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Besser |k a n n  man zwei 

Milliarden nicht anlegen.

Zwei Milliarden Daten. Und 

deswegen kann die Bank, 

pardon die Datenbank Ihres 

Vertrauens eigentlich nur noch 

Phoenix heißen. Zumal diese 

zwei Milliarden für jede der 

Datenbanken gelten, von denen 

Sie bei Phoenix bis zu acht 

gleichzeitig eröffnen können. 

Mausmäßig einfach und 

saumäßig schnell. Denn ein 

eigener Cache-Puffer sorgt für 

Geschwindigkeiten, die man 

auf ST und TT bisweilen 

schmerzlich vermißte. Was 

ganz nebenbei verdeutlicht, 

daß Phoenix sowohl auf dem 

ST als auch auf dem TT  läuft. 

U nd das wahlweise in s/w  oder 

schön bunt.

Kann Im an mit Phoenix 

nur Adressen verwalten ? 

Könnte man. Man kann aber 

noch viel mehr. Bereits ein­

satzfähig vorprogram m iert, 

verwöhnt Phoenix mit einer 

Adressverwaltung, einer 

Audio-Videoverwaltung und 

einem Literaturverzeichnis.

D arüber hinaus lassen sich aber 

auch die Mitglieder von FKK- 

Vereinen oder unbezahlte 

Rechnungen, die Playmates von 

1958-1963 oder seltene See­

vogelarten verwalten. In Form 

von Bildern, Form ularen oder 

Tabellen. Das bringt uns 

ziemlich unverm ittelt zu der 

Frage: Wie macht man das?

M an | bedient sich einfach 

des integrierten M askengene­

rators und legt dann schlank­

weg mit dem M ausmeister fest, 

in welcher Form man seine 

Daten geordnet haben möchte. 

Sollten tatsächlich Schwierig­

keiten auftauchen (kaum un ­

vorstellbar), hilft Phoenix 

sofort. Mit einem sogenannten 

kontext-sensitiven Hilfesystem. 

Was nichts anderes heißt, als 

daß Phoenix zu jeder gerade 

stattfindenden Tätigkeit 

einige äußerst nutzvolle Tips 

bereithält.
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Zw ei |o d e r  drei W orte 

(so zwischendurch) zum  Be­

griff der relationalen D aten­

bank. Schließlich handelt es 

sich bei Phoenix um eine 

solche. Relational bedeutet, 

daß Sie aus purer Lust und 

Laune zwei völlig unterschied­

liche Dateien m iteinander ver­

knüpfen können. Die Adressen 

aus der Freundinnen-Datei 

mit einer Telefonrechnung aus 

der Rechnungs-Datei.

Zum Beispiel. Um anschließend 

mit dem eingebauten Rechner 

(!) die durchschnittlichen Pro- 

K opf-G ebühren präzise zu 

erm itteln. N u r so zum Beispiel.

Milliarden | k litze­

kleiner Bits (ja, so viele) halten 

sich während Ihrer vergnüg­

lichen Arbeit mit Phoenix sehr 

bescheiden im hintersten H in ­

tergrund einsatzbereit. Damit 

sie auf Ihren leichthin geäußer­

ten W unsch solch mühselige 

Pflichten wie Im portieren/Ex­

portieren von Daten, Reporte

erstellen, Drucken etc. abarbei­

ten. W ovon Sic gar nichts mer­

ken werden, denn Sie können 

gleichzeitig weiterhin Ihrer 

Arbeit mit Phoenix nachgehen. 

Mit tollen D atentypen, die 

jedem Anwendungsnutzen 

gerecht werden. Genannt wer­

den müssen da insbesondere 

Text, Zahl, Datum , Zeit und 

Grafik. Und Blob. Ein echt ex­

trem er D atentyp mit Zukunft.

Bei ihm sind die beliebigsten 

und unstrukturiertesten Daten 

ablegbar. Und aufrufbar. Und 

ablegbar. Und...

Nicht I jeder sollte an Ihr 

Eingemachtes (datenmässig 

zumindest) herandürfen. 

Finden wir. Und deshalb bietet 

Phoenix einen unsäglichen 

Bankräuber-Verzweifelungs- 

Paßwort-Schutz und codiert 

damit auch gern die kleinste 

Ihrer Datenbanken. Da werden 

C om puter-H acker zu Com pu­

ter-H ockern.

Anlegen ■ oder nicht? 

Das dürfte jetzt wohl keine 

Frage mehr für Sie sein. 

Schließlich hat Phoenix genau 

das, was Sie brauchen. Und 

leistet dies mit unvergleichli­

cher Perfektion bereits bei 

bescheidenen 1 MB Arbeits­

speicher. Es wartet auf Sie eine 

zeitlos-elegant gestaltete Dis­

kette, ein dickes Handbuch 

und ein wunderwunderschöner 

Aufkleber. Für nur 398,- DM 

- unser letztes W ort - wird 

Phoenix mit größter Freude 

die Datenbank an Ihrer Seite.
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EDITORIAL

Narrhallamarsch!

j

N ormalerweise steuert in den 
nächsten Tagen das Narrenschiff 
in den rheinischen Kamevals- 
hochburgen dem absoluten Tra- 
ri-Trara entgegen. Schnellebig 
wie unsere Zeit nun mal ist, kann 
das auch schon alles wieder ganz 
anders kommen. Als ich mirdiese 
Worte durch den Kopf gehen ließ, 

stand noch nicht fest, ob nicht doch öl wirtschaftlich 
politisches Gezänke im fernen „Nahen Osten“ un­
seren alljährlichen Narrhallamarsch verstummen 
lassen würde.

Da wir nun aber mal alle unverbesserliche Opti­
misten sind, gehen wir davon aus, daß sich unsere 
Welt zwischen Gestaltungs- und Erscheinungster­
min dieser Zeitschrift hoffentlich nicht grundle­
gend verändert haben wird. Dann gibt es also die 
Rosenmontagsumzüge, die Kamellen und das 
„Wolle-mer-ne-reu-losse“ in altgewohnter Manier. 
Für viele „gediente Närrinnen und Narrhailesen“ 
stellt dann karnevalistisches Blech in Form phanta­
sievoller Orden und Ehrenzeichen, das dann mas­
senweise um wohlverdiente Hälse gelegt wird, ein 
bleibendes Symbol erfolgreicher Belustigungs­
aktivitäten dar -  Narrhallamarsch!

Jede Branche kennt solche Auszeichnungen, mit 
denen herausragende Leistungen kenntlich gemacht 
werden sollen. Als bekanntester Vertreter solcher 
Symbolik wäre wohl der „Oscar“ der amerikani­
schen Filmwelt zu nennen; aber auch unsere Com­
puterbranche kennt ähnliche Metaphern zur Genü­
ge. Gerade im angelsächsischen Sprachraum hat 
fast jede Computerzeitschrift (die etwas auf sich 
hält) eine Auszeichnung für Hard- und Software 
parat. Ähnlichkeiten im deutschen Blätterwald sind 
nahezu zwangsläufig (Narrhallamarsch?).

Warum gibt es eigentlich kein Analogon für den 
Atari ST? Ich schlage vor, auch für unsere Hard- 
und Software-Umgebung einen ebensolchen Oscar 
zu konstruieren. Als Namen würde ich in Anlehnung 
an den Zieh vater des Atari ST Jack Tramiel, einfach 
den Namen, Jack“ vorschlagen. Und um die Posse 
vielleicht ganz auf die Spitze zu treiben, schwebt 
mir etwas ähnliches w ie, Jack in the Box“ vor - also

ein Kästchen, dessen wirklichen Inhalt man viel­
leicht nie zu Gesicht bekommt.

Gerade weil ein Jahr kürzlich seine 365 Tage 
vollendet hat, könnte man doch am Anfang eines 
neuen die herausragenden Leistungen rund um den 
ATARI ST/TT-Computer durch einen „Jack“ wür­
digen. Weil es zeitlich gerade so schön paßt, lassen 
Sie mich doch gleich damit beginnen:

Den „goldenen Jack“ verleihe ich hiermit Herrn 
Alwin Stumpf, weil er als Kapitän des deutschen 
ATARI-Schiffs unermüdlich und allen Stürmen 
zum Trotz nun auch den großen Teich überqueren 
will, um auch das amerikanische ATARI-Schiff um 
Klippen mitherumzulotsen.

Einen „silbernen Jack“ möchte ich Michaela 
Beckers und Uwe Wirth überreichen. Diese zwei 
Redakteure des ST-Magazins haben letztes Jahr 
allen Personalproblemen zum Trotz massiv zur 
Gestaltung unseres Konkurrenzmagazins beigetra­
gen.

Den ,Jack in Bronze“ für die genialste Vermark­
tungsidee könnte man Meinolf Schneider mit sei­
nem Spiel OXYD zuerkennen. Das Beispiel, ein 
voll funktionsfähiges Programm quasi als Shareware 
zu verteilen, sollte in der ATARI-Welt Schule ma­
chen.

Dann gibt es noch den „gläsernen Jack“ für den 
größten Durchblick des Jahres. Den hatte zweifels­
ohne die Mannschaft des Entwicklungslabors von 
ATARI, als Sie, angesichts der Konkurrenz, das 
Flaggschiff TT nun doch behelfsmäßig mit 32 Bit 
versorgte.

Den „eisernen“ Jack möchte ich auf zwei alte 
Atarianer aufteilen, die immer und in jeder Lage zu 
Atari gestanden haben: Julian Reschke und Amd 
Beissner.

Den „Black Jack“ (quasi das pechrabenschwarze 
Gegenstück zum güldenen) wird Sam Tramiel für 
die am glaubhaftesten gespielte Ahnungslosigkeit 
gewidmet. Er hatte letztes Jahr in einem Interview 
mit einem deutschen ATARI-Magazin noch die 
Existenz eines MEGA STE mit den Worten ad 
absurdum geführt: „... für wen und wofür soll denn 
ein solches Gerät gut sein?“ (Zitatende).

Dieter Kühner
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Endlich da!

Das wird so mancher ausgerufen haben, als er in der ST-Compu- 
ter letzten Monats die CCD-Anzeige las. ln der Juni-Ausgabe ’90 
haben Sie deshalb bereits gelesen, was uns das Programm aus 
Eltville bringen wird. Seitdem verfolgen Sie bangen Herzens alle 
Pressemeldungen und fragen nun, ob Tempus Word der Stein der 
W eisen ist. Ob es alle Erwartungen erfüllt?

Seite 1 9
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Button-Designer
Mittlerweile gehört es schon zum guten Ton. daß man seiner 
Benutzeroberfläche auch auf dem ST ein gewisses Macintosh- 
Flair verpaßt. Kleine Kästchen, die beim Selektieren nur vor­
sichtig mit einer filigranen Linie durchkreuzt werden, Radio- 
Buttons, die nicht - wie beim ST sonst üblich - einem V olks­
em pfänger entlehnt scheinen, sondern eher den M iniatur­
bedienungselementen m oderner HiFi-Anlagen entsprechen - 
alle Bemühungen Ataris bzw. DRIs, dem Anwaltsheer von 
Apple durch klobige Entstellungen etwaiger Parallelen im User­
interface zu entrinnen, scheinen nun von findigen Program m ie­
rern unterlaufen zu werden.

Seite 1 0 0

Com piler-Bau - Teil 2 ..............................................................132

Datenstrukturen in Om ikron.BASIC und Modula-2 
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V orschau ...................................................................................... 186

Public 
Domain ganz 
groß
Vor etwa vier Jahren begann 
die Redaktion der Zeitschrift 
ST Com puter, Public Do­
m ain-Programme zu sam­
meln und in einer eigenen 
Serie der Öffentlichkeit all­
gemein zugänglich zu m a­
chen. Inzw ischen ist die 
Sammlung auf fast 400 Dis­

ketten angewachsen und gehört zu den meistkopierten auf dem 
Atari ST. Mit Beginn des neuen Jahres wollen wir in der ST 
Computer nun auch mehr auf Public Domain-Programme einge- 
hen. Da in der kurzen Übersicht am Heftende viele Programme 
nur wenig oder gar nicht berücksichtigt werden konnten, sollen 
an dieser Stelle künftig die interessantesten PD-Programme 
näher vorgestellt werden. Dabei liegt der Schwerpunkt sicher­
lich auf den Neuerscheinungen, aber auch ältere Programme 
sollen Berücksichtigung finden. Ferner wollen w ir über Updates 
und Tricks informieren. Schauen Sie rein ab

Seite 1 7 1
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Setz ab - A usgeblockt...............................................................174
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Syntex, Uulek, Augur und Imagic Wizard
Mit dem  Syntex-Tool kann m an Aktion ist allerdings beschränkt
jetzt Bibliotheken nachbearbeiten auf den Februar,
wie bei Augur. Schriften lassen R ichter bietet auch ein neues Pro­
sich aus verschiedenen Bibliothe- gram m  an. Im agic W izard ist ein
ken zusam m ensetzen . Schrift- Filehandler, der jetz t auch für den
bibliotheken können von falschen STangeboten wird. Mit 100 Batch-
Buchstaben befreit werden. Durch Befehle lassen sich Sicherheits-
das Syntex Tool lassen sich ein- kopien erzeugen, Dateien umbe-
w andfreie, schnell arbeitende Bi- nennen, kopieren, sortieren, an-
bliotheken erzeugen. zeigen, von, in und aus Ordnern
Vorbei ist die Zeit der falsch er- kopieren, und all das auch noch
kannten Zeichen! Durch zwei ver- von einem  Rechner zum anderen!
schiedene W örterbücher gleich- Die G eschw indigkeit ist höchst­
zeitig können Sie die W örterbü- m öglich program m iert, der Preis:
eher individuell anlegen und be- DM 89,- (Dem o: DM 10,-). Ein
nutzen. Dulek V2.0, so der Name Test folgt in einer der nächsten
des Program m s, kostet DM 59,-; Ausgaben,
eine Dem o ist ab DM 10,- erhält- H Richter
lieh. Hagener Straße 65
Augur, eine professionelle OCR. W-5820 Gevelsberg
ist im Februar zum Sonderpreis le l (02332) 2706
von DM 1234,56 erhältlich. Die

Neue Designer-Fonts
Schach und M usik, zwei neue lichkeiten von Calam us zur Ver-
Fonts. bereichern das vielfältige fügung.
Schriftenangebot im C alam us- Auch die Schachfreunde können
Format von DM C. M usiker finden ihre Spielzüge, Tum ierberichte
im neuen Designer-Font M usik- und Denkaufgaben jetzt auf Cala-
n o ten ' alle Zeichen, die für pro- m us der Nachwelt erhalten. Im
fessionellen Notensatz erforder- Designer-Font 'S chach ' sind als
lieh sind. Um fangreiche Tastatur- Zeichensatz und Vektorgrafik alle
belegungen und M akros werden Zeichen vorhanden, um Spielfel-
auf den beiden Disketten m itge- der, Figuren und Notationen zu
liefert und gehen bei der Arbeit setzen. DerN oten-Font kostet DM
hilfreich zur Hand. Längere Zei- 198,-, der Schach-Font ist für DM
chen wie Legatobögen, C rescen- 9 8 ,-zu haben. B eideZeichensätze
d i.D ecrescendiundT rio len liegen  können direkt bei DM C bestellt 
als Vektorgrafiken vor und können werden,
beliebig positioniert werden. Da- DMC
m it stehen nun auch allen Noten- Postfach 89
setzem  die professionellen M ög- 6229 Walluf

Tel (06123) 71250

Write On
Arabesque Professional

Das neue Program m  mit dem  Na­
men Arabesque Professional er­
weitert das alte A rabesque um 
zahlreiche neue Funktionen, die 
teilweise auch in die norm ale V er­
sion e ingeflossen sind. E inige 
Änderungen: Beliebig große R a­
stergrafiken können um 90 Grad 
gedreht, gespiegelt und gekippt 
werden. Das Laden von IM G-Da- 
teien wurde nochm als verbessert. 
Die B -Spline-Funktion wurde 
durch eine Bözier-Funktion ersetzt. 
Auch im Vektorgrafikteil hat sich 
einiges getan. Zeichnen mit Bezier- 
Polygonen, die aus Bezier-Kurven, 
L inien und versteckten  L inien 
bestehen - d iese Funktion ist 
m ächtig  und erm öglicht neue

Form en in hervorragender W ie­
dergabequalität. Calam us CVG- 
G rafiken lassen sich laden und 
speichern. G rafiken im GEM /3- 
Form at ebenfalls. O bjekte können 
autom atisch  m ehrfach kopiert 
werden und dabei ihre Position 
und ihr Füllm uster ändern (z.B. 
für V erlaufsm uster und Schatten) 
und vieles m ehr. Arabesque wird 
weiterhin zum Preis von DM 278,- 
vertrieben, während die neue Pro­
fessional-V ersion DM 378,- ko­
stet. Updates und Upgrades kön­
nen direkt bei Shift vorgenom m en 
werden.

SHIFT
Unterer Lautrupweg 8 
W-2390 Flensburg 
Tel. (0461) 22828

Ab sofort liefert C om p auch die 
Textverarbeitung W ritc On. In­
stallationsprogram m , M ausbedie­
nung und um fangreiches Hand­
buch m it E inführung in die 
T extverarbeitung m achen den 
Com puter für Einsteiger einfach. 
Nach und nach kann man das Pro­
gramm aber auch vollständig über 
durchdachte Tastaturkom m andos 
bedienen. Als Clou ist es m öglich, 
Befehle und Texte nach eigenem  
B edarf au f Tasten zu legen. B ild­
schirm darstellung und D ruck­
technik wurden von T hat’s W rite 
übernom m en. D er B ildschirm  
zeigt ständig das, was auch ge­
druckt w ird. W rite On ist eben­
falls in der Lage, druckerintem e 
Schriftarten und grafische Schrif­

ten in einem  Dokument zu m i­
schen. Ebenso können Signum!- 
Fonts verwendet werden. 10 Fonts 
werden mitgeliefert. W eitere Son­
derschriften für NEC. EPSON. 
STAR, HP usw. sind erhältlich. 
Einbindung hochaufgelöster G ra­
fiken, Serienbriefe, Clipboard so­
wie Layout-Funktionen, die man 
sonst nur in Program men höherer 
Preisklasse findet, sind Standard. 
Das alles g ib t's  für DM 148,-. Bei 
wachsenden Ansprüchen ist ein 
Upgrade au f T hat’s W rite mit all 
seinen Optionen für Vielschreiber 
jederzeit möglich.

COM PO Software GmbH 
Rotzstraße 13 
W-5540 Prüm 
Tel. (06551) 6266
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Schneideplotter Steuerlotse

b  iN r k c it a r  b tc i- >  l : \ P U T .f f l\ a n T
Die Firma Rimkus bietet unterdem  
Nam en Cutplot einen Schneide- 
Plolter-Treiber für Atari ST/TT 
an. Dieser T reiber verarbeitet alle 
HPGL-Dateien |auch frem der Sy­
stem e (M S-D O S)]. G eschaffen 
wurde der Treiber, um insbeson­
dere die Dateien von C alam us SL 
und dessen HPGL-Treiber sowie 
Dynacadd-PFL-Dateien kom for­
tabel bearbeiten zu können. So 
gehören beliebige Um bildungen, 
proportionale Größenänderungen 
nach Höhe oder Breite und freie

m. I uui im
Positionierung auch m ehrerer 
Nutzen zum Um fang der Stan­
dardfunktionen. Die E insteildaten 
lassen sich für jede Datei sichern 
und mit 5 Zeilen ä 60 Zeichen 
kom m entieren. Die G röße der 
Dateien ist nur durch den vorhan­
denen Speicher begrenzt. Das 
Programm kostet DM 99,-.

DTP-Cenler D. Rimkus 
Ludwigstraße 38 
W-8510 Fürth 
Tel. 10911) 775735 
Calligrapher

TT im 19"-Rack
Die Firma B. Dickers Meß- und 
Sicherungstechnik aus Vechelde 
bei B raunschw eig bietet TT- 
Rechner im robusten und form ­
schönen Schroff C om ptec 19"- 
4H E-G ehäuse an. Die Vorteile 
liegen auf der Hand: 66 TE  (von 
84) für Erweiterungen (VM E-Bus, 
Festplatten etc .), V M E-IO -B us 
von vom n zugänglich, geräusch­
arm , alle Schnittstellen an der 
Rückwand. Einschalten und Reset 
durch Schlüsselschalter an der

Das Lohn- und Einkom m ensteu­
erberechnungsprogram m  „Steu­
erlotse“ liegt in der Version 11/90 
für das Jahr 1990 vor. Es verfügt 
über eine G EM -ähnliche Benut­
zerführung und kom fortable Ein­
gabem asken m it integriertem  
R echner. D ie um fangreichen 
steuerlichen H ilfstexte lassen sich 
einiesen, im Program m  anzeigen 
und ganz oder teilweise ausdruk- 
ken. Der Erwerbspreis beträgt DM 
30,-.
Die doppelte FiBu „Fibum at“ (V7/  
90) verfügt nun über eine inte­
grierte K assenbuchfunktion. Die 
Erm ittlung der m onatlich  oder

v ierteljährlich  anzum eldenden 
U m satzsteuer gehört zu den eben­
so selbstverständlichen Funktio­
nen wie die jederzeitige Ausgabe 
einer Gew inn- und Verlustrech­
nung. Bilanz mit autom atischer 
Kapitalentw icklung, Debitoren-, 
K reditorenlisten  etc. Der Er­
w erbspreis beträgt DM 70,-. 
Beide Program m e existieren auch 
als PC/XT/AT-Versionen und sind 
zur ST-Version 100% datenkom ­
patibel.

V+G-Team GbR 
Himmlingstraße 19 
W-7080 Aalen 
Tel. (07366) 6773

Front, servicefreundlich, der Bild­
schirm  kann au f dem  G ehäuse 
stehen. Der B asispreis für den 
TT030/4 ohne M onitor im 19"- 
G ehäuse liegt bei DM 4800,-. 
V M E-B us-R ückw and, stärkere 
Netzteile etc. werden gesondert in 
Rechnung gestellt.

B. Dickers
Meß- und Sicherungstechnik
Wacholderweg 4
W-3303 Vechelde
Tel. (05302) 5692

Meta-Bit
Mit „M eta-Bit“ werden Vektor­
grafiken im GEM -M etafile-For- 
m at in Rastergrafiken um gew an­
delt, die m an dann in M alpro­
gram m en punktgenau bearbeiten 
kann. Auch die erst in GEM /3 
im plem entierten G raustufen wer­
den unterstützt. Nach dem  Zeich­
nen ist die G rafik noch m anipu­
lierbar, z.B . in ihrer G röße. Die 
fertige G rafik kann au f einem  Ep- 
son-LQ-kom patiblen Drucker aus­
gedruckt oder in einem  von fünf 
R astergrafikform aten abgespei­
chert werden (Screen, Degas, IMG, 
PSC, Block). M eta-Bit kostet DM 
34,-.

Softdesign Computer Software 
Koppelweg 16a 
W-3201 Diekholzen 
Tel. <05121)262007

Low-Cost-Scanner
A ufgrund der großen Nachfrage 
hat sich die F irm aT echnicalTools 
entschlossen, die Produktion ihrer 
Low -C ost-Scanner w ieder aufzu­
nehmen. Der Scanner für den ST 
erm öglicht es, auf einfachste W ei­
se m it Hilfe eines gewöhnlichen 
Druckers beliebige Bildvorlagen 
in den Speicher des Rechners e in ­
zulesen, abzuspeichem  und mit 
einem  M al- oder Z eichenpro­
gram m  (z.B . STAD ) weiterzube­
arbeiten. Der Scanner arbeitet mit 
einem  hochauflösenden Rcflex- 
sgeber (Punktauflösung 0,19 m m ) 
von HP. Der Preis für das gesamte 
Paket beträgt DM 279,-.

Technical Tools 
Kobellstraße 13 
W-6800 Mannheim / 
Tel.(0621)335000

NVDI
Berichtigung zu 

Ausgabe 1191

Beim NVDI-Test in Ausgabe 1/91 
ist uns leider ein kleiner Fehler in 
einer Tabelle unterlaufen. Die er­
sten beiden Spalten enthielten durch 
einen verrutschten Tabulator falsche 
W erte. Deshalb drucken w ir hier 
noch einm al die richtige Tabelle ab.

TOS 1.4 TOS 1.4 
NVDI

TOS 1.4 
Turbo ST

Atari T T Atari T T  
NVDI

Textausgabe: 182% 781% 601% 404% 2409%

Linien: 192% 398% 407% 390% 812%

Rechtecke: 518% 768% 792% 498% 1176%

Polygone: 113% 208% 173% 352% 742%

Kreise/Ellipsen: 104% 346% 119% 435% 1212%

Rasteroperationen: 726% 795% 725% 455% 881%

Attributfunktionen: 100% 335% 321% 195% 961%

Auskunftsfunktionen: 100% 280% 239% 213% 829%

Escape-Funktionen: 124% 196% 212% 272% 571%

BIOS-Ausgabe: 118% 201% 228% 234% 434%

GEMDOS-Ausgabe: 111% 631% 731% 222% 1704%

AES-Objekt-Ausgabe: 132% 295% 308% 256% 688%

Alle Messungen wurden, sofern möglich, mit eingeschaltetem Bittier durchgetührt 

Die Messungen aul dem Atari TT wurden alle in der hohen ST-Auftösung durchgeführt.
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NEWS

GTI erweitert ! EC-Bus-Palette
Für alle ST -C om puter(und natür­
lich auch für den TT) liefert GTI 
je tz t das IE C -B us-Interface 
ACSI488. Dieses Gerät ist in e i­
nem flachen M etallgehäuse mit 
eigenem Netzteil untergebracht. Es 
wird über den ACSI-Port ange­
schlossen. Der A C SI-Port ist 
durchgeschleift, so  daß Festplat­
ten, Laserdrucker usw. gleichzei­
tig betrieben werden können. Zum 
IE C -B us-Interface hin erfüllt 
ACSI488 ebenfalls die IEEE488- 
Norm als Controller, Talker und 
Listener.

Alle IEC-Bus-Interfaces von GTI 
haben jetz t eine funktionell e in ­
heitliche T reiber-Softw are erhal­
ten. die mit dem  Namen GPIB 
Phase 2 bezeichnet wird und ge­
genüber den V orversionen kom ­
plett überarbeitet wurde. G PIB ist 
auch als Update zu beziehen.

GTI GmbH
Unter den Eichen 108a 
W-1000 Berlin 45 
Tel (030) 8315021

HD
Ab sofort gibt es eine nochmals 
verbesserte Version des „HD-Kit“s 
von Digital Image. Neu ist das 
HD -Controllerboard mit eigenem  
Quarz-Taktgenerator und Stepra­
te-T im er,das jetzt die M öglichkeit 
bietet, auch zwei HD -Laufwerke 
mit autom atischer D ensity-Er- 
kennung anzusteuem . Des w eite­
ren w urde die Softw are w eiter 
verbessert (Copy, Form at. Disk- 
mon und CookieJar) und ergänzt.

Upgrade Megamax Modula

Ab sofort ist bei Application Sy­
stems ein Upgrade au f das M ega­
max M odula-2-System  erhältlich. 
Der Com piler erzeugt jetz t w e­
sentlich schnelleren und kom pak­
teren Code. Die Shell bietet fast 
alle Funktionen des Desktops. Ein 
M ake-Utility verwaltet die kor­
rekte Übersetzung der Module. Ein 
Arithm etik-Coprozessor wird so­
wohl bei ST als auch bei TT  unter­
stützt. Das System  enthält einen

Atari Pressekonferenz

Kit
Das HD -Controllerboard wird mit 
selektiertem  O riginal-W D -C on- 
troller ausgeliefert und kostet e in ­
zeln mit Software DM 198,-. Es 
ist natürlich auch mit anschluß­
fertigem Laufwerk 3,5" oder 5.25" 
lieferbar.

Digital Image 
Postfach 1206 
W-6096 Raunheim 
Tel.(06134)51706

neuen Editor, der auch G roßbild­
schirm e unterstützt. Der Sprach- 
um fang beinhaltet die w esentli­
chen ISO -Erw eiterungen und er­
füllt vollständig die Sprachdefini- 
tion von PIM 3. M egamax M odula 
kostet DM 398,-. Der Upgrade- 
Preis beträgt DM 150 ,-.

Application Systems 
Postfach 102646 
W-6900 Heidelberg 
Tel.(06221)300002

Am 12. Dezem ber letzten Jahres 
lud Atari zur Pressekonferenz nach 
München ein. W ie erwartet, bekam 
m an den neuen M ega STE zu se­
hen. Ergänzend zu den bereits in 
der letzten A usgabe genannten 
Features kann e igentlich  nicht 
m ehr viel genannt werden.
Den M ega STE wird es mit 1, 2 
und 4  MB RAM geben. Vorerst 
kann allerdings nur die 4 MB- 
Version geliefert w erden. Der 
Ladenpreis beträgt DM 2798,-. Der 
M ega STE verfügt über ein TOS 
2.04 (256 k-R O M s) mit einge­
bautem  TT-D esktop (nur der E in­
trag Cache wurde beim Mega STE 
durch Blitter ersetzt) und neuem 
Kontrollfeld. TOS 2.04 wird es 
nicht als Software-V ersion geben 
(im G egensatz zu einer weit ver­
breiteten Raubkopie). Das einge­
baute 16 kB -C ache und eine 
softw arem äßige 16/8-M Hz-Um- 
schaltung erfolgen über ein m itge­
liefertes Accessory. Der Mega STE 
läuft leider nur teilweise m it 16 
M Hz. da einige Bauteile vom bis­
herigen ST übernom m en wurden 
und mit 8 M Hz getaktet werden 
m üssen. Intern verfügt der Mega 
STE über einen VM E-Bus und 
e ine 48 M B/28 m s-SC SI-Fest- 
platte. Allerdings ist nurein  ACSI- 
A nschluß extern verfügbar, kein 
SCSI. Ein Sockel für einen optio­
nalen A rithm etikprozessor ist 
vorhanden. W ie bereits verm utet, 
finden fü r den R A M -Speicher 
SIM M -M odule Verwendung, so 
daß man ihn auch leicht selbst 
aufrüsten kann. Erfreulich ist auch, 
daß der B lechverhau des TT beim

M ega STE wegfällt. Stattdessen 
wurde das ganze Gehäuse mit ei­
ner Abschirm paste ausgestrichen. 
Interessant auf der Pressekonfe­
renz w ar auch die Bekanntgabe, 
daß Normen Kowalewski, einer 
der Program m ierer des KAOS- 
TO S, seit I.N ovem ber bei Atari 
für die Systembetreuung zuständig 
ist. Er vertrat übrigens auf der 
Konferenz die M einung, daß es 
unsinnig sei, ein verbessertes TOS 
zu program m ieren, daß von Atari 
nicht unterstützt wird. Im Zw ei­
felsfalle solle man sich immer an 
Atari wenden, die Verbesserungs­
vorschläge oder Fehler nach Sun- 
nyvale zum Atari-Hauptsitz wei­
terleiten. Ob das in Zukunft besser 
klappt, bleibt abzuwarten.
Laut Alwin Stum pf, G eschäfts­
führer diverser europäischer A ta­
ri-Vertretungen. sind einige Feh­
ler m it A bsicht nicht behoben 
worden, da sich bestehende Pro­
gram m e auf diese Fehler stützen 
und sonst nicht m ehr laufen wür­
den. O b dies der richtige W eg ist, 
m öchten w ir an dieser Stelle ein­
mal bezweifeln.
Ab etw a der nächsten CES-M esse 
in den USA wird Alwin Stum pf 
übrigens teilweise auch bei Atari 
USA tätig werden. Er behält alle 
seine europäischen Aufgaben und 
wird ständig hin- und herreisen. 
A ngesprochen au f neue A tari- 
Produkte, versicherte er, daß zur 
C eB IT im März zwei Neuigkeiten 
und zur Atari-M esse Ende August 
eine präsentiert würden. Man darf 
also gespannt sein.
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NEWS

CeBIT ’91
Für viele das Messe-Ereignis des Jahres und auf alle Fälle 

eine Reise wert. Damit Sie sich in Hannover auf der Messe ein 
wenig besser /.urechtfinden, geben w ir Ihnen hier ein paar 

wichtige Informationen vorab.

Messedauer:
Die C eB IT ist von M ittwoch, den 
13. M ärz bis einschließlich M itt­
woch, dem  20. März täglich, auch 
am W ochenende, von 9 bis 18 U hr 
geöffnet.

Eintrittskarten:
Die E intrittspreise haben sich im 
V ergleich zum Vorjahr nicht er­
höht. Im V orverkauf bei Industrie- 
und Handels- sowie den Hand­
w erkskam m ern kostet die D auer­

karte (für alle 8 Tage): DM 52,- 
die Tageskarte: D M 2 1 ,-
An den Kassen des M essegelän­
des kostet die Dauerkarte 
(für alle 8 Tage): DM 62,-
die Tageskarte: D M 2 6 ,-

Schülerlnnen und Studentinnen 
erhalten  d ie T ageskarte  gegen 
Vorlage einer Im m atrikulations­
bescheinigung für DM 13,- an der 
Tageskasse. Jugendlichen unter 14 
Jahren ist der Eintritt nicht gestat­
tet.

Halle 7
W ie auch im letzten Jahr dürfte 
das E ldorado für A tari-Besitzer

und -Anw ender Halle 7 sein, denn 
hier finden sich die m eisten A us­
steller aus diesem  Bereich. A uf 
dem Atari-Hauptstand werden, wie 
es schon gute Gewohnheit ist, die 
unterschiedlichsten Anbieter ihre 
Produkte ausstellen. H ier wird 
dereuropäischen Anwenderschaft 
zum  ersten Mal der Mega STE 
vorgestellt.
W eiterhin finden sich in dieser 
Halle natürlich auch noch die Re­
daktion der ST-Com puter und der 
Heim-Verlag. Eine gesonderte Li­
ste der wichtigsten A ussteller ent­
nehmen Sie bitte unserer Tabelle. 
Die Belegung des Atari-Stands war 
bis Redaktionsschluß leider noch 
nicht zu erfahren.

Aussteller Halle/Standort

ADI Software 

Atari

Bavaria Soft 

Biodata 

Brother 

C. Itoh 

Citizen 

DBP Telekom 

Dr. Neuhaus 

Elsa 

Epson 

Fujitsu

GFA Systemtechnik 

Heim-Verlag 

Hewlett Packard 

Kommunikations Elektronik 

Markt & Technik 

Marvin AG 

MAXON 

NEC 

OKI

Panasonic 

Seikosha 

Siemens 

Star 

TKR

Technobox 

TommySoftware

Und wenn Sie schon in 
Halle 7 sind, sollten Sic 
unbedingt den Stand von 
MAXON Computer 
(Stand C42) besuchen. 
Dort können Sie Fragen 
an die Redaktion der 
ST-Computer richten. 
Kritik. Anregungen oder 
evtl. Komplimente 
loswerden. Wir würden 
uns auch freuen, mit 
zukünftigen Autoren 
Kontakt aufzunehmen. 
Weiterhin werden wir 
natürlich unsere Soft- 
und Hardware 
vorstellen, etwa 
Harlekin, die MGE. den 
SCSI-Adapter, den 
GAL- und Junior- 
Prommer. MAXON 
Pascal und vieles 
andere. Natürlich sind 
auch alle Zeitschriften 
und Bücher vorrätig.

ATARI

V  ÄS59Sf
HeimVerlag

Auch der Heim-Verlag
ist natürlich auf der 
CeBIT vertreten. Sie 
finden ihn ebenfalls in 
Halle 7 am Stand E46.
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Tel.: 089/3681 97 
Fax: 089/399770

D M 4 9&

M EJEO-SAT-EM PFANGSANLAGE
von der Antenne bis zum Computer incl. Pro­
gramm. Sie empfangen wie im Fernsehen 
Bilder vom Satelliten. Ideal für alle, die stän­
dig über das aktuelle Wetter informiert wer­
den möchten.

METKO-SAT MIT EILM SOFT, kompleU

Videodigitizer PRO 8900 für ATARI
Der Videodigitizer PRO 8805 liefert die 
höchste Auflösung, die bei Verwendung ei­
ner normalen Videokamera möglich ist: 1024 
Punkte in 512 Zeilen. Gleichzeitig digitali­
siert er mit einer Genauigkeit von 7 bit, was 
einer Anzahl von 128 Graustufen entspricht. 
Technische Daten des PRO 8900: Bildforma­
te: Neochrome, IMG, Doodlc, Spat. Aus­

druck auf: NEC P6/P7. ATARI I ascr. Auflösung: 320 x 200,640 x 200,640 x 400, 
512 x 512,1024 x 512. Graustufen: 128 (7 bit). Anschluß: ROM Port des ATA­
RI ST. Eingangssignal: BAS oder FBAS. S/W und Farbmonitor

Neue Colorsoft von Imagic
16 Farben aus 4096/Zusatzsoft zum PRO 8900

PRO 8900 mit RGB-Kilter ♦ Imagic Soft
Der „Färb-Digitizer“

DM 498.-

DM 9*,-

DM 698,-

Realtizer für ATARI ST
Der REALTIZER ist ein in den ROM-Port einsteck bares Modul zur rasanten Di­
gitalisierung von Vidcobildcm aller Art. Die Auflösung beträgt 320 x 200 Punkte, 
wobei der Färb- und Monochrom-Modus (640 x 400) des ATARI ST unterstützt 
wird. Die Auflösung: 16 Graustufen. Pro Graustufe beträgt die Digiialisicrungs- 
zcit 1 /25 Sekunde.
Automatische Helligkeils- und Kontraslregelung DM 148.-

RGB-Splitter
Der RGB-SW-Splitter zerlegt jedes Färb-'Videosignal in seine Grundfarben Rot, 
Grün und Blau. Mittels Drehschalter kann jede Grundfarbe mit Schwarz/Weiß an 
einen Vidooausgang geschaltet werden. Passend für alle Vidcodigiiizcr mit Färb- 
digjtalisierungs-Software (z.B. PRO 8805).
Noch nie erreichte Farbbildqualität.

Videotext-Decoder
Neue Generation DM 198,-
Zum Anschluß an den ROM-Port. Kann mit jedem Videosignal betrieben werden. 
Läuft auf Farb- oder S/W-Monitor. Seitenweises Aufrufen -  automatisches 
Blättern -  Seilen halten -  Speichern und Laden der empfangenen Seilen im Text­
oder Bildschirmformat -  Textausdruck-Möglichkeit über beliebige Drucker.

DM 2.498.-

OM R =
OPTICAL M USIC RECOGNITION
Paketpreis mit Scanner und Software 
incl. Manual
Ein bis zu A4 großes, bedrucktes Notenblatt wird mittels des Print Technik-Uni- 
vcrsalscanners in den Computer eingclescn. Der Computer verarbeitet das Bild 
und erkennt die Noten, Pausen, Zeichen etc. Das Musikstück läßt sich über ein 
MIDI-Keyboard sofort abspielen oder aber abspeichem und mit anderen Pro­
grammen weilcrvcrarbeiien, z.B. C-Lab, Notator de . Erkannte Symbole: Noten­
system, Taktstriche, Taktbezcichnungcn, G-Schlüssel, F-Schlüssel, Vorzeichen, 
alle Arten von Noten + Pausen, ganze bis 1/16 Noten, jeder Akkord, Kreuze, BE, 
Normal, Punkte, Doppelpunkte; Stakkato + Triolcn etc.

W ir zeigen diese Neuentwicklung in Düsseldorf!

UNIVERSAL SCANNER II
FAX-SCANNER, K OPIERER, PRINTER:

Ein NEUER Universal Scanner löst die alle Generation ab. Endlich mit einem 
zweiten Motor versehen, stellt er das Gerät wieder in der Ausgangsposition 
automatisch ab. Mit SupcrSoftPaket!

SCAN SOFT / FAXFUNKTION / 
M A L P A K E T /O C R  200 d p i/1 6  G nu 

Eine Prcis-Scnsation:

FAX-PRINT-CO PIER-SCANNER DM 1.898,-
NUR FÜR EXPORT oder inicm-private Hauslelefonanlagen. Ein Anschluß an 
das öffentliche Tclcfonnctz der Deutschen Bundespost ist in der BRD und West- 
Berlin nach $ 15 Fcmmeldeanlagcn-Geselz strafbar.

NEU

F A X -S C A N N E R PM 1,798,

Neuer Superpreis/Neue Software DM 2.298.-
PROFESSIONAL SCANNER II
mit OCR-Junior inkl. Ganzscitcn-Malprogramm ROGER PAINT OCR Junior, 
selbstlernende Schrifterkennung PEGASUS ♦ ST 1 Raster vcctor Konvertie­
rungsprogramm.
300 x 300, 300 x 600, 600 x 600 DPI-Auflösung und 64 Graustufen, einschl. 
Zeichenprogramm und OCR-Schriflcrkcnnung.
Diese Scannereinheit für den Indurslrie- und DTP-Bereich stellt einen absoluten 
Preishit dar. Mit ihm lassen sich sowohl 
Halbion als auch binäre Vorlagen scannen 
und ablegcn und mit allen auf dem Markt 
befindlichen Programmen (auch Calamus) 
weitervera rbeiten.
Das mitgclieferte Schriftcrkcnnungspro- 
gramm erlaubt das Umsetzen von Text in 
ASCII-Zeichensatz und ist durch seine 
Ixmfähigkeit von hoher Effizienz

/

W IEDER IM PROGRAM M :
Gtnlock 9« Tür ATARI STK DM 1.498.-
Endlich ist es möglich, Uber die TV-Bilder Grafik und Schrift zu legen.

Wir sind in Köln! VISA / EUROCARD accepted

Ö
sterreich 

1060 
W

ien 
S

tum
pergasse 

34 
Tel. 0222/5973423 

Telex 
112996



Computer­
einsatz 
an einer
Schule 
für Körperbehinderte

Manfred bringt seinem Fischertechnik- 
Knhnter gerade bei, wie er Kupferstücke 
umsortiert, Öztürk erstellt ein Form u­
lar für den Schülerbogen, Thom as und 
C h ristin e  fer tigen  e in e  tech n isch e  
Zeichnung mit CAD an, Sabine gestal­
tet mit DTP die Titelseite der neuen 
Schülerzeitung. Nicht unbedingt ein 
alltäglicher Schulhetrieb, der hier im 
Klassenraum der Berufsschulklasse der 
Schule für Körperbehinderte in Coburg 
abläuft - für die körperlich beeinträch­
tigten Schüler hat der Computer sowohl 
ihr Schulleben als auch ihre Zukunfts­
perspektive ganz wesentlich verändert.

Nach dem derzeit gültigen Lehrplan sind 
an der Oberstufe der Schulen für Behin­
derte und Kranke mindestens 40 Stunden 
Unterrichtszeit für die sogenannte ITG 
(Inform ationstechnische G rundbildung) 
vorgesehen. Schwerpunkt ist hier die Inte­
gration des Computers in die traditionel­
len Unterrichtsfächer.

Das ist zunächst nichts Außergewöhn­
liches; eine Schule für Körperbehinderte 
hat sich hier aber noch mit zusätzlichen 
Problemen und Ansprüchen auseinander­
zusetzen.

So treten vielfach schon bei der Bedie­
nung des Rechners Schwierigkeiten auf. 
Mehr oder weniger schwere m otorische 
Beeinträchtigungen müssen mit speziellen 
Adaptionen so weit wie möglich kom pen­
siert werden. Für den Atari ST steht hier 
eine Großtastatur zur Verf ügung, an der 
Konstruktion einer M ini-Tastatur wird 
gerade gearbeitet. Der C64 ist über einen 
Fünf-Flächen-Joystick zu steuern.

Um Mobilität und optimale Nutzung der 
Rechner zu gewährleisten, sind sie auf 
fahrbaren Holztischen installiert, die im

W erkunterricht von den Schülern auch 
selbst gebaut wurden.Der Com puter wird 
direkt im Klassenzimmer eingesetzt - mit 
Blick zur Tafel beim Abschreiben.

Auch die eingesetzte Software muß unter 
besonderen Gesichtspunkten ausgewählt 
werden. Fachberater Helmut Gensler testet 
die imm er zahlreicher auf dem Markt er­
scheinenden Programm e auf ihre Ver­
w en d b a rk e it im  K ö rp e rb e h in d e rte n ­
bereich.

Da die Lesbarkeit und das Erschei­
nungsbild der eigenen Handschrift häutig 
problem atisch sind, liegt der Schwerpunkt 
zunächst auf Schreibprogrammen - m ög­
lichst mit klarer Benutzerführung, über­
sichtlicher Oberfläche und umfangreicher 
Rechtschreibkorrektur. W issenschaftliche 
Untersuchungen bescheinigen dem C om ­
puter hier ganz wesentliche Erfolge.

Da der Leistungsstand innerhalb einer 
Klasse oft sehr unterschiedlich ist, bieten 
sich Lem program m e zur individuellen 
D ifferenzierung an. V or allem  in den 
K em fächem  Deutsch und M athematik, 
aber auch in einigen Sachfächem wie zum 
Beispiel E rdkunde liegen bereits Pro­
gram m e vor, die die Förderung jedes ein­
zelnen Schülers nach seinem jeweiligen 
Leistungsstand ermöglichen.

Mit einem der Projekte unter Genslers 
Leitung, der Schülerzeitung, hat die Re­
daktion bereits zweimal den W ettbewerb 
gewonnen .D ieT ex teder7  days  werden auf 
dem Schreibprogramm geschrieben, ins 
DTP-Programm Timeworks übertragen, 
wo auch über Videokamera digitalisierte 
Bildereingeladen werden, und zum Schluß 
mit einer eigenen Druckmaschine fertig­
gestellt.

Die b isherigen E rfahrungen in den
Klassen sind durchgehend positiv. Der

Com puter wirkt sehr motivierend, selbst 
sonst verhaltensauffällige Schüler arbei­
ten konzentrierter und ausdauernder, weil 
sie nicht „vom Lehrer gestört" werden.

Für manche Schüler - etwa mit schwe­
ren Sprachstörungen - bietet der Com pu­
ter überhaupt erst den Einstieg in die 
„Kulturtechniken" bzw. ermöglicht Kom­
munikation - auch hier mit spezieller 
Software.

Besonders intensiv wird die Arbeit am 
Com puter im Berufsschulbereich betrie­
ben. Die beiden Klassenlehrer Bernhard 
Schneider und Helmut Franz gehen mit 
Blick auf die Zukunft der Schüler in den 
W erkstätten für Behinderte auch verstärkt 
auf den industriellen Einsatz von Com­
putern ein.

Von der Programmierung und Steuerung 
von Fischertechnik Modellen über CAD 
bis hin zu einfachen CNC-Programmie- 
rungen steht ein vielfältiges Angebot zur 
Verfügung, um jeden Schüler nach Mög­
lichkeit seinen intellektuellen und kör­
perlichen Fähigkeiten entsprechend aus­
zubilden - natürlich auch ein gerne genutz­
ter „Show-Effekt“ für Besuchergruppen.

„W ir stehen hier aber noch am Anfang", 
meint Schneider, „wir haben im Moment 
einfach noch nicht die Ausstattung, die wir 
uns eigentlich wünschen; es ist aber von 
allen offiziellen  Seiten U nterstützung 
signalisiert worden, auch die Schulleitung 
hat immer ein offenes - und gelegentlich 
auch notwendigerweise ein unbürokrati­
sches - Ohr für uns." Dazu Schulleiter 
Horst Steinacker: „Unser wesentliches 
Anliegen ist das Wohl des Schülers. Dazu 
müssen unter Umständen auch unkonven­
tionelle W ege beschritten werden.“

Für die Lehrer nicht immer einfach; 
Neben der eigentlichen Unterrichtsarbeit 
müssen Konzeptionen und Pläne erstellt 
werden, die eigene Fortbildung muß in 
Abendkursen und - vom Schulamt immer 
großzügig geförderten - Betriebspraktika 
in Großfirmen erfolgen. „Ohne das Ent­
gegenkommen der Firma Brose, speziell 
der Ausbilder in der Lehrwerkstatt, wären 
wir noch nicht so weit“ , gibt Franz zu, der 
auch eigene Programme in solchen Fällen 
mit Turbo-C erstellt, wo keine behinder­
tengerechten erhältlich sind.

Als Fazit zieht Gensler:" Der Computer 
hat gerade den körperbehinderten Schülern 
den Weg zu einer neuen Lebensqualität 
eröffnet.“

12 / T “ “  2/1991
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Tempus Word® ist im Handel, wenn diese Anzeige 
erscheint! Ab sofort und ohne wenn und aberl

Tempus Word® steht für •  innovative Absatz­
gestaltung •  flexibles Layout • permanentes 
WYSIWYG • hohe Verarbeitungsgeschwindigkeit 
u.v.a.m.

Tempus Word® ist das Textverarbeitungsprogramm 
der 90er Jahre und
Tempus Word® können Sie tauschen, fragen Sie 
nach unseren Austauschkonditionen.

CCD • Burgstraße 9 • W-6228 Eltville • Germany 
Tel 06123/1638 od. 39 • Fax 06123/4389
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Profile 
TI 50
Hau weg 
die Daten

Vielen Anwendern stellt sich häufig das Problem, daß sie eine Sicherheits 
kopie einer großen Anzahl von Daten machen m üssen. Da stellt sich natürlich sofort die 

Frage, wie diese Sicherung am besten auszusehen hat. Bei mehreren MB Daten 
wird die Angelegenheit allerdings schnell zum G eduldsspiel, wenn Disketten  

benutzt werden - ein Diskjockey ist nichts dagegen.

Deshalb gibt es Streamer. Mit sol­
chen Cassettenspeichergeräten 
lassen sich Backups problem los 

speichern. Diese Geräte besitzen gegen­
über Disketten einen großen Vorteil. Zum 
einen passen wesentlich m ehr Daten auf 
ein Streamer-Band, zum anderen ist die 
Speicherung der Daten um ein Vielfaches 
schneller. Das wird möglich durch die Art 
der D atensicherung und die Ü bertra­
gungsgeschw indigkeit zum Stream er 
selbst. Unser Testgerät kommt von der 
Firma protar und wird in den Größen 60 
und 155 MB ausgeliefert. Damit dürften 
selbst bei größeren Platten keine Proble­
me auftreten, ein vollständiges Backup 
auf die Cassette zu befördern. 155 MB 
Daten entsprechen dabei m ehr als 216 
Disketten und dürften auch für größere 
Platten vollkommen ausreichend sein.

Anschluß
Nach dem Auspacken des Geräts befinden 
wir uns im Besitz folgender Dinge: Strea­
mer, Tape, Strom anschlußkabel, DMA- 
Anschlußkabel, Handbuch, Diskette, lee­
rer Karton. Nach einer Untersuchung des 
Geräts finden wir auf der Vorderseite den 
Einschub für das Medium (also das Tape) 
und auf der Rückseite einen durchge­

schleiften DM A-Bus sowie einen Druck­
schalter zur Einstellung der Geräteadres­
se. Letztere läßt sich justieren von 0  bis 7, 
wobei die Adresse in einem Sichtfenster 
angezeigt wird - sehr löblich. Das Gehäuse 
des Streamers ist im typischen Atari-Grau 
gehalten und paßt sich einer bereits vor­
handenen Anlage somit bestens an. Her­
gestellt ist es aus Metall, wodurch die 
Plazierung unter einem schweren M onitor 
kein Problem ist.

Nach dem Anschluß geht’s zum Pro­
gramm, das zuerst die Registrierung durch 
Eingabe des Namens und der Adresse 
verlangt. Danach installiert es sich selbst 
auf der Festplatte, von wo aus es gestartet 
werden kann und sollte. Nachdem Letzteres 
ausgeführt ist, bietet sich dem Benutzer 
ein Bild wie in Bild 1. Hervorragend, 
m öchte man sagen, ist h ier doch ein 
Desktop nachprogrammiert worden! Es 
besitzt allerdings einen Unterschied: Die 
Icons sind neu, und ein Stream er befindet 
sich in der rechten oberen Ecke des 
Monitors.

Schürbel
Mein erster Gedanke („Dam it kann man ja  
richtig arbeiten!“ ) bewahrheitet sich schon 
nach einigen Sekunden, denn nach dem

Anklicken eines normalen Laufwerks und 
darauffolgendem Selektieren einiger Da­
teien kann man bereits „Backup“ anklik- 
ken. Bedienungsfreundlicher geht es nun 
wirklich nicht mehr. So werden denn m ei­
ne ersten Testdaten auch auf das Band 
geschürbelt.

Beim ProFile T I 50 wird unterschieden 
zwischen einem File-Backup und einem 
Partition-Backup. Die letzte Variante ist 
leicht zu erklären. Hier werden alle Daten, 
die sich auf einer Partition befinden, ein­
fach auf das Band geschrieben. Allerdings 
gibt es zwei unterschiedliche Arten, dies 
zu bewerkstelligen. Zum einen ist es mög­
lich, nur die vorhandenen Daten auf den 
Stream er zu sichern. Arbeitet man mit 
einem alternativen Betriebssystem, ist das 
natürlich nicht möglich, da das TOS mit 
den Daten allein nicht zurechtkomm t. 
Deshalb kann man auch ein „Image-Back­
up“ machen, das alle Bits einer Partition so 
sichert, wie sie physikalisch auf der Platte 
gespeichert sind. Möchte man keine dieser 
Sicherungsarten benutzen, sondern es 
sollen beispielsweise nur bestimmte Da­
teien gesichert werden, wählt man das 
File-Backup, bei dem man die Dateien 
vorher selektieren kann. Die Auswahl der 
einzelnen Files geht dabei genauso wie 
beim TT vonstatten - einfach die Dateien

14 J T " "  2/1991
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PROSTREftn Patei Backup Art Optio

a a XFASTFILELESERm■i ry.w ñire XPROSTREA
X «TIPS 
I X «UICKST

MITETRA 
X TUORD 
X USRHSTDS

X AUTO 22.11.1
X CPX 05.09.1
X G EftS VS 19.06.1
X HARLEKIN 19.06.1
X NAGICBOX 18.09.1
8025 DAT 588 07.01.1
182S DAT 500 07.01 .1
AC1ZF PRG 28245 29.05.1
AC12F RSC 3252 29.05.1
ASSIGN SVS 592 29.10.1
AUTOREN TXT 2581 27.09.1
CBHD SVS 3825 02.10.1
CBHD3.5 SVS 4545 29.05.1
CONTROL INF 24 28.09.1
DESKICON RSC 25048 28.08.1
DESKTOP INF 865 19.11.1
GATE TOS 86647 02.10.1
HARLEKIN TOS 239257 17.12.1
HARLEKND ACC 137094 05.06.1

Bild I : Die 
komfortable 
Oberfläche des 
ProFile- 
Programms.

Parametereinsteilung

Desktop-Parameter Backup-Parameter

Efl Kopierbestätigung Q  Pfad-Darstellung

Lbschbestatigung ^  Dateiattribut setzen

^  Überschreibbestätigung ^  Datum Ä Zeit beibehalten

Blockanzahl für Streamer: 60|__

[ OK ] Abbruch
Bild 2: Hier lassen 
sich verschiedene 
Parameter einstellen.

D ate i
ö f fn e  * * * Äo
z e ig e  1n f o »*, *]
n e u e r O rd n e r. . .
f o i m t  i e r e  *, * AF

s c h l ie p e
s c h l ie ß e  F e n s te r

Backup Sb
R eetope Sr
S t a r t e  B a tc h . . . Kx

Beenden

Backup-Art
U«S '.V i V.'llBI’ll?

f  P a r t i t i o n KP
D a te i KF

Ui» s ie l ie rn ?
Image Kl

/  Nur D aten KD

O p tio n en
P a ra m e te r e i n s t e t  l e n . ,  
T a p e s te u e ru n g . . .
D eu ice ty p  K n d e rn .. .  
L au fu erk e  anm elden

Ke
Kt
Sc

S o r t i e r e n  nacli
2  Name Fl

Gröpe FZ
Datum F3
A rt Fd

E in s te l lu n g  s ic h e r n

B i l d E i n e  Übersicht über die Funktionsvielfall der Menüleisten

anklicken, fertig. Die Selektion ver­
schwindet allerdings nicht, wenn man ei­
nen Scroll-Balken betätigt, sondern sie 
bleibt vorhanden - TT-like.

Schnell
Eins muß man dem Stream er lassen: Er ist 
schnell wie der Wind. Zum Test der G e­
schwindigkeit mußte meine C-Partition 
herhalten, in der sich 236 Dateien in 112 
Ordnern befinden. Die Gesamtgröße der 
Dateien beträgt dabei 3.593.216 Bytes. 
Diese Dateien sollen also auf das Tape 
gesichert werden. Kein Problem, dazu sind 
lediglich einige Icons und ein Punkt in der 
Menüleiste anzuklicken. Per Partitions- 
Backup dauert die Aktion genau 4:15:85 
Minuten. Das ergibt eine mittlere Ü bertra­
gungsgeschwindigkeit von 14 kB pro Se­
kunde, was sich recht langsam anhört, 
effektiv jedoch ziemlich schnell ist. Sel­
biges merkt man eindeutig, sobald das 
soeben gemachte Backup auf die Platte 
zurückgespielt wird, denn dann dauert es 
nur noch 0:44:60 Sekunden. Das entspricht 
einer mittleren Übertragungsrate von 81,6 
kB pro Sekunde, was sich schon besser 
anhört.

Nun gibt es noch die Möglichkeit, ein 
F ile-B ackup (ebenfalls der gesam ten 
Partition) zu machen, indem man alle 
Dateien per Hand selektiert (wofür ein 
Druck auf ALT-A genügt). Auch hier gibt 
es verblüffende Ergebnisse, denn die Zeiten 
sind umgedreht. Für das Backup brauchen 
wir nur noch 1:21:50 M inuten, einer 
mittleren Übertragungsrate von 44,4 kB 
pro Sekunde entsprechend, zum Zurück­
spielen jedoch wesentlich länger, nämlich 
genau 2:58:65 Minuten, was 20,2 kB pro 
Sekunde entspricht.

Die Übertragungsrate sollte man tat­
sächlich „mittel“ nennen, denn nach dem 
Backup werden noch die Dateiattribute 
auf der Platte gesetzt, was natürlich auch 
seine Zeit dauert und mit dem eigentlichen 
Backup-Vorgang recht wenig zu tun hat. 
Somit kann sich die Übertragungsrate des 
ProFile T I 50 sehen lassen.

Batch
Batch as Batch can, so ähnlich hieß der 
Spruch. Die ProFile-Software kann Batch, 
und das nicht zu schlecht. Im Klartext 
heißt das: Wenn Sie beispielsweise all­
morgendlich ein Backup immer der glei­
chen Daten machen müssen, steht dem 
nichts im Wege. Die Arbeit läßt sich näm­
lich durch sogenannte Batch-Files auto­
matisieren. Dazu schreiben Sie einfach die 
durchzuführenden Aktionen in ein ASCI1- 
Text-File und übergeben den Namen der 
Datei als Parameter, worauf automatisch

alles abgearbeitet (und natürlich abgespei­
chert) wird, was Sie angegeben haben. 
Denkbar ist auf diese Art und W eise auch 
die Einbindung des Stream ers in andere 
Programme, um automatische Backups zu 
machen, denn eine Batch-Datei könnte 
natürlich auch vom aufrufenden Programm 
generiert werden. Solche Anwendungen 
sind beispielsweise denkbar bei Abrech­
nungsprogrammen, großen Dateiverwal­
tungen, Mailboxen und vielen anderen 
Anwendungen mehr.

Für den Batch-Betrieb stehen die wich­
tigsten 14 Befehle zur Verfügung. Mit 
ihnen kann man die Nummer des Streamers 
auswählen (falls mehrere vorhanden sind), 
Laufwerke öffnen und schließen, Dateien 
nach den verschiedensten Kriterien se­

lektieren und deselektieren, Selektionen 
laden und speichern und natürlich Backups 
machen. Einzig Restore (also das Zurück­
spielen eines Backups auf die Platte) läßt 
sich nicht im Batch-Betrieb durchführen, 
doch wo läge da auch der Sinn?

Optionen
Natürlich kann man mit dem Programm 
auch noch etwas mehr machen. Schließ­
lich wäre es ja  langweilig, wenn die Strea- 
m er-Cassette immer mit einer Stereoanla­
ge hin- und hergespult werden müßte. 
Deshalb gibt es dafür eine Steuer-Dialog­
box, in der man das Tape spulen kann. Mit 
einleuchtenden Buttons kann man dasTape 
vor- und zurückspulen und Infos über die

2/1991 / T “  15
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Die Grafikerweiterung für Profis
Vorbei sind die Tage der Eintönigkeit, die MAXON G raphic Expansion bringt Farbe ins Spiel: 
G leichzeitig bis zu 256 Farben oder echte Graustufen, Auflösungen von bis zu 1664*1200 
Bildpunkten, blitzschneller B ildaufbau durch einen le istungsfähigen G rafikprozessor - d ies sind 
die Merkmale, die die MGE zur idealen G rafikerweiterung für Profis m achen. Speziell ausgerich­
tet auf die Anforderungen kreativer Anwendungen wie DTP, CAD oder e lektron ischer B ildverar­

beitung eröffnet sie durch ihre enorm e F lexibilitä t neue D imensionen der P roduktiv itä t und 
verwandelt den Mega ST in eine G rafik-W orkstation.

Intelligenz und Stärke: Daten und Features:
INTELs Grafikprozessor 82786 treibt die MGE 
zu grafischen Höchstleistungen. Die serien­
mäßige CLUT stellt eine Palette von 16,7 Mil­
lionen Farben zur Verfügung. Die flexible Pro- 
grammierbarkeit erlaubt beliebige Bildwech­
selfrequenzen. Ein freier Sockel lädt zum Ein­
satz eines mathematischen Coprozessors ein.
Die Fähigkeit zur externen Synchronisation 
ermöglicht den Einsatz der MGE in Video­
oder Genlock-Anwendungen. Und in ihrem 
Drang, bis zu 2 Millionen Bildpunkte gleichzei­
tig darzustellen, wird die MGE meist nur vom 
angeschlossenen Monitor zurückgehalten.

Einsetzen und loslegen:
Durch die GDOS-VDI-Treiber sind GEM-Pro- 
gramme auf der MGE lauffähig. Für non­
konforme Software wird eine S/W-Großbild- 
schirmemulation mitgeliefert. VDI-Drucker- 
treiber und Monitorbibliotheken sorgen sich 
um Routinejobs. Das Kontrollfeld ermöglicht 
die freie Einstellung von Auflösung und Far­
ben. Und mit den mitgelieferten Bindings für 
Turbo-C, Assembler und GFA-BASIC wird 
jeder Programmierer zum Herrn der Formen, 
Farben und Frequenzen.

Geprüft und für gut befunden:
So urteilt die Fachpresse über die MGE. Etwa 
c ’t 5/90: "Die konzeptionelle und praktisch 
realisierte Vielseitigkeit dieser Karte ... basiert 
auf den exzellenten Eigenschaften des einge­
setzten Grafikprozessors." Ebenso COMPU­
TER LIVE 8/90: “ Für alle Atari-Besitzer, die 
sich auf professionellem Niveau mit DTP, CAD 
oder Desktop-Video beschäftigen wollen, bie­
tet MAXON mit der MGE II eine schnelle, ex­
trem vielseitige und leistungsstarke Lösung.”
Oder TOS 6/90: “ Ein Eldorado für alle pro­
grammierenden Grafik-Enthusiasten...” Auch 
PAGE 6/90: “ Hier hebt sich positiv die MGE II 
von MAXON C o m p u te r h e rv o r...” Und 
schließlich ST Magazin 8/90: “ Fazit: Grafikkar­
te für professionelle DTP- und CAD-Anwen- 
dungen." Da bleibt eigentlich nur die Frage 
offen, was die Tester wohl zur neuen Version 
mit der serienmäßigen Palette von 16,7 M illio­
nen Farben gesagt hätten. MAXON Computer • Schwalbacher Str. 52 • 6236  Eschborn

Tel.: 0 6196/481811 • FAX: 06196 /41885

Grafikprozessor: Intel 82768
Bildspeicher: 1024 KByte
Farbpalette: 16,7 Millionen
gleichzeitig darstellbare 
Farben/Graustufen: 256 
Pixelfrequenzen: 13 .75,27 .5 ,55

und 110 MHz 
Betriebsarten: Interlace/Non-Interlace

Typische Auflösungen:
Interlaced (Halbbildfrequenz):

1664 x 1200 Pixel monochrom, 88 Hz 
1280 x 1024 Pixel in 16 Farben, 65 Hz 
896 x 684 Pixel in 256 Farben, 66 Hz 

Non-Interlaced (Vollbildfrequenz):
1280 x 960 Pixel monochrom, 65 Hz 
896 x 688 Pixel, in 16 Farben, 67 Hz 
640 x 480 Pixel in 256 Farben, 66 Hz

Besonderheiten: Anschlußmöglichkeit für 
Genlock oder externe Synchronisation, Sok- 
kel für mathematischen Coprozessor 68881

Software: Installationsprogramm, Treiber für 
Hardware, GDOS-VDI und Drucker. Monitor­
bibliotheken, Kontrollfeld als Accessory, Di­
verse Demos und Bilder. Programmierbiblio­
theken.

Preise und Systeme:
MGE I I ................................................DM 2398 -
MGE II mit Eizo 9070S
(16" Farbmonitor)............................DM 5498 -
MGE II mit Eizo 6500
(21" Graustufengroßbildschirm) DM 6298 -
MGE II mit Eizo 9400
(20" Farbgroßbildschirm)..............DM 8998 -

Sehen und staunen:
Gerne führen Ihnen die folgenden Händler die MGE vor.

Ernst Bnnlim ann K G D ata Poch W olhser &  C o  KG C om puter Corner
Sp itoW sfr 10 G m bH  &  C o  KG M orktstr 48 Londshuter Str 4
2 0 0 0  H am borg 1 Neuhousstr 4 7 0 0 0  Sfuttgorl 5 0 8 3 1 3  V ilsb iburg
Tel 0 4 0 /3 0 0 4 0 5 1 0 0  Aochen Tel 0 7 1 1 /5 6 7 1 4 3 Tel 0 8 7 4 1 /4 2 1 1

Tel 0 2 4 1 /4 7 7 8 5 3 7
Sienknecht C om p &  Phone HIB Com puter
Bur okom m un i k ah on W erbestud io  Abakus A lleen str 6 6 DTPCenler
Hetligengeisfslr 2 0 Römer str 24 7 3 1 2  K.rchheim-Teck Außere
2 1 2 0  Lunebwrg 5 3 0 0  Bonn 1 Tel 0 7 0 2 1 /3 9 4 9 Boyrewther 5 7 o -5 9
Tel 0 4 1 3 1 /4 6 1 2 2 Tel 0 2 2 8 /6 3 5 7 1 2 8 5 0 0  N ürnb e rg  10

G C S Rose 1er Tel 0 9 1 1 /9 9 5 1 4 0
M C C Lehr Burocenter G m bH Johnstr 1
H o lzko pp e lw eg  19a Guter str 82 7 3 4 3  Kuchen C C N  C om puter Center
2 3 0 0  Kiel 1 5 5 0 0  Trier Tel 0 7 3 3 1 /8 1 9 2 5 N ürnb erg  G m bH
Tel 0 4 3 1 /5 4 3 8 1 Tel 0 6 5 1 /2 0 9 7 1 0 G ibitzenhofs tr 86

Besch &  Partner 8 5 0 0  N ürnb e rg  70
PSOATA Eickmonn Com puter Stuftgorter Str 53 Tel 0 9 1 1 /4 2 1 0 5 6
Hard- und Softw are G m bH In der Römer stodt 2 4 9 7 4 3 2  Bad Uroch
Fowkensfr 48 -52 6 0 0 0  Fronkfurt 9 0 Tel 0 7 1 2 5 /8 1 9 9 Sek ui &  Partner G m bH
2 8 0 0  Bremen Tel 0 6 9 /7 6 3 4 0 9 Kor mehlen str 26
Tel 0 4 2 1 /1 7 0 5 7 7 Er hö r d t Bürotechnik 8 7 0 0  W urzbu rg

Hord- &  Softwareservice Am  Ludw igplatz Tel 0 9 3 1 /5 7 5 5 5
Kurt N eum onn PC Christine Veigl 7 5 0 0  Korlsruhe 1
Burger 160 Adolbertstr 61 -63 Tel 0 7 2 1 /1 6 0 8 0 V W .llg e rod t
2 8 5 0  Bremerhaven 6 0 0 0  Fronkfurt 9 0 Bur obedorfshou s
Tel 0 4 7 1 /4 2 0 0 6 Tel 0 6 9 /7 7 4 0 4 3 Jost Com puter G m bH  &  C o  KG

Im W end e lro t 5 H anouer Sir 1 2
C O M -D ATA G m bH Pavly Buromaschmen 7 5 2 0  Bruchsal 8 7 5 0  Aschaffenburg
Sch iffg roben 19 Saizgasse 6 Tel 0 7 2 5 1 /1 0 3 0 9 1 0 6 0 2 1 /2 1 3 7 5
3 0 0 0  H onnover 1 6 2 5 0  l im b u rg / lo h n
Tel 0 5 1 1 /3 2 6 7 3 6 Tel 0 6 4 3 1 /5 0 0 4 0 C om puter Ludw ig A d o lf & Schmoll

C ity  Studio Com puter
3K W AVE Am  R indermorkt 6 Schw alben str 1
C om pu te rb ild  G m bH Com puter Systeme 8 0 0 0  M ünchen 2 8 9 0 0  Augsburg
Sossenfeld 71 Sudanlage 20 Tel 0 8 9 /2 6 0 9 8 0 1 Tel 0 8 2 1 /5 2 8 5 3 3
4 0 5 4  N etteto l 1 6 3 0 0  G ießen
Tel 0 2 1 5 3 /6 0 0 0 1 Tel 0 6 4 1 /7 2 3 5 7 JOBl S Unternehm enssupport H ö n d tfo n fra g e n

DV &  M orketm g erwünscht/
C SA Com putersysieme Schreiber Com puter Fliegen sfr 12
Hutten sfr 5 6 Rotebuhlp lotz 10 8 0 0 0  M ünchen 2
4 6 5 0  G elsenkirchen 7 0 0 0  Stuttgart 1 Tel 0 8 9 /2 6 0 8 7 0 3
Tel 0 2 0 9 /2 0 3 4 2 0 Tel 071 1 /2 2 1 9 9 6
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gespeicherten Daten erhalten. Nötigenfalls 
läßt sich das Band hier auch löschen, um 
ein neues Backup zu erstellen.

Besitzer einer W echselplatte dürften 
ebenfalls keine Probleme mit dem Pro­
gramm haben, denn immer, wenn eine 
Platte ausgewechselt wurde, kann man 
den M enüpunkt „Laufwerke anm elden“ 
an wählen. Dadurch erkennt das Programm 
neu angeschlossene Laufwerke bzw. neu 
eingelegte Wechselplatten zweifelsfrei und 
problemlos.

B ackups können  nach bestim m ten  
Selektionen bestimmt werden. Möchten 
Sie beispielsweise täglich ein Backup Ih­

rer neuesten Daten vornehmen, ist auch 
das kein Problem. Dateien lassen sichnach 
Datum, Maske oder Attribut selektieren. 
Dadurch wird es natürlich auch möglich, 
nur von den Dateien ein Backup zu m a­
chen, die sich seit der letzten Sicherung 
geändert haben.

Fazit
Der ProFile T I 50 ist ein zuverlässiger 
Streamer, der durch seine gute Anwender- 
Software um so m ehr überzeugt. Beson­
ders die M öglichkeit der Batch-Verarbei­
tung ist ausgeklügelt und verspricht weit­

reichende Anwendungsmöglichkeiten bei 
hohen Datenaufkommen. Der empfohle­
ne Verkaufspreis von DM 2198,-. für die 
man jedoch auch Leistung erhält, reißt 
allerdings ein großes Loch in die Tasche.

MP

Bezugsadresse: 
protar Elektronik GmbH 
Alt-Moabit 91D 
W-1000 Berlin 21 
Tel. (030) 3912002

Demo-Disketten
Damit Sie nicht immer die Katze im Sack kaufen 
müssen, haben wir ab sofort eine neue Rubrik für Sie 
eingeführt: es sind Demo-Disketten kommerzieller 
Software. Sie kosten lediglich DM 10.- pro Diskette 
und können über die Redaktion bezogen werden. So 
müssen Sie zum Vergleich verschiedener Program­
me nicht an verschiedene Hersteller schreiben, son­
dern können sich in aller Ruhe das Demonstrations­
programm ansehen. bevor Sie das Original kaufen.

Bitte beachten Sie, daß die angebotenen Disket­
ten nur Demonstrationsdisketten der Original­
versionen sind und somit im Gegensatz zu den 
Originalen in Funktion eingeschränkt sind!

Folgende Demo-Disketten sind z.Zt. erhältlich:

D1: S.&P.-Charts
Chart-Analyseprogramm 
(S. P.S. Software)

D2: SPC-Modula-2
Modula-2-Entwicklungssystem 
(Advanced Applications Viczena)

D3: ST-Fibu
Finanzbuchhaltungsprogramm 
(GMa-Sott)

D4: ST-Flbu-Fakt
Fakturierungsprogramm tür ST-Fibu 
(GMa-Sott)

D5: ST-Fibu-Text
Textverarbeitungsprogramm für ST-Fibu mit Serien­
brieffunktion 
(GMa-Sott)

D6: SciGraph
Programm zur Erstellung von Präsentationsgrafikcn 

(SciLob GmbH)

D7: ST-Statistlk
Uni- und multivariates Statistikprogramm. Grafikein­
bindung (SciLab GmbH)

D8: fibuSTAT
Finanzbuchhaitu ngs-/Statistikprogramm 
(novoPLAN Software GmbH)

D9: Btx/Vtx-Manager
Programm zum Anschluß an Bildschirmtext 
(Drews Btx + EDV GmbH)

D10: Edison
Editor für fast alle Gelegenheiten 
(Kniss Soff)

D11 & 012: CADjA
CAD-Programm für hohe Ansprüche 
(Computer Technik Kieckbusch).
Demo besteht aus zwei Disketten zu je DM 10.-!

D13: JAMES 2.0
Programm für Börsenspekulanten 
(IFA-Köln)

D14: Soundmerlin
Sample-Editor-Programm mit vielen Modulen 
(TommySoftware)

D15: Soundmachine II
Programm zur Erstellung und Wiedergabe von 
Sounds
(TommySoftware)

D16: ReProK
Büroorganisationsprogramm 
(Stage Microsystems)

D17: Sherlook
Schrifterkennungs- und Verarbeitungsprogramm 
(H. Richter)

018: ST Matlab
Programmiersystem mit Schnittstelle zu Modula-2 
(Advanced Aplications Viczena)

D19: Calamus
Desktop-Publishing-Programm
(DMC)

D20: GD-Fibu
Finanzbuchhaltungsprogramm
(GDAT)

D21: Omikron.Draw!
Zeichen- und Malprogramm 
(Omikron. Software)

D22: Omikron.Libraries
Verschiedene Libraries für Omikron.BASIC 
(Omikron. Software)

D23: Omikron.Compiler
Demo-Version des Omikron.BASIC-Compilers 
(Omikron. Software)

D24: Mortimer
Multi-Programm für alle Gelegenheiten 
(Omikron. Software)

D25: Script 1
Textverarbeitungsprogramm 
(Application Systems/ / /Heidelberg)

D26: SuperScore
Sequencer- und Notendruckprogramm 
(BELA Computer GmbH)

D28: STAD 1.3+
Zeichenprogramm mit 3D-Teil 
(Application Systems /// Heidelberg)

D29: MegaFakt
Fakturierungsprogramm
(MegaTeam)

D30 & D31: MegaPaint II
Zeichenprogramm mit Vektorteil 
(TommySoftware)

D32: Tempus Word
Textverarbeitung
(CCD)

D33: Creator
Zeichenprogramm mit Animationsteil 
(Application Systems /// Heidelberg)

D34: Outline Art
Utility für Calamus 
(DMC)

D3S: compugraphic Schriften
für Calamus 
(DMC)

D36: BTX-Börsen-Manager
Börsenprogramm
(Thomas Bopp Softwarevertheb)

D37: Cashflow
Kassenbuch
(C.A.i.H.)

D38: TiM II
Finanzbuchhaltungsprogramm
(C.A.S.H.)

D40: Technobox Drafter
(Zeichenprogramm spez. f. Konstruktionen) 
(Technobox)

D41: Platon
(Leiterplatten- CAD-System)
(VHF-Computer)

D42: Script 2
T extverarbeitungsprogramm 
(Application Systems /// Heidelberg)

D43: Syntex
Texterkennungsprogramm (OCR)
(H. Richter)

D44: Diskus 2.0
Disk-Utility
(CCD)

Es gelten die gleichen Verlriebsbedingungen wie für 
PD-Dlsketten (s. PD-Seiten am Ende dieser Ausgabe). 
Demo-Disketten können auch zusammen mit PD- und 
Sonder-Oisketten bestellt werden.

Bitte vergessen Sie nicht die betrettende Bestellnummer 
(z.B. D1) anzugeben.
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Tempus Word 1.0 
ist da!

Na endlich!

Das sind teilweise Features, die bereits zur 
Überschneidung mit DTP-Programmen 
führen können. Zum zweiten bietet Tem ­
pus W ord die Erkennung inhaltlicher 
Strukturen eines Textes:

- Kapitel- und Überschriftenkennung
- automatische Numerierung der Über­

schriften
- Gliederung
- Erstellung des Inhaltsverzeichnisses
- Erstellung des Stichwortverzeichnisses
- Fußnotenverwaltung
- W örterbuch in deutscher Sprache

Als dritter Punkt bleibt, den fertigen Text 
als Basis weiterer W erke zu betrachten 
und nicht in den Tiefen des M assenspei­
chers zu vergessen. Um die Einbindung 
des so zu Papier und Platte gebrachten 
W issens in die gesamte Arbeit am Rech­
ner zu ermöglichen, bietet das Programm:

- Formularmodus
- Serienbrieferstellung
- Rechenfunktionen im Text
- ‘versteckte’ Anmerkungen im Text
- M odulschnittstelle zu Frem d­

programmen
- Stichwortverwaltung zu jedem  Text

Verbunden mit weiteren Extras wie einer 
Dateiverwaltung, dem W ecker, dem No­
tizblock und dem Taschenrechner deckt 
Tem pus W ord Forderungen ab. die man an 
ein komplettes Textsystem stellen kann. 
Denkbar ist z.B. in Übersetzungsbüros der 
ausschließliche Einsatz dieses Programms. 
C C D -G eschäftsführer Beyelstein em p­

Das wird so mancher ausgerufen ha­
ben, als er in der ST-Com puter letzten 
Monats die CCD-Anzeige las. Selbstbe­
wußt und im neuen Gewände präsentie­
ren uns die Mannen aus Eltville ihre 
nunmehr erste endgültige Version der 
Textverarbeitung Tempus Word.

Ich weiß es: Sie sind ein freundlicher 
Mensch und haben diese Zeitschrift abon­
niert. In der Juni-Ausgabe ’90 haben Sie 
deshalb bereits gelesen, was uns das Pro­
gramm aus Eltville bringen wird. Seitdem 
verfolgen Sie bangen Herzens alle Presse­
meldungen und fragen mich nun. ob Tem ­
pus Word der Stein der Weisen ist. Ob es 
alle Erwartungen erfüllt? Die Antwort 
lautet klar: Jein. Begeben Sie sich direkt 
zum letzten Absatz und ziehen Sie keine 
4000 Bytes ein!

Rückblick
Noch einmal kurz zur Historie des Pro­
gramms. Basierend auf dem außerge­
wöhnlichen Erfolg von Tempus, des wohl 
langezeit schnellsten und umfangreichsten 
ASCII-Editors für den ST. begann man bei 
CCD zu überlegen, eine Textverarbeitung 
für eben diesen Rechner zu erstellen. Be­
dingung war natürlich wiederum m axim a­
le Performance in Geschwindigkeit und 
Ausstattung. Das liegt bereits sehr lange 
zurück. Auf der CeBIT '89, also vor nahe­
zu zwei Jahren, konnte dann ein erster 
Eindruck gewonnen werden. Seitdem ist 
es mal ruhig, mal laut um das Produkt 
geworden, und die Mannen vom Rhein 
haben kräftig in die Tasten gehauen. Von

der Version 0.91, einer Beta-Version, der 
noch Funktionen fehlten, haben sie 500 
Stück zu einem Sonderpreis verkauft und 
von den Rückmeldungen der fleißigen 
Anwender profitiert. Aus vielen Ideen und 
Vorschlägen ist die nun auf den Markt 
gekom mene V 1.0 entstanden.

Neu an Tempus Word 
ist...

ln der bereits erwähnten Juni-Ausgabe 
hatte ein kurzer Abriß gezeigt, daß wir es 
bei Tem pus W ord nicht mit einem ‘nor­
m alen’ Programm zu tun haben. Da ist 
zum einen die Detailwut, die in jeder 
Funktion steckt. Zum ändern ist es die 
Überlegung, daß eine Textverarabeitung 
auch tatsächlich das Verarbeiten von T ex­
ten zulassen sollte. Denn landläufig ver­
steht man darunter nur das Tippen - mal 
mehr, mal weniger komfortabel.

Drei G edanken führen weg vom 
Schreibm aschinenem ulator hin zur Text­
verarbeitung im Sinne von Tem pus Word. 
Zum ersten ist es die vielfältige Gestalt- 
barkeit eines Dokuments. Dazu bietet uns 
das Programm:

- Seiten-Layout
- Absatz-Layout
- blockweise Formatierungen
- wechselbare Fonts
- Schriftattribute
- Grafikeinbindung
- Silbentrennung
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Hild I: Tempus Word - Menüs und Desktop. Hier fü r  die bessere Übersicht künstlich verbreitert.

fiehlt gar kleineren Betrieben, wie z.B. 
Handwerkern, Tem pus Word als Kom­
plettlösung für Angebote. Rechnungen und 
Kundenverwaltung einzusetzen.

Anatomie eines Textes
Lassen Sie mich einen Versuch wagen, die 
Philosophie des Programms zu schildern. 
Was versteht Tem pus Word unter einem 
Text? Ein Text besteht aus Textzeichen 
(Buchstaben) und Grafiken sowie (Re­
chen-) Feldern. Geschriebener Text wird 
direkt im Programm getippt oder über­
nommen (ASCII-Form at). Grafiken wer­
den im GEM -Im age Format (*.IMG) hin­
zugeladen. Felder werden vor dem Druck 
manuell oder durch eine externe Datei 
gefüllt.

Wo steht dieser Text? Nun, zunächst 
steht jeder Text auf einem Blatt Papier. 
Doch innerhalb der Blattfläche sind ihm 
bestimmte Bereiche zugewiesen: Text­
spalten. Kopf- und Fußbereiche. Diese 
Bereiche werden durch das Seiten-Layout 
festgelegt. Dabei läßt Tem pus W ord bei 
jedem  Layout getrennte Eingaben von lin­
ken und rechten Seiten zu. Das Spiegeln 
oder Kopieren der Layouts von links nach 
rechts ist ebenfalls drin. (Bild 2). Grafiken 
sind nicht an diese Aufteilung der Blätter 
gebunden, sie können aus den Spalten 
herausragen.

Nachdem definiert wurde, wo der Text 
stehen wird, gilt es, sein 'G esich t’ festzu­
legen. Da gibt es zunächst globale E instel­
lungen. die in ihrer allgemeinen Art dem 
entsprechen, was wir von anderen Text­
programmen gewohnt sind: Festlegen des 
Zeilenabstandes, des linken und rechten 
Randes, des Randausgleichs (I inksbündig/ 
Blocksatz etc.). Das geschieht mit den 
Icons, die Sie in Bild 1 auf dem Desktop 
sehen. Zusätzlich jedoch kann einem Ab­
satz in Tem pus Word ein Absatzformat 
zugewiesen werden. Dieses Absatzformat 
legt die bereits genannten Parameter und 
noch mehr fest. Einzüge. Initialen. A ttri­

bute. Tabulatorzeilen. Jedem dieser For­
mate (bis zu 64) wird ein Name gegeben, 
und ein Absatz kann ihm zugewiesen wer­
den. Darüber hinaus wird dem Absatz mit 
der Form atfestlegung eine inhaltliche 
Bedeutung gegeben. Dadurch wird diese 
Option zum mächtigen Werkzeug. Doch 
dazu später mehr.

W eiterhin versieht man natürlich via 
Blockbefehle einzelne Textpassagen oder 
W örter mit Attributen. Einrückungen etc. 
Sie vor erneutem  Zeilenum bruch zu 
schützen, gehört ebenso dazu. Das ist bei 
Formeln wichtig, die sonst - mühselig ge­
setzt - jedesm al wieder zerstört würden.

Tem pus W ord benutzt Pixel-Fonts eines 
eigenen Formats. Jedem Font liegt ein 
720-DPI-M aster-Font zugrunde, den der 
Font-Editor in die Auflösungen der Druk- 
ker und des Monitors umrechnet. Aber 
auch Signum l-Fonts können direkt gela­
den und verwendet, allerdings nicht ediert 
werden. Damit stehen für Tem pus Word 
eine große Menge bekannter und neuer 
Schriften zur Verfügung.

Gerade für die Optik des Block- und 
M ehrspaltensatzes ist eine gut funktionie­
rende Silbentrennung nötig. Tem pus Word 
trennt algorithmisch, verwaltet aber zu­
sätzlich ein Ausnahm elexikon. Getrennte 
Passagen können nun auch wieder ‘unge­
trennt’ werden, was für die Übernahm e in

Hild 2: Festlegung 
des Seiten-Ixivouts

andere Programme wichtig ist. Die Ein- 
stellungeinerTrenntiefehabe ich vermißt.

Wie kann eine Software ohne Eigenin­
telligenz auf die inhaltlichen Elemente 
eines Textes zugreifen? Wie bereits ange­
sprochen, werden für Absätze Gewichtun­
gen verteilt: jeweils für Text oder Über­
schrift von 0 bis 9. Überschriften mit der 
Gewichtung 0 betrachtet Tempus Word 
als K apitelüberschriften. A uf W unsch 
werden sie immer oben auf rechte Seiten 
gesetzt, wenn nötig wird davor eine Leer­
seite eingefügt.

Hat man die Überschriften verschiede­
nen Hierarchien zugeordnet, wird es Tem ­
pus Word möglich, sie automatisch zu 
numerieren. Sie sehen den Effekt in Bild 3. 
Daß die Form der Numerierung wie Art 
der Zahlendarstellung, Trennzeichen etc. 
variiert werden können, versteht sich fast 
von selbst. Auch die Gliederung bedient 
sich der Hierarchiefestlegungen. Sie zeigt 
nämlich nur noch die Überschriften, die 
nun gegeneinander vertauscht werden 
können. Der an ihnen hängende Text w ird 
mitverschoben - ähnlich dem Einklappen 
von Prozeduren bei GFA BASIC 3.0. Auch 
das Inhaltsverzeichnis, das Tempus Word 
auf Mausklick erstellt, hangelt sich an den 
so zu Überschriften erklärten Absätzen 
entlang. Das alles sind ungeheure Hilfen, 
wenn man bedenkt, wie schnell damit ein

D a ta i T a x t S c h r i f t  B lo c k  E x tr a  P o a it io n  Z a i|

E in h a it
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□1

Bild .1: So sieht ein 
automatisch 

numerierter Text in 
der Gliederung aus.
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1: Die erste schriftliche Arbeit
1: Inhalt 
2; Einleitung 

2.1: Allgemeines 
22: Spezielles 
23: Zum Thema 

23.1: Theorie 
232: Praxis 

3; Meine Aufgabe
3.1: Lösungsansätze früher 
32: LösungsansStze heute 

4; Die Lösung 

5; Süchwortverzeii^nis

Hild 4: ¡Mssen bei 
der Gestaltung 
keine Wünsche 

offen: die Fußnoten 
und ihre Parameter.
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umfangreiches Werk umstrukturiert wer­
den kann. Das mühselige Numerieren und 
Ändern des Inhaltes entfallt vollständig.

Die Vergabe von Gewichtungen für Text 
hat lediglich auf dessen Num erierung 
Auswirkung (auch normale Textabsätze 
lassen sich auf W unsch num erieren). Beim 
Seitenumbruch macht Tem pus W ord kei­
ne besonderen Unterschiede zwischen den 
Absätzen. Hat man in Auftrag gegeben, 
ein bestimmtes Absatzformat zu schützen, 
werden die Absätze nicht durch Seitenen­
den getrennt. Grundsätzlich wird kontrol­
liert, ob nicht eine Überschrift ohne den 
zugehörigen Text oder nur mit einer be­
stimmten (natürlich einstellbaren) Zeilen­
anzahl auf einer Seite unten landet. Wie 
gesagt - die Parameter hierfür lassen nur 
eine globale Einstellung zu und keine für 
jedes Format einzeln.

Wie der Inhalt, so ist auch das Stich­
wortverzeichnis mit einigen wenigen 
Mausklicken erledigt. Es wird sauber for­
matiert an den Text angehängt. Allerdings 
ist hier Vorarbeit bereits beim Tippen nö­
tig. Jede Passage, die aufgenommen wer­
den soll, muß per Control-Sequenz als 
Stichwort indiziert werden. Die Sache hat 
einen Haken: Tempus Word sucht nicht 
im ganzen Text nach dieser Passage. Sie 
müssen zu Fußauch gleiche Stellen immer 
wieder markieren. Logisch wäre es eben­

falls, könnte man die Indexmarkierungen 
der Reihe nach mittels eines Tastenbe­
fehls anspringen. Mit Feldern und G rafi­
ken ist das nämlich möglich, ln meinen 
Augen unverständliche Einschränkungen.

Wie oft passiert es jedoch, daß Sie sich 
an einer Textstelle über 'F loppies' auslas- 
sen, aber nur das W ort ‘Diskettenlauf­
w erk' benutzen. W ünschenswert wäre es, 
auch diese Passage unter ‘F loppy’ in den 
Index zu übernehmen. Das ist auch durch­
aus möglich. Sie schreiben Floppy' und 
markieren das Wort als verdeckt. Es wird 
sichtbar bleiben, jedoch nie gedruckt wer­
den. Im Index wird dann ein Hinweis auf 
diese (unsichtbare) Textstelle stehen. Der 
unsichtbare Text ist ein nützliches Feature 
für alle, deren Texte am M onitor redigiert 
werden. Denn so finden Anmerkungen 
ihren Platz, ohne auf dem Papier aufzu­
tauchen.

Inhalt
Verweise anderer Art sind Fuß-, Kapitel- 
und Endnoten. W ie bei nahezu allen 
Funktionen decken die möglichen Para­
meter für ihre Gestaltung auch ausgefalle­
ne W ünsche ab (Bild 4). In der vorliegen­
den Version 1.0 von Tem pus W ord sind 
die am Ende eines Kapitels noch nicht 
drin, was sicher zu verschmerzen ist. Lei­

der zeigt sich gerade an diesem Punkt, daß 
die Programm ierer bei CCD zum Testen 
ihrer zuletzt erstellten Funktionen nicht 
genügend Zeit hatten.'So läßt der globale 
Umbruch des Textes die Fußnoten aus. 
Nach dem Reformatieren eines Absatzes 
hat die Fußnotenzahl ihr Attribut ‘Super- 
sc rip f verloren. Zw ar springt das Pro­
gramm aus den Fußnoten an die richtige 
Stelle im Haupttext. Doch von einer Fuß­
notenzahl zur anderen zu springen, erlaubt 
es nicht. Die Behebung bzw. Implemen­
tierung wurde allerdings von CCD bereits 
angekündigt.

Eine inhaltliche Kontrolle des Textes, 
wenn auch nur form aler Art, übt ein Text­
verarbeitungsprogram m  mit Hilfe des 
W örterbuches aus. Das Problem jedoch, 
besonders beim Einsatz in deutscher 
Sprache, ist die im m ense G röße oder 
mangelhafte Vollständigkeit eines solchen 
W örterbuches. Da unsere Sprache Wörter 
zu jew eils neuen zusammenfügt und dar­
über hinaus durch Deklinationen und 
Konjugationen eine Unmenge verschie­
dener Endungen an die W ortstämme an­
fügt. stößt man leicht an die Grenzen des 
Rechners. Die Programm ierer aus Eltville 
haben sich auch hier Gedanken gemacht. 
Das Ergebnis ist ein Hauptwörterbuch, 
das vom Umfang her dem Duden ent­
spricht. Dabei ist es nur 366 kByte groß, 
und es wird darauf so schnell zugegriffen, 
daß es On-Line-Korrektur erlaubt. Sobald 
Sie ein unbekanntes Wort tippen, wird 
alsogebimmelt oder gemeckert. Dann kann 
man das W ort nachschlagen oder sich 
Vorschläge geben lassen. Das dauert je ­
doch recht lange - 20 Sekunden muß man 
sich oft gedulden. Tem pus W ord versucht 
dabei, ähnlich klingende W örter - gemäß 
den Regeln der Phonetik - vorzuschlagen, 
also T ippfehler zu erkennen. Mal abgese­
hen von der viel zu großen W artezeit - 
daran muß noch gearbeitet werden: Zur 
Fantasie’ wird die ’Phantasie’ nicht ge­
funden.

Ein ganz anderes Problem ergibt sich 
dann, wenn man sich entschließt, das neue 
Wort ins W örterbuch aufzunehmen. Denn 
im Brief an Onkel Herbert schwärmen Sie 
noch vom ‘affenstarken' Urlaub. Das Wort 
landet im nun erweiterten W örterbuch, 
und im Schreiben ans Finanzamt wird es 
folgerichtig nicht mehr angemahnt - wel­
cher Fauxpas. Das Ende vom Lied: Sie 
haben ein W örterbuch voll mit Wörtern, 
die nur in speziellen Zusammenhängen 
richtig sind, oder Sie benutzen die Korrek­
tur gar nicht. Die Lösung nach CCD-Art: 
Es werden bis zu drei W örterbücher 
gleichzeitig benutzt. Das erste entspricht 
dem Duden, das zweite soll themen- und 
das dritte textbezogen sein. Ein Spezial­
wörterbuch. das über die (auch in diesem
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Blatt unvermeidliche) C om puter-’Spra- 
che’ wacht, ist im Lieferumfang enthalten. 
Diese Lösung ist durchaus praktikabel, 
zumal der entsprechende D ialog eine 
komfortable Wörterbuchpflege ermöglicht 
(Bild 5).

Nachsorge
Neben all den Funktionen, die im weite­
sten Sinne der Erstellung und V erschöne­
rung derTextedienen. bietet Tempus Word 
eine Reihe Details, die der täglichen, oft­
mals sich wiederholenden Arbeit dienlich 
sind.

Da ist die Serienbrieffunktion: Im Text 
werden Felder definiert, die beim Druck 
aus einer ASCII-Datei oder dem in Tem ­
pus Word integrierten Stichwortlexikon 
gefüllt werden. Es ist aber auch möglich, 
die Felder manuell auszufüllen. Dabei sind 
leider nur Großbuchstaben erlaubt - eine 
unsinnige Einschränkung. Das Lexikon 
gehört zu den Helferchen, die das Pro­
gramm zu einem Komplettsystem abrun­
den. Mit ihm lassen sich Adressen, Ideen 
etc. speichern und verwalten.

Definiert man ein Zahlenfeld, können 
dort auch Formeln eingegeben werden, 
die mit einfachen Rechenfunktionen an­
dere Felder verknüpfen. Das ersetzt zwar 
fortgeschrittene Kalkulationsanwendun­
gen nicht, doch sind 2574 dieser Felder 
erlaubt - für Rechnungen etc. wohl mehr 
als ausreichend.
Lädt man Tempus Word in einer Minimal- 
konfiguration, so verbraucht das etwas 
mehr als 600 kBytes des Speichers. Eine 
bequeme Arbeitsum gebung mit Spooler, 
W örterbüchern. Fonts etc. nimm t rund 1.2 
MB in Anspruch. Die Dateien, die wenig­
stens geladen werden müssen, sind zu­
sammen rund 450 kBytes lang. Also ist 
eine schnelle Platte durchaus em pfeh­
lenswert. Logisch, daß wesentliche Er­
weiterungen des Programms selbst größe­
re STs an die G renze brächte. D a­
her haben die CCD-Program m ierer eine 
Schnittstelle eingebaut, die es fremden 
Programmen erm öglicht, sich in Tem pus 
Word einzuklinken. Sie haben Zugriff auf 
Text und Funktionen. Interessierte Soft­
ware-Produzenten erhalten die lizenzfrei­
en Unterlagen auf Wunsch. Somit wären 
Anschlüsse an Fakturierungen denkbar. 
Dokumentensysteme mit Verbindung zum 
CAD-Programm oder vielleicht ein FAX- 
M odul? Die Korrekturfunktion ist das 
momentan einzig verfügbare Modul. Durch 
einfaches Umbenennen wird es nicht m it­
geladen und belastet auf diese W eise we­
der Zeit noch Speicher - ein Schritt hin 
zum ‘Programm aus dem Baukasten’?

Zu einem Text gehören bei Tem pus 
Word die Seiten- und Absatzform ate so­

wie eine ganze Reihe von Einstellungen 
dazu. A uf W unsch wird nach dem Laden 
auch gleich der Cursor an die letzte Posi­
tion gesetzt. Bei aller Perfektion bliebe nur 
noch, auch die maximal 40 Such-/Erset- 
zeinstellungen zu speichern. Bei Formtex­
ten geht man häufig so vor: Man definiert 
sie. lädt sie später, um sie entsprechend 
umform uliert unter neuem Namen zu si­
chern. Hier bietet sich das Standard-Do­
kument an. Beim Laden eines solchen 
Textes verlangt Tem pus W ord sofort e i­
nen neuen Namen. Verbunden mit den 
Druckvariablen, in die z.B. das Datum 
beim Drucken automatisch eingefügt wird, 
sind sie eine große Hilfe bei der täglichen 
Korrespondenz. Natürlich speichert das 
Programm alle Texte in einstellbaren Zeit­
abständen unter ihren aktuellen Namen.

Zu jedem  Text verwaltet Tem pus Word 
Informationen wie Autor. Paßwort, die 
Bearbeitungsdauer etc. Eine Liste von 
Stichwörtem  gehört ebenfalls dazu. Diese 
sollte man als allererstes eingeben. Auf 
dem Desktop findet sich ein Floppy-Sym- 
hol, hinter dem sich der Dateimanager 
verbirgt. Hier kann nach diesen Stichwör­
tem  oder Autoren gesucht, sortiert wer­
den. Eine 40stellige Kurzbeschreibung 
wird mit angezeigt. Diese Hilfe läßt einen 
mit einer Platte voller Texte nicht ganz 
allein dastehen, sondern erleichtert die 
Suche nach ganz bestimm ten Texten. Si­
cher ist an dieser Stelle noch nicht das 
letzte Wort gesprochen. Denn beim Laden 
eines Textes bietet Tem pus W ord die T ie­
fensuche. Das heißt. Sie geben einen Da­
teinamen ein, und ab der ausgewählten 
Ordnertiefe wird die Platte nach dem Text 
durchforstet. Doch hat das einen Haken: 
Sie sehen die Dateien allerdarunterliegen- 
den Ordnerebenen ja  nicht. Das heißt. Sie 
müssen den Namen richtig eintippen. 
Mausklick ade! Hoffen wir. daß diese im 
Ansatz nützlichen Funktionen zur Daten­
verwaltung eines Tages zusam m enwach­
sen. Ich könnte mir z.B. das Suchen nach 
Stichwörtem  innerhalb aller Texte eines

Bild 5:
Hier werden 
Wörterbücher 
verwaltet und 
gepflegt.

Ordners - ähnlich einem Hypertextarchiv - 
vorstellen.

Eingabe  -  Eingebung
Jeder gewöhnt sich nach und nach einen 
bestimm ten Arbeitsstil an. Das gilt für 
jede Art von Tätigkeit, nicht nur für solche 
am Rechner. Dieser Stil ist aber immer 
von den Fähigkeiten der W erkzeuge ab­
hängig. die man zur Verfügung hat. Wer 
Blöcke ausschließlich mit der Maus defi­
nieren und verschieben kann, wird einen 
Satz erst zu Ende formulieren, evtl. vor­
schreiben müssen, bevor er ihn tippt.

Die Blöcke und Blockfunktionen bieten 
zentrale Features bei Tempus Word. Da­
her möchte ich kurz darauf eingehen. Na­
türlich kann ein Block mit entsprechenden 
M enüpunkten, Control-Sequenzen oder 
der Maus definiert werden. A uf die so 
gekennzeichneten Passagen lassen sich die 
bekannten Funktionen wie Löschen. Ver­
schieben. Kopieren. Speichern etc. an­
wenden. Attribute können gesetzt oder 
gelöscht werden. Hat man nur Anfang 
oder Ende gesetzt, läßt sich der Block auf 
Absatz. Kapitel. Text etc. ausdehnen. Das 
alles geht auch mit Tastenbefehlen.

Zusätzlich gibt es bei Tempus Word die 
temporären Blöcke. Diese verschwinden 
sofort, nachdem eine Funktion auf sie los­
gelassen wurde. Beispiel: Ein Wort soll 
gefettet werden. Doppelklick mit der Maus 
darauf. >F1< gedrückt, fertig. Einen Satz 
an eine andere Stelle schieben? >Shift< 
und Doppelklick. >Control V<, fertig. Wer 
sich daran gewöhnt hat, wird es bald nicht 
m ehr missen wollen. Zusammen mit den 
Positionierbefehlen für den Cursor wie 
z.B: Springen w ort-, absatz-, spal­
ten-, seitenweise, ans Zeilenende, an zu­
vor gesetzte oder die letzte Position er­
möglicht das den schnellen Umbau ganzer 
Texte. W erden Überblick behalten möch­
te. öffnet einen Text in bis zu vier Fen­
stern.
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aufhört.

Slutio
tms CRANACH ® Studio

CRANACH is)
CALAMUS st eingetragenes Wan

8400  Regensburg 
Cranachweg 4  

Tel: 0941-95163  
Fax: 0 9 4 1 -9 9 1 2 3 6

Das erste Programm für die echte 
Bildverarbeitung (EBV) in Grauton 
und in Farbe auf ATARI ST und TT. 
Lauffähig auf SM124, SM194 und 
allen GEM* -Farbgraphikkarten. 
Über 16,77 Mio. Farbtöne und/oder 
256 Graustufen. Beliebige Wand­
lung zwischen Grauton-, Bitmap-, 
Farbgraphiken; mit Vektor-Modul

auch Vektorgraphiken. In der EDV- 
Welt einmalige Möglichkeiten. Kom­
patibel zu vielen Programmen (z.B. 
CALAMUS®, tms VEKTOR57). Um­
tausch von tms CRANACH möglich. 
Weitere Informationen erhalten Sie 
nur bei Ihrem ATARI® EBV-Fach- 
händler oder direkt bei tms unter 
Angabe des Kennwortes ’BN113'.

Super ü ’.Endlich problemloses Übertragen vom Normalpapier-Ausdruck auf Textil, 
Keramik, M etall, G las und auf Kunststoff. Verschicken Sie doch ganz einfach Weih­
nachtsgrüße und Glückwünsche auf einem T-Shirt; originelles Eigen-Design in Top- 
Qualität, wasch- und kratzfest, lichtecht und lebensm itteltauglich !

Ä / :AUSDRUCKEN - AUFBÜGELN - FERTIG

U N lfl COMP Handels GmbH 
Feldmarkring 233 D-5860 Iserlohn 
Tel.: 02371/4 10 81 Fax: 4 10 83

COM TEXr Enzesberger 
Fuschl 94 A-5330 Fuschl
Tel.: 06226/616 Fax: 616

UNI B  COMP Handels GmbH 
Postfachl 110 D-8225 Traunreut 
Tel.: 08669/3 66 93 f ax: 1 26 00

lnfo-Telefon:H ier können Sie Info-M alerial und Preislisten anfo rdern . (Bitte Druckertyp angeben!) 

Täglich (auch Sa/So) von 9 - 2 1  U hr: 02371/41082 +  08669/12600 + A ustria  06226/616

2/1991 / T “ “ 23



SOFTWARE

Fürs schnelle Tippen bietet sich der sog. 
ASCII-M odus an. Zur Textdarstellung 
wird dann der System -Font des ST mit der 
ihm eigenen Übersichtlichkeit benutzt. Da 
Tempus Word die Absätze ständig form a­
tiert, fängt es in der grafischen Darstellung 
bei kleinen Fonts und langen Absätzen 
schon mal an zu rucken. Zw ar erhöht der 
variable Cursor, der imm er so breit und so 
hoch ist wie das Zeichen unter ihm (not­
falls auch kursiv), die Übersichtlichkeit, 
doch ist die Unproportionalität des ST- 
Fonts augenschonender.

W er sich in die Software eingefuchst 
hat, den nennt man einen Power-User. 
Und der weiß ohnehin, was für Dialog- 
Boxen kommen werden, er wartet bei 
Tem pus Word auf deren quälenden Auf­
bau. (Im Handbuch rühmen sich die Auto­
ren, langsame Funktionen des ST durch 
eigene ersetzt zu haben, auch die wäre es 
wert gewesen.) Mag auch das Betriebssy­
stem schuld sein, Bela NVDI wirkt hier 
Wunder. In den Dialogen sind die meisten 
Funktionen mit A ltem ate-Sequenzen er­
reichbar. Das schreit geradezu nach M a­
kroprogrammierung - doch die fehlt noch.

Zwei ebenfalls herausragende Features 
sollen nicht unerwähnt bleiben: Die Sei­
tenvorschau erlaubt in Verbindung mit 
einer Lupe, den Text zusätzlich manuell 
umzubrechen. Das gilt ebenfalls für den 
Umbruch von einer Spalte zur nächsten. 
Die Suchen und Ersetzen-Funktion sucht 
ihresgleichen. Mit ihr sind Suchen nach 
bestimmten Attributen, Fonts, Tabulato­
ren, ja  sogar Trennungen möglich - genau­
so wie die Ersetzung durch ebensolche.

Gutenbergs Erben
Die Druckerei auf dem Schreibtisch; mit 
Tempus W ord wird sie zum Dauerläufer. 
Im Programm integriert ist eine Drucker­
warteschlange, ähnlich denen von Netz­
werkprogrammen. Darin aufgereihte Do­
kumente werden über die drei möglichen 
Schnittstellen (parallel, seriell, DMA) 
ausgegeben. Der Druck an den drei Ports 
erfolgt gleichzeitig. T reiber, Spooler- 
Größen und Geschwindigkeiten für paral­
lele und serielle Ausgabe sind variabel.

Erwarten Sie keine Wunder: W er einen 
Rechner dermaßen auslastet, hat kaum 
noch Chancen, vernünftig daran zu arbei­
ten. Doch wenn man drauf warten kann 
und auf nur einen Drucker ausgibt, läßt 
sich passabel weitertippen. Auch beim 
Druck gibt es zwei grundsätzliche Modi: 
ASCII oder Tem pus Word. Ersterer nutzt 
die Fonts, die die Drucker intern bieten - 
bei heutigen Druckern oft eine ansehnli­
che Zahl. Allerdings sind einige Attribute 
eingeschränkt: Doppelt unterstrichen 
werden Sie kaum beim Drucker finden.

Das gilt auch für die Font-Größen. Doch 
lohnt sich der Druck allem al, die übertra­
genen Datenmengen sind wesentlich ge­
ringer als im grafischen Modus. Dabei ist 
aber der D ruckertreiber gefordert. Eine 
Menge Angaben über den Drucker m üs­
sen dem Programm richtig m itgeteilt wer­
den, damit alles klappt; vor allem die Brei­
ten der einzelnen Zeichen. Denn damit 
steht und fällt die Formatierung im Block­
satz.

Entsprechend läßt sich die Bildschirm ­
darstellung auch von den Proportional- 
weiten der Tem pus W ord-Fonts umschal­
ten auf die der jeweiligen Druckertreiber. 
Danach ist natürlich ein kom pletter Um­
bruch des Dokumentes nötig. Mit dem 
beigelegten NEC Pöplus-Treiber gelan­
gen mir denn auch ansprechende Ergeb­
nisse im ASCII-M odus. Ebenfalls dabei: 
Treiber für die gängigsten Brother-, EP­
SON-, STAR-, OKI- und HP-Drucker. 
W eitere Treiber sind in Vorbereitung.

Literatur
Ein solch komplexes Programm wie Tem ­
pus W ord braucht eine vollständige und 
einfühlsam e Anleitung. Obwohl man bei 
CCD durchaus auch Schulungen plant, 
wird das Handbuch in den meisten Fällen 
die Stütze des Anwenders bei seinen G än­
gen durch die Programm funktionen sein.

Das mitgelieferte Werk richtet sich auch 
an den reinen Anwender - eine löbliche 
Einstellung. Mit ein wenig Geduld wird 
sich damit jeder in das neue W erkzeug 
Textverarbeitung einarbeiten können. Das 
heißt jedoch nicht, daß es nicht überarbei- 
tensw ert sei. G enervt haben mich die 
Unmengen an Kommafehlem.

Das Layout jedoch ist übersichtlich und 
gestattet schnelles Auffinden wichtiger 
Stellen, die meist auch entsprechend ge­
kennzeichnet sind. W ie CC D -C hef Beyel- 
stein versichert, ist es komplett mit Tem ­
pus W ord erstellt. Die reine Textdatei al­
lein sei 1,2 MB lang, und auf den fast 600 
Seiten tummeln sich noch 500 Bilder! Das 
war sicher ein aussagekräftiger Beta-Test 
für die Software.

Doch meist steht das Manual weit weg 
im Schrank, und man hat gerade keine 
Lust, aufzustehen. Dann drücke man die 
H ELP-Taste oder klicke über der ge­
wünschten Funktion rechts - und in Kurz­
beschreibung wird sie erläutert.

Lieferumfang
A uf den sechs Disketten, die die schick 
gestaltete Verpackung birgt, befinden sich 
nicht nur Programm. W örterbücher, Bei­
spieltexte und Druckertreiber. Zunächst 
aber gilt es, mittels Installationsprogramm

die Software auf den eigenen Namen ein­
zutragen. Eine faire Art, sich vor Raubko­
pien zu schützen, wie ich meine.

Auf den Disketten sind mehrere Schrift­
fam ilien in verschiedenen Höhen und 
Schnitten anzutreffen. Bevor sie benutzt 
werden können, müssen die Fonts für 
Drucker und M onitor aber erst ausgepackt 
werden. Das erledigen kleine Programme 
sicher und narrensicher. Schaffen Sie vor­
her Platz - bei m ir fehlten nach derTem pus 
W ord-Installation 4 MB auf der Platte, 
davon entfielen 2 MB allein auf Fonts.

W erfen wir noch einen Blick auf die 
*.PRG-Dateien im Ordner ‘Zusatz’. Da ist 
zum einen das Druckerprogramm. Die 
Treiber sind zwar auch mit einem ASCII- 
Editor zu edieren, doch müssen sie hier 
‘com piliert’ werden, damit das Programm 
sie akzeptiert.

Treiber anderer Art sind die *.TAS- 
Dateien. Auch sie werden von einem ei­
genständigen Programm verdaut, bevor 
sie Tem pus W ord serviert werden. Sie 
legen fest, welche Control- und Altemate- 
Sequenzen welchen Befehlen zugeordnet 
werden. Sage also niemand, die Belegung 
sei unlogisch - sie ist zu ändern. Dummer­
weise schließt das die Attributbefehle aus, 
denn die liegen auf den Funktionstasten. 
Ebenfalls nicht zu erreichen: die Shift- 
Befehle. Im übrigen sind wirklich nur die 
Kommandos neu zu verteilen, die uns die 
Programm ierer anbieten. Es gibt keine 
Chance, die Funktion ‘Fußnote edieren’ 
über die Tastatur aufzurufen. Der Font- 
Editor ist ebenfalls ein umfangreiches, 
externes Programm, genau wie das m itge­
lieferte Bildkonvertierungswerkzeug. Mit 
ihm können nicht nur die gängigsten For­
mate ins *.IM G-Format übertragen wer­
den. Auch das Ausschneiden und Manipu­
lieren der Bilder ist damit möglich. Obli­
gatorisch ist das Snapshot-Programm zum 
Einfangen beliebiger Bildschirme.

Etwas schwerer tun sich die CCDIer mit 
fremden Textformaten. Das mitgelieferte 
‘C O N N Y .PR G ’ konvertiert lediglich 
W ordplus-D ateien unter Beibehalt der 
wesentlichen Formatierungen und Attri­
bute. W er jedoch, wie die Tempus Word- 
Produzenten, andere Textverarbeitungen 
in Zahlung nimmt (je nach Kaufpreis gibt's 
bis zu 250 DM), sollte z.B. auch Signum!- 
Format lesen können. Schülern und Stu­
denten werden übrigens noch andere Ra­
batte angeboten: W er mindestens sechs 
Käufer bringt, der bekommt die Software 
zum halben Preis.

W ie schon erwähnt, ist Tempus Word 
auch auf Rechnern mit einem Megabyte 
Speicher lauffähig, dann allerdings nur 
mit gehörigen Einschränkungen. Das 
Doppelte verhilft zu angenehm er Arbeit. 
Eine Festplatte ist dringend anzuraten,
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ernsthafte Anwender werden es nicht lan­
ge ohne sie aushalten. Ansonsten lautet 
die einzige Bedingung: Monochrombild- 
schirm. Die Größe spielt dabei keine 
Rolle. Auch darf es der TT sein. Dann 
muß zwar ein kleines Auto-Programm (24- 
B1T.PRG) gestartet werden, doch die 
Zeichen stehen in Eltville in Richtung TT - 
Anpassung und Farbfähigkeit.

Vergleich
Bereits im Juni lautete eine der Kernfra­
gen: Tempus W ord = Signum l-Killer? 
Damals hatte das Programm aus Heidel­
berg noch mehr zu bieten. M ittlerweile 
jedoch verfügt Tempus W ord über alle 
Fähigkeiten, die auch Signum! bietet. W er 
umsteigt, wird sich sicher umgewöhnen 
müssen. Doch das ist normal und kein 
Anlaß zur Kritik. Besonders das Setzen 
von Formeln mit Mikroschritten haben die 
CCD-Leute etwas anders gelöst. W as fehlt, 
ist das Verschieben grafischer Ausschnit­
te. Bei nahezu allen anderen Funktionen 
bietet Tempus Word mehr oder ist schnei ler 
(wie bei Suchen/Ersetzen). Jetzt ist Appli­
cations am Zug: W ir sind gespannt auf die 
dritte Version von Signum!.

Ausblick
W esentliches Argument professioneller 
Anwender bei der Entscheidung für oder 
wider ein bestimmtes Programm ist die 
Frage: Wird das Produkt gepflegt? Das 
kann man im relativ kleinen und unsiche­
ren Atari-Markt nicht von allen Herstel­
lern behaupten. Die niedrigen Software- 
Preise erlauben es den Firmen oft nicht, 
ständig Programm ierer zu beschäftigen.

CCD ist eine der etablierten Firmen, die 
mit einigen Produkten seit Jahren am Markt 
sind. Man kann nur auf die Erfahrung und 
Routine der Männer und Frauen um Dirk

Beyelstein setzen. In Eltville gibt man sich 
zuversichtlich, was Planungen für Tem ­
pus W ord betrifft (TT-V ersion, neue 
Tastensteuerung ähnlich M S-W indows, 
Archivsystem für die Dateien). Mit diesem 
Programm unterstreicht CCD seine Ten­
denz hin zu Utility-Programmen und eben 
Text-Software. Ebenfalls wichtig: CCD 
bietet ein Sorgentelefon (deutsch: Hot­
line), an dem täglich ein kom petenter M it­
arbeiter Auskunft erteilt.

Persönliches
Da Textverarbeiten nunmal G eschm acks­
sache ist, erlaube ich mir, an dieser Stelle 
und abschließend mein ganz persönliches 
Bild von Tem pus W ord zu schildern. Frü­
her habe ich mit Tem pus getippt und mit 
Signum! gedruckt. Denn der Editor mit 
seiner Menge an Positionier- und Block­
befehlen ist für mich das richtige W erk­
zeug. Solange die Texte im ASCII-Format 
an die Redaktion gehen, ist ja  alles kein 
Problem. Doch wenn gedruckt werden soll, 
die Abbildungen gar dazu sollen, dann 
wird's heikel. Zu deutsch: Sollte ein Text 
gut aussehen. wich ich auf Signum! aus.

Weil hier beides möglich ist, bin ich 
zum Tem pus W ord-Freund geworden. Im 
ASCII-M odus zeigt sich das Programm in 
nahezu identischem Gewand wie Tempus 
selbst. Die G eschw indigkeit ist (noch) 
völlig ausreichend, wenn auch Dinge wie 
der Dialogaufbau unbedingt beschleunigt 
werden müssen. Via Um schaltung in den 
‘Schönschriftm odus’ kann ich dem Text 
die richtige Form geben. G leiches gilt für 
den Druck: Der Probedruck kommt in 
hoher Geschwindigkeit aus dem P6, end­
gültige Qualität schafft der Laser im G ra­
fikmodus.

Die temporären Blöcke sind eine echte 
Erleichterung beim schnellen Umbauen 
und Formatieren meiner Ideen, wenn auch

hier und da noch Fehlfunktionen von man­
gelnder Standfestigkeit der Software zeu­
gen. Die fehlenden Befehlsmakros und die 
UNDO-Funktion stehen ganz oben auf 
m einer W unschliste, dicht gefolgt vom 
zentrierten Tabulator und einer Formel­
sprache. Es besteht bei CCD also durchaus 
noch Handlungsbedarf!

Manch einer wird einwenden, das Pro­
gramm sei überfrachtet mit Funktionen. 
Eine gründliche Lektüre des Handbuchs 
vor dem ersten Programm start ist natür­
lich unerläßlich. Dann kommt man mit 
den meisten Funktionen gut zurecht. Zu­
mal. wenn man sich das eingangs erläuter­
te Konzept vor Augen hält. Für einen Brief 
alle 14 Tage bietet Tem pus Word wahrlich 
zuviel. W ir haben es mit einem W erkzeug 
für Vielschreiber zu tun.

Viele Funktionen werde ich - außer für 
diesen Test - nur selten nutzen, wie z.B. 
das Stichwortlexikon. Andererseits konnte 
ich mich bisher nie mit W örterbüchern 
anfreunden. Dank der schnellen Platte kann 
ich das Hauptwörterbuch jedoch schnell 
laden und hab' es immer parat. Die mittlere 
Zugriffszeit ist mit <A LT W> deutlich 
kürzer als die auf den Duden, der im Chaos 
meines Schreibtisches verschollen bleibt.

Seien wir nicht ungerecht: Jeder tritt mit 
einer Menge Erwartungen an eine Text­
verarbeitung heran. Eine Software ge­
schrieben zu haben, die davon sehr viel 
erfüllt, trotzdem leicht zu erlernen und 
sicher ist und auch auf den kleinen STs 
läuft, das ist der Verdienst derCCD-Leute. 
Und dafür sind 650 DM mit Sicherheit 
nicht zuviel.

IB

Bezugsadresse:

CCD
Hochheimer Str. 5 
6228 Eltville 
Tel.: (06123) 1638

Public Domain Softrvare 
für Ihren J K  ATARI

PD Software ist in erster Hinsicht Vertrauenssache Den nöti­
gen Durchblick in Sachen PD  vermittelt Ihnen DER Katalog, 
,Sie erhalten ihn zusammen mit 3 prallvollen 2D D  Dtsks mit 
ausgesuchter PD  fü r  nur  ffür 4 -  erhalt™ Sie
j a -  Schern oder V- 'm ir ' DCN KatalogO
Scheck *  ^  I
Und sonst 7 liefere ich Ihnen PD zu Bedingungen, dir euch Sie überzeugen 
werden# DER KATALOG is t them atisch geordnet, und en thält viele 

nützliche Programme die Sie endlich noch finden kommen (s.o.)
0  Und das ganze im  lesbaren D IN  A 4 Format m it kartomertrm  

Umschlag
Q PD D isketten ans den großen Serien einzeln schon fü r  S. -  DM, 

natürlich Staffelpeeise
%  Im A bo schon ab  X  -  DM
# Schnelle Lieferung, alle D isketten vtrengetestet
§ Thematisch geordnete PD -  Pakete m it der besten PD, za den 

verschiedensten Themen, Z.B. Spiele, Anwendungen, Utilities. 
Nicht die größte PI) Sammlung, dafür aber eine der Besten 
ihrer Art. Lassen auch Sie sich den Katalog nicht entgehen, er

Andreas Mielke
EDV Software und mehr.. 

Vinnhorster Weg 35 
3 0 0 0  Hannover 21 

-t^» Tel 0 5  11 / 79 41 42 (Q-24h)

ADIMENS IM GESCHÄFT
ADIMENS ST plus 3.1 oder ADITALK 3.0 349.-

BUCHUNGEN 79.-Enfoche Buchführung mit Haben- und Soüconfen a*s Adrnens Ptos Anwendung Freier Kontenrahmen und Konteninformation wehrend der Engabe Ausfuhrhche Anleitung mit Eeifuhrung ei d ie doppelte Buchführung.
GESCHÄFT 399.-
Integrierte Geschaftsbuchhaltung für Auftragsbearbeitung und Fnanzbuchhattung als Admens Plus Anwendung Die Positions­erfassung erlaubt freie Gestaltung, auch Enspielung aus Artikel­oder Personalstamm. Formulare (Angebot, AB. LS. Rechnung) auch mehrseitig Automatische Buchung bei FcAtura. Umsatz und Zahlungseingang Mahnwesen Joumaldruck u.v.m.
(GESCHÄFT Md. ADIMENS ST plus 699.-)
GESCHÄFT D«mo-Disk 20.-

öO
Weitere Standardtosungen und Anfertigungen auf Anfrage 
Versand gegen Vortasse (frei) oder per Nochnahme (plus DM6.-)
GÜNTERBERG COMPUTERTECHNIK
FRIEDRtCH-KARL-STR. 36 5 000  KÖLN 60 Tfl. (0221) 7407194

* HCS *
macht Computerelectronic bezahlbar

SpMmr - Atari = SpMjstr = Atari
Speicheierwcitcfuna für Atari ST 260/520/1040 »fccKbar

auf 2.5 Megabyte DM 298.--
auf 4.0 Megabyte DM 579.—
Einbaukosten DM 50.--

Speichetftausteinc und Module

51000-70 IMega * 1 Bit Dil Geh. DM 9.50
514400-80 IMega * 4 Bit Zip Geh. D M 7 0 -
Spcscher Modul IMega •  9 Bit Simm DM 9 0 .-

HCS electronic
Reichenberger Str. 15 7000 Stuttgart 80
Tel.: 0711 728 87 59 Fax: 0711 72 77 73



Der DOS-Emulator
mit

80286-Prozessor

G ra fik -
Em u la tio n
im
M o n o c h ro m -
M o d u s

G ra fik - 
Em u la tio n  
im
M onochrom - 
M o d u s

Erschließen Sie sich die MS-DOS-Welt 
m it AT-Speed oder PC-Speed. 

Inform ieren Sie sich über 
die großartigen Gesam tleistungen  

bei Ihrem  Händler.
Rufen Sie uns an -  

w ir nennen Ihnen gern Ihren Händler
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EGA (640 x 350) 

VGA (640 x 480)

Was zählt: 
ist
Leistung



PC-SPEED

Der DOS-Emulator 
mit

Was zählt NEC V30-Prozessor
ist

Leistung

UPDATE V1,5
Mit den herausragenden Leistungsdaten

© Nutzung als ACCESSORY bei ST’s m it m ehr als 1 M B-Speicher 
(Schneller W echsel zw ischen TOS und MS-DOS)

2 )  Unterstützung des SLM-LASERDRUCKERS

3  Komfortables INSTALLATIONSPROGRAMM mit GEM-Oberfläche

4) Verbesserte PARTITIONS-ZUORDNUNG

5  j  Die AUTOBOOT-FUNKTION wurde verbessert

Besitzer des Update-Abo-Passes erhalten die Version V1,5 ab 15.12.90 automatisch zugesandt

MS-DOS ist eingetragenes Warenzeichen der Microsoft Corp./ IBM ist eingetragenes Warenzeichen der IBM Corp. / ATARI ST iet eingetragenes Warenzeichen der ATARI Corp. 
Lotus ist eingetragenes Warenzeichen der Lotus Corp. / Alle anderen Firmen- und Produktnamen sind Warenzeichen der jeweiligen Inhaber.

Vertrieb weltweit:

Heim Verlag
Heidelberger Landstraße 194 
6100 Darmstadt-Eberstadt 
Telefon 0 6151 - 5  6057

In Deutschland: Über 400 ATARI-Händler 
informieren, beraten, bauen ein, betreuen
Österreich: Darius 
Inh. K. Hebein 
Hartlebengasse 1-17/55 
A -1220 Wien

Schweiz:Data Trade AG 
Landstr. 1
CH-5415 Rieden-Baden

für alle
anderen Länder:

COMPO
SOFTWARE GmbH 
Postfach 1051 
D-5540 Prüm (FRG) 
Tel.: 0 65 51 /  62 66

Händler:

Rufen Sie an. 
Wir nennen Ihnen 
gern Ihren Händler
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Fas! 
Filemover
Turbo- 
Kopierer 
à la carte

AUTO <D1R>
CPX <DIR>
GEMSVS <DIR>
HARLEKIN <DIR>
MAGICBOX <DIR>
AC12F.PRG 2024S
AC12F.RSC 3252
ASSIGN.SYS 592
AUTOREN.TXT 2581
CBHD.SYS 3825
CBHD3_5.SYS 4545
CONTROL.INF 24
DESK I CON.RSC 25048

n e

A B B  D E F G " 1
I J H o r j

*1 0 1 0 0 0Schreiben
* CMSETS <D 1R >
£ ANDREA.STX 7772
£  MURZM1TT.STX 3552

MAGICNET.STX 15508
MPKOPF.STX 3312
NAMENLOS.STX 4988
NEC10.TRB 2443
PROGKO.STX 5055
PROGOK.STX 5122
ROUTINE.STX 8212
SCR1PT.PRG 237359
SCR1PT.PRM 2155
SCRIPT.RSC 21034

B 1 B 8 B
\SCRIPT\

A B C M  E F G
" 1

I J
lÜ

Da haben Sie den Salat: Sie sitzen vor 
Ihrer Festplatte und müssen 2041 Si- 
gnum !-Zeichensätze um kopieren. 2,6 
MK von C nach I schieben. Danke schön. 
W as tun? Mit dem Desktop? Nein, ab 
sofort nehmen Sie besser Fast F ile­
mover!

W er tatsächlich schon megabyteweise die 
Daten auf seiner Festplatte herum gescho­
ben hat, kennt das Problem: Zw ischen­
durch kann man sich einen Kaffee kochen 
oder vielleicht die neueste Folge der Lin­
denstraße ansehen. Das Desktop ist beim 
Kopieren so langsam, daß es keinen Spaß 
mehr macht. W er ein Backup auf D isket­
ten schreiben muß, hat noch m ehr Pro­
bleme. denn hier dauert es noch länger!

Flupp, flupp
Von „flupp, flupp“ ist also keine Spur zu 
sehen, eher von „schleich, kriech“ . Genau 
hier setzt der Fast Filem over der Firma 
First GbR an. Das Programm, das die 
Probleme in W ohlgefallen auflöst, läßt 
sich als Programm oder Accessory nutzen 
- das ist bereits der erste Vorteil. Als A c­
cessory nimmt es weniger als 50 kB in 
Anspruch, was wohl auch bei 2M B-Rech- 
nem noch im Bereich des Erträglichen 
liegt.

Machen wir doch einfach die Probe aufs 
Exempel und versuchen, 215 Dateien mit 
2,6 MB von C nach I zu kopieren. Das 
Desktop, das wir ja  schon zur Genüge 
kennen, braucht für diese Aktion üble 9 
Minuten und 44 Sekunden. Fast Filemover 
braucht, und es stimmt wirklich, 22 Se­
kunden! Dieses Ergebnis ist dreifach ge­

prüft, weil zuerst auch nicht geglaubt. Das 
ist über 26mal so schnell wie das Desktop 
bzw. eine Geschwindigkeitssteigerung um 
2554 Prozent! Da kann man w irklich 
„flupp. flupp“ sagen.

Wie g eh t’s?
Das muß natürlich einen Grund haben. Da 
fragt man sich natürlich, wieso Atari das 
nicht gleich eingebaut hat. Nun. die Ant­
wort auf diese Frage ist recht einfach, 
wenn man die Funktionsweise des Desk- 
top-Kopierens kennt. Dabei werden näm ­
lich alle Dateien einzeln eingelesen, in das 
Ziel-Directory geschrieben und die FAT 
(in der FAT ist vermerkt, welche Blöcke 
belegt und welche noch frei sind) aktua­
lisiert - ebenfalls nach jeder Datei. Dadurch 
dauert es ziemlich lange, bis 215 Dateien 
geschrieben sind: Die FAT wird 215mal 
aktualisiert.

Fast Filem over macht es anders. Das 
Programm liest alle Dateien ein, die in den 
Speicher passen, und schreibt sie nachein­
ander auf die Platte. Erst danach wird die 
FAT aktualisiert. Den enormen Zeitvor­
teil dieser M ethode können Sie an den 
gem essenen Zeiten erkennen. Das Ver­
fahren hat natürlich auch einen kleinen

Nachteil, denn Dateien, die nicht vollstän­
dig in den Speicher passen, können mit 
dem Programm nicht kopiert werden - 
schade, denn dies ist das einzige Manko, 
das ich während der Testzeit feststellen 
konnte. Fast Filemover ist ansonsten ein 
wirklich sehr gutes Programm, das ich auf 
keinen Fall mehr missen möchte!

Optimierung
Auch bei Disketten ergibt sich ein enor­
mer Vorteil. Gerade bei diesen Medien 
kann es unheimlich oft Vorkommen, daß 
sich die Dateien nur zerstückelt vorfinden 
lassen. Der Lesekopf muß von Track 1 zu 
Track 30, von dort nach Track 5 usw. 
springen. Das kommt daher, daß immer, 
wenn Dateien gelöscht werden, freie Be­
reiche entstehen, die dann wieder auf­
gefüllt werden müssen. Im schlimmsten 
Fall kann sich die Zugriffszeit auf Ihre 
Diskette dadurch fast verdoppeln!

Fast Filem over behebt auch dieses M an­
ko. indem es die eingelesenen Dateien 
imm er an einem Stück auf das Medium 
schreibt. Dadurch werden häßliche Lük- 
ken vermieden, und die Ladezeit für Pro­
gramme verkürzt sich auf ein Minimum. 
Wem das Kopieren der Dateien dann im-

Uer i fy

Datum

E in Format i erparameter Speicherinfos

heu

Neuer Ordner

T ra c k s
S e k t o r e n
S e i t e n

8 6  l : » l 8 2 I831
9 10
1 2

°k
i,*

A u s g e w ä h lt  I 
Q u e l l e  : 38  K Byte
Z i e l  : 0  K B yte

B e l e g t e r  D a t e i p u f f e r  

0  K Byte

Hier lassen sich die Optionen einstellen.
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mer noch zu lange dauert, der kann Verify 
ausschalten und das Fastload-Bit setzen, 
dadurch kann eine weitere G eschw indig­
keitssteigerung erzielt werden.

Wie es sich für Disketten gehört, sind sie 
formatiert, wenn man sie in ein Disketten­
laufwerk einlegt. Natürlich sind Disketten 
genau dann nicht formatiert, wenn man 
sich in einem Programm befindet und eine 
wichtige Datei abspeichem muß. Was ist 
also zu tun? Natürlich: Com puter über 
Nacht anlassen, Disk beim Händler for­
matieren und am nächsten Tag abspeichem. 
Das ist natürlich Unsinn, denn schließlich 
lassen sich mit Fast Filem over auch Dis­
ketten formatieren. Das aber leider nur mit 
einer kleinen Einschränkung, nämlich nur 
Disketten mit bis zu 10 Sektoren. W ieso 
11 Sektoren ausgelassen wurden, ist un­
verständlich. aber verschmerzbar. In der 
Not frißt der Teufel Fliegen.

Datum von gestern
Bei älteren Desktop-Versionen war es zu­
meist so, daß die Dateien, die man von A 
nach B kopierte,ein unterschiedliches Da­
tum trugen, nämlich das Datum des Ko­
piervorgangs. D ieses überaus lästige 
Manko läßt sich beim Fast Filemover durch 
einen Button abstellen - hier kann man 
also entweder das Originaldatum erhalten 
oder auch das neue einstellen, also das 
Datum des Kopiervorgangs.

Keine Frage, mit dem Fast Filem over 
macht das Arbeiten endlich wieder Spaß. 
Das Programm kann wirklich nur jedem  
empfohlen werden, der viel mit dem ST 
arbeitet. Dem „G elegenheitskopierer“ 
sollte auch die Desktop-Funktion ausrei­
chen. Die zwei klitzekleinen M ankos 
(Disketten nicht mit 11 Sektoren und 
Speicherbegrenzung) sind leicht ver­
schmerzbar. Auch der Preis läßt die Her­
zen der Anwender sicherlich höher schla­
gen, denn mit 59 Mark kann sich Fast 
Filemover sehen lassen.

MP

Bezugsadresse:

First GbR 
Lorettostraße 22 
4000 Düsseldorf I 
Tel. <0211) 370465

Arabesque ist durch die 
Tool-Box-Serie noch professio­

neller geworden. Ihr erstes M odul: 
Convector, das Program m  zur 
automatischen Vektorisierung.

Es ist durch spezielle 
Schnittstellen besonders für die 

Zusamm enarbeit mit Arabesque 
ausgelegt und wandelt beliebige 

Grafiken oder Bildschirm­
ausschnitte in Vektorgrafiken um, 

die dann (unter anderem) mit 
Arabesque nachbearbeitet werden

können.

Auch von Arabesque gibt’s 
Neuigkeiten. Arabesque 

Professional ist lieferbar. Die neue 
Pro-Version erw eitert Arabesque 

um Bezier-Polygone und 
unterstützt sowohl das GEM /3 als 

auch das Calamus®- Format für 
Vektorgrafiken.

Arabesque und Convector sind die 
professionellen Lösungen für Atari 
ST und TT. Die richtige Software 
für Ihre Gestaltungsarbeiten. Zu 
einem fairen Preis.

SHIFT
UNTERER LAUTRUPWEG 8
2390 FLENSBURG
' S  (0461) 2 28 28 FAX 1 70 50

SCHWEIZ: EDV-DIENSTLEISTUNGEN 
ERLENSTRASSE 73 
8805 RICHTERSWIL
®  (01)784  89 47

ÖSTERREICH: AMV-BÜROMASCHINEN 
MARIAHllFERSTRASSE 77-79 
1060 WIEN 
S  (0222) 586 30 30

NIEDERLANDE: MOPRO 
POSTBUS 2293 
3500 G G  UTRECHT
®  (030) 31 62 47 

SHIFT. Sachen gibt's...

Convector Arabesque
Automatische Vektorisierung. Die Grafikprogramme.

THEMADAT
Assoziative Datenbank.

CyPress
Die Textverarbeitung.
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Das integrierte PASCAL-Entwicklungssystem 
für den ATARI ST/TT

Mit seinen Leistungsdaten und Funktionen defi­
niert MAXON PASCAL neue Maßstäbe in der 
Software-Enwicklung. Herausragender Komfort, 
höchste Leistungsfähigkeit und Effizienz sowie

größtmögliche Kompatibilität zu verschiedenen be­
stehenden Standards machen dieses integrierte 
Entwicklungssystem zu einem Meilenstein in der 
Software-Entwicklung.

• Der komfortable Multi-Wlndow-Editor bietet unter anderem 
folgende Vorteile:
Compiler und Linker werden vom Editor aus aufgerufen und 
benötigen keine Ladezeiten.
Sämtliche Programme können wahlweise komplett Im Spei­
cher oder auch über Diskette bearbeitet werden. 
Interaktive Fehlererkennung (Compiler- und Programmfeh­
ler).

• Der extrem kompakte und schnelle Single Pass-Compiler 
belegt wenig Speicherplatz. Compilierungsgeschwindig­
keit: mehr als 20.000 Zeilen/min. auf einem normalen ST.

Detk F lit Edit s n
■I «un m PN\
U Her ui tmr » ibonar

function fibln : Loi 
beqia

Build Nil 
F lad Errer

m
0N
Ql

if n C  1 then fih 
end ; 0e» t iaation : «naorq 

Pr lier y File:
00
0P

rtbla-JI;

oar Get Info 01

bet) ln
m ttdlnf 'Calculât* toor libonocci niaaher \ •1 ;

■kitelni'Vou con t top a calculation bt) prettinq both «MH kryt ' 1 ; 
m Itala; 
repeat

■ri tat* Eater nuadier : H; reedlal; art tel a; 
m 1 telat'Recult s- . f iblnl l  

until a s «  
end.
.1 1.............. - ......... 1<

Extrem hohe Ausführungsgeschwindigkeit der fertigen Pro­
gramme durch effektive Code-Optimierung.
MAXON PASCAL arbeitet mit UNITs, wodurch extrem 
schnelle Durchlaufzeiten des Compilers realisiert werden 
können.

Das UNIT-Prlnzip ermöglicht den einfachen modularen 
Aufbau von Programmen. Oft benötigte UNITs können zu 
Libraries zusammengefaßt und resident im Speicher gehal­
ten werden, wodurch beim Compilieren extreme Zeitvortei­
le entstehen.
Integrierter Inline-Assembler
Weitgehende Kompatibilität zu Turbo Pascal 5.0 auf dem 
PC.
Die Übernahme von ST-Pascal-Programmen wird durch 
eine spezielle UNIT unterstützt.
Schnelle, lEEE-kompatible Floating-Point-Library für Fließ­
kommaarithmetik (Single, Double, Ext. Precision). 
Mitgeliefert wird eine Command-Une-Version, die das Com­
pilieren über Batch-Dateien ermöglicht, sowie eine 68881 - 
kompatible Floatlng-Point-Version.
Eine komplexe und funktionsabhängige Hilfefunktion unter­
stützt den Anwender in Fragen auf die Pascal-Syntax, den 
Editor und die generelle Bedienung.

MAXON PASCAL ist zum unverbindlich empfohle­
nen Verkaufspreis von DM 259.- erhältlich. 
Gerne nennen wir Ihnen einen Händler in Ihrer 
Nähe oder senden Ihnen weitere Informationen zu.

MAXON Computer GmbH • Schwalbacher Straße 52 • D-6236 Eschborn 
Tel. 06196/481811 • Fax 06196/41885

Erwähnte Computer \ r ö  Sofiwareöezechrvnger and Handelsmarker irtd/oder Warenzeichen der betretender Horatoter
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STEVE
Ein 
Programm 
für alle 
Fälle?

Das Problem kennen alle Com puter­
neulinge: Da hat man sich diverse Com ­
puterzeitschriften besorgt (allein im 
deutschsprachigen Raum gibt es der­
zeit 80 regelmäßig erscheinende Titel), 
einige Fachhändler konsultiert (die lei­
der oft sehr herstellerabhängig argu­
mentieren) und vielleicht auch mal eine 
Messe besucht (am besten die CeBIT, 
denn dort ist das Angebot geradezu un­
überschaubar geworden), und das alles 
nur, weil man sich einen Com puter 
kaufen w ollte. Wenn nun das gute Stück 
Hardware zu Hause steht, hören damit 
die Anfängerprobleme nicht zwangs­
läufig auf • ganz im Gegenteil: Dann gilt 
es zu entscheiden, welche Software für 
welchen Zweck und mit welchen weite­
ren Peripheriegeräten anzuschaffen ist. 
Wie gut ist die Software, brauche ich 
das alles, was sie mir bietet, oder kann 
sie etwa nicht all das, was ich mir wün­
sche?

Gerade die Zeit vordem  Jahreswechsel ist 
prädestiniert für solche Fragen, denn für 
den H obbyeinsteiger steht das W eih­
nachtsfest als magisches Datum im Raum, 
und der G ew erbetreibende hat triftige 
Gründe, sich in den letzten W ochen des 
alten Jahres (oder manchmal auch in den 
ersten des neuen) Zeit für Überlegungen 
bezüglich Com putereinkauf zu nehmen. 
ED V-Händler haben dann Hochsaison, das 
berühmte Jahresendgeschäft bricht herein 
(im wahrsten Sinne des W ortes).

Professionelle EDV-Berater gehen bei 
den (w eiteroben) genannten Fragen ihrer 
Klientel längst nicht mehr nach dem Sche­

ma vor: Sage mir. welche Hardware Du 
hast, und ich sage Dir, welches Programm 
darauf läuft. Für einen seriösen Berater 
steht das Kundenproblem im Vordergrund, 
das unm ittelbar mit der Frage nach der 
passenden Software verknüpft ist. Die 
Suche nach der richtigen Hardware ist 
(glücklicherweise) zweitrangig geworden.

Dann gibt es auch einige Zeitgenossen, 
die gleich alles mit einem Com puter lösen 
wollen, was ja  nicht unbedingt falsch sein 
muß. Der Verfasser dieser Zeilen kennt 
Beispiele dieser Art aus seiner Zeit als 
EDV-Fachhändler zur Genüge. Da gibt es 
potentielle Kunden, die einen riesigen 
W unschzettel in Sachen Software mit sich 
herumtragen: A lsoTextverarbeitungsoll's 
auf jeden Fall sein, denn dam it schafft man 
den leichtesten Einstieg in die Computerei 
(sagt man). Dann wäre eine Datenbank 
nicht schlecht (hört m an), weil ja  die 
Schallplattensamm lung riesig geworden 
ist. Wenn ich dann noch das Haushaltsgeld 
kalkulieren könnte und auch mal Zeit für 
auflockernde Bildchen für die nächste 
Geburtstagseinladung hätte, das wäre toll 
(meint man). Vielleicht mache ich dann 
auch gleich noch die M itgliederzeitung 
vom Taubenzüchterverband, das soll ja  
mit ‘ Desktop Publishing' einfach und leicht 
zu bewerkstelligen sein (glaubt man).

Fürwahr, den Anwendungen auf dem 
Com puter sind kaum noch Grenzen ge­
setzt, wenn es da nicht die maximal m ög­
liche Ausdehnung des lieben Geldbeutels, 
„D M m ax“ gen an n t, gäbe. D enn die 
W unschvorstellungen bezüglich Software 
haben die unangenehme Eigenschaft, daß 
sie reichlich Geld kosten. G leichsam muß

oft den W unschvorstellungen der Nutzer 
folgend, für jede Anwendung (siehe oben) 
ein eigenes Programm angeschafft wer­
den.

Z ahlre iche P rogram m entw ickler hat 
diese Tatsache nicht ruhen lassen. So wol­
len sie möglichst viele Programmlösungen 
in ein Paket zusammenfassen und „DM 
m ax“ dabei möglichst gering halten. Der 
Trend geht mittlerweile dahin, möglichst 
viele unabhängige Funktionselem ente aus 
den Bereichen Textverarbeitung, Daten­
bank. Grafik, Tabellenkalkulation usw. zu 
einer „A llround-Lösung“ zusam m enzu­
schnüren, „Integrierte Pakete“ genannt.

Hallo, ich bin STEVE!
Seit 1986 gibt es für den Atari ST ein 
Programm paket, das völlig zu Unrecht 
etwas ins Abseits geraten ist (einige G rün­
de dafür werden wir gleich noch betrach­
ten): STEV E, zusam m engestellt unter 
Federführung von Primoz Jakopin, wohn­
haft in der Gegend von Ljubljana, Jugo­
slawien, vertrieben von der Firma Kieck- 
busch. STEVE ist seinerzeit angetreten, 
für den Atari ST genau das nachzu­
vollziehen, was bekannte Namen aus der 
M S-DOS-W elt ebenfalls versucht haben: 
FRAM EW ORK. Open Access, W orks 
usw., allesamt integrierte Pakete.

STEVE bewegte sich ständig im Schat­
ten anderer Namen. Nie hat es die Popu­
larität erreicht, die andere in der Szene 
genießen. Ein Grund dafür könnte sein, 
daß STEVE keine GEM -Oberfläche auf­
zuweisen hat. Gerade in einer Zeit, wo von 
grafischen Benutzeroberflächen überall
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geschwärmt wird, fehlen die typischen 
Merkmale von GEM. Dies macht sich 
beim Einstieg in das Programm bem erk­
bar. Aber dennoch hat STEVE eine Pull- 
Down-M enüleiste. Sie wurde von den 
Entwicklern völlig losgelöst von den GEM- 
Konventionen aufgebaut, man hat hier das 
Rad (gemeint ist die GEM -Oberfläche) 
ein zweites Mal erfunden. Ungewöhnlich 
ist auch die Art und W eise, wie diese 
M enüleiste aktiviert werden muß. Drei 
Wege gibt es. 1.: Man fährt mit dem Cursor 
über den oberen Bildschirmrand hinaus 
bis er verschwindet und fährt viermal hin 
und her (merkwürdig). 2.: Man strebt mit 
dem Cursor die linke oder rechte obere 
Bildschirmecke an und fährt über diese 
Ecke hinaus. 3.: Einfaches Drücken der 
HELP-Taste.

gang weiterlaufen. Noch interessanter: der 
M enüpunkt Zu Position  (siehe Bild). Es 
erscheinen am rechten Bildrand zwei Säu­
len, von denen die linke die gegenwärtige 
Auslastung des Arbeitsspeichers anzeigt. 
Das ist sehr wichtig, wenn ein Hinzuladen 
von weiterem Text beabsichtigt ist. Der 
rechte Balken stellt die relative G esam t­
länge des Textes dar, die gegenwärtige 
Cursor-Position im Text sowie eine W ahl­
möglichkeit zum Anspringen einer neuen 
Cursor-Position. M eine W ertung: sehr 
nützlich! Darüber hinaus sind solche Steu­
erungen auch über C T R L-Sequenzen 
möglich (darüber später mehr).

STEVE ist also in erster Linie ein Text­
verarbeitungsprogramm. Zu den größten 
Vorzügen des Programm s gehören einfa­
che, schnelle Blockoperationen. Um Mar-

mit allen Zeichen, in die Blockfest­
legung einbezogen. So arbeiten ent­
sprechende Blockfunktionen aller be­
kannten Textverarbeitungsprogram ­
me;

2. den Rahmenblock. Hier wird zwischen 
Anfangs- und Endmarke ein Rahmen 
gezogen. Das wiederum bedeutet, daß 
nicht zwangsläufig komplette Zeilen 
mit einbezogen sind, wenn die An­
fangs- und Endpunkte beispielsweise 
mitten in den Textzeilen lagen. Der 
Rahmenblock trennt regelrecht einen 
Bildausschnitt aus dem Text heraus, 
und Zeilenanfänge bzw. -enden blei­
ben (w enn außerha lb ) unberück ­
sichtigt. Der so definierte Block er­
scheint invertiert auf dem Bildschirm.

Einstellungssache
Von dem Textbereich aus zugänglich sind 
zwei Dialogboxen, die eigentlich kaum 
der Erwähnung wert sind. Banale Dinge 
verbergen sich dort, die wohl zu jeder 
Textverarbeitung gehören. Aber außerdem 
fallen einige Besonderheiten auf. die man 
sonst nicht kennt: Wird der Bildschirm 
invertiert gewünscht (Buchstaben weiß, 
Hintergrund schwarz - nicht unbedingt 
jederm anns Sache)? Text komprimieren 
beim Abspeichem? Soll der Ziffemblock 
normale Zahlen oder Befehle auslösen? 
nach wieviel Zeilen soll eine automatische

S ic h t gerade wenige 
und nicht gerade kleine 

Putt-Oown-M enüs 
verbergen sich in der 

Desktop-Leiste des 
Textbereiches.
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HP Laser 
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Black SLH
24-Hade 
9-Hadel 

HP LaserJet/

FcrnularTExtraTSusten ISIPKl Ende
Pause - Verhanq runter 

Ul Speicher löschen

STEVE.RSF neu laden 

EHDE

Oatenbank
Rechner 
RBflKUS...
TEXT kaeprlaleren 

dekoaprleieren

UORTERBUCH...

HP Laserjet/308 dpi 
HP LaserJet/download

Arbeit 1 Arbeit 2 Haßstab Zeichnen 00b« Extra Schritterkermuno
Uaris

Lösen Außer 1 : Stift Von EINS EINSTELLUNG...
Schwa Schwa Von

Verst 2 : Linie Text Vergleiche:
Verse Verdü 4 : Von Text Schriftbilder
Verse Glatt 8 : Rechte Von I Ende

Kontr 16 : Füll
Kopie Polygo Hach Füll Ablegen & zue Text
Kopie Skali 1 : Nach Füll
Kopie Verdo 1 : Kreis Ablegen & weiter
Kopie Hell 1 : Nach Bild Bit-Iaage ablegen

Verdr 1 : Boqen Nach Bild
Zentr Hell BLOCK
Inver Verkleinern/2 Abst ZEICI ablegen & rauf
Trans Verkleinern/3 ko ablegen & runter

Syabole Font vei
Spieq Syabole/Datenbank Font Von vorn
Spieq Positionen füllen Groß Pause - Vorhang

Flachen speichern
Koapl Entfernungen speichern Font Abbruch

Koordinaten speichern

A uch das
Grafikfenster spart 
nicht mit 
Meniieinträgen.

Die Textverarbeitung
W er das Nichtvorhandensein von GEM 
verschmerzt hat, wird bald feststellen, daß 
die Möglichkeiten der Tastaturbelegung 
und der Maus in ungewöhnlicher Art und 
W eise ausgeschöpft wurden.

Beispiele für die Maus;
Cursor im Text - linke Taste fügt Leer­
zeichen ein, rechte Taste löscht Zeichen.

Cursor am Zeilenende - linke Taste fügt 
Leerzeilen ein, rechte Taste löscht Zeilen.

Fährt man mit der Maus über den oberen 
bzw. unteren Bildschirmrand hinaus - lin­
ke Taste blättert um eine Zeile nach oben 
bzw. unten, rechte Taste um ganze Bild­
schirmgrößen.

Das Wandern in einem großen Text kann 
w ahlw eise auch über S teuertasten im 
Z iffe rnb lock  od er über M enüpunkte 
bewerkstelligt werden. Besonderheit: Im 
Menü Durch die D atei startet man zeilen- 
bzw. seitenweises Blättern, das so lange 
automatisch weiterläuft, bis eine Shift- 
Taste dies unterbricht. Ein kurzes Bewe­
gen mit der M aus oder das Anschlägen 
einer beliebigen Taste läßt diesen Vor-

kierungen der Blockbegrenzung zu set­
zen. gibt es ein eigenes Menü: Block. Am 
einfachsten lassen sich diese Blockdefini­
tionen mit Hilfe von Befehlstasten im 
Ziffem block durchführen. Innerhalb e i­
nes Blocks sind dann Randausgleich mit 
Trennvorschlägen und Flattersatz (quasi 
das Gegenteil vom Randausgleich) m ög­
lich. STEVE kennt zwei verschiedene 
Arten von Blockdefinitionen:

1. den Zeilenblock. Das bedeutet, zw i­
schen Anfangs- und Endmarkiemng 
werden alle Zeilen vollständig, also

Zwischenspeicherung erfolgen? Selbst die 
Schreibrichtung läßt sich von Rechts-nach- 
links auf Links-nach-rechts umschalten 
(die Araber w ird’s freuen).

Die Systemtabellen
Zu den erstaunlichsten Einrichtungen die­
ses Programms gehören die sogenannten 
Systemtabellen. Es handelt sich dabei aus­
schließlich um Textdateien, die wichtige 
System parameter aufnehmen: 

T ex tbauste ine  sind oft verw endete 
Standardformulierungen, wie Briefkopf,
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SCSI-Festplatten zu »Schotten-Preisen«!
Z u m  B e is p ie l:

85 MB SCSI-Festplatte (28 ms) 
für nur DM1.198,-

50 MB SCSI-Festplatte (28 ms) 
für nur DM1.098,-

40 MB SCSI-Festplatte (19 ms) 
für nur DM 1.198,-

A u s s ta ttu n g  und L e is tu n g s ­
m e rk m a le  u n s e re r F e s tp la tte n : P re is e :

Datentransferraten > 6 00  KByte/s 
(mit CDC- und Maxtorlaufwerken 
bis zu 850 KByte/s erzielbar), 
mittlere Zugriffszeiten bis zu 
14 ms
Spitzensoftware: 255 Partitionen 
installierbar, Passwortfunktion, 
jede Partition autobootfähig, 
Interleave 1:1 einstellbar, Cache, 
Backup, Optimizer in der Soft­
ware enthalten
100% Atari-kompatibel, sämtliche 
Fremdbetriebssysteme (PC- 
Speed, PC-Ditto, Spectre, Aladin, 
Minix, OS-9, RTOS) sind voll lauf­
fähig
Superleise (3,5"-Festplatten 
ohne Lüfter, 5,25"-Festplatten 
mit thermogeregeltem Lüfter)
Durchgeschleifter gepufferter 
DMA-Bus, Autoparkfunktion 
hardwaremäßig
Herausgeführter SCSI-Bus (50- 
poliger Centronics-Anschluß, 
Apple Macintosh und PC's 
anschließbar)
Zweite SCSI-Festplatte im 
Gehäuse nachrüstbar (SCSI- 
Hostadapter und Gehäuse 
für interne zweite Festplatte vor­
bereitet)
Unsere SCSI-Festplatten werden 
komplett anschlußfertig im 
Gehäuse incl. Netz-, DMA-Kabel, 
Software und Handbuch geliefert

Unsere SCSI-Festplatten werden kom­
plett anschlußfertig incl. Software und 
Kabel ausgeliefert.

32 MB, 40 ms, ST138N-0 DM 998,-
40 MB, 19 ms, Quantum D M 1.198,-
49 MB, 28 ms, ST157N-1 D M 1.098,-
85 MB, 28 ms, ST296N DM 1.198,-
80 MB, 24 ms, ST1096N DM 1.298,-
80 MB, 19 ms, Quantum DM 1.798,-

170 MB, 28 ms, 2x ST296N DM 2.498,-
280 MB, 17 ms, Maxtor DM 3.498,-
380 MB, 17 ms, Maxtor DM 3.998,-
702 MB, 14 ms, CDC DM 5.998,-
1200 MB, 14 ms, CDC DM11.998,-

44 MB, 25 ms, SQ 555 DM 1.598,-

SCSI-Kits (Festplatte und 
SCSI-Hostadapter für ST):
32 MB Kit (ST138N-0) DM 798,-
40 MB Kit (P40S) DM 998,-
49 MB Kit (ST157N-1) DM 898,-
85 MB Kit (ST296N) DM 998,-
80 MB Kit (ST1096N) DM 1.098,-
80 MB Kit (P80S) DM 1.598,-
SCSI-Hostadapter (incl.
Software und DMA-Kabel) DM 198,-
DMA-Kabel DM 39,-
SCSI-Kabel DM 39,-
Netzteil 50 W DM 99,-
Gehäuse DM 99,-
Cartridge für SQ555 DM 239,-

Weitere Modelle sowie sonstige Soft- 
und Hardware auf Anfrage!

G Ü T E C .
Datensysteme
Eugenstraße 28 
7302 Ostfildern 4 
Telefon 0711/4579623 
Telefax 0711/4569566
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Schlußfloskeln oder feststehende A bsät­
ze. Sie können sogar Grafik enthalten. 
Eine andere Systemtabelle beinhaltet die 
Abkürzungen. Dabei handelt es sich um 
kürzere Texte wie etwa Anrede, Nam ens­
züge oder markante Überschriften. Sie sind 
zur späteren Ausführung über eine kurze 
Tastenfolge erreichbar, während die Text­
bausteine (etwas umständlicher) mit ih­
rem vollen Namen über ein Menü an­
wählbar sind.

Kopf- und Fußzeilen sind feststehende 
Texte, die am Anfang und am Ende eines 
ausgedruckten Blattes stehen sollen. Am 
bekanntesten dürfte die Seitenzahl sein, 
aber es könnten beispielsweise auch eine 
Kapitelüberschrift, das Datum, vielleicht 
ein Autorenname oder gar ein Copyright- 
H inw eis dort w iedergegeben w erden. 
Selbst eine Unterscheidung zwischen Sei­
ten mit gerader und ungerader Seiten­
nummer ist möglich.

Die W eckerdatei kann ebenfalls ein be­
liebig gestalteterText mit Grafikelementen 
sein, der erst an einem bestimm ten Datum 
zu einer vorgegebenen Uhrzeit auf dem 
Bildschirm erscheint.

W ieder interessanter erscheint mir die 
Systemtabelle mit der Tastaturbelegung. 
Alle Zeichen und Symbole, die in der 
Zeichensatztabelle vorhanden sind, kön­
nen Sie hier auf die Tasten legen. STEVE 
unterscheidet sogar zwischen zwei Nor­
malbelegungen, die während des Schrei­
bens alternativ eingeschaltet sein können. 
Desweiteren sind andere Zeichensätze mit 
der (gleichzeitig gedrückten) Control-, der 
Altemate-Taste, sowie der Kombination 
Altemate und Shift erreichbar.

Funktionstastenbelegung kennt man von 
anderen Programmen sicher zur Genüge. 
Außer den bekannten zehn sind hier sogar 
die linke und rechte M austaste als Funk­
tionstasten zu benutzen. Allerdings fallen 
sie dann für ihre üblichen Tätigkeiten im 
Textfenster aus, für die M enüleisten sind 
sie aber dennoch wirksam. Die einzige 
Beschränkung für eine Funktionstasten­
bestimmung ist die maximale Länge von 
1796 Zeichen, aber das ist praktisch schon 
eine volle D1N-A4-Seite. Sinnvoll wäre 
es, nicht unbedingt nur Text dort zu dekla­
rieren, sondern ganze Befehlsfolgen, die 
zudem noch Textbausteine oder andere 
Befehle aufrufen.

Gegenüber anderen Com putersystemen 
hat der Atari ST den großen Vorteil, daß er 
seine Bildschirm-Fonts nicht unveränder­
bar im Festwertspeicher ROM hält, sondern 
von außen (üblicherweise beim System ­
start) hinzulädt. Das bedeutet, daß der A n­
wender einen direkten Zugriff auf diesen 
System zeichensatz hat. STEV E selbst 
bringt schon in der Grundausstattung 10 
verschiedene Zeichensätze mit, die eben­

falls in einer System tabelle vorliegen. 
Unter dem Namen „weitere Zeichensätze“ 
können unabhängig davon beliebig viele 
selbst erschaffene Zeichensätze als weitere 
System tabelle erstellt werden. Auch das 
Ändern von Zeichen läßt sich spielend 
leicht bewerkstelligen, weil die System­
tabellen ja  Textdateien sind.

Es können bis zu 21 Z eichensätze 
gleichzeitig geladen sein (wer braucht 
überhaupt so viele in einem Dokument?), 
und Sie müssen nicht zwangsläufig auch 
alle 256 Definitionsplätze belegen. (Defi­
nitionsplätze bedeutet, so viele verschie­
dene Tastaturkombinationen sind erlaubt.) 
Man könnte sogar eine Art Geheimschrift 
dam it konstruieren, weil zw ar der Ta­
stencode beim Drücken einer Tastatur­
kom bination abgefragt und im Dokument 
festgehalten wird, aber ein Bildschirm­
zeichen vielleicht nicht dafür definiert ist 
- der Phantasie sind h ier kaum  noch 
Grenzen gesetzt.

Meldung bitte
Eine weitere Systemtabelle stellt die Mel­
dungsdatei dar. Dort ist alles aufbewahrt, 
was irgendwann einm al innerhalb des 
Programm ablaufs auf dem Bildschirm zu 
sehen sein wird: alle Menüs, alle Dialog­
boxen, alle Warn- und Hinweismeldungen. 
Auch diese Datei steht dem Benutzer zur 
freien Gestaltung offen. W eil diese Sache 
so überaus interessant ist, hier ein kleines 
Beispiel für eine solche Meldung:

00 0 0 0 1 6 4 0  m 1
Start Block Suchen Druck Layout D- 
Bank 
00
1 .............  2 ..................A 3 ____  4 ................... C .
l=ml81 2=m3 3=m4 4=m5 
A=m2 07 C=m2 4 8

Jede M eldung dieser Datei - und es gibt in 
der derzeitigen STEVE-Version davon 280 
- beginnt mit einer Ziffem folge, d.h. mit 
fünf Ziffem paaren. Sie geben die Koordi­
naten an. wo die Meldung auf dem Bild-

schirm erscheinen soll (Anfangszeile, - 
spalte, Höhe und Breite), sowie die fort­
laufende Nummer (hier m l). Als nächstes 
folgt eine Textzeile, die genauso auf dem 
Bildschirm sichtbar sein wird. Darunter 
finden wir eine Positionsangabe für den 
Text, also mit 00  beginnend in der ober­
sten Zeile des Bildschirms. Die nächste 
Reihe mit den Zahlen und Punkten heißt 
Invertierungszeile. Die Zahlen fungieren 
darüber hinaus aber auch noch als

Quellenangabe für die auszuführende 
Tätigkeit. Die Nummer gibt also an, was 
nach dem Anfahren dieses Menübereiches 
mit der Maus weiter geschehen soll. Das 
führt uns zu einer weiteren Zeile, und zwar 
jener mit den Befehlsnummem. Dort be­
deutet beispielsweise, daß beim Aktivie­
ren des Menübereiches mit der Befehls­
nummer / ,  identisch mit dem invertierten 
Text Start, in die Meldung m l81 verzweigt 
werden soll. Diese weitere Meldung kann 
entwedereine Textausgabe per Dialogbox, 
ein Untermenü oder eine Befehlsfolge 
(Batch) sein.

Zugegeben, das eben beschriebene Ver­
fahren. in STEVE seine eigenen Menü­
leisten in einer einfachen Textdatei zu 
konstruieren, erscheint für den Anfänger 
ungemein kompliziert. Mit etwas Geduld 
und Übung ist es aber ein leichtes, dies zu 
bewerkstelligen, ebenso wie das völlig 
freie Umgestalten von Druckertabellen, 
Formularen oder Bild-Bibliotheken, um 
nur einige zu nennen. W as das für ein als 
offen und flexibel bezeichnetes Programm 
bedeutet, ist klar: Man kann individuell 
das gesam te Aussehen der Programm­
oberfläche damit gestalten. Wertung: G e­
schickte Lösung für alle, die nicht pro­
gramm ieren können/wollen/sollen.

Das Wörterbuch
Ausgangspunkt für zwei nützliche Abtei­
lungen in der Textverarbeitung ist das 
integrierte W örterbuch. Es ist eigentlich 
nichts anderes als eine besonders aufge­
baute Datenbankdatei, die parallel zum

Start Block Suchen
horizontaler 
Naaensschöpfu 
alle bisherig 
Prograaae all[ 
Spelcherverua 
fertig deflnl 
festgehalten 
Rnwenderprogr 
gewaltiger Fo 
gerade bei CR

DURCH DIE DRT
Soviel Speicherplatz 
ninnt der nonentan 
präsente Text vom 
gesamten Arbeitsspeicher 
in Anspruch

» Zu Zeile Nr.

Nächste Grafik 
Letzte Grafik

Mas bringt dl

Sehr schnell 
waren es ln d 
verwaltende T 
Tabellenkalku

Seite - Zeile ? 
Datensatz - Byte

Geladene Dateien 
Zeilenstatistik

Freier Speicher 
Speicherbereich

runogeoanKen oer 
geändert, außer,

j n  H ö r  K a r t a

be
gen

I
Hiarmit ist 
Hausbawagung dia 
naua Cursorposition 
uühlbar.

I
Das ist dia
gagamiärtiga
Cursarposltla

K

ngsgeblete gewan 
putertechnlk aeh 
rarbeltung, 
esonders grafiki

Rnwendungen wie coaputerunterstütztes Konstruieren 
Bewegtbildtechnik (Rnlaatlon) oder elektronisches 
Publizieren (DTP) Schöpfungen der letzten Jehre. Gej_

7 -

8

9-

Sehr Übersichtlich 
sind Positions­
anzeige (im Bild 
rechts) und -wähl 
(per Maus), relativ 
bezogen a u f den 
gesamten Text.

34 ST““ 2/1991



SOFTWARE

Text hinzugeladen wird. Sie dient uns zu­
nächst als Rechtschreibhilfe.

Über ein entsprechendes Menü einge­
schaltet, lauert sie als „Online-Prüfung“ 
während des Schreibens im Hintergrund 
und macht sich nach jedem  unbekannten 
W ort m it e inem  ak u stisch en  S ignal 
(„Ping!“ ) bemerkbar. Jetzt kann man aber 
nicht gleich w eiterschreiben. STEV E 
wünscht beharrlich die Korrektur dieses 
W ortes (wenn falsch) oder die unmittelba­
re. automatische Übernahme in die W ör­
terbuchdatei mittels Retum-Taste (wenn 
unbekannt). Nachteil dieses Verfahrens: 
Es hemmt den Schreibfluß der Tasten­
akrobaten (roter Faden und so ...) und 
zwingt ständig zum Drücken der Retum- 
Taste.

Eine andere Möglichkeit stellt die nach­
trägliche Überprüfung des Textes nach 
dessen Fertigstellung dar. Dabei rast der 
Prüfalgorithmus durch das gesamte Doku­
ment und kennzeichnet jedes unbekannte 
Wort mit einem Sternchen. Dieses Sym ­
bol kann man übrigens in einer System­
tabelle frei definieren. G roßer Nachteil 
dieser Vorgehensweise ist, daß die unbe­
kannten W örter nun nicht m ehr autom a­
tisch in die W örterbuchdatenbank über­
nommen werden. Meine Empfehlung für 
beide Verfahren: durchaus lobenswerter 
G rundgedanke, aber die H andhabung 
und Funktionsweise sind überarbeitungs­
bedürftig. Übrigens, auf Diskette wirdeine 
W örterbuchdatei mit 35000 deutschen 
Begriffen mitgeliefert.

Ein etwas anders gestaltetes W örter­
buch versteckt sich hinter dem M enüein­
trag Übersetzung. Wo das Rechtschreib­
w örterbuch led ig lich  au f unbekannte 
W örter gelauert hat, folgt jetzt etwas, das 
wie Suchen und Ersetzen funktioniert. Mit 
der Übersetzungsfunktion kann nämlich 
von einer Sprache in eine andere übersetzt 
werden. Eine kleine Beispieldatei Eng­
lisch/Deutsch befindet sich ebenfalls auf 
Diskette. Man darf sich bei dieser Einrich­
tung aber keiner Illusion hingeben, es wird

eben nur W ort-für-W ort übersetzt; ob dann 
der stilistische Satzbau, die orthografische 
Konstruktion und die W ortbedeutung im 
S innzusam m enhang überhaupt richtig  
sind, bleibt sehr fraglich. STEVE möchte 
hier auch nur eine kleine Hilfe sein und 
keine ausgefeilte Übersetzungroutine lie­
fern (das wäre wohl wirklich etwas zuviel 
verlangt). Wertung: So lobenswert die Idee 
einer solchen Übersetzungshilfe auch sein 
mag. es bleibt dahingestellt ob sie wirklich 
sinnvoll einsetzbar ist.

Die Datenbank
Wenn in der Überschrift die Frage gestellt 
wurde, ob STEVE wirklich ein Programm 
für alle Fälle sei, dann darf eine Pro­
gramm gattung wirklich nicht fehlen: die 
Datenbank. Eine Textverarbeitung macht 
doch sicherlich in Kombination mit Da­
tenbankfunktionen den meisten Sinn. Man 
denke doch nur an Serienbriefe. Gibt es 
denn noch einen Anwenderkreis, der Brie­
fe zwar mit einerTextverarbeitung erstellt, 
hernach aber die A nschriften  m ittels 
Adreßaufkleber anheftet? W elche Text­
verarbeitung kann denn noch keine Se­
rienbriefe verarbeiten? A uf den Müll da­
mit!

Die Vorgehensweise ist hinlänglich be­
kannt. Eine Datenbank besteht in aller 
Regel aus einer Bildschirm maske, die alle 
Feldnamen zeigt. Hinter den Feldnamen 
ist dann imm er etwas Platz freigehalten, 
um die Daten (Feldinhalte bzw. Feldein­
trägelaufnehmen zu können. STEVE bleibt 
auch hier seinem Prinzip treu: der Kon­
struktion von Bildschirmmasken über das 
Anlegen einer Systemtabelle als normaler 
Text.

W er nun mit dem Zusam menbau der 
Maske zufrieden ist, wird üblicherweise 
die Freiräume mit Daten füllen wollen. 
Jetzt macht sich eine Besonderheit von 
STEVE bemerkbar. Die Eingabemenge, 
d.h. die Feldgröße, ist nicht von dem vor­
her definierten A bstand der einzelnen 
Feldnamen abhängig. W enn ein Datenfeld 
mehr Information als vorgesehen aufneh­
men muß, fügt das Programm einfach 
weitere Leerzeilen ein, und die anderen 
Felddefinitionen verschieben sich nach 
unten. Dieses Prinzip der flexiblen Daten­
feldgröße ist bei den bekannten Daten­
bankprogram m en (m eist V ertreter des 
relationalen Modells) nicht üblich und wird 
erst seit jüngster Zeit von neueren Schöp­
fungen verwandt. Ein W ort zum Fas­
sungsverm ögen: Ein Datensatz kann bis

»Adressen' 
Anrede 
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»Bücher-----
Eintrag Nr.:
Titel:
Verlag:
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zu 500 Felder enthalten, die bis maximal 
15000 Zeichen umfassen dürfen. Anson­
sten ist die Kapazität nur durch die Größe 
des Speichermediums begrenzt (wer ar­
beitet noch ohne Festplatte?).

Interessant ist auch, wie STEVE die 
Daten abspeichert. Alle Leerzeichen zwi­
schen dem Eintrag und dem Beginn des 
nächsten Feldes verschwinden. Es wird 
also wichtige Speicherkapazität eingespart. 
Natürlich genügt das Eingeben und Spei­
chern von Datenfeldinhalten bei weitem 
nicht, man möchte doch gerne auf ge­
schickte Art und W eise die Datensätze 
verwaltet wissen und besonders schnell 
gesuchte ausfindig machen. Jetzt wird der 
Ziffem block mit Leben erfüllt. W ichtige
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Bewegungen in der Datenbankdatei sind 
übereineZw eitbelegungdesZiffem blocks 
ausführbar.

Ein Datenbanksystem kommt selbstver­
ständlich nicht ohne Sortierfunktion aus. 
Zur Festlegung des Sortierkriteriums las­
sen sich bis zu 5 Feldnamen angeben, die 
unabhängig steigend oder fallend durch­
schritten werden. Dieses Verfahren nennt 
man „verschachtelte Sortierung“ , d.h. es 
werden erst alle gleichen Inhalte von Feld 
1 (z.B. Postleitzahl) entsprechend der Sor­
tierrichtung (fallend oder steigend) zu­
sammengetragen. dann startet innerhalb 
dieser gleichen Inhalte ein zweiter Sortier­
durchgang (z.B. Familienname) usw.

STEVE hat eine Datenbankdatei mit 3 
Bytes langen Indikatoren angelegt, jeder 
davon enthält die Startadresse eines Da­
tensatzes. Zum Sortieren müssen nun m in­
destens 32 kByte Speicherplatz frei sein, 
wenn es bis zu 10666 Datensätze gibt. Bei 
mehr Datensätzen muß imm er das Dreifa­
che in Bytes an freiem Speicher zur Verfü­
gung stehen. Dieser Platz wird immer für 
die Indikatoren gebraucht, da die Daten­
sätze variabel sind und das Programm 
entsprechend schnell sein soll. So grup­
piert es nicht die ganzen Datensätze um, 
sondern führt dies mit den Indikatorlisten 
durch. Ein W ort an die Datenbankspe­
zialisten: Es wurde hier der M engensor­
tieralgorithmus von Knuth, 1973, ange­
wandt. Die Sortiergeschwindigkeit hängt 
sehr stark von der Menge an Datensätzen 
ab und auch davon, wieviele unterschied­
liche Zeichen oder W erte das erste zu 
sortierende Feld aufweist. Im Durchschnitt 
sind folgende Zeiten gem essen worden: 
10000 Datensätze (jeder aus einem Wort 
bestehend) dauern 2 M inuten, 75000 
brauchen dagegen 20 Minuten.

Da alle Datenbankdateien - gemeint sind 
jene, welche die Feldeinträge aufnehmen - 
wie normale Textdateien angelegt sind, 
läßt sich eine äußerst nützliche Einrich­
tung von STEVE auch hier zur Anwendung 
bringen: das Komprimieren von Text. So 
benötigte eine Beispieldatei mit insgesamt 
75207 Einträgen 522652 Bytes in kom ­
primierter Form. Sehr schön ist die Angabe 
des benötigten Speicherplatzes in einer 
Dialogbox. So kann man imm er prüfen, ob 
die Kapazität einer doppelseitigen Diskette 
noch ausreicht, um den gesamten D aten­
bestand komprimiert aufzunehmen. W el­
cher Komprimieralgorithmus Anwendung 
findet und w ieerarbeitet, konnte ich leider 
nicht in Erfahrung bringen.

Jetzt kann es natürlich passieren, daß 
unsere Schallplattensamm lung unerm eß­
lich groß angewachsen ist. Die Kapazität 
einer Diskette reicht nicht m ehr aus (Sie 
wollen noch immer keine Festplatte an- 
schaffen?). Dann gibt es eine recht nützli­

che Einrichtung, der wir uns fortan bedie­
nen wollen: Kettendateien. Sie können 
maximal die Gesamtkapazität der Fest­
platte ausschöpfen. Die einzelnen Dateien 
in der Kette dürfen logischerweise nur so 
groß sein, daß sie gerade noch in den freien 
Arbeitsspeicher hineinpassen. Das Hand­
buch liefert uns eine ausführliche Anlei­
tung zur Berechnung:

Dateigröße + Anzahl der D atensätze * 3
+32000 < RAM / 2

oder mit der etwas handlicheren Formel:

((RAM / 2 - 32000) / (DLD + 3)) * DLD

(DLD heißt durchschnittliche Länge der 
einzelnen Datensätze.) Beispiel: ln einem 
1-MByte-RAM-Gerät hätte der Benutzer 
annähernd 735 kByte zur Verfügung. Wenn 
alle Datensätze einer Datei zusam m enge­
nommen durchschnittlich 70 Bytes (Er­
fahrungswert) lang sind, darf die größte 
Einzeldatei der Kette bis zu 320000 Bytes 
enthalten. Beweis:

((735000 / 2 - 32000) / (70 + 3) * 70 =
321712

Die höchstmögliche Anzahl von Ketten­
gliedern ist definiert als (größte Länge des 
Suchausdruckes -4 4 ) 14. Diese Länge ist 
derzeit a u f452 festgesetzt, wodurch bis zu 
102 K ettenglieder bzw. E inzeldateien 
möglich sind. Wichtig für alle „Trotzdem- 
D isketten-Arbeiter“ : Das Verfahren mit 
den Kettendateien läßt sich auch auf eine 
entsprechende Anzahl von Datendisketten 
an wenden!

Lassen Sie mich noch einige Feinheiten 
der STEVE-Datenbank hervorheben, als 
da wären: Permutieren, also das Vertau­
schen einzelner Inhalte eines Datensatzes: 
Zusam menfassen gleicher Datensätze; das 
Feststellen der Häufigkeit bestimm ter Be­
griffe, um z.B. ein Häufigkeitswörterbuch 
zu erstellen; oder das E rstellen einer 
Rangfolge, was besonders für numerische 
Inhalte interessant ist. Die A bteilung 
Datenbank in STEVE hält darüber hinaus

noch viele andere Sonderfunktionen be­
reit, die hier zu besprechen den Rahmen 
sprengen würde. Vielleicht ergibt sich die 
Gelegenheit, in einem späteren Bericht 
noch ausführlicher darauf zurückzukom­
men. Fazit hierzu: Insgesamt ist die Daten­
bank für den A nfänger gew öhnungs­
bedürftig, aber die ungewöhnlich reiche 
Auswahl an Verarbeitungsfunktionen ist 
erstaunlich. Die Datenbank sucht und 
sortiert recht schnell. Mangels Vergleich 
ist diese Aussage natürlich recht subjektiv.

Die Batch-Befehle
Ein Programm zeichnet sich oft durch 
leichte Bedienbarkeit aus. weswegen die 
B elieb theit von grafischen B enutzer­
oberflächen stetig zugenommen hat. Den­
noch ist oft festzustellen, daß ständig die 
se lben  od er ähn liche A rbeitsschritte  
durchzuführen sind. So wird sich ein 
Überbleibsel aus der guten alten Zeit der 
zeilenorientierten Befehlseingabe (siehe 
Kommandozeilen-Interpreter und ähnli­
che) aller W ahrscheinlichkeit nach in 
neuere Program m e hinüberretten: die 
Stapelbefehle. Wenn in der Textverarbei­
tung sogenannte Textbausteine üblich ge­
worden sind, machen Batch-Befehle dort 
einen Sinn, wo nicht tagtäglich mit der 
Maus oder irgendwelchen Tastaturkom­
binationen im m er dasselbe von Hand 
durchgeführt werden soll (wird ja  auf die 
Dauer langweilig), ln STEVE wird hierzu 
(wer hätte es wohl anders gedacht) auch 
wieder eine Systemtabelle eröffnet, die im 
Klartext alle Befehle aufnimmt.

Die Grafik in STEVE
Integraler Bestandteil von STEVE sind 
zwei (!) Grafik-Editoren, die jeweils zwei 
ganz spezifische Aufgaben wahmehmen. 
Grafik I ist für raffinierte Operationen wie 
Schrifterkennung und Font-Erstellung für 
DTP ausgelegt (darüber gleich mehr). Bei 
Grafik 2 dagegen handelt es sich um ein 
ganz normales Zeichenprogramm. Unab­
hängig davon unterschiedet das Programm 
im Textfenster zwischen zwei verschie-

L ln le __________
Rechteck______
K re is__________
E llip s e ________
le s t ___________
Dbg. Rechteck 
Polygon 
Tortengrafik 
Block-Befehle 4 —
Füllen 
S t i f t  
Radieren
Lupe________
Raster 
Rbbruch 
zun Test

RBCabc
0ICèbc
RBCabc

RBCabc

nornal
Meli
Fü ll 1 ------
Fü ll 2 ------
schraffie rt

verschieben
kopieren
invertieren
vergröBern

2 1
4 1
8 1
B 1 N

YMW M

V / / / / / /A
1 1 V / / / / / /A
« «
I^ K W !1 
1...........1

Ü44444M
m im i i

1 / 7 7 / 1

SffîSSSSS
22122212

Y S . / / \
I V W M
M i l l

iy ........uj
1 h  H11H

Das sind die 
Funktionen des 
Grafikeditors, die als 
Pop-Vp-Menüs frei 
positionierbar au f 
dem Bildschirm 
erscheinen.
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SOFTWARE

denen Zeilenarten: der reinen Text- und 
derG rafikzeile. Übrigens, Textzeilen las­
sen sich nachträglich in Grafikzeilen um ­
wandeln, wobei der Text erhalten bleibt, 
nur um gekehrt geht das leider nicht. 
Grafikzeilen nehmen imm er die gesamte 
Zeile (oder auch mehr) ein, eine gemischte 
Text-/Grafik-Zeile ist deshalb nicht m ög­
lich. Neben Bildobjekte kann also kein 
Text (vom Texteditor her) geschrieben 
werden, außer man fügt ihn im Grafik- 
Editor zusätzlich an.

Da zunächst (d.h. beim Programmstart) 
der reine Text-Editor präsent ist, muß 
STEVE mitgeteilt werden, ob sich zum 
Geschriebenen auch ein Bild gruppieren 
soll. Mit der ESC-Taste schaltet man in 
den Grafikmodus (des Text-Editors) um. 
(Anmerkung: Ich hätte nicht gerade die 
ESC-Taste mit dieser Funktion belegt, da 
sie in anderen Programmen schon fast 
branchenüblich als „Rettungsanker" oder 
„Fluchtweg“ bei unklaren Program m zu­
ständen Anwendung findet.) Wenn eine 
Grafikzeile zu wenig ist, können Sie durch 
fortwährendem Druck auf ESC weitere 
Zeilen erzeugen. Die eigentliche Grafik­
arbeit beginnt, wenn der Cursor in einer 
solchen Zeile steht. Die unabhängigen 
Textzeilen gibt es ja  nach wie vor (auch 
zwischen den Grafikzeilen), sie bleiben 
von der ganzen Grafikarbeit unberührt! 
Ein zweiter Druck auf ESC öffnet eine 
„andere W elt“ . Der Grafik-Editor meldet 
sich mit einer völlig anderen M enüleiste 
und einer Dialogbox. Diese Box möchte 
gerne wissen, wie groß die Grafik (und 
damit auch die einzelne Grafikzeile) wer­
den soll. Eine STEVE-Zeile ist üblicher­
weise immer 18 Pixel (Bildpunkte) hoch 
und ein Zeichen 16 Pixel breit. Es kann in 
der Box nun ein Vielfaches von Höhe und 
Breite gew ählt w erden. Die m axim al 
mögliche Ausdehung des Zeichenblattes 
beträgt in der Breite 16380 Pixel, das sind 
1024 Zeichen oder 16 Bildschirme (ne­
beneinander!).

Jeder, der noch kein Grafikprogram m 
besitzt und gerne in seinen Texten auch 
Bilder einbinden möchte, trägt sich mit 
dem Gedanken, ob sich dafür die Anschaf­

fung eines eigenen Program m s lohnt. 
STEVE hält für die Manipulation von Bil­
dern eine große Palette an Funktionen be­
reit, die an dieser Stelle leider nicht sehr 
ausführlich beschrieben werden können. 
(Auch hier droht erneut der Rahmen g e - . 
sprengt zu werden!) Ein Blick auf Bild Nr.
5 und 6 soll nur einen kleinen Eindruck 
d ieser V ielfä ltigkeit verm itteln . Fazit 
hierzu: Die M öglichkeiten von Grafik 1 
sind m ehr darauf ausgelegt, vorhandene 
Bilder (das können auch Zeichensätze sein) 
zu verändern. So ist alles zu finden von 
Spiegeln, Invertieren, Kopieren, Drehen 
und Verschieben, bis hin zu Vergrößern 
und erkleinem .

Grafik 2 ist m ehr ein Programm-M odul 
für neu zu erstellende Grafik. Es entspricht 
in seiner Funktionsbreite voll und ganz 
üblichen Programm en, die separat ange- 
boten werden. Hervorhebenswert erscheint 
mir hier die Funktion Tortengrafik. Es 
müssen für jedes darzustellende Kreis­
segment nur die Prozentangabe eingefügt 
und die gew ünschte Rasterdarstellung 
ausgesucht werden. W ertung: brauchbar 
für alle, die nicht schon ein eigenes 
Grafikprogram m besitzen.

Formulare
Eine Mischung von Datenbank und Grafik- 
Editor und somit eine konsequente W ei­
terentw icklung der gesam ten STEVE- 
Philosophie stellt der Formulargenerator 
dar. Ein Formular ist ein grafisch erzeug­
tes Bild (hauptsächlich mit senkrechten 
und waagrechten Linien), das später Ein­
träge ähnlich wie bei der Datenbank auf­
nehmen soll. So gesehen ist ein Formular 
sogar eine besonders gestaltete B ild­
schirm maske. allerdings auf einer Grafik­
seite erzeugt.

Alle Einträge in ein Formular befinden 
sich aber noch nicht zwangsläufig in der 
Form, in der sie später in die Datenbank 
übernommen werden können. Aber keine 
Bange, ein spezieller Trenndurchlauf liest 
die Texteinträge im Grafikform ular aus 
und legt sie „datenbankgerecht“ ab. W ich­
tig zu wissen ist, daß es parallel zur Grafik-

OUITTUNG ÎTTT1

Links im Bild eine 
grafische Formular- 
definition und rechts 

davon die 
Systemtabelle fü r  die 
Platzhalter (beide im 

Teilausschnilt).
o-
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seite des Formulars eine gleich aufgebaute 
Systemtabelle gibt, welche die Plazierung 
der Einträge steuert.

Ein Weg zu DTP?
Wie wir schon gesehen haben, arbeitet 
STE V E  m it T ex t- und G rafikze ilen  
weitestgehend unabhängig und dennoch 
parallel zueinander. Dies ist der erste Weg 
zum Desktop Publishing. Es paßt eigent­
lich gut zusammen: hier Textzeilen, dort 
Grafik, die im Grunde genommen unab­
hängig voneinander sind. Nun wird im 
Menüpunkt Layout beides zu einem sinn­
vollen Ganzen „verschweißt“ , so daß Text 
und Bild als Einheit dastehen. Weitere 
Arbeitsschritte sind denkbar, z.B Ver­
schieben, Kopieren usw. Man kennt diese 
Funkltionen aus dem Grafik-Editor, nur 
daß jetzt das ganze Arbeitsblatt (also auch 
der Text) einbezogen wird, ln Verbindung 
mit entsprechenden Druckertabellen und - 
treibem  ist auch der Ausdruck des gestal­
teten Dokumentes in der gewünschten 
Form leicht möglich. Wertung: Es muß 
nicht ein Programm für mehrere Hundert 
Mark sein, um DTP in ausreichendem 
Maße verwirklicht zu sehen. STEVE bie­
tet zwar nicht gerade viele DTP-Operatio- 
nen, sie dürften aber im Umfeld der ande­
ren Möglichkeiten (Text, Grafik, Daten­
bank) für D urchschnittsanw endungen 
völlig ausreichend sein.

Schrifterkennung
Eigentlich wollte ich diesen Programm­
punkt mit einem üblichen Scanner (EPSON 
GT-4000) testen. STEVE unterstützt zur 
Zeit schon eine reiche Auswahl derselben: 
Handy, SPAT, Marvin oder Panasonic. 
Nun gut - wenn es nicht direkt funktioniert 
(meine Schuld, was hab’ ich auch einen 
EPSON), muß es über einen Umweg ge­
hen: Bild einscannen und abspeichem. 
STEVE untersucht im Grunde als Bild 
vorliegende Dateien auf Ähnlichkeit mit 
den Zeichensatzdefinitionen. Übrigens: So 
funktionieren  die derzeit verfügbaren 
OCR-Program me auch. Muß ich die Ab­
kürzung „OCR“ noch einmal erklären? 
NEIIIIIN!

Dann hab’ ich das Programm überlistet: 
Ich habe es seine eigenen Zeichensatzda­
teien erkennen lassen! Viel passiert dabei 
nicht, eine erkannte Zeichenfolge wird 
lediglich im unteren Bildbereich durch 
einen anderen Zeichensatz angezeigt. Zwei 
Funktionen sind hervorhebenswert: Ver­
gleiche Schriftbilder, also die normale 
Schrifterkennung, und Erstelle Font vom 
Text, das Neuanlegen unbekannter Schrif­
ten in einer Zeichensatzdatei. Aussagen 
über die G eschw indigkeit lassen sich
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Bild- und  
Texlinformationen  
in einem STEV E- 

Dokum eni bleiben 
streng voneinander 

getrennt.

mangels Vergleich auch hierzu nicht m a­
chen. Vielleicht kommen wir unter dem 
Aspekt des zunehmenden Interesses auf 
das Thema OCR an anderer Stelle noch 
einmal zurück. Für STEVE-Kunden ist 
die Tatsache wichtig, daß ihr Programm 
sich auch in dieser Richtung bewegt und 
für die Zukunft gerüstet ist.

W enn sich die P rogram m ierer von 
STEVE entschließen könnten, die m ittler­
weile als Standard durchgesetzte IDC- 
S canner-S chn itts te lle  von der F irm a 
Marvin AG einzubinden, wäre ein großer 
Schritt zu mehr Kompatibilität getan.

Handbuch

Ich habe mir nicht die Mühe gem acht, die 
Seiten des Handbuchs genau zu zählen, 
schätzungsweise sind es ca. 280. Es ist 
eine Wahnsinnsfülle an Informationen über 
STEVE, ausführlich und mit vielen Bei­
spielen erklärt. An vielen Stellen habe ich 
gemerkt, daß die Möglichkeiten des Pro­
gramms sogar den Rahmen des Hand­
buchs sprengen. W er etwas experim en­
tierfreudig ist. wird leicht den weniger 
ausführlich behandelten Funktionen auf 
die Schliche kommen. Bilder mit Beispie­
len. Dialogboxen und Menüpunkten m a­
chen das Handbuch sehr übersichtlich. 
Außerdem sind die Kapitel streng struk­
turiert. Übrigens: Das Handbuch wurde 
ausschließlich in STEVE geschrieben und 
macht einen ordentlichen Eindruck.

Abschließende 
Beurteilung

Es tut mir schon fast weh. dem Bericht 
(und damit auch dem Programm) einen 
abschließenden Stempel aufdrücken zu 
müssen. Entgegen der Gepflogenheiten in 
der Testerbranche habe ich mich eine sehr 
lange Zeit (14 Tage - ehrlich wahr, großes 
Indianerehrenwort!) mit STEVE beschäf­
tigt und den Eindruck gewonnen, daß uns

hier ein W erkzeug gegeben ist. das viele 
A nw ender n icht für m öglich  hielten. 
Schade, daß STEVE aus dem Mittelpunkt 
des (Kauf-)Interesses etwas verschwun­
den ist - es ist ein großartiges Programm. 
Ich muß aber die Schuld (es folgt eine 
private M einung), daß es um STEVE zur 
Zeit still geworden ist, auch der Firma 
Kieckbusch anlasten, die nicht mit der 
nötigen W erbe-Power ein ausgesprochen 
vielfältiges Produkt unterstützt hat. Ich 
hoffe sehr, daß es bald anders wird!

Das Fehlen einer GEM -Oberfläche ist 
kein Beinbruch, und wenn man lange ge­
nug mit STEVE arbeitet, vermißt man sie 
nicht mehr. Mir hat die Arbeit mit STEVE 
großen Spaß gemacht. Und wenn wir uns 
die Preisfrage stellen, muß ich ehrlich sa­
gen: Mit 498 DM gesellt sich das Pro­
gramm zu Konkurrenten, denen es an Aus­
stattungsm erkmalen weit überlegen ist. 
STEVE mit Schrifterkennung kostet 1398 
DM, was m ir im M oment nicht ganz ein­
leuchtet, denn so überwältigend waren die 
OCR-Funktionen (mangels Vergleich mit 
anderen Program m en) nicht. Dennoch 
gehört das Grundprogram m  (ohne OCR) 
auf jeden Fall in die Händlerregale: wer 
noch keine entsprechenden Programme 
angeschafft hat, sollte durchaus mit STEVE 
liebäugeln.

DK

Bezugsquelle:
Computer Technik Kieckbusch GmbH
Baumstammhaus
5419 Vielbach
Tel.: 02626178336

That's
a

Mouse

Die DTP-Maus mit bis zu 70 % 
weniger Platzbedarf als andere 
Mäuse (maximal 5 cm, um bei 
einem normalen Bildschirm von 
links oben nach rechts unten zu 
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U nsere Jubiläumsdiskette haben wir zum An 
laß genom m en, den Freunden realistischer 

und historisch relevanter Simulationsspiele einen 
besonderen Leckerbissen zu servieren. Mit der 
2 2 0 0  im Laufwerk geht die Datenreise zurück ins 
Jahr 1917: In Ihrer fliegenden Kiste aus Stoff, Sperr­
holz und Draht werden Sie in den Morgenhimmel 
aufsteigen und sich dem  Roten Baron stellen.

Die Luftkampfsimulation von Richard Spiller ist 
auf besonderen Wunsch des PD Pool program­
miert worden. Aufbauend auf dieser Grundversi­
on wird ein flexibles Rollenspielsystem entstehen, 
das die Simulation mehrerer -  von verschiedenen 
Spielern geleiteten -  Staffeln ermöglicht.

Mit freundlichen Grüßen,

Die "23"

2191
Ramdisk von R Grothmann läuft 
unter TOS 1.4. Legt Ordner automa­
tisch an.
Bapf 1.2e Einschaltverzögerung 
für die Festplatte Zeichnet Apfel­
männchen während des Bootvor­
gangs
DCopy 3 .2  verwaltet, kopiert 
und entpackt ARC-Dateien Viel­
seitiges Kopierprogramm Eigene 
Shell-Oberfläche

P atte rn -E d ito r gibt Sprites und 
Füllmuster als Quellcode aus Für 
C. Assembler und Basic (s/w). 
XDIR Multiaccessory m it vielen 
nützlichen Funktionen Ordner um­
benennen Dateien und Subdirek- 
tories verschieben 
X -In fo  1.1 berechnet den Platz­
bedarf selektierter Dateien Hilft 
beim Kopieren aut Diskette

Edison Utiliy 1.0 enthält meh­
rere Funktionen in einem Deskein- 
trag
Compare 1.1 vergleicht ASCII- 
dateien und spürt Unterschiede 
auf Zahlreiche Hilfs- und Such- 
funktionen (s/w)
X -R echner beherrscht die 
Grundrechenarten und Prozent­
rechnen
FuB2End 3 .0  konvertiert Fußno­

ten von WordPlus in Endnoten 
Löscht überzählige Lineale Über­
trägt WordPlus Texte nach Word- 
perfekt
Ali in One Multiaccessory mit 
zahlreichen Funktionen 
IBMASCII überträgt Texte nach 
WordPlus, Skript und Signum Deut­
sche Umlaute und ß.
Lupe zeichnet kleine Bilder und 
Icons mit hoher Präzision Ausgabe 
als Struktur für C (s/w).

2192
KP K'd PPP KK.K « K l i

stigsten Steuerklasse befindet mit vielen nützlichen Funktionen

Datari 1.3 wertet Meßreihen aus 
und stellt sie grafisch dar (s/w) 
Discothek 2 .0  verwaltet CDs. 
MCs und LPs auf professionelle 
Weise (s/w)
Eagledata 1.9 verwaltet Daten 
aller Art auf einfache Weise Läuft 
ab  512Kb.
Kassetten Care 1.0 verwaltet 
Titel, Interpreten und Kassetten­
nummern. Läuft ab  300Kb 

!*“Tr

Uni Dat 1.01 ist eine universell 
ersetzbare Datenbank

2193
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KC&D 2 .0  verwaltet Kurse, 
Charts & Depot Zahlreiche Funk­
tionen (s/w)
Lohn Control überprüft, ob der 
Anwender sich in der für ihn gün-

DyKoVer 1.0 dient der innerbe­
trieblichen Kostenverrechnung 
Kredit 1.17 führt Berechnungen 
im Rahmen des Kreditwesens 
durch.

2194

Lovo & Fun 3.0 PD zeigt, wel­
cher Partner zu Ihnen paßt: In der 
Liebe, beim Sport oder am  Ar­
beitsplatz Die neue Version ver­
fügt über eine eigene Datenbank 
mit lOOO prominenten Personen, 
die zum Partnervergleich herange­
zogen werden können Die PD-Ver- 
sion erlaubt den Partnervergleich 
zwischen fünf Personen, die Spei­
cherfunktion ist gesperrt (s/w). 
Sagrotan 4.17 erkennt Compu­
terviren und schützt Datenträger 
vor neuem Befall Vergleichsviren, 
Vergleichsbootsektoren, Miniboot­
programme und Programminfor­
mationen sind in Bibliotheken ent­
halten, d ie vom Anwender gege­
benenfalls erweitert werden kön­
nen (s/w).
BistDuDa Einschaltverzögerung 
für SCSI-Platten.
Neustart führt Kalt- und Warm­
starts durch. Läuft auch m it der 
Gemini-Shell.
Rapunzel 0 .9 8  Multiaccessory

I Besonderheiten
f ■ Läuft nur in Farbe
s/w ■ Läuft nur monochrom
E90 *  Läuft auch mit Emula 51

von Diskette 2 0 9 0
e -  in englischer Sprache
J ■ Joystick notwendig
MB ■ 1MB RAM erforderlich
S « Shareware
G » GFA-Quellcode liegt bei
K « Kontaktkarte eingebaut

Kommando 0 .2  erledigt die 
Abarbeitung von Batch-Dateien 
Ass-M ac 1.1 Macroassembler 
für Assembler
S prite 1.1 editiert und animiert 
bis zu 16 Sprites
Guckrein 0 .9 2  erlaubt das Ar­
beiten mit Dateien direkt im Desk­
top. Läuft mit Gemini-Shell

2196

ImageLab 2 .0  ist preiswerte 
Bildverarbeitung für den ST Lädt 
zahlreiche Bildformate

Elektro-Schaltplan Zeichen­
programm mit eigener Bauteil- 
Bibliothek
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Soundm aster 1.0 erstellt Musik­
stücke, die in Assembler eingebun­
den werden können (f, niedrig.

Disk K it 1.8 Disketteneditor mit 
attraktiver Oberfläche (s/w)
MP Editor ist klein, hinreichend 
schnell und vielseitig 
M ulti Acc verbindet mehrere 
Funktion in einem Deskeintrag 
M ulti Deluxo 2 .0  enthält alle 
Kontrollfeld-Funktionen und noch 
mehr Sehr vielseitig



noch nicht ganz Absturzfrei) 
STequenz 1.0 Sequenzer mit al­
len wichtigen Funktionen 
Mididump Soundcreator für Korg 
DS 8
U-110 Editor 1.0 für Roland 
U-ltO.
Midi Help 1.0 umfaßt drei M id i- 
Utilities. Sequencer, Arpegiator 
und Chordmaker (s/w).
E 2 0  Sounds eröffnet 64 zusätzli­
che Sounds des Roland E20 Key­
boards
Drums ist Midi Drum-Editor und 
Sequencer (s/w).

2198
W S-DO S 0 .4  lemprogramm 
und Tool, das den Umgang mit 
MS-DOS erläutert
Stundenplan erfaßt Schulstun­
den und Pausenzeiten. Einfache 
Bedienung (s/w).
Tausend-1 stellt plus/minus 
Rechnenautgaben im ersten Tau­
sender Verschiedene Übungsmo­

di sind möglich, sie können durch 
Vergabe eines Zeitslimits noch er­
schwert werden (s/w).
RMAT arbeitet w ie ein mathe­
matisches Numeriklabor

7 : jy; ;
H: - t : 7

t .

a m
Ö et

i i i f f e '

£

Martins Vokaboltrainar ent
hält viele deutsche und englische 
Lektionen Attraktive Gestaltung 
Wiederholte Abfrage unbekannter 
Vokabeln (s/w).

2199
Mr. Dash ist Paul Dehlis Variante 
des Boulder-Dash Themas 
Bubble Geschicklichkeitsspiel mit 
Seifenblasen (s/w).
Bubbles McGee fordert viel Ge­
schick vom Spieler (f)

C razy W ays enthält Labyrinthe, 
die überwunden werden sollen 
Sehr schön gestaltet (s/w).
1 - 2 - 3  Spielsteine sollen neben­
einander plaziert werden 5 0  Le­
vel (s/w).
Gnu Chess Portierung des PD 
Schachprogramms Nur Tasta­
tureingabe.

2200
R itte r der L ü fte  simuliert Duel­
le zwischen waghalsigen Piloten in 
fliegenden Kisten aus Sperrholz. 
Stoff und Draht Fokker Dreidecker. 
Sopwith Camel. SPAD XIII und wer­
tere berühmte Maschinen stehen 
den 2-6 Piloten zur Verfügung Un­

terschiedliche Leistungsmerkmaie, 
aerodynamische Eigenarten und 
Bewaffnung der Maschinen ma­
chen jeden Luftkampf zu einer 
wahren Zitterpartie Denn kritische 
Treffer, Materialermüdung, Lade­
hemmungen und Pilotenfehler füh­
ren nicht selten zum jähen Ende ei­
nes morgendlichen Patrouillen- 
fluges Wer nach erfolgreichem 
Einsatz den Weg zur heimatlichen 
Landepiste findet und seine durch­
löcherte Maschine sicher aufsetzt, 
darf sich glücklich schätzen Not­
landungen mit qualmendem und 
stotterndem Motor, zerfetzten Flä­
chen und kritischen Schäden, ge­
lingen oft nur den erfahrenen Pilo­
ten (s/w)

P D -S zene schon gelesen?
J e tz t  m it 8 4  S e ite n  und 1 0 .0 0 0  A u fla g e . B ei Ih re m  P o o l-H än d le r.

Die vorgestellten D isketten erhalten Sie exklusiv bei folgenden PD-Anbietern:

P D -P o o l su ch t noch e in ig e  g u te  P ro g ra m m e  zu r V e rö ffe n tlic h u n g  
a u f den  D is k e tte n  2 2 0 1  -  2 2 1 0 . D ie  V o rs te llu n g  e rfo lg t g le ic h ­
z e it ig  in m e h re re n  g ro ß en  S T -  und P D -Z e its c h r if te n .

B.I.T.S.
Jagowstraße 17 
1000 Berlin 21 
0 3 0  /  3 9 3 8 2 0 3

HD-Computertechnik
Pankstr. 61 
1000 Berlin 6 5  
0 3 0  /  4 6 5 7 0 2 8 -2 9

M.Damm« Druck&Computer
G ram beker Weg 4 0  
W -2410 Mölln 
0 4 5 4 2 /8 7 2 5 8  (ab «  Uhr)

T .U .M .S o ft& H a rd w a re
Hauptstr. 67 
2 9 0 5  Edew echt 
0 4 4 0 5  /  6 8 0 9

3  7 ,  SOFTW ARE
Wendenstr. 4 5  
3 3 0 0  Braunschweig 
0531 / 13624

In terso ft
Nohlstr. 76 
4 2 0 0  O berhausen 1 
0 2 0 8  /  809014

EU-SOFT Peter Weber
Jose fstraße 11 
5 3 5 0  Euskirchen 
02251 /  71897

H. Richter Distributor
Hagenerstr. 6 5  
5 8 2 0  Gevelsberg 
0 2 3 3 2  /  2 7 0 6

Eickmann Com puter
In der R öm erstad t 2 4 9  
6 0 0 0  Frankfurt 9 0  
0 6 9  /  7 6 3 4 0 9

Die Zusammenstellung der PD-Pool 2 0 0 0 e r  Serie unterliegt dem Investitionsschutz Die 

Serie darf in der vorgestellten Form nur von den hier angegebenen Pool Teilnehmern 

verkauft werden Im Interesse der PD-Programmierer beachten Sie bitte auch die Nut 
Zungsbestimmungen der verwendeten PD und Shareware

IDL S oftw are
Lagerstraße 11 
6100 D arm stad t 13 
06151 /  58912

W eeske Com puter
P otsdam er Ring 10 
7150 Backnang 
07191 /  1528-29 od 60076

'P D  E i p r d f  J . R an gno w
Ittlinger S traße 4 5  
7519 Epplngen-R ichen 
0 7 2 6 2  /  5131 (ab 17 Uhr)

D uffnor Com puter
Habsburgerstr. 4 3  
7 8 0 0  Freiburg 
0761 / 5 6 4 3 3

Simonis Computersystemo
Ubostraße 5 5
8 0 0 0  München 6 0
0 8 9  /  8 6 3 2 6 0 9  (ab 18 Uhr)

T.S. Service
Szem ere H ard& S oftw are  
Schleißheimer 127. 8  Mü 4 0  
0 8 9  /  3 0 8 9 4 0 8

Schick EDV-System e
Hauptstraße 32 a  
8 5 4 2  Roth 
09171 /  5 0 5 8 -5 9

PDST -  Michael TW RDY
Kegelgasse 40/1/20 /  PF 24 
A -1035  W ien 
0 2 2 2  /  75 -27 -212

Händleranfragen erwünscht. Wir suchen noch PD-Anbieter und Fachhändler für gemeinsame Projekte und Veranstaltungen im PD-Bereich

□ Bitte senden Sie mir die aktuelle Ausgabe der Zeitschrift 
PD-Szene. DM 2.50 liegen bei

□ Scheck über DM liegt bei. ich erhalte die Ware verpackungs-
und versandkostenfrei (Ausland Bin« Euroscheck m dei Landeswährung des Händlers)

□ Per Nachnahme Nur Inland!
(zuzüglich DM 6.- Nachnahmegebühr)

202! 2031 2041 2061 2071 2081 2091 2101 2111 2121 2131 2141 2151 2161 2171 2181 2191

2022 2032 2 42 2052 . 62 2072 ?C >6. 2102 2112 2122 2132 2142 2152 2162 2172 2182 2192

2023 . • . 4 • . 2l -63 2073 . - ■ . • ' 2103 2113 2123 2133 2143 2153 2163 2173 2183 2193

2024 2 34 2' 44 . . 2074 . -4 2- >v4 2104 2114 2124 2134 2144 2154 2164 2174 2184 2194

2025 . . . ' . '5 2075 . • ' . ■■ 2105 2115 2125 2135 2145 2155 2165 2175 2185 2195

2026 /- \V, 2046 . • ' . ' - 2076 . F 6 . •' 2106 2116 2126 2136 2146 2156 2166 2176 2186 2196

2027 2037 2« •V 2< >5/ 2067 2077 2087 2097 2107 2117 2127 2137 2147 2157 2167 2177 2187 2197

2028 2038 2 48 2< 58 . - • 2078 2< 88 A »98 2108 2118 2128 2138 2148 2158 2168 2178 2188 2198

2029 . 39 ■ ■ • - • • 2079 A  8 . . - - 2109 2119 2129 2139 2149 2159 2169 2179 2189 2199

203C - •: . • . • i . - • • - 2110 2120 2130 2140 2150 2160 2170 2180 2190 ..

Diskpreis: DM 8,- *
öS 6 0 , -  * /  »Fr 8 , -  *

* unverbindlich empfohlener Verkaufspreis

Lieferung an m eine Adresse.

Gewünschte D isketten ankreuzen und Bestellschein an einen der oben angegebenen Anbieter einsenden.



SOFTWARE

PKS-Shell
Ein Schritt in 
Richtung UNIX

Auch wenn es mancher Atari-Besitzer 
vielleicht nur ungern zugibt: Es gibt 
wichtigere Betriebssystem e als das TOS  
des ST. Oder besser gesagt: Durch ihre 
Verbreitung haben m anche System e 
eine deutlich größere Bedeutung erlangt 
als TOS. Hierzu zählen in erster Linie 
M S-DOS und UNIX.

Kompatibilität 
ist Trumpf

Jedenfalls für IBM -kompatible PCs. die 
unter MS-DOS arbeiten. Dennoch dürfte 
MS-DOS trotz seiner weiten Verbreitung 
wohl kaum das System der Zukunft dar­
stellen. da es aufgrund der Kompatibilität 
zu den ersten PC-Generationen nicht in 
der Lage ist, die Leistungsfähigkeit neue­
rer Rechner sinnvoll zu nutzen. Besonders 
die Verwaltung heute durchaus üblicher 
Hauptspeicherkapazitäten von mehr als 1 
MB bereitet unter MS-DOS Probleme. 
Als vor knapp 10 Jahren die ersten IBM- 
PCs auf den Markt kamen, waren solche 
Kapazitäten noch undenkbar. Die grafi­
sche Oberfläche M S-W INDOW S dürfte 
für IBM -kompatible Rechner einen Aus­
weg aus dem  S peicherplatz-D ilem m a 
darstellen, aber hier bedarf es zunächst 
einer Anpassung der Software an die er­
w eiterten  M öglichkeiten  un ter W IN ­
DOWS.

System  
der ersten Stunde

Bleibt also UNIX. Dieses System wurde 
bereits Anfang der 70er Jahre geboren. 
W iege von UNIX waren die Bell Labora­

tories, die dem amerikanischen Kommu- 
nikationskonzem  AT&T (American Tele­
phone and Telegraph) angegliedert sind. 
UNIX sollte den dort beschäftigten Sy- 
stem program m ierem  eine neue, brauch­
bare Programm ierumgebung zur Verfü­
gung stellen.

Die ersten UNIX-Versionen gehen auf 
K. T hom pson , D. R itchie und B.W . 
Kemighan zurück. Die beiden letzteren 
dürften jedem  C-Program m ierer ein Be­
griff sein, wurde diese Programm ierspra­
che doch von Kem ighan und Ritchie ent­
wickelt. Dieser Umstand hatte auch einen 
entscheidenden Einfluß auf die Entwick­
lung von UNIX: Nachdem die Urversion 
dieses Systems noch in Assembler ge­
schrieben war. wurden im Laufe der Zeit 
m ehrals90%  des gesamten UNIX-Systems 
in C codiert.

Ursprünglich war UNIX für den Einsatz 
auf Großrechnern gedacht. Nachdem die 
R echenleistung und Speicherkapazität 
kleinerer Com puter jedoch ständig weiter 
Zunahmen, waren Anfang der 80er Jahre 
die ersten UNIX-Versionen für M ikro­
com puter erhältlich. Auch Atari wird 
dem nächst in den UNIX-M arkt einstei­
gen: A uf der kommenden CeBit (13.3. bis 
20.3.91) soll eine UNIX-Version für den 
Atari TT vorgestellt werden.

UNIX forever
Es mag zunächst seltsam anmuten, daß ein 
System, das schon ca. 20 Jahre au f dem 
Buckel hat. in Zukunft weiter an Bedeutung 
gewinnen wird. Eigentlich würde man auf 
dem schnei lebigen Com putermarkt eher 
das Gegenteil erwarten.

Das Erfolgsgeheimnis von UNIX liegt 
in erster Linie in der Konzeption des Sy­
stems. Der UNIX-System kem  selber ist 
recht kompakt. Die meisten Funktionen

werden durch externe Dienstprogramme 
zur Verfügung gestellt. Durch die Ver­
knüpfung der Fähigkeiten dieser Pro­
gramm e können unter UNIX viele Aufga­
ben sehr flexibel gelöst werden. Man kann 
durchaus davon sprechen, daß UNIX selbst 
vom A nw ender program m iert werden 
kann. Dies geschieht ähnlich, wie es bei­
spielsweise unter MS-DOS mit Hilfe von 
Batch-Dateien (Stapeldateien, Komman­
dodateien) möglich ist.

Da ein großer Teil des UNIX-Systems 
in C geschrieben wurde, sind Portierungen 
auf neue Rechner relativ unproblematisch 
zu bewerkstelligen. C-Programme sind im 
Gegensatz zu anderen Programmierspra­
chen vergleichsw eise leicht au f neue 
Rechnersysteme übertragbar. Lediglich eih 
kleiner rechnerspezifischerTeil des UNIX- 
Systems muß an die neuen Gegebenheiten 
angepaßt werden.

lnteressanterweise sind die Quelltexte 
des UNIX-Systemkems Public Domain. 
Wenn man für ein UNIX-System dennoch 
einiges an Geld hinlegen muß, so zahlt 
man in erster Linie für die Anpassung an 
den eigenen Rechner und für die je nach 
Lieferumfang mehr oder weniger große 
Zahl an Dienstprogrammen.

Original und Fälschung
Die Lizenz für UNIX besitzt weiterhin 
AT&T, was diverse andere Firmen nicht 
daran gehindert hat, eigene UNIX-Able- 
ger mit klangvollen Namen wie XENIX 
(M icrosoft) oder SINIX (Siemens) zu ent­
wickeln. Diese neuen UNIX-Derivate sind 
zum eigentlichen UNIX nicht immer ganz 
kompatibel. Inzwischen haben sich jedoch 
die wichtigsten UNIX-Vertreiber darauf 
geeinigt, Maßnahmen zur Standardisierung 
der unterschiedlichen UNIX-Abkömm- 
linge voranzutreiben. So gibt es seit 1985
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im wesentlichen noch drei wichtige UNIX- 
Richtlinien, die weiter aneinander ange­
glichen werden sollen:

- X/OPEN Portability Guide, diverse 
Hersteller

- SVID(System V Interface Definition), 
AT&T

- POSIX (Portable Operating System 
for Com puter Environments), diverse 
Hersteller

Die UNIX-Version V.4, die auch für den 
Atari TT ins Haus steht, stellt einen 
wichtigen Schritt im Hinblick auf diese 
Standardisierung dar.

Die PKS-Shell

Nun aber zurück zum ST. „PKS-Shell“ - 
dies klingt im Gegensatz zu den eben an­
gesprochenen Systemen gar nicht mehr 
nach UNIX, aber der Name täuscht. So­
weit es realisierbar und sinnvoll ist, soll es 
mit diesem Programmpaket möglich sein, 
auch auf dem Atari ST und TT die Vorteile 
von UNIX unter TOS zu nutzen. Klar, daß 
typische UNIX-Eigenschaften wie echtes 
Multitasking und Multiuser-Betrieb für den 
Atari nicht in Frage kommen. Hier setzt 
leider das eigentliche Betriebssystem, das 
TOS. die Grenzen. Aber um UNIX ken- 
nenzulemen und Erfahrungen im Umgang 
mit UNIX-ähnlichen Betriebssystemen zu 
sammeln, ist das zunächst einmal neben­
sächlich.

Der erste Kontakt

Nachdem es bei GEM -unterstützten Pro­
gramm en nicht unüblich ist, die Pro­
grammbeschreibung anfangs links liegen 
zu lassen (dank M enüleiste und Dialog­
boxen kommt man ja  meist auch so zu­
recht), ist das Studium des Handbuchs der 
PKS-Shell unbedingt zu empfehlen. Dies 
gilt vor allen Dingen dann, wenn man 
selber noch keine UNIX-Erfahrung be­
sitzt.

Das erste UNIX-Feeling kommt späte­
stens dann auf, wenn man einen Blick auf 
den Inhalt der Programmdiskette wirft. 
Hier finden sich nämlich nahezu beliebig 
viele Dateien, bei denen es sich in erster 
Linie um die externen U N IX -D ienst- 
programme und Hilfsdateien handelt. Da 
das UNIX-Konzept darauf beruht, daß die 
meisten Befehle nicht zum eigentlichen 
S ystem kern gehören , w erden  so lche 
externen Befehle in Form von Program m ­
dateien bei Bedarf geladen und ausgeführt. 
W er nun vermutet, daß aufgrund dieses 
Prinzips aus G eschw indigkeitsgründen 
eine Festplatte em pfehlenswert ist, hat ins 
Schwarze getroffen. Außerdem werden

Interne Kommandos

alias printf
chdir pushdir
dirs read
echo readhist
errno readonly
eval scrapdir
exec shift
exit shinfo
export sleep
expr stty [echoe switch raw onlcr]
find tee
history test
keypressed trap
limits type
open unset
popdir

Externe Kommandos Shellfiles

args eval sed aliases
banner file showcore backup
cal flop sort basename
chartab getopt strings clear
chmod grep strip dircmp
cmp head tail dirname
comm Is touch install
cp make tr man
cpio memfind version shar
ctags mkdir wait
cut more wc
cw nm what
date od
dd paste
df printhex
diff prof
du rm

Sprachelemente

f o r d o  .. done
u n t i l ; do .. done
while . . ;  do .. done
se le c t... in . . . :  do ... done
case ... in ; . . . ;  esac
i f ..; then ...; [e lif ...] [else ...] fi
break
continue
return

Variable der Shell Ausgabe-Einheiten

CDPATH PS1
COLS PS2
DRIVES PS3
ESCAPE REPLY
HOME SCAN_CODE
IFS SHELL
LINES SUFFIX
PATH TMPDIR

Bild I:  Befehle und  D ienstprogram me der PK S-Shell
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von UNIX des öfteren temporäre Dateien 
erzeugt, die zugunsten einer vernünftigen 
Arbeitsgeschwindigkeit nicht gerade auf 
einer Diskette abgelegt werden sollten. Ist 
keine Festplatte vorhanden, kann man sich 
zur Not auch mit einer RAM -Disk für 
diese Daten behelfen. Leider befindet sich 
keine RAM -Disk im Lieferumfang der 
PKS-Shell, aber auf dem Public Domain- 
Sektor gibt es ja  genug Programm e dieser 
Art.

W o die UNIX-Programmdateien sowie 
eventuelle tem poräre Dateien abgelegt 
werden sollen, kann im V erlauf der In­
stallation der PKS-Shell vom Anwender 
angegeben werden. Die Installation ist 
übrigens dank der ausführlichen  B e­
schreibung trotz des aufwendigen Liefer­
umfangs leicht durchzuführen. In der mir 
vorliegenden neuen Version V1.02 der 
Shell wurden jedoch einige Hilfsdateien 
nicht korrekt installiert. Hier gab es bei der 
Version 1.01 keine Fehler. (M öglich, daß 
Ermüdungserscheinungen der Autoren für 
dieses Problem verantwortlich sind. Wenn 
m an der E rste llungsze it der D ateien  
Glauben schenkt, so wurden diese nämlich 
um 3 Uhr nachts zusamm engestellt.)

Handbuch überflüssig
Da die PKS-Shell aus einer ganzen Reihe 
von eingebauten Befehlen und externen 
Dienstprogrammen besteht (Bild 1), ist es 
eine wichtige Aufgabe des Handbuchs, 
diese Befehle vorzustellen und Beispiele 
zu deren Nutzung zu geben. Dennoch hätte 
man sich das Handbuch für die PKS-Shell 
in diesem Punkt fast sparen können - nicht 
weil es unbrauchbar wäre, sondern weil 
man sich mit Hilfe des UNIX-kompatiblen 
man-Befehls ausführliche Erklärungen zu 
allen Funktionen der Shell auf dem Bild­
schirm anzeigen lassen kann. Ein Blick ins 
Handbuch erübrigt sich somit in vielen 
Fällen.

I want more
W o wir gerade bei der Bildschirmausgabe 
sind: Hierzu steht unter UNIX der Befehl 
more zur Verfügung. W ie bei einigen an­
deren D ienstprogram m en w urden die 
Standardbefehle von UNIX bei der PKS- 
Shell um neue Eigenschaften erweitert. 
Das more-Kommando ist hierfür ein gutes 
Beispiel. So geschieht die Bildschirm aus­
gabe von more auf einem gesonderten 
Bildschirm, und es ist mit Hilfe diverser 
Tasten möglich, den Text beispielsweise 
vor- und zurückzuscrollen.

Sehr praktisch ist es, daß m ore  das 
W ORDPLUS-Dateiformat sowie diverse 
Bildformate erkennt und solche Dateien 
im korrekten A nzeigeform at au f dem

Bildschirm darstellt. Ruft man more also 
mit dem Namen einer IM G-Grafikdatei 
als Param eter auf, wird die Grafik auf dem 
Bildschirm angezeigt. Bei W ORDPLUS- 
Dateien erfolgt die Ausgabe des Textes 
mit Schriftattributen. Bilder, die in Text­
dateien eingebunden wurden, finden je ­
doch bei der Ausgabe keine Berücksich­
tigung.

Bildateien können von more leider nur 
auf einem M onochrombildschirm , nicht 
jedoch in den Farbauflösungen angezeigt 
werden.

Muttersprache C
UNIX ist zum überwiegenden Teil in C 
programmiert. Diese Tatsache macht es 
für den C-Program m ierer besonders ein­
fach, Programme zu schreiben, die unter 
UNIX laufen sollen. Die PKS-Shell stellt 
einige externe Befehle zur Verfügung, die 
für den C-Program m ierer sehr interessant 
sein dürften. (Eine Anpassung der Shell an 
die wichtigsten C-Com piler für den ST 
sowie an ST PASCAL+ wird übrigens 
vom Installationsprogramm automatisch 
durchgeführt.)

So ist es z.B. möglich, mit dem ctags- 
Kommando Verweislisten für C-Quell- 
texte erstellen zu lassen. Die erzeugten 
Dateien enthalten alle Funktionsdekla­
rationen und auf W unsch auch Typverein­
barungen.

W erden die von ctags gelieferten Daten 
anschließend mit m kproto  bearbeitet, er­
hält man eine Datei, in der Funktionspro­
totypen (gemäß ANSI-Standard) zu allen 
neu deklarierten C-Funktionen aufgeführt 
sind. Dies erleichtert die Anpassung älte­
rer C-Quellen an neuere C-Com piler wie 
TURBO C.

Striptease
Neben C-spezifischen Dienstprogrammen 
bietet die PKS-Shell auch einige Funk­
tionen, die für andere Program m ierspra­
chen geeignet sind.

slrip  ermöglicht es, die Symboltabelle ei­
nes P rogram m s nachträg lich  aus der 
Programmdatei zu entfernen. Dies dürfte 
bei Programmen, die man selber geschrie­
ben hat, zwar kaum notwendig sein, aber 
ab und zu stößt man auf fremde Program­
me. die aufgrund einer Symboltabelle un­
nötig lang sind. Ein prominentes Beispiel 
stellt der Debugger SID dar.

Ob ein Programm überhaupt eine Sym­
boltabelle besitzt, läßt sich durch das 
Dienstprogramm size feststellen. Man er­
hält so auch Angaben über die Länge der 
einzelnen Program m segm ente (TEXT, 
DATA und BSS).

nm  stellt ein weiteres Kommando dar, 
das mit Symbolen arbeitet. Interessiert man 
sich dafür, welche Symbole in einer Ob­
jekt- oder Programmdatei definiert sind, 
und in welchem Programmsegment diese 
Definition erfolgt, so liefert nm  diese An­
gaben. Unterstützt wird momentan leider 
nur das Objektformat von Digital Research, 
das maximal acht Buchstaben pro Symbol 
erlaubt und deshalb zunehmend durch neue 
Formate ersetzt wird. Wünschenswert wäre 
eine Unterstützung zumindest der wich­
tigsten neuen Symbolformate wie z.B. des 
erweiterten Formats von TURBO C.

Kanalisierung
W ie es sich für eine ordentliche Shell 
gehört, bietet auch die PKS-Shell die 
Möglichkeit, Ein- und Ausgabekanäle na­
hezu beliebig umzudefinieren. So können 
Ausgaben, die eigentlich für den Bild­
schirm gedacht sind, in eine Datei oderauf 
den Drucker umgelenkt werden. Benötigt 
ein Programm umfangreiche Tastaturein­
gaben, lassen sich diese Daten auch aus 
einer Datei einiesen. Aber Vorsicht: Die 
Umlenkung von Ein- und Ausgabekanälen 
ist in der Regel nur bei TOS-Programmen, 
nicht aber bei GEM -unterstützten Anwen­
dungen möglich. Außerdem arbeitet die 
Umlenkung von Ein- und Ausgaben erst 
ab TOS 1.4 halbwegs fehlerfrei. Die alten 
TOS-Versionen wiesen hier Tücken auf.

MIHi te i l .to t______________________________ Itotali 88185 «Kt: 88946 I 8988

Dieser Absatz is t  in Condensed Sch rift n it  112 Zeichen (( .5  Inch) 
gedruckt.
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Mehr Emulation fürs gleiche Geld: DM 498,-* 
vortex ATonce mit EGA- und VGA-Monochrom-Graphik"’

Konfigurieren Sie sich Ihren persönlichen Atari/AT-Computer. Wählen Sie mit welchem Grafik-Mode und welchem 
Zeichensatz Sie arbeiten möchten (mit der neuen Software Version 3.5 von vortex ATonce). Ganz individuell. Das 
schnelle Umschalten vom ÄT-Modus in den Atari-Modus und der volle Protected Mode werden Sie begeistern.

vortex ATonce: ■  Neue Update-Version 3 .5  ■  Mit 
EGA- und VGA-M onochrom -Graphik"» FontMaster 
(Möglichkeit den eigenen Zeichensatz zu editieren) 
■  vortex HyperSwitch Accessory (Schnelles Umschalten 
zwischen AT-Mode und Atari-Mode) ■  8 0 2 8 6 /1 6 B it/ 
8MHz CPU ■  Norton 6,7 ■  82% MIPS-Test ■  SMT- 
Technologie mit vortex CMOS Gate Array, Chip-Level- 
Emulation und AT-BIOS ■  Windows 3 .0  läuft unein-

aeschränkt im Protected M o d e»  Expanded/Extended 
Memorv-Verwaltung ■  Unterstützung von Fest-/ 
Wechselplatten-Subsystemen und Floppy-Laufwerken
■  Emulation von Grafik-Modi wie EGA, VGA, CGA, 

serielle und parallele Schnittstelle und vieles mehr
■  AT-Kompatibilität zum Preis von DM 498 ,- 

( ‘ Unverbindlicher empfohlener Endverbraucherpreis)
■  Kostenlose Software-Updates ■  Tägliche Hot-Line

vortex
C O M P U T B  R S V B  T  I M !

soweit es die Fähigkeiten des Atari ST/Mega ST zulassen. Alle Firmen- und Produktnamen sind Warenzeichen der jeweiligen Inhober und urheberrechtlich geschützt.
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SOFTWARE

Ein weiterer Teil der Dienstprogramme 
beschäftigt sich mit der Manipulation und 
Auswertung von Daten. Bei Bedarf sind 
auch statistische Aussagen übereine Text­
datei erhältlich, wenn diese durch Kom­
mandos wie grep  oder wc  unter die Lupe 
genommen wird.

Pfeifen 
auch für Nichtraucher

Eine nützliche Eigenschaft von an UNIX 
angelehnten Shells ist die Realisierung 
sogenannter Pipes. Hierbei handelt es sich 
um Datenpuffer, die eine Verbindung zw i­
schen mehreren Kommandos hersteilen. 
Sehen wir uns als Beispiel die folgende 
Kommandozeile an:

ls -I | grep „Dez 1990" | wc -I

Das Kommando ls -I gibt zunächst das 
Directory des aktuellen Laufwerks inklu­
sive Angaben über die Erstellungszeit der 
einzelnen Dateien aus. Die Ausgabe von ls 
erfolgt nun aber nicht auf dem Bildschirm, 
sondern wird über eine Pipe (hierfür steht 
das Z eichen „I“ ) an den grep-B efeh l 
weitergegeben, grep extrahiert aus den von 
ls gelieferten Daten alle Zeilen, in denen 
die Angabe „Dez 1990“ enthalten ist. Das 
Ergebnis wird an wc weitergegeben, das 
die Zahl dieser Zeilen zählt und anschlie­
ßend auf dem Bildschirm ausgibt. Die 
obige Kommandozeile zählt somit alle 
Dateien, die im Dezember 1990 erstellt 
wurden.

Die Verwendung von Pipes hat in die­
sem Beispiel dafür gesorgt, daß die Aus­
gaben der einzelnen Befehle an das je ­
weils folgende Kommando weitergeleitet 
wurden und nicht einfach nur auf dem 
Bildschirm erschienen sind. Es bleibt an­
zumerken, daß es sich bei den von der 
PKS-Shell unterstützten Pipes um tem ­

poräre Dateien handelt, die alle Ausgaben 
eines Kommandos aufnehm en und als 
Eingaben für den nächsten Befehl zur 
Verfügung stellen. In echten Multitasking- 
Systemen sind solche Pipes anders reali­
siert. da bei ihnen mehrere Befehle bzw. 
Programm e gleichzeitig ablaufen können. 
Dies läßt das TOS des ST jedoch nicht zu.

Eine sehr nützliche Nutzung von Pipes 
wäre die Kombination der Kommandos 
ctags und mkproto. So könnten für einem 
C-Quelltext direkt Funktionsprototypen 
erstellt werden. Leider führten Experi­
mente zu Fehlem , ctags stürzte bei m an­
chen Parametereingaben ab: beim Ver­
such, die Ausgaben von ctags über eine 
Pipe an mkproto weiterzuleiten, hängte sich 
das Dienstprogramm beim Schreiben der 
Prototypdatei auf oder meldete ohne er­
sichtlichen Grund einen Ausgabefehler.

Ein Blick auf die Uhr

Eine besonders interessante Eigenschaft 
der PKS-Shell ist die Option, Laufzeit­
m essungen durchzuführen. Gerade dann, 
wenn es um die Programm ierung zeit­
kritischer Routinen geht, benötigt man 
genaue Inform ationen  über die A us­
führungszeit eines Programms. Zwar kann 
man längere Operationen mit einer Stopp­
uhr m essen, aber im Com puterzeitalter 
sollte es bessere Möglichkeiten geben. 
Leider erlauben es nur wenige Compiler, 
die Messung von Laufzeiten einzelner 
Unterprogramme durchzuführen. Mit der 
PKS-Shell ist es möglich, die Ausfüh­
rungszeit eines kompletten Programms zu 
messen. Man erhält so nach dem Pro­
grammende autom atischeine Angabe über 
die seit dem Start verflossene Zeit. Auch 
die Z eitm essung  e inze lner U n terp ro ­
gram m e wird mit dem /«‘«/-Kommando 
unterstützt. L eider ist d ieses nur un­
zureichend beschrieben und in den mittels 
man einsehbaren Handbuchdateien über­
haupt nicht aufgeführt.

Konfiguration

Die Umgebung der PKS-Shell läßt sich 
leicht an die eigenen Bedürfnisse anpassen. 
Hierzu existieren unter anderem die so­
genannten Shell-Flags. Diese Flags er­
lauben es, das Verhalten der Shell im 
Fehlerfall zu bestimmen, und bieten die 
M öglichkeit, Einfluß auf die Parameter­
übergabe bei Ein- und Ausgabeoperationen 
zu nehmen.

Alle Voreinstellungen können in einer 
sogenannten Profile-Datei abgelegt wer­
den. Diese Datei wird bei jedem  Start der 
Shell ausgewertet, und die in ihr enthalte­
nen Befehle werden ausgeführt. Auch beim 
Verlassen der Shell besteht die Möglich­
keit, eine spezielle Datei ausführen zu 
lassen. So können wichtige Einstellungen 
automatisch beim Programmende gesi­
chert werden.

Unabhängigkeits­
bewegung

Nein, es wird nun nicht politisch. Unab­
hängig sind lediglichdie Dienstprogramme 
der PKS-Shell vom eigentlichen Shell- 
Programm. Im Klartext: Bei den externen 
Befehlen der Shell handelt es sich meist 
um Programme des Typs TTP (TOS Takes 
Parameters). Es ist also möglich, diese 
Programme nicht nur aus der PKS-Shell 
heraus, sondern auch direkt über das 
Desktop zu starten. Durch geeignete Ma­
nipulation der Desktop-Info kann man so 
das M ORE-Dienstprogramm als univer­
selles Ausgabeprogramm für unterschied­
liche Dateitypen einsetzen. Wie man dazu 
vorgehen muß. ist im Handbuch zur PKS- 
Shell erklärt.

Auch innerhalb von eigenen Program­
men kann man die Befehle der PKS-Shell 
nutzen, sofern diese beim Programmstart 
aktiv war.

Die Theorie hierzu: Eine Shell richtet an 
der Adresse der System variablen shell j>  
einen Zeiger auf ihren Parser ein, der die 
Shell-Kommandos auswertet. Springt man 
diese Adresse an und liegt der Pointer auf 
eine fürdie Shell gedachte Kommando/eile 
auf dem Stack, wird diese bewertet, und 
die Kommandos werden so ausgeführt, als 
ob man sie per Hand eingetippt hätte.

Dieses Verfahren wird auch von der 
PKS-Shell unterstützt. Das Handbuch ent­
hält leider nur sehr spärliche Angaben zur 
Übergabe von Kommandozeilen mittels

sh e llj) ,  womit wir bei der Programm­
beschreibung angelangt wären.

Bild 3: Die 
PKS-Shell im 

Einsatz

1231 cd c :
1321 ls  -1

AUTOS drN—u 0 10:44:32 4 Nov 1550
CPXS drx—u 0 10:44:32 4 Nov 1550
CONTROL.INF fr«--n 24 22:10:30 20 Rüg 1550
DCONFIG.PRG fr« —n 6546 14:36:40 25 Nov 1550
DESKICON.RSC fr«--« 23734 21:52:50 23 Sep 1550
DISKDEMO.PRG fr«--« 117350 10:03:50 16 Dez 1550
DISKUS.PRO fr«--« 144564 10:11:00 16 Dez 1550
EMULRTOR.RCX fr« —« 7453 00:00:22 15 Nov 1505
HCONFIG.PRG fr«--« 2540 17:31:32 16 Dez 1550
HDORIUER.PR fr«--« 0630 21:06:00 3 Dez 1550
MDDRIVER. PR6 fr«--« 0662 00:35:26 17 Dez 1550
NEUDE SK. IN fr«--« 2514 22:16:56 13 Dez 1550
NEMOESK. INF fr«--« 2573 23:11:34 17 Dez 1550
NVDICONF.RCX fr«--« 2525 16:21:16 2 Nov 1550
PROTECT.RCC fr«--« 1460 15:36:40 4 Rüg 1550
SNRPSNOT.RCC fr« —« 7235 11:26:44 17 Rüg 1505
SPOOL TT.RCX fr« —« 1715 22:22:02 0 Sep 1550
XCONTROL ACC fr« —« 41033 10:24:40 13 Rüg 1550

1321 ls  -1 11 grep "Dez 1550" 1 «c -1

[321 s ite  (co n tro l.acc
(co n tro l.acc ! .te z t 31546 .data 0602 .bss 10520 .s w s  0

[321
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Die Dokumentation
Das Handbuch der PKS-Shell hat einen 
Umfang von ca. 180 Seiten und ist in 
mehrere Abschnitte gegliedert. Neben dem 
Hauptteil, der sich mit dem Leistungsum­
fang der einzelnen Befehle und Dienst­
programme beschäftigt, findet man auch 
einige allgem eine Bem erkungen zum 
UNIX-Konzept.

Besonders hervorzuheben ist die Be­
schreibung eines m itgelieferten Shell- 
Programms, das ein Backup von Dateien 
erlaubt. Hier wird ausführlich erklärt, wie 
man aus den Befehlen und D ienstpro­
grammen der PKS-Shell eine komplexe 
Anwendung zusammenstellen kann.

W er sich zu den fortgeschrittenen Com ­
puter-Anwendern zählt, dürfte mit dem 
Handbuch zur Shell gut zurechtkommen, 
wenn auch an einigen Stellen ausführli­
chere Erklärungen angebracht wären. Für 
den Anfänger in Sachen Shell sind Ver­
ständnisschwierigkeiten wohl nicht zu

vermeiden. Schließlich ist m ir hier und da 
aufgefallen, daß manche Befehlsoptionen 
fehlerhaft erklärt sind oder vertauscht 
wurden, was zu Verwirrungen führen kann.

Um einen tieferen Einblick in UNIX zu 
bekom m en , re ich t die P ro g ram m b e­
schreibung zur PKS-Shell verständlicher­
weise nicht aus, hier sollte man zu zusätz­
licher Literatur greifen [1],[2], Auch die 
Serie „Program m er's Toolbox-Dateien“ 
in der ST-Com puterenthält viele Informa­
tionen, die in den Umgang mit UNIX- 
ähnlichen Systemen einführen.

Zum guten Schluß
Die PKS-Shell ist nicht nureine neue Shell 
für Atari ST und TT, sondern soll auch auf 
einen Kontakt mit „echten“ UNIX-Syste- 
men vorbereiten. Da ich mich als Nicht- 
Informatiker ursprünglich kaum mit UNIX 
beschäftigt hatte, hat m ir die Arbeit mit 
der PKS-Shell einiges gebracht. Inzwi­
schen arbeite ich auch ab und zu an Rech­

nern, die unter UNIX laufen und profitiere 
dabei von der UNIX-Erfahrung, die ich 
durch die PKS-Shell gesamm elt habe.

Für UNIX-Interessierte, Programm ie­
rer (speziell in C) und diejenigen, die das 
Arbeiten mit Shells dem Arbeiten mit der 
M aus vorziehen, ist die PKS-Shell ein 
Schritt in die richtige Richtung. Einzeln ist 
die Shell für 168 DM erhältlich, in Kombi­
nation mit dem Texteditor PKS-Edit (ge­
testet in der ST-Com puter 12/90) ist man 
mit 248 DM dabei.

US

Bezugsadresse:

Pahlen & Krauß Softw are 
Dieffenhachstraße 32 
W-1000 Berlin 61 
Tel.: 03017865945

Literatur:

¡11 Detering. ..UNIX Handhuch". SYBEX- 
Verlag
¡2 ] Kernighan. Pike, „D er UNIX-Werkzeug- 
kasten". Hanser-Verlag
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Paint it 
Black
Mega ST 
im neuen 
Gewand

Sagen Sie mal ganz ehrlich: Das beige-graue Büromasehinen-Standard-G ehause 
Ihres ST reißt Sie doch auch nicht vom Hocker? Mich jedenfalls nicht. Und wenn bei rauchenden 

Zeitgenossen sich der Rechner durch Kinfangen des Nikotins ungezählter Zigaretten in die 
entsprechende Farbe gewandelt hat, dann tut das seinem Anblick ebenfalls keinen Gefallen. 

Schwarz dachte ich, sei die richtige Farbe für den Silikonkameraden.
Ein wenig poppig abgesetzt v ielleicht, 

um nicht die gleiche Langeweile 
heraufzubeschwören.

E s kam der Tag. an dem ich ihm mit 
dem Schraubenzieher zu Leibe 
rückte. Entblättert war er schnell, 

und so ging's dran, die Gehäuseteile zu 
reinigen. Eine Behandlung m it feiner 
Stahlwolle, die nichts zerkratzt, brachte 
das gewünschte Ergebnis: Zum einen ist 
der Dreck der Jahre abgetragen, zum än­
dern der Untergrund für den folgenden 
Lack gut angerauht. Versuche mit Schleif­
papier führten zu deutlich sichtbaren Krat­
zern. Um dem Lack maximale Haftung zu 
ermöglichen, habe ich die Kunststoffteile 
anschließend noch mit Reinigungsalkohol 
entfettet.

Im Farbenhandel gibt es Grundierungen, 
die speziell für Kunststoffe ausgelegt sind. 
Denn normale Kunstharz- oder Acryllak- 
ke haften nicht ohne weiteres auf Kunst­
stoffuntergründen. Diese müssen entspre­
chend grundiert werden. Zu beachten ist, 
daß die Grundierung die Gehäuseteile nicht 
angreift und auf den endgültigen Lack 
abgestimmt ist. Ich habe Farbe aus Spray­
dosen gewählt - sicherlich nicht die um ­
weltfreundlichste Lösung, doch für eine 
Lackierung mit Kompressor etc. wären 
die Mengen an Teilen, die ein Atari zu 
bieten hat. viel zu gering. Andererseits 
wird man mit dem Pinsel nie die feine 
Oberfläche erreichen, und Lüftungsgitter 
etc. werden zur Qual.

Nachdem (natürlich in einem dafür ge­
eigneten Raum, nie im Freien oder gar in

der W ohnung!) die G run­
dierung aufgebracht ist, 
heißt es ca. einen Tag zu 
warten, bis der richtige 
Lack aufgebracht werden 
kann. Lackieren erfordert 
einige Übung, und so habe ich mit den 
Teilen begonnen, auf denen von eventuel­
len Fehlem  nicht viel zu sehen ist: Rech­
ner- und M onitorgehäuse.

Das Auslegen der Sicken auf der Tasta­
tur erfordert eine m hige Hand und einen 
dünnen Pinsel. Genauso viel Geduld sollt 
man beim Abkleben der Embleme haben, 
die sich nicht entfernen lassen. Bei Druk- 
ker und M onitor gibts noch ein Problem: 
an den Chassis der Geräte hängen Teile, 
die sich nicht lösen lassen, aber trotzdem 
lackiert werden müssen. Ich habe die je ­
weiligen Innereien in Plastikfolie einge­
schlagen. Beim Drucker ragten die Hebel 
und beim M onitor der Rahmen um die 
Bildröhre heraus. Apropos Monitor: Vor­
sicht mit der Hochspannung von einigen 
Tausend Volt an bestimmten Teilen im 
Innern! Den M onitor vor dem Zerlegen 
zur Sicherheit einen Tag nicht einschal­
ten!

Tja, und nach der Lackierung dauert's 
noch zwei bis drei Tage, bis der Lack 
soweit durchgehärtet ist, daß man die G e­
räte w ieder zusammenbauen kann. Ich habe 
eine abrieb- und auch ausreichend kratzfe­
ste Oberfläche erhalten. Der Lack blättert

also bislang noch nicht. Selbst auf Maus 
und Tastatur bleiben nur normale G e­
brauchsspuren.

Die Krönung sind natürlich die schwar­
zen Kabel: Für die Tastatur sind sie als 
Sonderzubehör erhältlich. Eine abge­
schnittene und neu eingesetzte Joystick- 
Verlängerung besorgt das für die Maus auf 
äußerst preiswerte Art. (Beachten Sie, daß 
alle Pins durchgeschliffen sind.)

Die Wahl der Farben bleibt letztlich 
Gesschmackssache - gerade mit Schwarz 
sollte man natürlich vorsichtig sein, wenn 
der Rechner am Fenster und evtl. in der 
Sonne steht. Da kann ihm schon mal zu 
warm werden. Und wie Sie auf den Photos 
sehen, habe ich die Tasten selbst vom 
Färben ausgespart. Selbst wenn ich sie 
noch lackiert hätte: Die Bezeichnungen 
darauf zu malen oder gar mit Rubbel­
buchstaben aufzubringen, das wollte ich 
mir nicht antun. Aber vielleicht nimmt 
sich ja  mal ein Tastenkappen-Produzent 
m einer Design-W ünsche an und bietet 
welche in etwas ansehnlichen Farben an.

IB
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Die neue Generation der 
TEXTVERARBEITUNG

fnHte ON-
T extverarbeitung
D ie  h e r a u s r a g e n d e  
Druck technologie:

M r i t e  ON e r l a u b t  d i e  
Nutzung druckerinterner 
Schriften (auch propor­
tional in Blocksatz) mit 
grafischen Schriften und 
S y m b o l e n  i n  e i n e m  
D o k u m e n t .  De r  B i l d ­
schirm zeigt ständig, was 
auf das Papier kommt.  
(Vollständiges WYSIWYG)

Das Bedienungskonzept:

Der Einsteiger erlernt 'Mite 
ON einfach und schnell 
m it  d e r  M a u s  u n d  
Pull-Down Menüs. Dabei 
l ernt  man  be i  Be da r f  
automatisch die schnelle  
B ed ien u n g  al ler Fun k­
tionen über durchdachte 
deutsche Tastenkomman­
d o s . A l s  C l o u  i s t  e s  
möglich. Befehle, Menüaus- 
w ä h l u n d  T e x t e  nac h  
eigenem  Bedarf auf alle  
Tasten zu legen . Dam it 
k ö n n e n  s o g a r  n e u e  
F u n k t i o n e n  e r z e u g t  
werden.

Das Layoutkonzept:

•Mr i t e  O N  h a t  d a s  
praktische Layoutkonzept 
moderner DTP-Systeme in 
der Textverarbeitung inte- 

riert. Nachträgliche Än- 
genauso  

d ie  V o r ­
einstellungen nach Ihrem 
täglichen Bedarf.

erungen sin  
e i n f a c h  w i e

entre nniing

Der Standard:

- Umfangreiches Handbuch zum Einstieg in die 
Textverarbeitung

- komfortables Installationsprogramm
- automatische deutsche Siloentr
- Serienbrieffunktion
- 10 Fonts sind im Lieferumfang enthalten
- eigener Fonteditor ist enthalten
- Fontkonverter für SIGNUM-Fonts
- Textimport Word-Plus und ASCII
- alle gängigen Druckertreiber sind vorhanden
- Import beliebig großer IMG-Grafiken
- Snapschot Accessory zum Import aus anderen 

Programmen u.v.m.
- flexible Gestaltung durch Absatz und Seiten­

layouts
- unterstützt Farb-, Monochrom- und Großbild­

schirme
- läuft unter allen bekannten TOS-Versionen und 

unter GEM 2.2
- viele Druckertreiber für 9-, 24-Nadeldrucker 

SLM 804, HP Desk- und Laserjet
- Serienbrieffunktion in Verbindung mit allen 

gängigen Datenbanken und Adressver- 
waltungen u.v.m

'Write ON
-D ie Textverarbeitung 
mit System:
W enn Ihr Bedarf an 
Textverarbeitung und 
Funktionen im Laufe 
der Zeit steigt, können 
Sie jederzeit auf That's 
Write  Prof i ,  That ' s  
W rite Postcript oder 
That's Write Postscript 
Plus um steigen . Ihre 
Texte  w e r d e n  ohne  
Veränderung gelesen, 
die Bedienung bleibt
g e n a u s o  e i n f a c h ,  
lediglich die Ihnen zur 
Verfügung stehenden  
Funkt i onen s te igen.  
Pr of i t i eren  Sie von  
diesem Konzept.

D er  Pr e i s  un d  d i e  
Leistung:

Ä O N  

kostet 148,— DM
u n d  b i e t e t  d e m  
registrierten Benutzer 
einen Hotline Service. 
Sollten Sie jetzt noch 
Fragen zu Write ON 
haben, dann rufen Sie 
u n s  d o c h  e i n f a c h  
einmal an oder lassen 
sich  uns e r  aus f ühr­
liches Informationsblatt 
zusenden.

Pr e i s e  s i n d  u n v e r ­
b ind lich  em pfohlene  
Verkaufspreise

Heim-Verlag
Heidelberger Landstr."B4 
6100 Darmstadt-Eberstadt 
Telefon 06151 - 56057  
Telefax 06151 - 56059

B E S T E L L  - C O U P O N
Bitte senden Sie mir

 -Mite ON
Name. Vornam e____

Straße ____

PLZ, Ort ------

a 148,- DM z u z ü g l i c h  6 ,— DM 
V ersan d k o sten  ( A u s ­
land DM 10,—)

unabhäni
bestelltena vo n  d e r  

ickzahl

in Österreich:
R R R  E D V  O o b t t  
D r. S u a p T  S tr. 01

A-6020 Inabfuck

in der Schweiz:
D t t t  T rade A G

tr.l
C H -5413
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1st Lock
Der Schlüsselknecht

Datenverschlüsselung ist ein heikles 
Them a. Nicht nur in Firmen oder Uni­
versitäten müssen wichtige Daten co­
diert werden, auch im privaten Bereich 
ist es zunehmend sinnvoll, seine Daten 
vor frem dem  Z ugriff zu schützen  
(G rundgesetz Art. 10, B undesdaten­
schutzgesetz etc.). Die Firma LogiLex 
bietet für den ST ein passendes Pro­
gramm an, das die Aufgabe der Ver- 
und Entschlüsselung übernimmt.

Das Arbeitsprinzip von Is t Lock, so der 
Name des Programms, ist recht simpel. Es 
klinkt sich in die Betriebssystemvektoren 
für Schreiben und Lesen auf Medien ein 
und erweitert dadurch das Betriebssystem. 
Dadurch arbeitet es resident im Hinter­
grund und bleibt für den bloßen Anwender 
(fast) immer unsichtbar.

Die Installation des Program m s ist 
denkbar einfach: Ein Programm namens 
1 s tL o c k .P rg  wird in den Auto-Ordner 
gelegt und ein Is tL o c k .S y s  in das W ur­
zelverzeichnis der Platte, fertig. Das 
Hauptprogramm aus dem A uto-Ordner ist 
lediglich 456 Bytes lang. Daß in diesem 
Programm nicht alle Routinen enthalten 
sein können, ist verständlich. Damit wird 
lediglich Is tL o c k .S y s  nachgeladen, das 
die eigentlichen Routinen zur Verschlüs­
selung enthält. Dieses Hauptprogramm ist 
25350 Bytes lang und kann dam it auch 
problemlos mit Rechnern mit nur 512 kB 
betrieben werden.

Los g eh t’s
Nach dem Start aus dem Auto-Ordner 
muß der Benutzer zunächst sein Paßwort 
eingeben, um überhaupt auf die Platte zu­

greifen zu dürfen. Ein falsches Paßwort 
wird sofort registriert und auf W unsch in 
einer Protokolldatei gespeichert, so daß 
der Superuser des Systems anhand des 
falsch eingegebenen Paßworts eventuelle 
Sicherheitslücken des Systems sofort kor­
rigieren kann. Ist die Sicherheitsabfrage 
überstanden, kann sich der Anwender dar­
an machen, mit seinem ST ganz normal zu 
arbeiten - bis auf einige eventuelle Klei­
nigkeiten. So ist es nämlich möglich, dem 
B enutzer au f einige Partitionen bzw. 
Laufwerke nur Lesezugriff zu geben oder 
gar den Zugriff gänzlich zu verweigern. 
Andererseits ist es natürlich auch pro­
blemlos möglich, jedem  Anwender den 
wahlfreien Lese- und Schreibzugriff zu 
geben.

Vor der ersten Benutzung von lst_Lock 
sollte man die Plattenpartitionen ..um­
schlüsseln". Dazu ist es lediglich notwen­
dig, im mitgelieferten Accessory „um- 
schlüsseln“ anzuwählen. Danach sind die 
gewählten logischen Laufwerke nur noch 
mit lst_Lock lesbar. Natürlich sollte sich 
ein verantwortungsbewußter Anwender 
vor einer solchen Aktion ein Backup m a­
chen. Dazu liefert LogiLex gleich ein 
Backup-Programm mit, das zwar kleine 
Mängel aufweist, für den normalen G e­
brauch jedoch m ehr als ausreichend ist. 
Eine 10M B -P artition istinetw a 12 M inu­
ten umgeschlüsselt und kann auch nur von 
1 st_Lock in den Urzustand zurückgebracht 
werden.

Schutz perfekt
Nach der Umschlüsselung ist der Schutz 
perfekt. W ird die Festplatte jetzt ohne 
1 st_Lock gestartet, kann kein Hacker mehr

etwas ausrichten, denn er sieht nur noch 
„lst_L ock“- und „Logilex"-Dateien, die 
allesamt keinen Inhalt besitzen. Selbst 
wenn sich der Unhold auch eine Kopie 
von I st_Lock zulegt, kann er nichts aus­
richten. denn jede Kopie des Programms 
codiert ihre Daten anders. Die Chance, 
hier einen „zufälligen Treffer" zu erlan­
gen, ist ungefähr so groß wie sechs Rich­
tige im Lotto. Voraussetzung hierfür ist 
natürlich, daß man sein individuelles 
lst_Lock-System  nicht an Dritte weiter­
gibt. Damit dürfte wohl ein sehr großer 
Schutz für alle wichtigen Daten gewähr­
leistet sein.

W ie verhält sich lst_Lock nun beim 
Betrieb? Recht einfach. Zum einen ist es 
sehr einfach zu bedienen, da nicht viele 
M enüpunkte vorhanden sind. Das erleich­
tert dem Einsteiger die Bedienung des 
Programms. Eine Tastaturunterstützung 
wäre zwar wünschenswert, ist jedoch nicht 
vorhanden, was der Betriebssicherheit aber 
keinen Abbruch tut.

W eiter oben sprach ich bereits an, daß 
man für jeden Anwender Zugriffsrechte 
verteilen kann. Da stellen sich natürlich 
einige Fragen. Richtig, die Anzahl - 32 
Zugriffs-Levels lassen sich frei vergeben. 
Obwohl diese Zahl auf Anhieb recht klein 
erscheint, wird sie doch sehr groß, wenn 
man bedenkt, daß man ein Zugriffs-Level 
auch mehreren Personen geben kann. Da­
durch steigt die Anzahl der möglichen 
Benutzer gleich um ein Vielfaches.

Protokoll
Treibt tatsächlich ein Hacker sein Unwe­
sen und versucht, in das System einzudrin­
gen. werden Sie als Superuser natürlich 
darüber informiert. Fehlzugriffe werden 
sofort und unvermeidlich protokolliert. Bei 
der Anzeige des Fehlzugriffs erhalten Sie 
die genaue Uhrzeit, den Namen und das 
falsche Paßwort des Benutzers, denn aus 
dem Paßwort lassen sich oft Rückschlüsse 
auf den Hacker ziehen. Auf jeden Fall 
merken Sie aber, daß der entsprechende 
Anwender sein Paßwort ändern sollte.

Sicher ist lst_Lock auch in einer ande­
ren Hinsicht: Das Programm stellt gleich 
zwei Superuser zur Verfügung. Sollte 
nämlich der eine Zugang aus Sicherheits­
gründen vom 1 st_Lock-System gesperrt 
worden sein, können Sie mit dem zweiten 
Account den ersten Superuser-Zugang neu 
installieren. Damit dürfte es dann aber 
auch wirklich keine Probleme mehr ge­
ben.

Sicher können Sie mit lst_Lock auch in 
anderer Hinsicht sein, denn Viren haben 
kaum noch eine Chance. Das Programm 
verhindert unerlaubte Schreibzugriffe auf 
Diskette oder Platte (wichtig etwa für Boot-
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ST Computer 
Martin Pittelkow 
6236 Eschborn

1*T LOCK 1 .1  -  NH 4 I M 4 4  -  C U N  LOQILCX

LogiLex Benutzer 1

aktueller Start 17:28 24.12.90
letzter Start 17:27 24.12.90

Uhrzeit 17:28| 
Datum 24.12.90

von Martin A. Uielebinski

ir S ystem param eter
-------------

F a ls c h e  P assw ö rte r  maxim al: 09

NNCH ZUVULKN rSH LaiNONaaH

I SysUrnrnUy, | M

« T m |  „ n t .  l E ü s a r a

POrPELTK ^»««HOIITXeUHANOUNq

unterbinden
zuaw irrs iC H U Tz p a m t it io n c n

I Ändern 1 |_ _ A b b r u c h ^ _  |

Benutzer 04 legitimieren

harne des 
El Kl

d e s  B e n u tz e r s  :
«•paj________

Password für den Benutzer: 
B l e i s p r i t z e _____

tCCHTIOUNO « « «

n  S E n n n n s n  n
U H E E I 1 E I I 0 E  U
( o  B e n u tz e r - 1 f  B en u tz e r  1

Ä ndern A bbruch |

Bild I:  Im  Accessory befinden sich verschiedene 
H ilfsfunktionen.

Sektoren) und überprüft ständig alle w ich­
tigen System vektoren auf Virenbefall und 
Veränderung. U nerklärlicherw eise ist 
dieses Feature in der Anleitung selbst nicht 
beschrieben, sondern nur auf der Verpak- 
kung kurz angedeutet. 1 st_Lock ist übri­
gens resetfest und muß daher nach einem 
W armstart nicht neu geladen werden.

Tools
Einige Tools, die man häufig benötigt, 
werden gleich mitgeliefert. So gibt es das 
oben bereits erwähnte Backup-Programm 
Turtle-Buckup. das für den Norm albedarf 
vollkommen ausreichend ist. W eiterhin

Bild 2: H ier lassen sich unterschiedliche 
Systemparameter einstellen.

gib t’s noch ein ..Doppel"-Programm. mit 
dem sich überprüfen läßt, ob sich auf einer 
Partition doppelte Dateien finden. Das spart 
Platz für das Backup. Mit einem weiteren 
Programm. Killer. löschen Sie Dateien 
nach einem bestimmten Kriterium, etwa 
alle *.DUP-Dateien auf Partition C. Zu 
guter Letzt existiert noch das C /ieot-Pro­
gramm. mit dem sich Check-Summen über 
Datei(en) errechnen lassen. Dadurch ist 
leicht feststellbar, ob sich vielleicht ir­
gendw oein Virus eingeschlichen hat. Lei­
der läßt sich so nicht feststellen, wo sich 
genau etwas verändert hat. sondern nur, 
daß innerhalb der gefundenen Datei(en) 
eine Veränderung aufgetreten ist.

Bild .1: So werden Benutzer legitimiert.

1 st_Lock läuft uneingeschränkt auch auf 
dem TT sowie allen Großbildschirmen. Es 
bietet einen optim alen Schutz für alle 
Rechner, auf denen mit wichtigen Daten 
gearbeitet wird. Der Preis von DM 189,- ist 
gut kalkuliert und akzeptabel.

MP

Bezugsadresse:

LogiLex
Gerhard Oppenhorst 
Eifelstraße .12 
5:100 Bonn I 
Tel. <0221116SX.146

MACH DIR EIN BILD
Mit TOUCH-UP erhalten Sie ein vollwertiges Programm für die Bear­

beitung von Rasterbildern. Beliebige Bildgrößen mit frei einstellbarer 

Auflösung und das Erzeugen von GRAUTON - Bildern 

sind einige der Extras, die Touch-Up über das Niveau einer 

Scanner-Software herausheben. Dazu gibt es natürlich den 

hochwertigen und handlichen Migraph - SCANNER 
Touch-Up: 298,- DM *. Touch-Up und Scanner: 798,- DM*.

* unverbindliche Preisempfehlung

COMPUTERWARE
Im gut sortierten Fachhandel oder bei:

Computerware •  Gerd Sender •  Weißer Straße 76 •  5000 Köln 50 •  Telefon: 02 21 - 39 25 83 •  Telefax: 02 21 - 39 6 1 86 
Schweiz: Data Trade AG Zürich. Telefon 0 56 - 82 1880 •  Österreich: Reinhart Temmel GmbH, Telefon 06 62 - 71 81 64



VIDEODAT- 
und der Computer 
sieht fern ?

Eigentlich waren die Pioniere der Datenfernübertragung (kurz: 
DFÜ) seinerzeit angetreten, mit neuartigen Übertragungstechniken den papier­
losen Informationsaustausch zu fördern, die Mär vom „papierbefreiten  
Büro“ machte die Kunde. Dali der Kinzug m oderner Datenverarbeitung in 
unsere Schreibstuben das Papier nicht überflüssig m achte (eher das Gegenteil 
davon), wissen wir bereits.

HARDWARE

D ennoch gibt es verschiedene Da­
tenübertragungssysteme, die ei­
nerseitseinen wahrhaftigen Boom 

erleben (das gute alte Telefon beispiels­
weise oder neuerdings Fem kopieren = 
Telefax), andererseits ein M auerblüm ­
chendasein fristen (Bildschirmtext, kurz: 
BTX, oder das hoffnungslos veraltete 
Telex-System), um nur einige zu nennen. 
Andere M edien sind zu einer wahren 
Fundgrube der Com puterhobbyisten ge­
worden: Mailbox. W elcher DFÜ-Freak hat 
noch keinen Account (Zugangsberechti­
gung) einer der bekannten Hobby netz- 
werke wie Fido, Magic oder Zerberus?

Selbst ernsthafte Arbeiten werden per 
Mailbox abgewickelt, es gibt sogar ein 
weltumspannendes W issenschaftsnetz (in 
Deutschland: „W IN“, in Europa: „IXI“ ) 
oder firm eneigene Verbindungen, die oft­
mals Außenstehenden gerne gegen klin­
gende Münze überlassen werden. Über 
alle bekannten Informationsaustauschsy- 
steme wacht noch imm er ein eifersüchti­
ger Riese: die Deutsche Bundespost TE­
LEKOM. Gleichgültig, über welche Ver­
fahren Daten transportiert werden sollen, 
die (liebe) POST ist imm er mit dabei. Ob 
es nun über die normale Telefonleitung 
oder das exklusive DATEX-Netz geht, 
selbst bei dem geplanten M obildatenfunk­
netz oder per Satellitdirektempfang, im­
mer hält der TELEKOM-Goliath eine Hand 
auf (für Gebührenzahler) und eine Hand 
über den Diensten (als Priifinstitution).

Eine andere Seite m odernen Inform a­
tionstransports läuft aber nicht über die 
„hoheitlichen“ Telefonkabel, sondern 
kommt quasi kostenlos mit dem gew ohn­
ten Fernsehbild bei uns zuhause an. G e­

meint ist das System VIDEOTEXT (inter­
national TELETEXT, kurz: TXT genannt), 
das als „Bildschirm zeitung“ von speziel­
len Fernsehgeräten wiedergegeben werden 
kann. Videotext funktioniert fast so wie 
das BTX-Sy stem der Bundespost (und wird 
deswegen sehr oft mit ihm verwechselt), 
hat aber zwei entscheidende Unterschie­
de: 1. W ährend beim BTX die Post das 
Rechnem etz unterhält und verschiedenen 
Anbietern eine Seitenkapazität vermietet, 
liegt die Verantwortung für den Inhalt von 
Videotext bei den einzelnen Rundfunkan­
stalten. 2. Beim BTX sind der Heimfem- 
seher oder ein Homecomputer mit ent­
sprechendem Decoder per Telefonleitung 
mit dem Zentralrechner verbunden, und 
man kann mittels Tastatur in einen einge­
schränkten Dialog mit dem System treten. 
Videotext funktioniert leider nur in eine 
Richtung, und zwar vom Rundfunksender 
zum Teilnehm er zuhause.

Nicht nur hören und  
sehen

Es war im Jahre 1986, als der WDR- 
Com puterclub auf der Kölner Messe C ’86 
einen Riesengag landete: das D uftfem ­
sehen. (Ja, Sie haben richtig gelesen!) Da 
flimmerten die herrlichsten Landschafts­
bilder übereine M attscheibe, und wie von 
Geisterhand wurden einige Duftspraydo­
sen angesteuert, die ein passendes Riech­
erlebnis verbreiteten. Eine laue M eeres­
brise wurde sogar mit einem Ventilator 
verstärkt.

Obwohl dem duftenden Unterfangen fast 
nur Schmunzeln entgegengebracht wur­
de, hatte das Prinzip einen durchaus ernst­
haften Hintergrund. Man stelle sich vor: 
W ährend einer Lektion des Telekollegs 
kommen Übungsblätter und wichtige Er­
läuterungen ganz aktuell aus einem Com­
puterdrucker. Spezielle Versuchsaufbau­
ten zuhause bei den Lernenden sind vom 
Lehrer im Fernsehstudio ansteuerbar. So 
sind aber auch naheliegendere Anwen­
dungen parallel zum Fernsehempfang 
denkbar. Der W estdeutsche Rundfunk 
(W DR) überträgt seit 1986 während der 
Sendungen „Computerclub“ und „WM - 
W issenschaftsmagazin“ eine Menge an 
Zusatzinformationen (ca. 550 kB), von 
denen der „normale“ Zuschauer nichts 
wahmimmt. Diese Informationen können 
wahlweise redaktionell bearbeitete Texte 
sein, sich als Grafik, Programm-Listing 
oder fertig lauffähiges Computerprogramm 
herausstellen.

Ursprünglich hatte W olfgang Back (Re­
dakteur beim W D R) die Idee, ähnlich wie 
seine Kollegen bei Radio Hilversum, fer­
tige Com puterprogramme seinen Zuhö­
rern möglichst kostengünstig zukommen 
zu lassen. Man übertrug anstelle von ge­
sprochenen Worten die binären Daten als 
Audiosignal. Das hatte natürlich den gra­
vierenden Nachteil, daß für diese Zeit­
spanne jegliche Moderation ausfiel.

Das Verfahren,digitale Impulse alsTöne 
während einer Rundfunk- oder Fernseh­
sendung zu übertragen, wurde sehr schnell 
wieder fallengelassen. Eine andere Lösung 
mußte her. So ersannen Manfred Fillinger 
und Michael Wiegand in Koordination 
mit Wolfgang Back (leitender Redakteur) 
und Christian Bellin (freier Mitarbeiter 
beim W DR) ein Prinzip, das den freien 
Raum im Femsehbildsignal nutzt. Eine 
neue Idee namens VIDEODAT war ge­
boren. Um zu verstehen, wie das funktio­
niert, müssen w ireinen kleinen Ausflug in 
die Fachliteratur der Radio- und Fern­
sehtechniker unternehmen.

Das Fernsehbild nach europäischer 
Norm ist in 625 Zeilen aufgeteilt (vgl. Bild 
1). Würde nun der Kathodenstrahl der 
Bildröhre jede Zeile nacheinander von oben 
nach unten auf die Mattscheibe zeichnen, 
könnten w irdies kaum aushalten, das Bild 
würde flimmern. So teilt man das darzu­
stellende Fernsehbild in zwei Hälften auf 
und läßt vom ersten Halbbild nur die Zeilen 
m it ungerader Nummer, danach vom 
zweiten Halbbild die Zeilen mit gerader 
Nummer von oben nach unten beschrei­
ben. Dadurch ist das Bild wesentlich ru­
higer. Pro Sekunde werden 25 Vollbilder, 
d.h. 50 H albbilder auf diese Weise auf die 
M attscheibe gezeichnet.
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Was der Bildschirm  
nicht zeigt

Interessant ist vor allem die Tatsache, daß 
im Sendesignal noch Zeilen Vorkommen, 
die später überhaupt nicht auf der M att­
scheibe zu sehen sein werden (außer man 
verstellt den sogenannten Bildfangregler). 
So tragen die Zeilen 1 bis 23,311 bis 336 
und 623 bis 625 keine Bildinhaltsinfor­
mationen. Das soll nun aber nicht heißen, 
daß diese Zeilen keinen Zweck erfüllten. 
In den sogenannten Austastlücken sind 
wichtige Impulse versteckt, die u.a. der 
Bildröhre signalisieren, wo ein neues 
Halbbild beginnt. Die ersten Zeilen eines 
jeden Vollbildes dienen meist postinter­
nen Zwecken (Meß- und Prüftechnik) und 
sind für niemanden zugänglich. In den 
weiteren Zeilen bis 23 versteckt sich das 
Videotext-Signal, wenn die entsprechen­
de Rundfunkanstalt diesen Dienst über­
haupt ausstrahlt. Das sind zur Zeit ledig­
lich ARD, ZDF, die 3. Programme und 
SAT1. Sogenannte Bildendeinformatio­
nen enthalten die Zeilen 623 bis 625.

Dem Kathodenstrahl muß nun genü­
gend Zeit gelassen werden, um bei jedem 
Halbbild von der untersten Bildzeile wie­
der zur obersten zu gelangen. Er wird 
hierfür einfach dunkel geschaltet, aber 
Informationen laufen dennoch ein. Diese 
Zeit könnte man doch anderw eitig  sinn­
voll nutzen, so die Idee der Videodat- 
Erfinder (siehe oben).

Das Datenfensterchen
Im ersten VIDEODAT -Verfahren aus dem 
Jahre 1986 konnte man keinen Anspruch 
auf Informationsraum in den 2 Austast­
lücken erheben, weil dort beim WDR das 
Videotext-Signal senderseitig hinzuge­
mischt wird, außerdem wäre der techni­
sche Aufwand sehr groß. Es mußte eine 
Lösung gefunden werden, die es der Re­
daktion Com puterclub erlaubte, die VI- 
DEODAT-Informationen schon bei der 
Produktion der Sendung dem Aufnahme­
band (MAZ) hinzuzugeben.

Um zu verstehen, wie die Realisierung 
später aussehen konnte, muß man wissen, 
daß die magnetische Bildaufzeichnung 
einer Sendung sich bei der Ausstrahlung 
lediglich in den Zeilen 24 bis 310 (1. 
Halbbild) und 337 bis 622 (2. Halbbild) 
wiederfindet. Die anderen Zeilen, also die 
beiden Austastlücken und das Bildendesi­
gnal. kommen erst bei der Erzeugung des 
Sendersignals während der Ausstrahlung 
hinzu.

Man hatte einen W eg gefunden: Bis vor 
kurzem war bei den genannten Sendun­
gen des WDR in der oberen linken Ecke

Hi Id I :  So baut die 
europäische 
Fernsehnorm  unser 
TV-Hild zusammen.

Hild 2: Das veraltete 
VIDEODAT- 
Verfahren benutzte 
noch fü r  jedes  
Informalions-Hil eine 
eigene Zeile.

Hild 3: Die 
D ateninform ation 
liegt im  Inhalt 
unbenutzter 
HildzeUen des 
Fernsehsignals.

Hild 4: So  setzt sich 
das Signal von 
C H A N N EL  
VID EO D AT  
zusammen.
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Datei | Paraneter lliillillliS I Anzeigen I1IIII1ÉI1II
Datei öffnen KO 
Pause... KP 
Datei schließen WC

Startzeile KS 
ZeilenausHahl KZ 
Steuerung KF

Hilfe! [HELP!

Aktuelle Daten KR 
Pufferinhalt KD

Disk-Info KI 
Datei anzeigen KK 
Datei löschen KL 
Prog. ausführen KX

Setup speichern KU 
Setup laden KR

Übersicht KU

Ende [UND01

Hild 5: Die genügsam en PuU-Down-Menüs des Programms V ID EO D AT 1200.

ein kleiner Balken zu sehen, der abwech­
selnd schwarz oder weiß leuchtete. Man 
nannte diesen „digitalen" Balken liebevoll 
„Datenfensterchen", wobei sich viele Zu­
schauer über entsprechende Bem erkun­
gen in den jeweiligen Sendungen wunder­
ten. Viele Fernsehgeräte waren sogroßzü­
gig in der vertikalen Bildaufteilung einge­
stellt, daß dieser blinkende Balken über­
haupt nicht zu sehen war.

Das Rätsel ist schnell gelöst: Dieses 
erste Verfahren (Name ,.VD 300“ ) be­
nutzte jew eils 13 Zeilen unterhalb der 
Austastlücken (also im echten Bildbe­
reich). allerdings nicht in der vollen Zei­
lenbreite, was au f dem Schirm nur etwa 5 
cm (von links) ausmachte (siehe Bild 2). 
Zeile 25 bzw. 338 war im m erein W eißsi­
gnal als Start-Bit, die Zeilen 26 bis 33 und 
ihr Äquivalent die Zeilen 339 bis 346 
bildeten die 8 Informations-Bits (wer weiß 
es? richtig: 1 Byte!), gefolgt von zwei 
Stop-Bits (im m er schwarz). Für DFÜ- 
Spezialisten im Kurzcode: „8.N.2“ .

Jedes Halbbild trug auf diese W eise 
immer ein Byte, was 50 Bytes pro Sekun­
de entspricht, oder umgerechnet 400 Bits 
pro Sekunde, gleich 400 Baud. Das würde 
bei völliger Fehlerfreiheit in der Übertra­
gung während einer 30-M inuten-Sendung 
90.(XX) gesendeten Zeichen entsprechen, 
das sind etwa 40 vollgeschriebene DIN 
A4-Seiten!

Das 2. Verfahren
Im Jahre 1988 wurde von der Firma W ie­
gand in Brühl ein völlig neues VIDEO­
DAT-Verfahren (Name: VD 1200) fer­
tiggestellt, das mit seinen Leistungsdaten 
die 400 Baud der ersten Technik in den 
Schatten stellt. Videodat hat sich nunmehr 
zum größten Teil in die beiden Austast­
lücken zurückgezogen (siehe Bild 3). So 
dienen je tzt (am Beispiel des ersten 
Halbbildes betrachtet) die Zeilen 7 bis 22 
in der Austastlücke und die Zeilen 24 bis 
31 im Bildsignal zur Datenübertragung. 
Was aber das neue Verfahren auszeichnet, 
ist die andere Benutzung der Zeilen: Jede 
einzelne Zeile wird in ihrer ganzen Breite 
genutzt, und die Bytes liegen komplett in

einer Zeile. W eitergehende Verbesserun­
gen haben dazu geführt, daß nicht nur 1 
Byte, sondern wahlweise 2 oder 4 in eine 
Zeile gelegt werden können, was sicher­
lich noch keine Grenze nach oben darstellt 
(siehe Bild 4).

An der Informationsdarstellung hat sich 
aber nichts geändert. Die logische I (High) 
bedeutet Schwarzpegel (0,3 Volt), und der 
logischen 0  (Low) entspricht der W eißpe­
gel (1 Volt). Der Aufbau eines Informat­
ions-Bytes besteht nun aus 1 Start- und nur 
noch 1 Slop-Bit (Kurzcode: 8.N.1).

Der W DR benutzt seit 1988 dieses neue 
Prinzip und belegt während der Sendun­
gen die Zeilen 24 bis 27. So wird eine 
V ideodat-Inform ation wie beim alten 
Verfahren schon während der Bildaufnah­
me im Studio oder beim Bandumkopieren 
in diese 4 ersten Zeilen des Bildinhaltes 
hineingegeben. Der Vorteil für den Fern­
sehteilnehm er liegt darin, die Videodat- 
Signale mit einem  V ideorekorder auf­
zeichnen zu können.

Channel Videodat
Bislang fristete Videodat ein Schlum m er­
dasein und wurde nur zu zwei Terminen 
im Monat vom W estdeutschen Rundfunk 
aus dem D ornröschenschlaf erweckt. In­
zwischen ist die Zeit des Verschlafens 
vorbei! Nachdem  sich die öffentlich- 
rechtlichen Rundfunkanstalten noch die 
W unden des anderen Schlummerdienstes 
VideoTEXT lecken und nicht über ihren 
Schatten springen konnten, zeigt uns eine 
Privatfirma, wie der Hase läuft: die Firma 
W iegand aus Brühl bei Köln. Die Deut­
sche Bundespost TELEKOM  stellt die 
Sendekapazität in der Austastlücke des 
privaten Fernsehsenders PRO 7 zur Ver­
fügung, W iegand produziert den „CHAN­
NEL V ID EO D A T" als eigenständige 
Dienstleistung und bietet entsprechende 
Hard- und Software dazu an.

Weil PRO 7 keinerlei Vorhaben in Sa­
chen Videotext unternehmen wollte, lag 
die Übertragungskapazität in den A ustast­
lücken brach. Channel Videodat benutzt 
(bei PRO 7) die Zeilen 11 ,12  und 13. Da 
m ittlerw eile ein noch ausgeklügelteres

Verfahren Anwendung findet (quasi Ver­
fahren Nr. 3), sind jetzt sogar 10 Bytes pro 
Zeile machbar. Insgesamt erreicht dieser 
(physikalische) Datenkanal eine Übertra- 
gungsrate von 15.(XX) Baud, der zur Zeit in 
zwei logische Kanäle aufgeteilt ist.

Rechnen wir doch einmal nach:

10 Bits/Byte '  10 Bytes/Zeile
• 3 Zeilen/Halbbild * 50 Halbbilder/Sekunde
= 15.000 Bits/Sekunde!

W ährend der Sendung laufen auf jedem 
logischen Kanal bis maximal drei Prozes­
se parallel. So wird üblicherweise Com pu­
tersoftware mit der schnellsten Rate von 
9.600 Baud als sogenannter Vordergrund­
prozeß gesendet. Texte benötigen nicht so 
viel Zeit, so daß sie als Hintergrundpro­
zesse etwas langsamer beim Empfänger 
ankommen können.

Das ganze ähnelt sehr dem Prinzip von 
DATEX-P: Eine zusammengehörige Da­
tenkette (beispielsweise ein Listing) wird 
in einzelne Datenpakete mit fest definier­
ter Länge aufgeteilt. Die Datenpakete 
schickt man mit einer Kennung versehen 
auf die Leitung. Der Empfangsdekoder 
setzt nun die einzelnen Datenpakete wie­
der (wie ein Puzzle) zusammen. So ist es 
möglich. Datenpakete unterschiedlicher 
Quellen hintereinander über die Leitung 
(hier natürlich die Fernsehzeilen) zu 
schicken und eine quasiparallele Übertra­
gung zu gewährleisten. Logisch dürfte sein, 
daß ein schnellerer Prozeß in der selben 
Zeitspanne entsprechend öfter Datenpa­
kete auf die Reise schickt als ein langsa­
merer.

Die Einbahnstraßen- 
Mailbox

W er weiß noch nicht, was eine Mailbox 
ist? Gut. ganz kurz im Schnellkurs: Eine 
M ailbox hält für gezielt adressierbare 
Empfänger (-Personen) Nachrichten be­
reit. Damit sowohl Empfänger als auch 
Absender solcher elektronischer Briefe 
eine Anlaufstelle haben, gibt es Zentral­
rechner, die entsprechende elektronische 
Postfächer bereithalten. Dort werden die 
elektronischen Nachrichten zwischenge­
lagert. Absender und Empfänger einer sol­
chen Mitteilung müssen Zugang zu die­
sem Speichersystem haben. Abgesehen 
von den geschlossenen Netzen, in die ein 
Unbefugter kaum eindringen kann, gibt es 
auch öffentlich zugängliche Mailbox- 
Rechner.

Unter den Mailbox-Nutzem besteht eine 
grobe Unterteilung von zwei Nachrichten­
typen: 1. die private Zusendung („eyes
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XBoot SALDO

Die Lösung

Für alle, die viel und schnell schreiben müssen, oder für die. die 
viel mit Grafikprogrammen zu schaffen haben, oder die. die einen 
Großbildschirm benutzen, für alle, die sich im m ereine schnellere 
Bildschirmausgabe gewünscht haben, stellt sich NVDI vor.

NVDI verwandelt Ihren gewöhnlichen ST oder TT in einen 
Turbo-Rechner, auf den Sie nicht mehr warten müssen.

NVDI enthält ein vollständiges GDOS, wodurch das lästige Vor­
laden eines solchen Programmes entfällt. Sie bekommen somit 
summa summarum zwei Programme in einem.

NVDI ist vielfältig und sehr anpassungsfähig. Es arbeitet mit 
vielen Beschleunigerkarten zusammen (z.B Board 20 von MA- 
XON. HyperCache030 von ProVM E). Auch unsauber program ­
mierte Anwendungen behindern die Arbeit von NVDI nicht.

NVDI beschleunigt nicht nur den normalen Schwarzweiß-M o- 
dus des ATARI ST. sondern auch andere Auflösungen wie die 
von OverScan. MegaScreen, MAXON Graphic Adapter oder 
Matrix-Karte.

NVDI ist die Lösung für viele Aufgaben mit nur einem Rechner. 
Lassen auch Sie sich verzaubern.

NVDI
Die Lösung
Unverbindliche Preisempfehlung D M  9 9 .-

REVOLVER STOP

Der P ro fi-S w itcher fü r Ihren 
ATARI ST. W o andere Program ­
me den Dienst quittieren, da bietet 
REVOLVER Sicherheit. Reset­
fest in jedem  Rechnerteil und mit 
um fangreichen U tility-Funktio­
nen ist REVOLVER ideal für Pro­
grammierer. M usiker und A nw en­
der. die mehr aus ihrem ATARI 
ST machen wollen.

Einbruch und Datendiebstahl - 
kein Them a auf dem  ST? Mit 
STop schützen Sie persönliche 
Daten. Program me oder Artikel- 
und Kundendateien vor frem den 
Zugriff. Nur überdie Paßw örter ist 
der Echtzeitzugriff auf die voll­
ständig kodierten Daten m öglich. 
Die Datensicherheit dürfte mit 
256 hoch 256 M öglichkeiten ge­
währleistet sein!

S T O P -
Der Datentresor
Unverbindliche Preisem pfehlung 
DM 129,-

XBoot ist ideal für den gestreßten 
Festplattenbesitzer. Es erm ög­
licht bei jedem  Boot-Vorgang die 
Auswahl der zu ladenden Acces- 
sories und AU TO -Ordner-Pro- 
gram m e. So nutzen Sie Ihren ST 
optim al und verschw enden kei­
nen Speicherplatz durch nicht 
benötigte residente Programme. 
G anz nebenbei lassen sich belie­
bige G EM -Program m e autom a­
tisch starten - auch mit den alten 
TO S-V ersionen 1.0 und 1.2!

Doch dam it nicht genug: Um 
nicht bei jedem  Booten von der 
Festplatte säm tliche E instellun­
gen erneut vornehm en zu m üssen, 
kann für alle Anwendungen ein 
SET definiert werden. Dadurch 
beschränkt sich das Ändern der 
Arbeitsum gebung auf einen e in ­
fachen M ausklick oder T asten­
druck.

XBoot m acht das Unm ögliche 
m öglich. Es ist das erste (AU TO - 
O rdner) Programm für den ST, 
das den Kom fort eines GEM -Pro- 
gram m s mit kom pletter M ausbe­
dienung bietet.

Und das sagt die Fachpresse über 
XBOOT

TOS-M agazin 9/90 
“ Mit XBoot steht dem ST-Anwender 
ein kleines aber ungemein nützliches 
Hilsprogramm zur Vefügung."

ST-Magazin 11/90 
"Aufgrund seiner vielfältigen Funk­
tionen sollte Xßool jedoch in keinem 
Autoordner fehlen.”

ST-Computer 12/90 
“Festplaltenbesitzer. die bislang über 
um ständliche Tastaturkom mandos 
die Einstellung ihrer PRGs und ACCs 
vorgenommen haben und sich mit 
Bomben und Systemabstürtzen her- 
umärgem mußten, können aufatmen. 
Mit XBoot gehört dies der Vergan­
genheit an."

REVOLVER - 
Der Profi-Switcher 
Unverbindliche Preisempfehlung 
DM 79.-
BELA Computer Layout- und Vertriebs GmbH Unterortstr. 23-25 W-6236 Eschborn Tel: 06196/481944 Fax: 481930

XBoot
Der Boot-M anager 
Unverbindliche Preisem pfehlung 
DM 69.-

SA LD O ist ein Program m, das 
Ihnen erlaubt, die Kontrolle Ihrer 
Finanzen in den G riff zu bekom ­
men. Sie können SALDO für pri­
vate Zwecke, aber genausogut als 
Einnahm e- und Überschußver­
waltung für die gewerbliche T ä­
tigkeit einsetzen. SALDO bietet 
mit seiner Vielzahl an Funktionen 
alle nur denkbaren M öglichkei­
ten, die eingegebenen Daten zu 
m anipulieren. Sie können z.B. 
sortiert oder aufgesplittert nach 
verschiedenen Kriterien auf dem 
Bildschirm  dargestellt oder auf 
dem  D rucker ausgegeben wer­
den.
Es w ürde einfach zuviel, hier je ­
des einzelne Detail von SALDO 
aufzuzählen - man muß es gese­
hen haben.

SA LD O
U nverbindliche Preisempfehlung 
DM 79.-

INTERLINK ST

INTERLINK ST ist das kom for­
tabelste DFÜ-Program m  für den 
ATARI ST und damit ideal für 
den Einsteiger und den Profi. So 
urteilen zumindest die Besitzer, 
die die Kom m unikation und den 
w eltw eiten Datenaustausch mit 
Hilfe von INTERLINK ST nicht 
m ehr m issen m öchten. W ann 
gehen Sie au f die Datenreise?

INTERLINK ST - 
DFÜ im G riff 
U nverbindliche Preis-
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Ente  Datenzeile Datenzeile auwahlen
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Steuerparaneter

Videosignal 
jm  I schlecht I

I 1 »Ute I t il t il  I 4 »Ute I 
in einer Zeile

Paraneter-Übersicht

Startze ile : 24 Baudrate : 2 4 80
Zeilenzahl: 1*2 Dyte pro Zeile: 2

Videosignal: nontal
Hild 6: Dies sind die 
hauptsächlichen  
Parameter eines 
Einleseprogramms 
f ü r  das WDR-System  
„ V D 1200“.

Desk Datei Paraweter Anzeigen
>r
Busoabe unterbrechen.

Hild 7: Die 
Benutzeroberfläche 
des bisherigen 
Einleseprogramms

only“ ), die von einem A bsender gezielt 
nur einem Empfänger zugeleitet werden 
soll. Dieses Prinzip kennen wir noch von 
der alten Briefpost, wo jeder Brief einen 
definierten Absender hat und nur einen 
vorgegebenen Empfänger kennt. 2. die 
öffentliche Zusendung („public“ ), bei der 
üblicherweise der Absender durchaus be­
kannt sein kann, aber der (oder die) Emp­
fänger nicht im m er festzustellen sind. 
Am ehesten ließe sich dieses Prinzip mit 
der Veröffentlichung einer Kleinanzeige 
in der Zeitung vergleichen.

So haben sich mittlerweile auch in unse­
ren Breiten Mailboxen etabliert, d ieN ach- 
richten in „schwarzen Brettern" sammeln 
(sogenannte Bulletin-Board-Systeme), und 
jeder, der berechtigten Zugang zu diesem 
System hat, kann diese „Public-Notes“ 
lesen oder auch nicht. Vorteil: Man kann 
selbst entscheiden, welche Nachricht le­
senswert erscheint. Nachteil: Der Nutzer 
muß sich die Mühe machen, die Bretter in 
den Mailboxen zu durchstöbem , um per 
Befehl die Texte aufzurufen (Optional­
oder Holprinzip).

In größeren Netzwerken hat sich ein 
anderes Verfahren als viel praktikabler 
erwiesen. Das M itgliedeiner Ziel-M ailbox 
kann sich in eine Nutzergruppe eintragen 
lassen und erhält ab sofort alle N achrich­
ten autom atisch in sein elektronisches 
Postfach gesandt, die von irgendwoher für 
diesen N utzerkreis adressiert waren. 
Schwarze Bretter gibt es dort nicht mehr. 
Vorteil: Man muß die interessierenden 
Bretternicht mehr durchsuchen. Nachteil: 
Das M ailbox-Fach bläht sich sehr schnell 
mit Mitteilungen auf (Automations- oder 
Bringprinzip).

Channel Videodat vereinigt die ver­
schiedenen Verfahrensweisen einer M ail­
box, einer „Dateneinbahnstraße" gleich, 
d.h. es bleibt dem Teilnehm er überlassen, 
welche Inhalte er sich von einer mitgelie­
ferten Software aus dem Kanal „herausfil- 
tem “ läßt. Seit Beginn diesen Jahres läuft 
24 Stunden täglich, einem  W asserfall 
gleich, ein nie enden wollender Datenstrom 
über das Femsehsignal. Umgerechnet sind 
das, abzüglich einiger Steuer- und Codie­
rungssignale zwischen 130 und 150 M e­
gabytes Daten pro Tag! Dies ist auch ein 
Grund, warum der private Fernsehsender 
PRO 7 als Datenkaravane in Frage kam, 
denn er sendet ein ununterbrochenes Pro­
gramm.

Das vielfältige Angebot des Channel 
Videodat liest sich fast wie das Inhalts­
verzeichnis einer Fam ilienillustrierten: 
Filmlexikon, Börse direkt, Game Box.ddp- 
Nachrichten, Computermarkt. Sharesware- 
Bibliothek, Kleinanzeigen, Sport, um nur 
einige zu nennen.

Das Angebot
Ursprünglich waren hauptsächlich soge­
nannte „Online-Zeitungen“ (Textdienste) 
im Kanal zu finden (Frankfurter Rund­
schau, deutscher depeschen dienst, Frank­
furter W ertpapierbörse). So kam bei­
spielsweise im März 1990 die „elektroni­
sche Tageszeitung für Blinde (ETAB)" 
ins Programm, bei der die Ausgabe des 
Textes auf ein Sprachmodul oder einen 
Blindenschriftdrucker (Braille) geleitet 
werden kann. M ittlerweile geht das An­
gebot aber weit darüber hinaus, denn auch 
Grafik und lauffähige Programme (vor­
nehmlich Public Domain bzw. Shareware) 
sind machbar, ein besonderes Schmankerl 
für Com puterfreaks.

Als weiterer Leckerbissen werden eine 
Reihe von Com puterzeitschriften mitar- 
beiten, die nicht nur ihre News-M eldun- 
gen und Demo-Software, sondern auch 
Sonderausgaben exklusiv für den Channel 
Videodat veröffentlichen wollen. Es er­
öffnet sich dam it die Chance für interes­
sierte Com puteranwender, ein Forum zu 
finden, ohne in zahllosen Mailboxen Mit­
glied zu sein.

Der Fernsehsender PRO 7 wurde nicht 
zuletzt auch wegen seiner Empfangbar- 
keit in Europa als „Datenträger“ ausge-

wählt. So hat er einen festen Platz im 
Breitbandkabelnetz der Deutschen Bun­
despost TELEK O M . W eitere terrestrische 
Frequenzen für den Antennenem pfang 
sind bald frei, und über die Satelliten 
„Astra“ (Luxemburg) und „Kopemikus“ 
(Deutschland) ist ein Direktempfang mit 
Parabolspiegel schon heute europaweit 
möglich. Noch in diesem Jahr wird ein 
Versorgungsgrad von 50% der Bevölke­
rung mit PRO 7 erreicht sein.

Anschluß finden
Als Voraussetzung für den Empfang von 
Channel Videodat wären zu nennen:

- PC, AMIGA oder ATARI ST mit seri­
eller Schnittstelle

- Empfang des Senders PRO 7
- beliebiger Videoausgang von Fern­

sehgerät, V ideorekorder, TV- oder 
Satellitenempfänger (Scart, DIN-AV, 
Chinch, BNC)

- Videokabel zum Dekoder
- serielles Kabel zum Com puter

Kernstück der Empfangbarkeit ist ein Vi- 
deodat-Dekoder, der von der Firma W ie­
gand, Brühl hergestellt wird. Monatlich 
verlassen zwischen 10.000 und 15.000 
Dekoder das Fließband. W enn man über-
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Ausgabe unterbrochen...

UXDEODAT-Informationan 18.11.90 CfoPLjTER

Ein halbes Jahr nach dem Start des 
1,5 Milliarden Dollar teuren Hubble- 
We1träumteleskops konnte die europä­
ische Weltraumorganisation ESO am 
Dienstag in Paris erste Ergebnisse der 
von ihrer Seite baigestellten Kamera -für 
lichtschwache Objekte (Faint Object 
Camera, FOC) präsentieren; vorausgegan­
gen war aine Fachtagung im technischen 
Zentrum ESTEC im holländischen Noord- 
wijk, auf der die beteiligten Astronomen 
Ende Oktober ihre Auswertungen disku­
tiert hatten.Hild 8: A uch

Bildelemente kann  
eine VIDEODAT- 

Sachricht enthalten.

legt, daß in den Anfängen von Videodat 
seit 1986 bereits 30.000 Teilnehm er einen 
entsprechenden Dekoder lediglich für den 
Empfang der W DR-Sendungen erwarben, 
dann erkennt man, welches Interessenpo­
tential sich dahinter verbirgt.

Der V ideodat-Dekoder erfüllt gleich 
mehrere Aufgaben. Zunächst ist er verant­
wortlich dafür, die richtigen Zeilen aus 
dem Femsehsignal herauslesen und kurz­
zeitig zwischenzuspeichem. Zum gegen­
wärtigen Stand der Technik kommen die 
Datenströme mit einer Geschwindigkeit 
von 15.000 bps (Bits pro Sekunde) als ein 
physikalischer Kanal herein. W ie wir w ei­
ter vorne gesehen haben, teilt sich dieser 
physikalische in zwei logische Kanäle, 
von denen der schnei Iste9.600 Baud macht, 
ln dieser Geschwindigkeit laufen die Da­
ten an den Com puter weiter.

Weiterhin stellt der Dekoder sicher, daß 
nur solche Inhalte an den Com puter flie­
ßen. die auch wirklich für diesen Teilneh­
mer bestimmt sind. Dazu finden 2 parallel 
arbeitende Verfahren A nw endung: 1. 
Adressierung. Die Dekoder können indi­
viduell zum Empfang verschiedener 
Dienste freigeschaltet oder gesperrt wer­
den. Dieser „Fem wartungscode" kann bis 
zu 4 Milliarden Dekoder getrennt anspre­
chen. 2. Verschlüsselung. Alle Signale im 
Channel Videodat. auch die sogenannten 
freien Datendienste sind „gescrambled" 
(verschlüsselt). Es wurde ein höchst kom­
plizierter V erschlüsselungsalgorithm us 
(ca. 15 Milliarden M öglichkeiten) ange­
wandt. Damit lassen sich sogar exklusive 
Benutzergruppen mit Daten bedienen, von 
denen andere Teilnehm er nichts entziffern 
können. Ein gutgemeintes Wort an den 
Hardware-Bastler: Es lohnt sich wirklich 
nicht zu versuchen, die Videodat-Schal- 
tung der Firma W iegand entwirren zu 
wollen und das Gerät nachzubauen.

Wie wir weiter oben festgestellt haben, 
läuft der Datenstrom des Channel V ideo­
dat immer nur in eine Richtung. Das bringt

natürlich die Schwierigkeit mit sich, m ög­
liche Fehlübertragungen ausschalten zu 
müssen, weil es eben keinen Rückkanal 
gibt, der irgendeine Prüfsumme an den 
Sender schicken könnte. Außerdem wäre 
eine individuelle W iederholung einzelner 
Datenpakete für einzelne Empfänger total 
unw irtschaftlich bei tausenden ange­
schlossener Teilnehmer. Zur Zeit behilft 
man sich mit dem Trick, die Datenpakete 
in unregelm äßigen Abständen einfach 
mehrmals den Empfängern zuzusenden 
(Zeit-M ultiplexing). Bei der extrem ho­
hen Übertragungsrate im Kanal spürt der 
Anwender gar nichts davon.

Der V ideodat-Dekoder, ein Videokabel 
und die nötige Software sind ab Januar
1991 im ausgesuchten Radio- und Fem- 
sehfachhandel zum Komplettpreis von ca. 
DM 350 erhältlich. Kostenpflichtige Da­
tenabonnementdienste verschiedener U n­
teranbieter sind darüber hinaus zu unter­
schiedlichen Gebühren erhältlich. Verträ­
ge hierzu müssen mit der Firma W iegand 
gesondert abgeschlossen w erden. Das 
Versprechen von Channel Videodat aber 
gilt, daß mindestens 50% des G esam tan­
gebotes dauerhaft von Zusatzgebühren 
ausgenomm en bleiben.

Schlußbemerkung
W enn man sich in der DFÜ-Landschaft 
umschaut, ist der W eg zur Information 
ständig mit Steinen gepflastert. Das Ange­
bot z.B. im Bildschirm text (BTX) wäre 
von der Gebührenseite durchaus attraktiv, 
wenn sich nur genügend Anbieter dort 
wiederfänden. (Gerüchteweise verlautete, 
daß BTX ohnehin zum Ende des Jahres
1992 eingestellt werden soll.) An eine weit 
entfernte Mailbox per Telefon zu gehen, 
erübrigt sich schon fast wegen der hohen 
Verbindungsgebühren und der schlechten 
Übertragungsquaiität. Per DATEX-P den 
W eg zu einer Datenbank zu suchen, schei­
tert oft an der verwirrenden G ebühren­

struktur, oder weil der Anbieter schlicht- 
weg keinen DATEX-Anschluß hat. V i­
deotext hat ein so schmales Angebots­
spektrum, daß viele Fem sehbesitzer sich 
kaum dort umschauen, obwohl es einge­
baut ist. W as bleibt denn nun dem Com pu­
teranwender für eine Alternative?

VIDEODAT hat durchaus die Chance, 
die großen Lücken in unserer Telekom- 
Landschaft sinnvoll zu schließen. Weil 
der Versorgungsgrad unserer Haushalte 
mit Fernsehgeräten extrem hoch ist, bietet 
sich das Femsehsignal als idealer Träger 
für Zusatzdienste an. Channel Videodat 
vereinigt in sich die verschiedenen Arbeit­
sverfahren einer Mailbox, quasi wie ein 
gigantisches elektronisches Rundschrei­
ben.

Dennoch darf man die (wenn auch klei­
nen) Schwächen des Systems nicht ver­
schweigen: Zur Zeit ist zum Empfang des 
Datenstromes noch ein Fernseher, V ideo­
rekorder oder sonstiger TV-Em pfänger 
nötig. Und: Der Kanal von PRO 7 muß 
beim Empfang der Daten eingestellt sein, 
so daß andere Fernsehsender während die­
ser Zeit blockiert sind. Die Firma W iegand 
arbeitet aber schon an einem Dekoder mit 
eingebautem Empfänger, der unseren ge­
wohnten Femsehabend dann nicht mehr 
stört. Mein Vorschlag: Baut bitte gleich 
eine Zeitschaltuhr mit ein.

Womit wir bei einem weiteren Manko 
des System s wären: Derzeit muß der An­
wender noch bis zur maßgeblichen Uhr­
zeit ausharren, damit die Daten den Com ­
puter erreichen. W ohl dem , der einen Vi­
deorekorder sein eigen nennen kann, denn 
wie wir oben gesehen haben, läßt sich das 
Signal des Channel Videodat glücklicher­
weise aufzeichnen (zusätzlich zum eigent­
lichen Fernsehprogramm).

Mein Fazit: Die Angebotspalette kann 
sich durchaus sehen lassen und stellt (bei 
entsprechender Resonanz von Nutzem 
und Anbietern) so manche kommerzielle 
Mailbox in den Schatten. Das Prinzip der 
Übermittlung im Huckepackverfahren mit 
dem Fernsehbild ist bestechend genial. 
Wenn die Idee konsequent weiterverfolgt, 
verbessert und das Angebot noch auf an­
dere Kanäle ausgebaut wird, dann ist 
Channel Videodat mit Sicherheit das in­
teressanteste DFÜ-M edium der Zukunft.

DK

Bezugsquelle:

Wiegand Video-Daten-Systeme
Palmersdorfer Hof 11- 19
5040 Brühl
Tel.:(02232)45028
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Selbst- 
Assemblierung
Hast Du 
keinen, hol’ 
Dir einen...

HARDWARE

Bereits in Ausgabe 6/94) stellten wir Ih­
nen den ..M anhatten ST“ vor - einen ST 
im Tower mit etlichen Erweiterungen. 
Der Hersteller dieses Riesengerats zeigt 
nun ein Herz für all diejenigen, die nicht 
das nötige ( »eld aufbringen können, sich 
einen kompletten Tower zu kaufen.

Recht so! W arum soll man schließlich 
Tausende von Märkern für einen Tower 
berappen, wenn man schon einen eigenen 
Mega ST hat? W ürde es nicht genügen, die 
vorhandene Platine zu nehmen und in ein 
leeres Tower-Gehäuse einzubauen? „Das 
ist der Clou“ , dachte sich Tetra, und ver­
kauft seitdem leere Towers mit passen­
dem Zubehör als Umbau-Set. Ein solches 
Set traf auch in der Redaktion ein, worauf­
hin ein Mega 2 mit 100 MB- und 40 MB- 
Platte eingebaut werden sollte. Die Größe 
des Instruments: 456x190x620.

Sesam...
...öffne Dich. Zum Öffnen des Towers 
müssen sechs Schrauben abgelöst werden. 
Gesagt, getan, und das Gehäuse, das natür­
lich komplett aus Metall besteht, ist tat­
sächlich leer - bis auf ein 220-W att-Netz- 
teil, mit dem alle einzubauenden Geräte 
versorgt werden - die Leistung ist m ehr als 
ausreichend. Außerdem sind auf Anhieb 
sechs 5 '/4 "-Slots und zwei 3 '/2"-Slots für 
Festplatten und D iskettenlaufw erke zu 
erkennen. In unserem Fall befinden sich 
in diesen Slots bereits ein 1,44 MB- (3 '/2") 
und ein 1,2 M B-Laufwerk (5 '/4"), so daß 
noch ein 3 '/,"- und fünf 5 ‘/4'"-Slots frei­
bleiben.

Damit der Einbau problem los vonstatten 
gehen kann, liegt eine 60seitige Anleitung 
bei. die alle Schritte eingehend erläutert.

H D - F o m a t i e r u n g  / S c h a l t e r
<C> TETR« Computer*ys(e«e OmPH 1*9«

H B - F o m a t :
>.l » S.SS**

fl: 1.4MB ft: 1.2MB
B : 1.4M B B : 1.2MB

S c h a l
l i m

t£ £ i
I / O  I SUR ! ROH I E G r  10 2 1 A 3 11)51

M il dem Accessory können H l)-I)isketlen  
form uliert werden

>1*1 Pesk-flssist/4 f,fT
0 15:38. Dienstag 18.12.90
rT T T T H U m M -M m WTTTTTTTn
352.Tag I Dienstag 118.12.90

D A T U M !H E U T E

09:.
1 0 : .
1 1 :
12 :.
13:.
14:.
15!. 
16:.

« C >  B A S O T E C H

'H o c h e  Ç . J 1
0 51 19l jjfl 21*122123

4  W O C H E N  T A G  D E R  F O L G E W O C H E

ISichernlfHotiz II Daten"! I Calc l| 1

It Tage II Suche I
Bild 2: Der Term inplaner von Desk-Assist

Der Aufbau der Anleitung ist übersicht­
lich und auch für den Laien leicht ver­
ständlich. Allerdings sollte man die Anlei­
tung vor dem Einbau seines ST unbedingt 
einmal ganz gelesen haben, da sonst bei 
einigen Anweisungen noch Fragen offen­
bleiben, die erst einige Seiten weiter hin­
ten geklärt werden - ich als ungeduldiger 
Tester habe das natürlich nicht gemacht 
und stieß auch prompt auf Probleme - 
eigene Schuld!

Nachdem die Platine des Mega ST ge­
bührend aus dem nun ausgedienten Origi­
nalgehäuse entfernt ist (die Anleitung 
spricht von „Deassemblierung des Mega 
ST“ ; nie zuvor habe ich einen Computer 
„deassembliert“ ...), müssen einige Leiter­
bahnen aufgetrennt und zusätzliche Kabel 
eingelötet werden - hier ist schon das Ende 
der Fahnenstange für den reinen Anwender 
erreicht, der noch nie einen Lötkolben in 
der Hand hatte: Die Platine des ST ist 
ziemlich empfindlich und sollte nur von 
erfahrenen Bastlern bearbeitet werden; 
besonders die Auftrennung der Leiterbah­
nen kann haarig werden.

SCSI
Ist, wie in unserem Fall, auch noch ein 
1,44- oder 1,2-M B-Laufwerk einzubauen, 
müssen von der Platine noch 16 MHz 
abgegriffen werden, was durch Hoch­
biegen eines Pins und Verlötung dessel­
ben mit einem Kabel geschieht. W er eine 
SCSI-Platte hat, sollte sich gleich den pas­
senden Host-Adapter bei Tetra m itbestel­
len. Der Adapter wird auf einer eigenen 
M etallplatte befestigt und über Flach-
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HARDWARE

bandkabel mit Quetsch verhindern mit dem 
DMA-Port verbunden, sobald die Mega- 
Platine eingebaut ist.

Nun legt man an der Rückseite des G e­
häuses die Schnittstellen nach außen. Das 
geht recht einfach, denn auch diese verbin­
det man durch Flachbandkabel. Zur Be­
festigung nehmen Sie lediglich die Blind­
deckel ab. setzen die Schnittstellen ein und 
schrauben sie fest. Dabei sollte man die 
P laz ierungsh inw eise  beach ten , sonst 
kommt man bei der späteren Verkabelung 
in Teufelsküche, weil die mitgelieferten 
Anschlußkabel fertig konfektioniert sind 
und somit eine vorgefertigte Länge haben.

Bevor sich die Hauptplatine einbauen 
läßt, müssen Sie noch alle 372”-Geräte 
einbauen - später werden die Löcher für 
die Halteschrauben solcherlei Geräte durch 
die Hauptplatine verdeckt. Das ist zwar 
schade, weil es spätere Änderungen und 
Reparaturen umständlich macht, liegt aber 
in der Natur eines Towers bzw. der Mega 
ST-Platine. bei denen die Größen nun mal 
nicht bis ins Endlose steigerbar sind.

Nachdem die eigentliche Mega-Platine 
bearbeitet ist, ist die Haupt-Adapterplatine 
von Tetra anzuschließen. A uf ihr sind alle 
notwendigen Anschlüsse vorhanden, die 
an die Rückseite des Towers gelegt wer­
den: SM 124. 9poliger SUB-D-M onitor- 
stecker. MIDI-in und -out. RS232. Cen­
tronics (I/O-Pin 17 beschältet), Tastatur, 
ROM-Port intern und extern (software­
mäßig umschaltbar), SCSI. DMA. Damit 
es auch ordentlich aussieht und benutzt 
werden kann, liegen die Anschlüsse, wie 
gesagt, auf einer gesonderten Platine, die 
zunächst mit der ST-Hauptplatine verbun­
den werden muß. Dazu sind einige Stift­
verbindungen zwischen MIDI und M oni­
torstecker einzusetzen, die Platine wird 
aufgesteckt, fertig.

Simpel
Bevor ich den gesamten Aufbau weiter 
beschreibe, lassen Sie sich sagen, daß es 
von hier ab bis zum fertigen Tower nur 
noch 10 Minuten sind, denn es müssen 
lediglich einige Kabel eingesteckt wer­
den. Der gesamte Umbau dauert somit für 
den halbwegs engagierten Bastler vier bis 
sechs Stunden - eine akzeptable Zeit für 
einen so entscheidenden Eingriff, wie ich 
denke.

Jetzt muß man nur noch das Gehäuse 
zusammenbauen und die Software instal­
lieren. damit die HD-Laufwerke auch ver­
nünftig funktionieren. Zum Betrieb ist eine 
weitere, umfassende Anleitung beigelegt, 
da Tetra noch ein großes Software-Paket 
mitliefert. In diesem enthalten sind ver­
schiedene nützliche Programme, so natür­
lich die Festplatten-Software von ICD. die

einen komfortablen Betrieb mit SCSI-Ge- 
räten sicherstellt. W eiterhin finden sich 
ein Accessory zum Formatieren von HD- 
Disketten aller Art. ein Programm zur Step- 
Ratenumstellung (wichtig für HD-Lauf- 
werke), eine RAM -Disk, Terminplaner, 
Notizblock, Druckereinstellung und vieles 
mehr - kurz: alles, was man bei der tägli­
chen Arbeit braucht. Je nach Ausstattung 
des Bausatzes wird natürlich auch mehr 
Software mitgeliefert, etwa für Grafik­
karten. M S-DOS-Em ulatoren oder Be­
schleunigerkarten.

Fertig aufgebaut
Das Gerät ist endlich fertig installiert, 
insgesamt dauert es bei „normal begab­
ten" Bastlern zirka vier bis sechs Stunden, 
bis die Arbeit erledigt ist. Nun wird noch 
die M etallummantelung aufgesetzt und 
festgeschraubt, und der Rechner kann an­
geschaltet werden. Damit haben wir nun 
einen ST m it fo lgenden M erkm alen: 
Tastaturschloß. Einschaltverzögerung (für 
Autoboot-Festplatten), alles in einem G e­
häuse (nur ein Kabel führt nach außen), 
alle Schnittstellen an einer Stelle (Rück­
seite), eingebauter Lautsprecher, starkes 
Netzteil. Reset- und Turbo-Taster sowie 
Ein- und Ausschalter an der Vorderseite 
und nicht zuletzt einen geringeren Stell­
platz für das gesamte System.

Alles in allem ist der Tuning-Satz eine 
nette Sache, die den ST sicherlich aufwer­
tet. besonders dann, wenn dazu noch Er­
w eiterungen  w ie B esch leun iger oder 
Emulatoren eingebaut werden. Der Preis 
von DM 1500,- für das nackte Umbau-Set 
erscheint mir allerdings etwas hoch ge­
griffen. So schön der Tower nachher auch 
aussehen mag. die Einzelteile für ein sol­
ches Gerät sind wesentlich preiswerter, 
wenn auch mit zehnfachem Arbeitsauf­
wand verbunden. Tatsache ist jedoch, daß 
ich mich in meinen „neuen“ Tower-ST 
verliebt habe und jedem , derdie Investition 
nicht scheut, das Tuning-Set nur em pfeh­
len kann.

MP

Preise:

Tower Tuning Set: DM 1498,- 
Aufpreis schwarzes Gehäuse: DM 298.- 
HyperCache ST  +  DM 498.- 
TEAC-HD-Laufwerk: DM 198.- 
84 MB-Seagate-Platte: DM 998.- 
SCSI-Hostadapter: DM 198.- 
Temperaturlüflersteuerung: DM 148.- 
Desk-Assist/4: DM 48.-

Bezugsquetie:

Tetra Computersysteme GmbH  
Neuer Markt 27  
5309 Meckenheim  
Tel. (02225) 17081

Disk-Assist RF4

» U U r r ä H L c t c  0 Spur o o l l  1 D D  || StanOarO | 

i;Hh i n t a n  11Dateil 1 Seite 0 Spur 60 Sek.Olll Ordner I lT t a f l l

K J  K J  T im t BYTE-MERTE B ITTT ÏÏTTTM
■ t f l u a e 1 2 3 4 S 6 7 8 8 A B c D E _ E
[pxOOOOOOOOl OB Bl BZ 03 84 BS 86 87 88 88 BA BB BC OD BE OF

b| K  1 2 z 4 5 6 7 8 8 10 11 12 13 14 15ZEICHE MDRRST. 0 0 » « 0 f. K 4 0 » t / 4
Suche: Eingabe FS

I Mort I  Bytes I Drucken 1 Speichern Bild 3: E in  
kleiner M onitor
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PUBLIC  O O,■’,74/; 
P A K E TE

1 Graphik
Dieses Paket verwandelt 

Ihren Atari in  eine hochwertige 
Graphikworkstation Aul 5 Disketten 
bieten w ir die besten PD-G raphik- 
und Malprogramme Zum  Beispiel:

Spezial Ffeinl. The Mampulalof Butterfly Artet. 
Mistral. Atari Image Manager, little Fainter. 
Mandelbrot. Lim PC. GeoScape 3D. Appehei 
Convert. CAD2. Showtime

Paket PJ1: 34.90  DM

Midi 2
'N ach  dem großen Interesse an 

unserem ersten Midi-Ffcket. haben wir 
uns entschlossen, ein zweites Midi-Ffcket 
zusammenzustellen Dabei haben wir uns 
bemüht nur wirklich gute Stücke aufzu­
nehmen Hier also 5 Disketten gefüllt mit 
den neuesten und besten P D -M ID I- 
Songs Sie werden staunen mit wieviel 
Perlektionismus einige Stücke eingespielt 
wurden

Paket PJ16: 49 .90  DM

Disk
Erste H ille lü r den ge­

stressten D isk- /Harddiskbenutzer: 5 
Disketten, die vom Harddiskchecker 
bis zum BackUp alle nötigen PD - 
Programme enthalten Zum Beispiel:
FCopy III Hypercopy. Bille ein Bl. VDisk. Intram. 
RAM Disk. Fileseiect. MakeDtsk. Survey. ARC. 
Crunch. DARC. SHAR. UUS. ZOO. Packer turtle 
Corona Shell. Ftexdesk. HD Shell. SM-Shell. 
Best Shell. Ihy Shell. Greller us w

Paket PJ7: 34 .90  DM

Drucker
Werden Sie zum zwei­

ten Gutenberg mit unseren 
P D - Druckprogrammen Ob Poster. 
Briefköpfe, oder stilvolle Disklabels: 
Dieses Paket hat's in sich! Zum 
Beispiel:
the Hunting Press. Printing Press Ckparl. Idea- 
list. OutF*ut. Formular. Briet. Barrell. Quickdruck. 
KX P1124. DelaX. Treiber fur IQ600 STX80.
P6/ / .  ÜC-Ü Color u s  w

Paket PJ2: 34 .90  DM

Spiele
'H ie r bieten w ir Ihnen je 5 

Disketten mit PD-Spielen 
quer durch alle Genres

Farbe Biker. Greece. Stones. F*uzzle. F̂ errte. 1/n- 
nel Vision. Adel. Chrome. Droid III u s  w / Mo­
nochrom Bouncing Doubles Crystal C ^e. 
Lspri-Demo (4Leveis spiel bar) Braingame. Rat 
der Weisen. Sfetrts. Swapper us w

Paket PJ5a: 34 ,90  DM  
Paket PJ5b: 34 ,90  DM

Clipart 2
Paket 14a enthält 5 Dis­

ketten gefüllt mit hochwertigen 
Grafiken im PAC-Format (Bisher in kei­
ner Sammlung) Aul Fbket 14b befinden 
sich auf 10 Disketten Grafiken im IMG- 
Förmat (bisher in keiner Sammlung) 
Beide Pakete enhalten Archivblätter 
zum schnellen Auffinden der Grafiken

Paket PJ!4a: 34 .90  DM

Midi
Sequenzer laden AMP 

aul 10 stellen. Cubase*. Cubeat*. 
TwentyFöur* oder Twelve* laden 
und mit unseren 5 Disketten PD- 
MIDI-Songs ablahren! Zum Beispiel:
Manner -  H Gronemaier. Riders in the Storm -  
The Doors. Triller -  M Jackson. In the Air Tonight 
-  Phil Collins. One Moment in Time. Goidtinger. 
Crockett s Theme. America. Ghost busters us w

Paket PJ3: 34,90  DM

PD-Fonts
Wer mit Signum oder 

Script arbeitet, der sollte sich diese 
Pakete zulegen Jedes Paket enthällt 
100 P D -Zeichensätze Jeder Zei­
chensatz liegt als File für 9 -N ade l- 
drucker. 24-Nadeldrucker und La­
serdrucker vor.

Paket PJ6a: 49,90 DM 
Paket PJ6b: 49.90 DM

Q Clipart
DTP ohne Bilder ist wie 

1  G E M o h ne  Maus Hier sind 5 D is- 
1  ketten mit neuen hochwertigen 
1  Graphiken im PAC- Format

I iSSt jU i
Paket PJ8: 34.90  DM

Vector/IMG
Dieses Paket enthält 5 

Disketten mit PD-Graphiken im 
IMG- und Meta I i le-Vector -  For mat 
zum Einsatz unter DTP

m
Paket PJ9: 34.90 DM

\ S ignum-Script 
Tools

'Unser neuestes P D -Fäket ha-  
berTwir lür die Anwender von Signum 
und Script zusammengestellt In diesem 
Rakel erhalten Sie |ede Menge Graliken. 
Zeichensätze und Tools 6 doppelseitige 
Disketten, die Ihnen die Arbeit mit 
Signum und Script erleichern werden

Houdini. SC-tO-GLM, SEG SHER. MASSIAB. 
1 INLAI 24. Fünkttanslasten. BC FONT & 
TURNFONT. SNAPFONT. |ede Menge PAC- 

| Craliken und 25 Font für 9-, 24- und 
Laserdrucker

Paket PJ17: 34,90 DM

▼ Paket PJ14b: 49.90  DM r
J. Ohst 
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H a r d w a r e  *  S o f t w a r e

CameoST
Daß auch ptolessionelle Software nicht zwanqslaulig 
teuer sein m iV  bewetsenwir mit unserem CameoST. 
einem wahren Multtak-nl

CameoST, das Musikarchiv
CameoST Ist eine Datenbank für CDs. LPs und MCs 
CameoST verfügt über flexible Suchtunktionen. die 
nicht nur alle Beethoveneinspielungen oder alle Ver­
sionen von \Ajst the two of us'. sondern auch alle 
verliehenen LPs in Sekundenschnelle ermittelt Fest 
ins CameoST-Konzept eingebunden ist eine 
Adresskarlei in der Sie allen gespeicherten 
Personen auch beliebige tigenschattskenn/eichen 
zuweisen können Eine weitere Funktion ist der 
eingebaute Notizblock Einen ausführlichen

w Testbericht entnehmen Sie bitte der Zeitschrift, 
V PD Journal lt/90

Superpreis: 59 -  DM

ShowtimePro
Dieses graphische Präsentation- und Inlormatinspro- 
gramm reizt die Möglichkeiten Ihres ST voll aus Al­
lein 40 absolut llimmerlreie. saubere Umblendalgo­
rithmen. GOTO. REPEAT UNTIL- Strukturen. Multi­
tasking-Sound. Vernetzung vieler Ataris mittels MIDI 
und dß perlekle Benutzer fuhr ung machen dieses 
Programm zum Novum Innerhalb kürzester Zeit er­
stellen Sie perfekte Dias hows oder nutzen . durch 
die beliebigen Sprungmöglichkeilen aut Tasten­
druck. das Programm zum Aufbau eines Informati­
ons- bzw Lernssyslem m  n M
Interesse7 D e n »  *>■ DM
Für weitere Informationen stehen wir Ihnen 
gerne zur Verfügung

Cordless Mouse
Die innoiative Inlrarottechmk. die das lästige
M a u tk a b e l u n n ö tig  m a c h t u n d  e in  e rg o n o ­
misches Design stellen das Original weit in 
den Schatten Dabei ist die Installation so 
eintach wie bei der alten Maus und Kompa- 
tibilitätsprobleme treten auch nicht aut 
Näheres erfahren Sie in dem Testbericht 
der TOS 10/90' b /w  PD- Jour­
nals 11/90.

Superpreis: 198 -  DM

Speicher
Speichererweiterung tür AlariST Computer 
von 512 KB aut t MB oder von 5t2KB. 1MB 
aul 2.5/4 MB Die Speichererweiterung ist 
voll steckbar und für alle Computertypen 
(außer MegaST). deren M M U gesockelt ist. 
geeignet Die große Autrüstung kann in zwei 
Stuten erfolgen (2.5/4MB)

1 MB
2 MB 
4 MB

198.- DM 
449 -  DM 
698 -  DM

Einführungspreis: 
99 -  DM

Hardware
[V id i s t  448 -  d m

Vidi-ST digitalisiert Videobilder in Echtzeit 
durch eigenen Bildspeicher mit )6 Graustulen 
Kein Standbild erforderlich Speichern in a l-  

| len gängigen Dateiformaten Es kann jede 
beliebige Videoquelle angeschlossen werden 

| (Kamera. Recorder etc.)
Overscan 120 -  DM
lestbericht PD-Journal 1/91
I OGIMOUSE 89 -  DM
3.5 '  Laufwerk 2 3 9 -  DM

5 1/4 * Laufwerk 2 8 9 -  DM„

I Wunsch übernehmen wir auch den fcinbay
^ ^ in b a u  incl. Porto 5 0 -

Datenbank 
Textvera rbeitung^

That's Write 298 -  DM
ID A 358 -  DM
Signum!2 a A. -  DM
Script 2 278 -  DM
Daily Mail 169- DM
STAD 169 -  DM
That's Pixel 139- DM
Tempus Word 5 6 9 -  DM

Sünderaktion
Wir bieten Ihnen Vector-Fonts aus eigener 
Herstellung tür C alam U S* Damit Sie 
eine reichhaltige Auswahl an Schritten zu 
einem wirklich günstigen Preis erhalten, 
haben wir ein Schrlttenpaket tür Sie 
zusammengestellt Dieses Paket enthält 200 
Schritten Diese Anzeige wurde übrigens mit 
dem Vektorlont Senl . der auch in dem Ffcket 
enthalten Ist. gesetzt und belichtet

2 0 0  Schriften  
nun

Vitoren/echen d a  Firma IM .

249,

Scanner
B ildverarbeitung für jed er­
m a n n ?
Ja Denn jetzt gibt es Repro Studio lunior 
Dazu gehört nicht nur ein Logitech Hand­
scanner mit 100-400 dpi 32 Graustuten. 3 
Raster. 105 mm Rasterbreite, sondern auch 
das protessielle Bildverarbeitsungsprogramm 
Ftepro Studio ST |unior Das alles erhallen Sie 
zu einem FTeis. den Sie bisher nur tür einen 
Scanner bezahlt hätten

I  '^ReptostudioST junior: 5 9 8 .- DMy 
incl. Scanner

Zubehör
H) Disketten 2DD 14.90 DM
50 Disketten 69.00 DM
Monitor Switchbox 49.90 DM
Auto Switchbox 59.90 DM
Druckerkabel 2m 29.90 DM
Scart-Kabel 29.90 DM
Verlängerungskabel Festplatte 49.90 DM
Tarbband NEC P6 1/.90 DM
farbband Fpson 10 soosoobso 14.90 DM
Farbband Star IC » -11.90 UM

Software
Syntex 249 -  DM
OCR-Schrittetkennung
X-Boot 69 -  DM
Neodesk 3.0 89 -  DM
Diskus 129,- DM
Tempus 109 -  DM
Reprok 549 -  DM
Büroorganisation
Steinberg 12 99 -  DM
Cubase 2 a.A.

sonstige Steinbergprodukte aul 
Anfrage.

Verschiedenes
AT-Speed 
Speed Bridge 
Best 2400L 
Best 2448LF

4/8 -  DM 
69 -  DM 

298 -  DM 
398 -  DM

Das DFÜ-Faxmodem incl Alan-Software
Fast rilemover 59 -  DM
Das schnellste Lin/eUilecopy sert Bestehen des ST

BTX-Software
Multilerm pro an Modem 158 -  DM 
MultiTerm pro an D-BT03 236 -  DM

Bildschirmlextprogramm in Farbe und s/w

ïcanservice in Protiqua litât^ 
aul EPSON CT 6000

H e rs te lle r- und  
H änd leran fragen  erw ü nsch t. '

W ir suchen noch g u te  S o ft-  und  
H erd w arep ro d u kte  cum  Vertrieb  

oder sur Verm arktung .

Versandkosten
Der Versand erlolgt per Nachnahme oder 
VAxauskasse Natürlich können Sie alle Pro­
dukte auch telefonisch per Nachnahme be­
stellen Die \fersandkosten betragen 3.00 DM 
bei Scheck- oder Barzahlung und 6.00 DM  
bei Nachnahme

0 2 1 6 4 /7 8 9 8  
0 2 1 1 /4 2 9 8 7 6  

BTX: W o h lfa h rts tä tte r.

Werner Wohlfahrtstätter ■ Irenenstraße 76c ■ 4 0 0 0  Düsseldorf 3 0  ■ Tel.: 0211/429876
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Etwas mehr Ruhe, bitte.
Geräuschreduzierung 
SH205 ohne Geld

Die Atari SH205 macht sich deutlich  
mit lautem Heulen bem erkbar, sobald  
sie eingeschaltet wird. W esentlichen  
Anteil an der Lärmkulisse hat das Lüf­
tungssystem . Um dem Problem abzu­
helfen, wurde bisher vorgeschlagen, eine 
tem peraturabhängige Steuerung der 
Lüfterdrehzahl einzubauen. Auch der 
Austausch des Lüfters gegen ein leiseres 
Exemplar erscheint denkbar.

Eine weitere und zudem kostenlose 
M öglichkeit, den Lärm drastisch zu 
verringern, ist die hier beschriebene 
Optim ierung im Lüftungs-kanal durch 
Entfernen von Ström ungshindernissen. 
Die Optimierung sollte auf die Fest­
platten der M EG AFILE-Serie über­
tragbar sein.

Aber Achtung vorm Umbau : Im G egen­
satz zu der Situation bei IBM -kompatiblen 
Computern geht schon beim Öffnen des 
A tari-G ehäuses eine noch vorhandene 
Garantie verloren. Vorm Öffnen des G e­
häuses ist zunächst die Festplatte zu par­
ken und auszuschalten, danach sind alle 
äußeren Kabelverbindungen abzuziehen. 
Die letzte Datensicherung sollte nicht zu 
lange zurückliegen. Sicher ist sicher. Wer. 
durch diesen Artikel angeregt, seiner SH 
205 mit Messer, Feile oder Säge zuleibe 
rückt, sollte darauf achten, daß keine 
Bastelabfälle ins Gehäuse gelangen bzw. 
dort liegen bleiben.

Lüfter austauschen?
Ein neuer, leiserer Lüfter muß die gleichen 
offenen Eckdaten (Höhe 6.0 cm x Breite 
6 ,0cm  x Tiefe 2,5 cm, 12 V.O. 12 A) haben 
und eine annähernd gleiche m axim ale

L uftförderrate aufw eisen. Im direkten 
Vergleich zeigten aber die in Elektronik­
geschäften  angebotenen Lüfter unter­
schiedlicher Firmen einen schon mit der 
Hand spürbaren deutlich niedrigeren Luft­
durchsatz, so daß auf den Ersatz des Origi­
nallüfters verzichtet wurde. Es mag leisere 
Turbinen' geben, sie wurden jedoch nicht 
gefunden.

Beseitigung von 
Strömungshindernissen

Deutlich erkennbar wird der Lüftungs­
querschnitt an der A uslaßseite durch 
Gehäuseteile, insbesondere die Gehäuse­
decke, verengt. Daher wurden aus dem 
Gehäuse die Stege des äußeren Lüfter­
gitters herausgeschnitten und das Ober­
und Unterteil des Gehäuses nach Anzeich­
nen der neuen Öffnungsm aße ausgefeilt. 
Im direkten Vergleich (Bild 1) ist deutlich

zu erkennen, wie weit die Ausblasöffnung 
versperrt wurde. Der erzielte Geräusch­
minderungseffekt war subjektiv allerdings 
gering. Zur Erhöhung der Sicherheit soll­
te/kann wieder ein grobes G itter in die 
Lüftungsöffnung des Gehäuses gesetzt 
werden.

Auch auf der Ansaugseite des Lüfters ist 
sein Querschnitt durch das Befestigungs­
blech deutlich verdeckt. Nicht der kräftige 
Lüfter, sondern die z.T. mitten im Luft­
strom stehenden Teile des Befestigungs­
bleches sind für die Lautstärke und das 
Heulen verantwortlich - Vergleichbar einer 
Luftschutzsirene, in der ein Rotor sehr 
dicht an feststehenden Schlitzen vorbei­
läuft.

Als Lösung stehen 3 Möglichkeiten zur 
Auswahl:

1. ersatzloses Entfernen des B efesti­
gungsbleches. Aus Sicherheitsgrün­
den ist dies nicht zu empfehlen.

Bild 1 : Die 
Außenseite der SH20S 
im direkten Vergleich. 
Deutlich ist die starke 
Behinderung des 
l.uftstrom s vor dem  
Ausfeilen des 
Gehäuses erkennbar.
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U
Bild 2 : Das 

IMflerbefestigungs- 
blech nach der 

Bearbeitung

Bild 3 . Das 
optimierte 

Befestigungsblech 
behindert den 

l.uftstrom nicht 
mehr.

2. Befestigung des Lüfters mit Teppich­
klebeband an der hinteren Gehäuse­
wand und Entfernen des jetzt über­
flüssigen Befestigungsbleches. Dies 
sollte schnell durchführbar sein und 
ist, wenn nötig, ebenso schnell wieder 
rückgängig zu machen.

3. A bfeilen /E ntfernen  der störenden 
Metallteile des Befestigungsbleches. 
Für die O ptim ierung des B efesti­
gungsbleches wurden Teile davon 
weggefeilt bzw. abgekniffen und die 
Standfläche des Bleches mit Hilfe e i­
ner Flachzange zu einer Senke ver­
formt. Kein Teil des Befestigungs­
bleches liegt jetzt mehr im Luftstrom. 
Um das Befestigungsblech w ieder 
festschrauben zu können, wurden die 
Befestigungsschlitze des Bleches aus­
gefeilt. Bild 2 zeigt das Blech nach der 
Optimierung alleine. Bild 3 im einge­
bauten Zustand. W arum nicht gleich 
so, Atari?

Da noch ein Schaumstoffrest im Hause 
war, wurde dieser nach der W iederbe­
festigung des großen Abschirmbleches in 
den freien Raum vome rechts ausfüllend 
eingesetzt. Die Maßnahme erscheint sinn­
voll, um den „Klangkörper" der SH205 zu 
dämpfen und durch ein teil weises Verdek- 
ken der hier vorhandenen Lüftungsschlitze 
zu erreichen, daß die Kühlluft vermehrt

über Lüftungsschlitze im Gehäuseboden 
angesaugt w ird. Die E ffek tiv itä t des 
Schaum stoffeinsatzes wurde nicht einzeln 
überprüft.

Lohn der Mühen
Das Ergebnis : Endlich ist Musik auch in 
niedriger Lautstärke hörbar. Die Nach­
barn werden es danken. Allerdings ist eine 
Funktionskontrolle des Festplattenlauf­
werks akustisch nur noch auf kurze Ent­
fernung möglich. Anfangs beängstigend 
(leise).

Noch m ehr Ruhe, bitte.
Wem diese Lärmreduktion nicht ausreicht, 
der kann aufkaufbare Geräuschreduktions- 
Kits zurückgreifen. Sie werden zu Preisen 
zwischen DM 30,- und 50,- angeboten. 
z.B. von den Firmen ddd (Hannover) und 
Eickmann (Frankfurt am Main). Auch an­
dere Firmen dürften solche Zusätze im 
Lieferprogramm haben. Diese Kits ent­
halten in der Regel eine fertige Schaltung 
zur temperaturabhängigen Steuerung der 
Drehzahl des Originallüfters und Zusatz­
teile, z.B. ein neues Schutzgitter und 
Dämpfungsmaterial. Ein Vergleich der 
Angebote dürfte lohnend sein.

Für Lärmgeplagte User, die auch vor 
einer Lötkolbenbenutzung nicht zurück­

schrecken : Selbstbau der Steuerung nach 
einem Vorschlag aus der Zeitschrift c ’t 
1989. Heft 10, Seite 136-137. Die erfor­
derliche fertig geätzte Leerplatine kann 
z.B. bei der Firm a eM edia (Hannover, 
Anzeigen in c ’t) für DM 9,- + Versand­
kosten bezogen werden.

Der Zeitaufwand für die Veränderun­
gen wird je  nach Lösungsweg mehr oder 
m inder deutlich durch die ’Verpackung’ 
der Atari-Com puter und Festplatten er­
höht. Kennen Sie einen IBM-kompatiblen 
Com puter, der sich durch mehr Schrauben 
und Haken vorm Entblättern schützt?

A tari-Laserdrucker
Der Atari-Laserdrucker SLM 804 macht 
im Betrieb noch m ehr Lärm als die Fest­
platten. Versuche, auch diesen leiser zu 
machen, sollte man aus mehreren G rün­
den dem Fachhandel überlassen:

1. Der eingesetzte Lüfter hat die seltene 
Betriebsspannung 24 V. Er dürfte da­
her schwer auszutauschen sein.

2. Der Lüfter ist so verbaut, daß er ohne 
T eildem on tage  des D ruckers nur 
schwer zu entfernen ist.

3. Die Elektronik und die Innereien des 
Druckers sind sehr empfindlich. Wird 
z.B. das Controller-Kabel vom Laser­
drucker abgezogen, während dieser 
(bei geöffneter Heckklappe unhörbar) 
noch angeschaltet ist. kostet dies ca. 
940,- DM + Einbau, da die mit SMD- 
Bausteinen bestückte Hauptplatine im 
Laserdrucker nicht durch gepufferte 
Eingänge geschützt ist und bei einem 
Defekt komplett ausgetauscht wird.

Zur Lärmreduzierung sollte man auf käuf­
liche Stand-By-Schaltungen für den La­
serdrucker zurückgreifen oder den neuen, 
kleineren Atari-Laserdrucker nehmen, der 
auch Online sehr leise ist und außerdem 
über einen zusätzlichen geraden Papier­
weg verfügt. Dies ist ideal für Etiketten­
bogen und festeres Papier. Als vorläufiger 
„Testbericht" kann z.B. die Beurteilung 
des ‘S chneiders P rinter’s inderZeitschift 
‘C om puter P ersönlich’, Ausgabe 5/89 
(15.02.89), Seite 58-63. dienen. Beide 
Drucker dürften, auf einer TEC-M aschine 
aufbauend, zumindest mechanisch sehr 
ähnlich aufgebaut sein.

Beim einem Blick in die Innereien des 
alten SLM 804 fiel ein Staubfilter an der 
Ansaugseite des seitlichen Lüfters auf. Er 
war nach ca. 10000 gedruckten Blättern 
dicht mit weißen Ablagerungen besetzt. 
Ein Fall für die Laserdrucker-Anleitung 
mit Verweis auf die Service-Abteilungen 
der Atari-Händler zwecks Reinigung.

Wolfgang Waßmus
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Die Privaten 
sind ab sofort 

kostenlos!
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Kleinanzeigen-Auftrag ST-Computer
B itte  veröffentlichen Sie fü r m ich fo lgende Kleinanzeige in  de r angekreuzten Rubrik:

C Biete an O Hardware O Software C Ich suche O Kontakte O Tausch O Verschiedenes
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O  Private Kleinanzeige (kostenlos)
C) G ewerbliche Kleinanzeige fü r 12.- OM je  Druckzeile 
O  Scheck über D M  ist be igefügt

An: Heim Verlag
"ST-Computer-Kleinanzeige" 
Heidelberger Landstr. 194 
6100 Darmstadt-Eberstadt 
Telefon 0 61 51 - 5 60 57

Bearbeitung bei gew erb lichen 
Kle inanzeigen nu r gegen 
V orausscheck über den 
entspechenden Betrag (keine 
Überweisung).
Der Vertag behält s ich das 
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angebotenen Sachen besitze.

D a tu m ,U n te rs c h r ift
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1000 Berlin

E i n k a u f s f ü h r e r

H i e r  f i n d e n  S i e  I h r e n  

A t a r i  F a c h h ä n d l e r

CO M PU TER SY STEM EI

chlichting
ie etwas andere ComDuterei W...die etwas andere Computerei w

COMPUTERSYSTEME PLAYSOFTSTUDIO SCHLICHTING 
COMPUTER - SOFTWARE • VERSAND GMBH & CO. KG

ATARI-FACHMARKT 
MS-DOS FACHMARKT• NEC FACHHANDEL

Katzbachstraße 8 1000 Berlin 61 
03078610 96
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Speichererw eiterungen

Diskettenlaufwerke | 
Festplatten & Turtookartenj

Anwendungssoftware

Disketten Großhandel
Fachliteratur & Zubehör

Desktop Video/Publishing
Reparatur Service

HD COMPUTERTECHNIK oHG

Pankstraße 61 
1000 Berlin 65 

T e l.:0 3 0 /4 6 5  7 0  28
REPARATUR WERKSTATT
1000 Berlin 65 - Pankstr. 42

SERVICE STATIONEN
1/44. Lahnstr. 94. Tel 6 8 4  4 8  31 

1/20. Schönwalder Str. 65. Tel:375 6 0  13

1000 Berlin

DATAPLAY
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Telefon: 030/861 91 61
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COMPUTERSYSTEME. PLAYSOFTSTUDIO SCHLICHTING 
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ATARI-FACHMARKT 
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03078610 96
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tlpha
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Servicetechnik 

Kurfurstendamm 121a. 1000 Berlin 31 (Halensee) 
Telefon 030/8911082

2H Hambur

Planen •  Beraten •  Realisieren  

WS!® H  A B A  A TA  RIlA^^I COMPUTER AG ri
Fachhändler I

M ünsterstraBe 9. 0 -2 0 0 0  Ham burg 5 4 1 
Telefon 040/56 19 0 9 -0  

Telefax 040 /5619  0 9 -8 0

G.M.A.
Wandsbeker Chaussee 58 ¡ 
2000 Hamburg 76 f t
Einziges, au toris ie rtes Atari-DTP-Center 

in H am burg.

Telefon: 040 / 25 12 41 5 -7

DTP u. Werbeservice
Sott- und Hardwareversand 

Viola Jaap
Berner Heerweg 512 
2000 Hamburg 72 
Telefon (040) 644 0668

2000 Norderstedt

Ulzburger Str 2  
2000

Tel 0 4 0 /5 2 7 3 0  47 
Norderstedt
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PLAYSOFTSTUDIO SCHLICHTING
COMPUTER - SOFTWARE - VERSAND GMBH

BERLINS NEUE DIMENSION FÜR 

C O M P U T E R S P IE L E  

Katzbachstraße 8 1000 Berlin 61 
030 786 10 96

2/1991 i l  65



2120 Lüneburg 3000 Hannover 4010 Hilden

S ienknecht
Bürokommunikation
Beratung - Verkauf - Werkstatt
H e iligenge is ts tr. 20, 2120 L ü n eb u rg  
Tel. 0 4 1 3 1  / 4 6 1 2 2 , B tx  4 0 2 4  22
M o.-F r. 9°°-1800 un d  Sa. 9°°-1300

2210 Itzehoe

Clai ï i i i i iü ib ln
In h a b e r  U tn c h  B u b e * • M a r l i n  K r .n n io  ̂

C oriansberg  2 2210 Itzehoe
Telefon (0 48 21) 33 9 0 /9 1

2300 Kiel

C o m p u te r
MCC Computer GmbH Holzkoppelweg 19a 
2 3 0 0  Kiel 1 TEL 0431/54381 FAX 541717

2800 Bremen

«

!

F a u le n s t r a ß e  4 8 — 5 2  
2 8 0 0  B r e m e n  1 
T e le fo n  ( 0 4 2 1 )  1 7 0 5 7 7

2940 Wilhelmshaven

Radio Tiemann
ATARI-Systemfachhändler 

Markstr. 52 
2940 W ilhelmshaven 
Telefon 0 4 4 2 1 -26 1  45

3000 Hannover

DAT AL OG IC 
COMPUTERSYSTEME
ATARI ST- BERATUNG 
COMPUTER SERVICE 
HARDWARE VERKAUF 
SOFTWARE
CALENBERGER STR 26 
3000 HANNOVER 1
TEL 0511 32 64 89

COM DATA
A m  S c h iftg ra b e n  1 9  3 0 0 0  H a n n o v e r  1

Tele fo n  0 5 1 1 - 3 2 6 7 3 6

HD
!8!IS| COMPUTER- II TECHNIK oHG

HANNOVER
Public Domain Service
Hardware & Zubehör

Fachliteratur

Hildesheimer Str. 118 
3 0 0 0  Hannover 1 

Tel.: 0 5 11 /80 0  4 4  8 4

3400 Göttingen

B ü r o e i n r i c h t u n g s - Z e n t r u m

^ ie d e r h o ld t
3400 Göttmgen-Weende
Wagenstieg 14 -  Tel 05 51/38 57-0

Düsseldorf

H O C O
EDV ANLAGEN GMBH

Ellerstraße 155 
4000 Düsseldorf 1 

Telefon 0211/785213

Hard und Software 
Werner Wohlfahrtstätter
Atari Ladenlokal
Public Dom ain Irenenstraße 76c
Atari Spiele 4000 Düsseldorf-Unterrath
Atari Anwender Telefon (0 2 11 ) 4 2 9 8 7 6

B E R N S H A U S  GmbH
Bürotechnik -  Bürobedarf

Cäcilienstraße 2 
4000 Düsseldorf 13 (Benrath) 

Telefon 0211-719181

Beachten Sie 
unsere Anzeige 
in diesem Heft!

I l f p i r l p
E L E K T R O N I K  

Com puter Drucker Software Bücher Service

Gustav-Mahler-Straße 42-44 
Tel. (02103)31880+41226

4150 Krefeld

NEERVOORT
Kornmond itgesetechoft 

Nordwol 96 
D - 4150 Krefeld 1 

Tel 02151-772056 
FAX 02151-770995 

BIX 0 2 1 5 1 7 7 2 0  56

Com puter- Hard- 8l Software 
Ein- &  Mehrplatzsysteme 
Komplettlösungen

4200 Oberhausen

Redakteur Spectre 128
für TOS. DOS. UNIX. 

MAC. AMIGA und 
andere Systeme 

by COMPUTER MAI
dBMAN-Vertretung für NRW und BENELUX

ISYS-COMPUTER GbR
Tel 02 00/65 50 31 Telefax 0206/650981 
Max-Eyth-StraBe 47 4200 Oberhausen 11

4320 Hattingen

Ihre Tür zur Zukunft

Ä u l e r - c e r r t e f

U J  HlWPflPP’ Gr,S*

Bei uns werben bringt
G E W IN N  ä

S prechen  Sie m it uns.
H eim  V erlag 0 61 51 /  56057 BUF

4430 Steinfurt

CBS GmbH
COMPUTERSYSTEME

Tecklenburg er Str. 27 
4430 Steinfurt-Burgstetnfurt 

B  02551/2555

4500 Osnabrück

H e i n i c k e - E l e c t r o n i c
M e lle r  S tr . 43 • 4500 O sn ab rü c k  

Fax (0541) 58 66 14 

Telefon (05 4 1 )5 8  76 66 
W ir liefern M ic ro -C o m p u te r seit 1978
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4520 Melle 4650 Gelsenkirchen-Horst 5500 Trier

C B S GmbH
C O M P U T E R S Y S T E M E

4430 Stoinlurt Toi 02661/2555
Haferstraße 25  4 5 2 0  Melle 

Tel.: 0 5 4 2 2 /4 4 7 8 8

Dortmund

Elektronik
Computer

Fachliteratur
ATARI-System-Fachhündler
4600 Dortmund 1. GuntharatraS« 75. Tal. (02 31) 57 22 64

¡ü city-elektronik
ATARI S y s te m fa c h h a n d le r

sKr
KARSTADT A k tie n g e s e lls c h a f t  
K a m p s tra ß e  1 ■ 4 6 0 0  D o rtm u n d  
Telefon (02 31) 5 4 3 9 1

cc C om puter S tud io  GmbH

Elisabethstr 5

Atari-Systemfachhändler
PCs von Tandy

Schneider Peacock
Drucker von

i
Star Brother NEC

Tel 0231 528184 Tx 822631 cccsd Fax 0231 528131

4650 Gelsenkirchen

F
i

COMPUTERSYSTEME u. 
ANWENDUNGEN

Hüttenstr. 56 
4650 Gelsenkirchen

Telefax: <Q209> 271584 
Telefon: <0209> 203420  /  23308

Händie<°°

MENTIS GmbH
Hard- und Software. Literatur 

Bauteile. Service, Versand 
Groß- und Einzelhandel

Poststraße 15 4650 Gelsenkirchen-Horst 
Telefon (0209) 52572

4708 Kamen

D*M Computer 
fe s t s t /alie 45 
4708 KAMEN
02307 17052

I D <e /ungen 
/ Spes&'-iten 
I  'u r PC

OtiO r r 6307

4800 Bielefeld

hardware
software

organisation
service

CSF COMPUTER & SOFTWARE GMBH 
Heeper Straße 106-108 

4800 Bielefeld 1 
Tel (0521) 61663

5090 Leverkusen

R o l f  R o c k e

Computer-Fachgeschäft 
Auestraße 1 

5090 Leverkusen 3
Telefon 0 21 71 / 26 24

5253 Lindlar

- ¡ S y  s t e m s

h "  W . —

2  4 \

a
S y s te n rC e n te r

Rhetnstr.15 
D-5253 Lindlar
T*»l • ■ n 1 1  A A  , 4 1 1 4

j  i IC I - . ( v  L L  DO I 1^

Fax : 4038
DTP « C A D  «EBV a BURO a  H ANDf t a N X fS I

5300 Bonn

Software
-, Branchen , Individual und PD-Prj

Z ubehör

~ In Bonn Ihr Ansprechpartner für |  
‘ H ardware

V  Monitor«-So 

Cv, fü r E W , Komm umlm ion und Büro

Ä X  - B e ra tu n s .

Computer & Beratung Behnck;
(0228)67 70

b ü ro c e n te r

LEHR
Güterstraße 82 • 5500 Trier 

S  06 51/20 9710
Fordern Sie unsere Zubehör-L iste an!

5600 Wuppertal

M EGABYTE
COMPUTERVERTRIEBSGESELLSCHAET MBH

 Nordstr.57
Kleiner W erth 18 5630 REMSCHEID 1
5600 WUPPERTAL 2 Tel. (02191) 21033 
Tel. (0202) 592064 Fax (02191) 21034

5650 Solingen

M egaTeam
Com puter-Vertriebs-OHG 

Kölbach -  Finke
Hardware -  Software -  Zubehör -  Service 

Rathausstraße 1 -3  5650 Solingen 1 
Telefon (0212) 45888  Fax (0212) 47399

5800 Hagen

A  ATARI
W« Sp ne"(«ctoo iof«  pr* I»«n

V ertragshändler Axe l Böckem
Computer + Teilsysteme

Eilper Str. 60 (Eilpezentrum) 5800 Hagen 
Telefon (02331)734 90

Frankfurt

WAIZENEGGER
Büroeinrichtungen

K a iserstraße 41 
6 000  F ra n k fu rt/M a in  
Tel. ( 0 6 9 ) 2 7 3 0 6 - 0

Eickmann
Computer

Der Atari-System-Fachhändler I
z.B.: Festplatten von 30 MB bis 110 MB für Atari 
ST und Mega ST. Zusatzaufrüstungen für Ihre Fest­
platten bis 110 MB. Umrüstung Ihres SM 124 in 
einen EM 124 Multisync für alle Auflösungen.
Stotkit für PC 1...

b e s u c h e n  S ie  u n s e r  F a c h g e s c h ä ft:  

In  d e r R o m e rs ta d t 249 

6 0 0 0  F ra n k fu r t  9 0 -P ra u n h e im  

T e le fo n  (0 6 9 ) 7 6 3 4 0 9
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6100 Darmstadt 6400 Fulda 7100 Heilbronn

Heim
Büro- und Computermarkt
Heidelberger Landstraße 194 
6100 Darmstadt-Eberstadt 

Telefon (06151)56057

6120 MICHELSTADT

o
n

Ct
<ö
o

o
o

A A T À R Î p O R T F O U O

fö e J d Z f 'P tM 'v A v 'f
Drucier Festplatten 19" Monitore Scanner 
Software Speichererweiterungen Zubehör 

Bürodrehstühle -  Büroeinrichtungen 
TeL 0 6 0 6 1 /7 9 6 0 1  FAX 0 6 0 6 1 /7 9 6 0 2

6204 Taunusstein

COMPUTER-CENTER COMPUTER • DTP 
KEYBOARDS «MIDI 

SOFTWARE 
ZUBEHÖR 

EIGENER SERVICE

A  ATARI
✓  I X  SYSTEM-CENTER

I 6204 Taunusstein-Neuhof • Industriegebiet Triebgewann 
Georg-Ohm-Straße IO Tel 06128/7 3 0 52 •Fax 7 30 53

6240 Königstein

K F C

C O M P U T E R S Y S T E M E

Wiesenstraße 18 
6240 Königstein 
Tel. 06174-3033 
Mail-Box 0 6174-5355

6250 Limburg

P/1U L
das  Zentrum^

"der Bürowelt

OTP-Center • Salzgasse 8 •  6250 Limburg 
*  06431/5004- 0 •  FAX 06431/5004-10

Bei uns werben bringt
G E W I N N

Sprechen Sie mit uns.
Heim  V erlag 0 61 51 /  56057 BUF

S c h n e id e r  ATARI C o m m o d o reWEINRICH
BÜRO • ORGANISATION 
Ronsbachstraße 32 - 6400 Fulda 

Telefon (0661) 4 92-0

6457 Maintal

LRHD0LT -  COMPUTER
A  Beratung - Service .  ^

Verkauf -. Leasing MXOIF  ̂
ATARI Finanzierung

6457 Maintal-Domigheim Robert Bosch-Straße 14 
Tel.(06181)4 52 93 Fax (06181) 43 10 43 

Mailbox (06181) 4 88 84 Btx*2 98 99#

6520 Worms

Computersysteme
G m b H

6520 Worms Friedrichstraße 22 

Telefon 0 62 41/67 57-56

6700 Ludwigshafen

MKV Computermarkt

B ism a rck -Z e n  tru m  
6700 L u d w ig s h a fe n  
Telefon 0 6 2 1  - 52  5 5 9 6

6720 Speyer

O & n i f y u t & r

A  ATARI Desktop Publishing Center

Vom P ortfo lio  über ST b is zum TT alles 
lagerm äßig und vorführbere it auf 10 Anlagenl 

3K • DMC • Eizo • NEC ■ Protar • Spectre • Vortex

6720 Speyer • Auostr. 20 
Ul. 06232 /  32*35 • Fax 41398 

Mo -Fr. 9 - 12 u. 15 - 1B.30. So. 9 -14 Uhr

Stuttgart

œ alliserXL?fc
H+Co.

Computer-Welt

<b Am Wollhaus 6
C© 7100 Heilbronn

Tel 0 7131 - 684 01 -02

7150 Backnan
C o m p u te

Bei uns werben bringt

GEWINN
S p re ch en  S ie  m it uns.
H e im  V erlag 'S  0 6 1 5 1 /5 6 0 5 7

BUF

7312 Kirchheim/Teck

Comp ¿Phone
C o m p u t e r f a c h h a n d e l

A l l e e n s t r a ß e  6 6  
7312 K i r c h h e i m / T  e c k
Tel.: 07021/3949 - Fax: 07021/53933

7475 Meßstetten

Ihr ATARI-Systemhandler im Zollern-Alb-Kreis

* P C -C u n P U T E R n R R fiT
HARDWARE SOFTWARE LITERATUR

CHEURER
ATARI COMMODORE CUMANA DATA BECKER 
MULTITECM RITEMAN SCHNEIDER THOMSON

7475 Meßstetten 1 Hauptsltaße 10 0 74 31 / 612 80

HEIP

S

7500 Karlsruhe

MKV GMBH

Kriegsstraße 77 
7500 Karlsruhe 
Telefon (0721) 84613

(Lm l f f l \ l / l A m  Ludw igsp la tz
A m  Lud w ig sp ta tz  7 5 0 0  K a r ls ru h e  1 Tel 10721 ) 1 60 8
erhArdt
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7700 Singen 8032 Gräfelfing 8520 Erlangen

V
(UM®

C o m p u t e r s y s t e i n e

Ringstraße 4 
Telefon (07731) 6 8 2 2 2

7750 Konstanz

neu: ATARI DeskTop Publishing-Center

c o m p u t e r  - f a c h g e s c h ä f t

r o s i e r

Rheingutstr. 1 • » 0 75 31-2 18 32

7890 Waldshut-Tiengen

/ervicc gmbh
Lenzburger Straße 4 

789C W aldshut-Tiengen 
Telefon 0 77 5 1 / 3094

7918 lllertissen

bicEech g m b h
technische Informationsysteme 

Computerladen

Marktplatz 13 
7918 lllertissen 
0 7 3 0 3 /5 0 4 5

8000 München

COMPUTER ♦ BÜROTECHNIK 
COMPUTER SOFTWARE PERIPHERIE 
BERATUNG TECHN. KUNDENDIENST
INGOLSTÄDTER STRASSE 62L
EURO INDUSTRIE-PARK • 8000 MÜNCHEN 45
TELEFON 089 / 31 81 95-0 • TELETEX 89 83 41

City Studio
Rindermarkt 6. 8000 München 2 
Tel 089 / 2 60 98 01

schule C o m p u t e r
Schillerstraße 22 
8000 München 2 

Telefon (0 89) 59 73 39

B e ra tun g  • V e rka u f • K u n d e n d ie n s t

Pasinger Strafte 94 8032 Gräfelfing 
Telefon 089 - 8548823 

Fax 089 - 8541764

8150 Holzkirchen

MUNZENLOHER ! l7 I
Töl/er Straße 5 * 8150 Holzkirchen 
Tel (08024)1814 • Fax (08024)4879

1 ATARI SCHNEIDER NEC Hard und 
PANASONIC PHILIPS 

TOSHIBA PORTABLE LUCKY GOLDSTAR Auswahl
S erv ice  und Beratung sind bei uns Inklusive

8200 Rosenheim

- L u c k ju ig
COMPUTER + BÜROTECHNIK 

Kufsteiner Str. 11, 8200 Rosenhelm 
Tel. ( 08031 ) 38 00 30 
Fax ( 08031 ) 1 53 34

8400 Regensburg

WITTICH
COMPUTER GMBH /C T \
Luitpoldstr. 2

/ • V8400 Regensburg

Tel. (0941)562530 
Fax (0941)562510

8423 Abensberg

WITTICH 
COMPUTER GMBH
Tulpenstr. 16 
8423 Abensberg

•ZT 0 94 43 / 4 53 T O ftL -

8500 Nürnberg

•h s '& Ü J S '-
r*^  \  # •* -  ^  \  à

" hib Computer GmbH 
** Äuß. Bayreuther Str. 57 59 

T  I '  '  '  I D 8500Nürnberg I0
Teleion09II/995I4-0

A  ATARI

Computerservice 
Decker

Meisenweg 29 - 8520 Erlangen 
Telefon 0 9 1 3 1 /4 2 0 7 6

8600 Bamber

■nur
Das Haus der 
großen Auswahl

8 6 0 0  B a m b e rg  A m  K ra n e n  12a 
Tel. 09 51 /  2 78 08 Fax 09 51 /  2 78 00

8700 Würzburg

SCHÖLL
Hardware Software 
Service Schulung

computer center
am Dominikanerplatz 
Ruf (0931) 30808-0

8720 Schweinturt

/ / / , / ■ „ / „ / / ,  ' 
C om puter + U n terha ltungse lektron ik  

A lb rech t-D üre r-P la tz  2 
8720 S chw e in tu rt 
Telefon 0 9 7 2 1 /6 5 2 1 5 4

8900 Augsburg

Computer

Unser Plus: Beratung u. Service
Schwalbenstr 1 8900 Augsburg-Pfersee
Telefon (08 21) 52 85 33 oder 52 80 87

Computer Vertriebs- und Software GmbH

Bei uns werben bringt

GEWINN
Sprechen  Sie m it uns.
H eim  V erlag  0 61 51 /  56057 BUF
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0 -5 8 o o  Gotha

o n
(S

5800 Gotha Waltershauser Sir 69 
Tel 00622 /  55666 

Mo Mi 11 -  18 Uhr Do 11 20 Uhr

0 -6 3 0 0  Illm enau /Thür.

PROFESSIONAL
C O M P U T E R S

ATARI - Fachhändler 
MS - DOS 

Kopierer, Drucker, Telefaxgeräte 
usw., usw., usw........

Ptnellmitril« 30 ■ 6300 Humm/IMt. • M. 2965

0-7500 Cottbus

COMPUTER & ART
Hard - und Softwarevertrtebs G m b H

0 - 7 5 0 0  C o ttb u s  
T h a lm a n n p la tz  4 8  

T e le fo n : C o ttb u s  2 3 6 9 6  
D T P -C e n te r

A  ATARI Systemhändler

0 -8 0 2 7  Dresden

Dresdner 
Computer 

Center
Ihr erster A TAR! System- 
Fachhändler in Dresden

Kaitzerstraße 82
8027 Dresden Tel.: 47 88 65

Bei uns werben bringt

GEW INN

S prechen  Sie m it uns.
H eim  V erlag  0 61 51 /  56057 ßUF

ÖSTERREICH
A-1030 Wien

Ihr ST-Fachhändler in W ien

C o m p u t e r - S t u d i o
Wehsner Gesellschaft m b H

A-1030 W ien
Landstraßer Hauptstraße 2 

Hilton-Einkaufspassage

A-1040 Wien

Ihr ST-Fachhändler in W ien

C o m p o t e r - S t o d i o
Wehsner G ese llscha tt m b H

A-1040 Wien ■ Panigigasse 18-20 
Tel. (02 22) 5 05 78 08. 5 05 88 93

A -1 0 5 0  W IE N

% b o  w ,e0 r ~
^ .76-13  I I I atabir . .  6 5 -7 5 Qn JllA TA R I

f r ie n d

A-1180 Wien

Ihr kompetentes Atari-Fachge­
schäft in Wien

O m ?Ü TinG
Tel. (0222) 40 8  52  56 

Fax: (0222) 40 8  99  78 
A -1 180 W ien  - S ch u lg a sse  63

A -2 3 4 0  M Ö D L IN G

BESTENS BETREUT
bei

B O H M  Ges.m.b.H.
Ihr

ATARI S y s t e mf a c h h ä n d l e r
! 2 Jahr« Garantie !
A -2 3 4 0  M öd ling. H aup tstr 10 

8  0 2 2 3 6 -8 6 2 3 0  - Fax: 25035  

DER WEG ZU UNS LOHNT SICH

Erfolgreich werben

S p re ch en  S ie  m it uns.
H e im -V e rlag  S ’ (061 51) 5 6 0 5 7  b u f

A-2700 Wr. Neustadt

BESTENS BETREUT
bei

B O H M  Ges.m.b.H.
Ihr

ATARI Sy s t e mf a c h h ä n d l e r

! 2 Jahre Garantie !
A -2 7 0 0  Wr.Neustadt. Bahng 42 

8  0 2622  20151 

DER WEG ZU UNS LOHNT SICH

SCHWEIZ
CH-1700 Fribourg

FRIDAT SA INFORMATIQUE I
ehem. Softy Hard’s Computershop

VOTRE SPECIALISTE
Ftte des Grives 4 
1700 Granges-Paccot/Fribourg 
Tel. 0041 (0)37 26 66 28 
Fax. 0041 (0)37 26 61 06

CH-2503 Biel

URWA ELECTRONICComputer Merd und Software
Ihr ATARI ST Spezialist

in der Schweiz.
S  032 /413535

Bözlngenstraße 133, 2504 Biel

CH-3072 Ostermundingen

..de« ComP^'ertode0

W (1)L. ZL °
„

3  J  =
Q. G- ¿
E =  7
o  0) g
O TJ g A  ATARI

n e c  r ta a  CITIZEN
EPSON m s :

cad computer atelier 
dellsperger
Zentrum -  Alpenstrasse 1 
C H -3072  Ostermundigen 
Telefon: 031 31 OO 32
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CH-4313 Möhlin

BCR Computerdienst
Bahnhofstrasse 63
CH-4313 Möhlin

Computersysteme
EDV-Beratung A  ATARI
Installationen NECCAD Anlagen
Datenpflege ♦ Service §tE@nr
Tel 061 88 30 32 FAX 061 88 30 03

CH-4500 Solothurn

Fluri Informatik
Hard- & Software. Zubehör

♦ ATARI Schulungjzentrum A  
Desktop Publishing 
Systemlösungen

Schänzlistr. 4 4500 SOLOTHURN 1 
Tel. 065 /  23 68 58 F»x. 065 /  23 16 57

CH- 4625 Oberbuchsiten

STECTRONIC M. Steck
Electronic-Computer-Shop

HauptStr. 104/137 
CH-4625 OBERBUCHSITEN 

Tel. 062 /631727  + 631027

LUXEMBURG
IHr- S p e z i  ö l i s l  * 5i=»r-vicz^ Fi ir

b u ro d a li

Inserieren in der 
ST-COMPUTER 

bringt Erfolg.
Über 100.000 Druckauflaae

H e im  V e r la g

A A A N c h e  Leu te

HA I i EN einmal
e inen  ganz no rm a len  S T ... 

...je tz t erleben sie die Faszination des

T o w e r  T im ing  S e t  und

bringen ihren Mega ST so richtig in Form.

Komplett vorbereitetes Tower mit 220 W Netzteil, 
Bedienurrgselementen Kabel. Adapterplatmen. 
Sottwarepaket und Handbuch zum einfachen 
Selbsteinbau vorhandener Mega ST Boards, 
Festplatten usw: Adapterplatinen führen alle 
Standardschnittstellen heraus, zusätzlich SCSI 
Out-Adapter, SubD-Buchse für Multisync-Moni- 
tore inkl. Farb-/Mono-Umschaltung. Parallelport 
mit Treiber, Scanneranschluß beschältet. Tasta­
turschloß, ROM-Port intern und extern, per Soft­
ware schaltbar. 8 Stromversorgungsanschlüsse, 
8 softwaremäßig steuerbare Schaltausgänge; 
Logik für HD-Floppies. hard- und softwaremäßi­
ge Turboschaltung und erweiterte Grafikauf­
lösung: Hardware- 
Bildschirmschon­
schaltung. Bootlogik 
NF-Verstärker D M 1 4 9 8 , -

T e t r a
Computersysteme GmbH

®

Neuer Markt 27 
D-5309 Meckenheim

Tel.: (0 22 25) 1 7081 
Fax: (0 2225)1  7083

NEU
EuroVersion

Wirkt nachhaltig gegen 
chronischen Ärger mit der 
Buchhaltung.

Wirkstoffe: 100 oooe wohldosierter Bytes

Anwendungsgebiete:
Problemlose Einnahme-Überschuß-Rechnung 
(fibuMAN e + m) und Finanzbuchhaltung nach dem 
neuesten Bilanzrichtliniengesetz (fibuMAN f+  m)

Nebenwirkungen:
exzellente Verträglichkeit mit: 
fibuSTAT - graphische Betriebsanalyse 
faktuMAN - modulares Business-System

Gegenanzeigen:
Verschwendungssucht, akute Aversionen gegen 
einfache und übersichtliche Buchhaltung

fibuMAN Programme gibt es schon ab DM 398,
* unverbindliche Preisempfehlung Atari ST. Preise 
für fibuMAN MS-DOS* und Apple Macintosh* auf 
Anfrage

Testsieger in data welt, 6/b9
4 MS-DOS Bucnführungsprogramme im Prüfstand; 
davon 3 mit 8.23. 8.25. 8 65 Punkten (max. 10) 
fibuMAN mit der höchsten Punktzahl des Tests 9.35

fibuMAN begeistert Anwender wie Fachpresse! 
Nachzulesen in: c t 4/88. DATA WELT 3/88. 6/88.. 
5/89. 6/89. ST-COMPUTER 12/87,12/88, 
ST-MAGAZIN 4/88. 10/88. ATARI 
SPECIAL 1/89. ATARI MAGA­
ZIN 8/88, ST-PRAXIS S/89.
ST-VISION 3/89.
PC-PLUS 5/89

NEU 
1ST fibuMAN
Die Einsteiger 
Buchführung 
DM 148, *
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Kleinanzeigen
Biete Hardware

HD-System f. ST. 60MB M-ALIA-IF 
nach CT. ohne Netzteil. 600,-, SM 124. 
150.-.GLP 100, Sony CPDIOOOE, 400,-. 
Abends 0. WE (06131)368774

MEGA ST4, SM 124. PC-Speed, 
Voncx HDplus 30. NEC P6+, 
5,25" Lfw, TOS 1.0-1.4,
Zubehör, VS. Tel. (02 09) 78 5100

Neut. P531 45.-; Ersatz-IC Shift DMA. 
MMU, GLUE a 85.-; FDC1772 30.-; 
Tast 40,-; Sound 15,-; AtariMaus 55,-; 
DRAM 41256 2,80; Tastatur 520ST 30.-; 
TOS 1.0 35,-; 1.4 6 5 .- (6 IC); 1.2 45 .-(2  
IQ . Tel. (08238)4817

PC-Speed. neuw. 250.- DM 
Tel. (0931)57030, ab 16 Uhr

Coprozessor MC 68881, 12 Milz. 170.- 
DM. (0913)55204

Laserdrucker SLM 804 für Atari gün­
stigst abzugeben, kaum benutzt, mit Origi­
nalverpackung und Garantie. 40% unter 
Neupreis für nur 1900,- DM. 
Tel:(089)349156oderTd:(0711)710363

TOS 1.4 mit Patches aus ST-Ccmputcr 
I+10/90 in 6 ROMs für 60 DM bei Vorkas­
se, sonst + NN;
Postfach 3345,2900 Oldenburg

SM 124 mit Garantie Us 4/91 also nagel­
neu für 3 0 0 .-DM 
Andreas Wieneke (0202)431000

Speichererweiterung für ATARI ST 2.5 
MB: DM 450.-; 4 MB: DM 880.-, Einbau 
+ 50,- DM, mit Garantie 
heiler engincering (0721)376622

SCSI-Platte Lacom 84 MB/19ms, 
Quantum P80S, Stahlgeh., gcr. Lüfter, 
Soflw.; 7 Mon. benutzt, noch 15 Mon. 
Drive-Garantie; Neu 2200,-, jetzt VB 
1500,-
M. Leidig PF 1820, 8650 Kulmbach

HEGA-ST-Tastaturen, Floppies, 
Netzteile, Mäuse neu u. original. 
Rauch (07031)52607

Einige MEG A-ST-Leergehäuse zum 
Einbau von Festplatten usw.
Rauch (07031)52607

2 Hypcrcache (350,— u. 500,-). 
EinigcSM 124, neu (280,-), gebr. (150,-). 
Rauch (07031)52607

MEGA ST2, SM 124, TOS 1.4, Vortex 
llD20plus, original Ist Word 3.15, 
Tempus 2.0, ST-Pascal 2.0,
PD. Bücher, VB 1650,- 
(0911)338824, nach 19 Uhr

VERKAUFE: Profibank mit 1,5 MB, 
Akku Profiram mit 380 KB, Treiber alles 
komplett bestückt für 500,
Tel: (0611)8069 13

Videodigitizer „Easylizer“ für 200,- 
Tel. (0931)409679

Speichererweiterung für 260/520 ST 
2.5 MB: DM 399,-; 4 MB: DM 749,- 
Einbau, 12 Monate Garantie: DM 50, 
heiler engineering (0721)376622

PC-Speed, Version 1.4 mit Buch: 
PC-Speed Know-how 295,- DM 
Tel.: (0211)354876, ab 18 Uhr

BliUcr-Chip 50,- Tel. (069)5071694

MEGA ST4 / HD 30 /  LC24 / 
Wordperfect,Calamus, Zubehör, 
alles neu Preis: 3500,- DM 
Tel. (05224)3715

Rainbow TOS 1.4 mit ST-Computer 
Patches 70 ,- Schaltpläne ST/ 
Mega/SM124 je  25 ,- 3 MByte 
Erweiterung 4 0 0 ,-(0433 t)44232

MEG A ST4, TOS 1.4. llypcrCachc, FPU, 
SM 124: VB 2300,-; SPECTRE GCR: 
VB 700,-; NEC P6: VB 500,- 
1040 ST, TOS 1.4, SM 124: VB 800,- 
W. Ditz, Rolcrwcg 4, 658 Idar-Obcrstcin, 
Tel. (06781)46639

Turbo C 68881, GFA und OMICRON 
BASIC Comp. 68881, PC-Tast Modul+ 
Soflw., Tempus, Aladin 3.0,
Starwnter ST. Zus.: VB 350,-
W. Ditz, Roter weg 4,6580 Idar-Obcrstein,
T el.(06781)46639

MEGA ST4, TOS 1.4, eingebaute CSH 
105MB Festplatte, gegen Höchstgebot 
Tel. (07348)53 12, ab 20 Uhr

Atari MEGA ST4 mil Coprocessor 
68881, SM 124, Megafilc 60MB, 
QWERTY Tastatur, STAR LCI0-24, 
Software, wie neu, 3600 DM.
Tel. (089)3 159139, ab 18 Uhr

I/O-INTERFACE ITF-32,
32 TTL-komp. Ein- u. Ausgänge f. Ind. 
Steuerungen, Alarmanlage etc.
J. Siebcr, Raffcltcrsteigc 15,
7100 Heilbrorm, Tel. (07131) 161151

80MB Quantum Festplatte 950,-, 44MB 
SyQuest Wechsclplattc für 950,- DM. 
IMßit RAMs für 8,50 DM das Stück. Alle 
Teile sind neu. Tel. (030)6184457

520 STF, 4MB, SF 314, SF 354,
TOS 1.4. RTS, Omicron BASIC. VB 
1500 DM. Tel. (07306)2964 oder 
(0711)6498351

STE-Spelchcrerweiterung auf
2MB DM 240 /  4MB DM 540 
Manlhc Michael, Saline ns traße 46, 
7730 VS-Schwenningcn

Die neue Mcgafile 30: nur 598,- 
SM 124: nur 148,-!! (09372)72588

Biete Software

Alle PD’s aus ST-Compuler für DM 2 ,- je 
Disk, tODisksDM 19,-Versandk.DM 4,- 
(bei Nachnahme 7,-)
PD-Point Oelde A.WessoIck 
Schorlemer Straße 55,4740 Oelde

100 Disketten 3,5” 2DD 93,- DM 
Festplatten a.Anff. (02922)82195

Adimens 2.3 99 ,- Profimal 65,- 
Tel. (0711)883587

PD AB 1,-DM,
(06421)62763, Hans-M:06

ST-MATH VB; Megamax C E-Systcm 
100 DM; RTOS-Pearl+GKS 200 DM 
ALLES ORG.SOFTWARE; (08 41 )698 36

Originale Dir Atari ST (inkl. Handbuch, 
etc.). 1st ADDRESS 64,50; OPTIMIZER 
59,90; ALADIN 3.0 TIMEWORKS 1.12 
(PostScript); HERMES 35,-; CALAMUS 
1.09 (auch IMB), ADI-PROG 2.3 (GFA); 
R. Riesenhuber, Auf dem Kamp 2,
2358 Kaltenkirchen, Tel. (04191)4320

ORIGINALE: I-DW-Power-Calc, MCC 
Pascal je 120 DM, ST-Malh: 50 DM, 
ST-Anaiog: 45 DM.
Tel. (0 6 11)400672 (abends)

1-oaofec * komf. Lottoprogramm * inkl. 
aller Voll + VEW-Sysleme * Sp77 Ausfäl­
len der Scheine* Alle Zahlen ab 1955, Sta­
tistik, uvm. * DM 30, Scheck, HvB, Pilger­
born 53,5106 Roetgen

Prcisbrcchcr! ST-PD -Softw arc! ST- 
Comp., 2000er, J- u. V-Scr ie jede Disk nur 
2 ,-  DM, Abo 1,80, Anrufen u. Tel.: 
(0201)733497

######## PD-SOFTWARE #####»### 
auch SIGNUM- und GRAFIK-Pakclc 
KATALOG-DISK 3D M /K urz-IN FO  
ODM bei: B. Jürgcnscn, Holmberg 4, 
2398 Harrislec

8051-MAKRO-ASSEMBLF:R, schnell, 
kom forubcl, vielseitig, SPS-Befehls- 
einhindung, Info kosten!. ST oder MS- 
DOS 190,- DM; E. Hakemann, 
Bamstorfer Sir. 91,2849 Goldcnslcdl

ST-Pascal+ (150,-), Quick Dialog ( 15,-), 
Laser C (150,-),Tempus 1.1 (25,-), 
Wcrdplus 3.15 (100,-), Flugsim II (45,-), 
Impossible Mission II (25,-),
Kennedy Appr. (25,-).
Tel: (089)2724187, ab 19 Uhr

Supergünstig DF3K-ASSIST/4 Termin- 
planer, Adressendatei, Calculator, Druk- 
kcrspoolcr/.vorcinstcllung, Diskcltenfor- 
matierung bis 830 K uvm. I30sciligcs 
Handbuch, DM 3 8 ,-Tel. (02225) 17081

Technobox CAD2 V.1.4 VB 1350 DM 
Wordperfect 4.1 VB 300 DM 
Scheibenkleister 2 VB 50 DM 
Hardwarebuch (M&T) VB 50 DM 
ST-Pascal+und Buch(M&T) VB 180 DM 
Alexander, (0202)628036, ab 19 Uhr

PD-Fjnzelkopierservice, 0,8 Pf/KB, über 
1000 PRGs, Katalogdisk gegen Rückpor- 
to(DM l,70)anfordcm! 11.Schilling, Will- 
bccker Str. 67,4006 Erkrath

1Q1 PROGRAMMIERE IHR (!) PRO­
GRAMM! Anfragen an Marco Nissen, 
Hainweg 20, 2264 Süderlügum

Anwender- u. Spiclesoflware 
Laufend n. Programme a. Lager 

Riesenauswahl an Original 
Soll- u. Hardw are 

Gratiskatalog anf. o. anrufen 
W. Wünsch 

Soll- u. H ardware, 
(07231)766595 

Friedenstraße 212, 7530 Pforzheim

• PD-Disks aus ST-Compu.(S) und PD- •
• Journ. (J) je 2,50 DM /  Abo 2 DM, •
• Porto: Vk 4 DM od. NN 8 DM/
• Katalogdisk 4 DM bei: S. Ilcigert, •
• Hcmdcsallec 6, 6501 llcidcshcim, •
• Tel. (06132)5461 (18-20 Uhr)

Public-Domain-Sollware 
alle bekannten Serien 

Preis 3,40 DM InkL Diskette 
Lieferung innerh. 24 Stunden! 

Liste auf Diskette lieferbar 
TeL (04134)8689

T hat’s Pixel, das Grafikprogramm für den 
Atari ST wegen Systan Wechsels für DM 
60,- zu verkaufen.
Tel. (04921)51188 nach 18 Uhr und WE

EIGENES GESCHÄFT? Wir geben unse­
ren Soft- u. Hardwarchandcl aus pcxsönl. 
Gründen zum 31.12.90 auf. PD-Samm- 
lung (1500 Disk. für ATARI ST) aus ST- 
Computer, ATARImagazin, XEST, PD- 
Journal (Reihen J, D, V), GFA-Club, PD- 
Pool für 3700,- DM. Zusauangebot: PD’s 
+ 2200 Kd-Adressen mit Faktura t  PD- 
Katalog auf Diskette + Anschreiben aller 
Kd. durch uns, 4900,- DM. CHIFFRE

Editorprogramm für Technics KN 800/ 
Atari ST für 170,- DM VB, 2 Stck. Seaga­
te ST 412 Festpl. 11 NB à 50,- DM, Rack 
für 19 Zoll Einbaugeräte 250,- DM. Tel. 
(0231)101696

1st W ordv/lst Mail 2.02 Original DM 
70,-, Tel. ab 18 h: (09874) 1325

Ist W ordv/lst Mail 2.02 mit Registrier­
karte, neu, DM 90,-Adimens 2.3 mit 
Registrierkarte, neu, DM 120,- 
Tel. ab 18 h: (09874) 1325

Suche Software
I-cmprogramm für Jurastudium 
P. Egbcrs, Slahlstraßc 9, 3000 H. 71

Sportspiele für ST zu kaufen gesucht. Nur 
Originale!
Liste an G. Harleß, Sonncnstraßc 14,8806 
Neucndettclsau, oder Tel. (0 9874) 1325

Bridgeprogramme für 1040 ST. Angebo­
te: Boers, Raadhuispl. 6, NL-6367 ED 
Voerendaal, 003145752016

Verschiedenes

Löse ST-PD-Sammlung (150 Disk) auf! 
Liste von: Ulf Baumart, BonhoefTerSir.4, 
4172 Straelen

ST-Computer Hefte 1/88-12/90 für 120 
DM zu verkaufen Tel. (02222)63244

An Programmierer u. Softwarchäuscr! 
Sachbuchautor (Profi) schreibt oder korri­
giert Ihre Handbücher.
R. D. Zens (02266)44228

Vermittle gebrauchte Hard- und Software 
aller Com putersysteme zum Verkaufen und 
Kaufen!
INFO kostenlos: Tel. (07371)7167

„Atari ST Profibuch“, Sybcx.
Neuwertig! DM 35,-
Tel. (06152)83112, n. 18 Uhr

Calamus-F'onts zu lauschen ges. Biele: 
Script, Excelsia, Baskerville, Fraktur, 
Royal, Avanti. Angebote an G. Harleß, 
Sonncnsuaßc 14, 8806 Neucndettclsau, 
Tel. ab 18 h: (09874) 1325

Kontakte
Wer hat NEC P2 am Atari ST und kann m ir 
helfen? Tel. (02223)1567

Suche Kontakte zu ST-Uscrn im Groß- 
raum Leipzig/Halle zwecks Erfahrungs­
austausch (PC-Speed), Claus Möckcl, 
Ernsl-Thälmann-Slraßc 164, O-Leipzig
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SCHNELLE STRINGS

Andreas Hollmann

H ie r  st e l l e  ic h  I h n e n  z w e i R o u t in e n  

z u m  L a d e n  u n d  S ic h e r n  v o n  S t r in g - 

F e l d e r n  im  A S C I I - F o r m a t  v o r . D e r  

AUFMERKSAME G F A -B A S IC -P R O G R A M -  

MIERER WIRD DA SOFORT SAGEN.' „ GlPS

d o c h  s c h o n ! “ . N ä m l ic h  in  F o r m  d e r  

B e f e h l e  STORE u n d  RECALL. D o c h

LEIDER HABEN DIESE BEFEHLE DIE EIN ­

SCHRÄNKUNG, DASS NUR DIE ÜBERTRAGUNG 

VON KOMPLETTEN STRING-FELDERN MÖG­

LICH is t . W ill  m a n  a b e r  n u r  e in e n  B l o c k

LADEN/SICHERN, MUSS MAN AUF DIESE SONST 

SEHR KOMFORTABLEN BEFEHLE LEIDER 

VERZICHTEN.

Z usätzlich sollten die Rou­
tinen (so ganz nebenbei) 

natürlich auch schneller sein, 
so daß der Anwender erst gar 
keine Zeit m ehr hat, zur Kaf­
feetasse zu greifen.

Die schnellste Möglichkeit, 
D aten  zu s ic h e rn , is t das 
Schreiben in einem einzigen 
Block; der dazugehörige Be­
fehl heißt BSAVE. Bei num eri­
schen Feldern läßt sich dies 
einfach programmieren: man 
berechnet die Adresse, an der 
die Inhalte der Feldelemente 
stehen, und aus deren Anzahl 
und dem Platzbedarf pro Ele­
ment die Blocklänge. Dieser 
Speicherbereich wird nun mit 
BSAVE  gesichert, was erheb­
lich schneller geht als mit einer 
herkömmlichen Routine.

Das Sichern von numerischen 
Feldern ist deshalb so einfach, 
weil die einzelnen Feldele­
mente hintereinander im Spei­
cherstehen. Aber genau dies ist 
bei einem String-Feld nicht der 
Fall. W arum das so ist, zeigt 
die V ariab lenstruk tu r eines 
String-Felds in Bild 1. Da, wo 
bei einem numerischen Feld die 
Inhalte der einzelnen Feldele­
mente stehen, befinden sich 
beim String-Feld lediglich die 
D eskrip toren  der einze lnen  
Strings. Jeder dieser Deskrip­
toren ist 6 Bytes lang. Die letz­
ten 2 Bytes geben die Länge 
des Strings an, die ersten 4 Bytes 
enthalten die Adresse, an der 
die Zeichenkette sich im Spei­
cher befindet.

Der eigentliche Inhalt der 
Strings befindet sich also in e i­

nem anderen Speicherbereich 
als das  S trin g -F e ld . D iese 
Trennung ist notwendig, da der 
S p e ic h e rv e rb ra u c h  e in e s  
Strings im Gegensatz zu dem 
einer numerischen Variablen 
nicht konstant ist. W ird ein 
String verlängert, kann man in 
den meisten Fällen nicht ein­
fach den zugefügten Teil da­
h in te rsch re ib e n . An d ie se r  
Stelle könnte sich bereits ein 
anderer String befinden, w el­
cher dann überschrieben wür­
de. Der verlängerte String wird 
an e in er anderen  S telle im 
Speicher abgelegt, und der Be­
reich des ‘alten’ Strings muß 
freigegeben werden.
Mit der Zeit enstehen Lücken 
im S p e ic h er, w odurch  d ie

S p e ic h erv erw altu n g  im m er 
aufwendiger und uneffektiver 
wird. Von Zeit zu Zeit führt 
GFA-BASIC deshalb eine so­
genannte Garbage-Collection 
durch. Bei dieser M üllsamm­
lung werden die Strings wieder 
zu sam m en g erü c k t und d ie 
Lücken geschlossen. Am Ende 
des Speichers entsteht dann 
w ieder ein größerer zusam ­
m enhängender freier Bereich. 
In diesen können dann geän­
derte Strings geschrieben wer­
den, und das Spiel geht von 
vom e los.

Nun könnte man auf den G e­
danken kommen, daß die ein­
zelnen Strings nach einer G ar­
bage-Collection hintereinander 
im Speicher stehen. Im Prinzip

ist das der Fall, doch leider nicht 
in der richtigen Reihenfolge. 
Die Garbage-Collection elim i­
niert nur die Lücken, ordnet die 
Strings jedoch nicht in aufstei­
gender F olge, w ozu auch? 
Selbst wenn die Reihenfolge 
eingehalten würde, könnte man 
den Block nicht als ASCII- 
Datei sichern, da sich am Ende 
jeden Strings ein sogenannter 
'B acktrailer’ befindet. Dieser 
enthält die Anfangsadresse des 
Strings und dient zur schnelle­
ren Durchführung derGarbage- 
Collection.

Noch ein Wort
Eine w eitere H ürde ist die 
w ortweise Speicherorganisa­
tion der Strings. Im Unterschied 
zur Programmiersprache C wird 
das Ende eines Strings nicht 
durch den ASCII-Code 0 ge­
kennzeichnet. In GFA-BASIC 
beginnen und enden Strings 
immer auf Wort-Adressen. Die 
tatsächliche Länge des Strings 
ist im Deskriptor vermerkt. So 
schleppen Strings mit einer un­
gerad en  L änge im m er ein 
überflüssiges Byte am Ende 
mit. Der Vorteil dieser Metho­
de ist jedoch eine hohe G e­
schw indigkeit der gesam ten 
String-Verwaltung, ein Aspekt, 
der das eine Byte-Anhängsel 
rechtfertigt.

Der einzige Ausweg ist die 
Verwendung eines zusätzlichen 
Speicherbereichs, in den alle 
Strings in aufsteigender Rei­
henfolge durch CR und LF 
voneinander getrennt kopiert
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Aufbau eines GFA-Basic-Stringfelds

*te x t$ ()
Feld-Descriptor

I I I I I

Anzahl der Dinensionen

Anzahl der String-Descriptoren (6 Byte) 
Elenente

» n  i i i  i  i i i  i i i i i M  i i i i i i i

Länge (hier 15) 

Zeichenkette text$(8>
uuBQBGEiGLiEiauQaaunno w /s/s/.

Backtrailer
I

Bild I: So ist ein String-Feld in (¡FA-BASIC inlern aufgebaut. Der abgebil­
dete String ist zwar nur 19 /.eichen lang, belegt aber wegen der Festlegung 
a u f Wortgrenzen 20 Bytes (das zusätzliche Byte ist grau markiert). Am Ende 
des Strings befindet sich der sogenannte Backtrailer, der a u f den String- 
Anfang zurückzeigt und eine schnellere String-Verwaltung ermöglicht.

w erden . D ie L änge d ie ses  
Speicherblocks berechnet sich 
ganz einfach aus der Summe 
der Längen aller Strings plus je  
2 Bytes für die Zeilenende- 
Kennung. Nun liegt das Feld in 
einem Block vor und kann mit 
BSAVE  gesichert werden. Das 
Kopieren des Felds benötigt 
zwar auch eine gewisse Zeit, 
d iese w ird aber durch das 
schnellere Sichern m ehr als 
aufgeholt. Steht nicht genügend 
Speicher zur Verfügung, wird 
das Feld in herköm m licher 
Weise geladen/gesichert.

Im Programm wird zuerst der 
freie GEM DOS-Speicher an­
gezapft; ist hier nicht genug 
frei, erfolgt das Laden/Sichem 
mit der normalen, langsamen 
Methode. Nach Beendigung des 
Datentransfers wird der allo- 
zierte Speicherblock ggf. wie­
der freigegeben.

Die Benchmarks in Tabelle 1 
zeigen das Geschwindigkeits­
verhältnis der einzelnen Siche­
rungsmethoden. Der Vergleich 
mit Tempus kann sich sehen 
lassen, hier werden zum Sichern 
auf Diskette ca. 14.5 s und auf 
Platte ca. 1.5 s benötigt.

Als nächstes soll mit der glei­
chen Methode ein Stringfeld 
von Diskette/Festplatte einge­
lesen werden. Die Länge des 
Speicherblocks entspricht hier 
genau der Dateilänge. Nach 
dem Laden der Datei müssen 
Anfang und Ende der einzelnen 
Strings ermittelt werden, in e i­
ner Schleife sucht man nach 
dem ASCII-Code 13, der das 
Zeilenende markiert. Jetzt sind 
die A nfangsadresse und die 
Länge des zu kop ierenden  
Strings bekannt. Doch leider 
kann nicht mit dem schnellen 
BM OVE -Befehl kopiert wer­
den, da die Zieladresse im GFA- 
BASIC-Variablenbereich nicht 
bekannt ist.

Bisher ist m ir keine M öglich­
keit eingefallen, wie man den 
freien Speicher im String-Be­
reich erfragen könnte (entspre­
chende Tips erbeten). Ohne 
diese Abfrage ist für GFA- 
BASIC aber jede Kopieraktion 
in den Variablenbereich eine 
Einmischung in die inneren 
A ngelegenheiten und daher 
nicht erfolgversprechend. Es 
bleibt also nur der Transfer mit

C H A R f } , welches nur byte­
weise und dadurch langsam er 
kopiert, und einer String-Zu­
weisung übrig.

Da CHAR{ } zum Erkennen 
des String-Endes den ASCII- 
Code 0 benötigt, wird vorher 
der ASCII-Code 13 durch eben 
diesen ersetzt.

Jetzt kann der String seinen 
neuen Platz im Feld einneh­
men. Durch das byteweise Ko­
pieren ist zu befürchten, daß 
die Beschleunigung der Lade­
routine nicht so groß ist wie 
beim  Sichern. E ine w eitere 
Bremse ist das byteweise Su­
chen nach dem  Ende eines 
Strings.

Man sollte bedenken, daß eine 
A SC II-D atei w esentlich un- 
strukturierter aufgebaut ist als 
ein Feld. Bei einem Feld exi­
stieren in den D eskriptoren 
Einträge für Länge und Posi­
tion der einzelnen Elemente. In 
e i ner ASCII - Date i dagegen s i nd 
alle Daten einfach seriell ange­
ordnet. Will man sich Auskunft 
über ein bestimmtes Element 
verschaffen, muß zu zeitauf­
w endigen S uchroutinen g e­
griffen werden. Selbst eine so 
einfache Abfrage wie die Fest­
stellung der Zeilenanzahl ist 
nicht möglich, ohne vorher die 
g an z e  D ate i g e la d e n  und 
durchsucht zu haben. Bei e i­
nem Feld hingegen ist nur ein 
einziger Lesezugriff am Anfang 
der Deskriptorenliste erforder­
lich. Das bytew eise Suchen 
nach dem Zeilenende (ASCII 
13) und das byteweise Lesen 
des Strings mit CH AR{ } wer­
den sich also negativ auf das 
Laufzeitverhalten der L ade­
routine auswirken.

Die Benchmarks für das La­
den der Testdatei (Tabelle 2) 
zeigen den erhöhten Zeitver­
brauch. Beim Laden von Fest­
platte überw iegt die höhere 
D aten ü b ertrag u n g sra te , das 
Kopieren dauert hier länger. Bei 
der Arbeit mit Disketten läßt 
sich hingegen noch eine gerin­
ge Steigerung erzielen. Es bleibt 
jedem  Program m ierer selbst 
überlassen, ob ihm die 28% 
Steigerung den längeren Pro­
gramm code wert sind. Da aber 
das Laden von Daten ohnehin 
schneller als das Schreiben ist, 
kann man auch gut mit der nor-

malen Sicherungsroutine leben. 
Die Zeiten wurden übrigens mit 
den com pilierten Routinen ge­
messen. Das Sichern dauert im 
Interpreter nur wenig länger, 
beim Laden dagegen verbraucht

das byteweise Suchen nach dem 
String-Ende etwa die 22fache 
Zeit. Haben Sie beim Test im 
Interpreter also etwas Geduld.

M ethode D iskette  Festp latte
[s] [% ] [s] [%]

Befehl STORE 36,65 100 3,45 100
norm al 36.95 99 4.10 84
schne ll 13.61 269 1.44 240

Tabelle 1: Die Zeiten zum Sichern der ASCII-Datei. Zum Test wurde eine 
Datei mit 1000 Zeilen zu je 80 Zeichen unter TOS 1.4 benutzt; die 
Festplatte war eine Protar ProFile 30 SCSI-Platte.

M ethode D iskette  Festp latte
[s] [% ] [s] [%]

Befehl RECALL 9,42 100 1.51 100
norm al 13,41 70 4,82 31
schne ll 7,38 128 2,40 63

Tabelle 2: Die Zeiten zum Laden einer ASCII-Datei. Beim Laden von der 
Festplatte holt GEMDOS wieder auf, hier ist der RECALL-Befehl schneller 
(er bietet aber leider trotzdem kein blockweises Laden).
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1
2 ' * zwei Routinen zum Laden und Sichern *
3 ' * von Stringfeld-Blöcken als ASCII-Datei *
4 ' * Programmautor: Andreas Hollmann *
5 ' * Sprache: GFA-Basic *
6
7

' * Copyright: MAXON Computer GmbH 1991 *

8 RESERVE 128000 'sonst kein GEMDOS-Speicher frei
9 DIM txt$(1000)

10 •
11 FOR i6«0 TO 999 'Feld füllen
12 txt$(i6)-STRING$(80,"A")
13 NEXT 16
14 •
15 ' Aufrufe zum Laden/Sichern:
16 ' block_load(”a :\test.txt",0,1000, txt$())
17 block_save("a:\test.txt",0,1000,txt$())
18 t
19 ERASE txt$()
20 RESERVE
21 END
22 •
23 PROCEDÜRE block_save(path$,lnl%,lns%,VAR txt$())
24 ' Stringfeld-Block als ASCII-Datei sichern
25 • -------------------------
26 ' Parameter:
27 ' path$ = Pfad und Dateiname der ASCII-Datei
28 ' lnl% = erste Zeile des Blocks
29 ' lns% ■ Länge des Blocks
30 ' txt$() * Stringfeld
31 • -------------------------
32 LOCAL p_dsc%,ln%,buf_size%,p_buf%,len%
33 ' Zeilenanzahl > max. Feldindex?
34 IF lnl% + lns%>DIH?(txt$ ())
35 Ins %=DIM?(txt$())-lnl%
36 ENDIF
37 ' Adresse der String-Descriptoren berechnen:
38 p_dsc%«LONG(*txt$ () )-f4
39 ' erforderliche Länge des Puffers berechnen:
40 FOR ln%«lnl% TO lnl%+lns%-l
41 ADD buf_size%,LEN(txt$(ln%))
42 NEXT ln%
43 ADD buf_size%,(lns%)*2 !+2 Byte für CR LF
44 •
45 ' Feld in GEMDOS-Block kopieren und sichern:
46 IF MALLOC(-1)>«buf_size% !Speicher frei
47 p_buf%«MALLOC(buf_aize%) 'her damit
48 p_bufstart%«p_buf% 'Adresse sichern
49 FOR ln%*lnl% TO lnl%+lns%-l
50 len%=WORD {ADD (p__dsc%, 4) } ! Stringlänge lesen
51 BMOVE (p_dsc%),p_buf%,len% !String kopieren
52 ADD p_dsc%,6 !6 Byte weiter
53 ADD p__buf%,len% !+ Stringlänge
54 BYTE(p_buf%}*13 !ASCII 10 - LF
55 INC p_buf%
56 BYTE{p_buf%)*10 ?ASCII 13 * CR
57 INC p_buf%
58 NEXT ln% 'Alle Zeilen sind kopiert

59 ' Block sichern und Speicher freigeben:
60 BSAVE path$,p_bufstart%,buf_size%
61 ~MFREE(p_bufstart%)
62 ELSE !nicht genug Speicher
63 OPEN "o",#1,path$ !normal sichern
64 FOR ln%*lnl% TO lnl%+lns%-l
65 PRINT #1,txt$ (ln%)
66 NEXT ln%
67 CLOSE «1
68 ENDIF
69 RETURN
70 •
71 PROCEDURE block_load(path$,lnl%,lns%,VAR txt$())
72 ' ASCII-Datei als Stringfeld-Block laden
73
74 ' Parameter:
75 ' path$ = Pfad und Dateiname der ASCII-Datei
76 ' lnl% = erste Zeile des Blocks
77 ' lns% = Länge des Blocks
78 • txt $ () * Stringfeld
79
80
81 LOCAL buf_size%,p_buf%,p__bufstart%, ln%,p__str%
82 •
83 OPEN "i",#l,path$
84 buf_size%=LOF(#1) 'Dateilange abfragen
85 CLOSE «1
86 '
87 IF MALLOC(-1)>=buf_size% !genug Speicher frei
88 p_buf%=MALLOC(buf_size%) !her damit!
89 p__bu f s t a r t % =p_bu f %
90 •
91 BLOAD path$,p_buf% !Datei laden
92 *
93 FOR ln%-lnl% TO lnl%+lns%-l
94 p_str%*p_buf% !Stringanfang merken
95 ' Stringende suchen (compiliert ca. 22mal
96 ' so schnell wie im Interpreter):
97 DO UNTIL BYTE(p_buf%}«13 !Stringende
98 INC p_buf%
99 LOOP

100 BYTE(p_buf%)»0 'Ende für CHAR{) setzen
101 txt$(ln%)=CHAR(p_str%) !String kopieren
102 ADD p_buf%,2 !ASCII 13,10 überspringen
103 ' falls Ende des GEMDOS-Blocks erreicht:
104 EXIT IF p_buf%>=p_bufstart%+buf_size%
105 NEXT ln%
106 -MFREE(p_bufstart%) !GEMDOS-Block freigeben
107 ELSE 'nicht genug Speicher, normal laden
108 OPEN "i",#l,path$
109 DO UNTIL EOF(#1)
110 LINE INPUT #l,txt$(ln%)
111 INC ln%
112 LOOP UNTIL ln%>lnl%+lns%
113 CLOSE #1
114 ENDIF
115 '
116 RETURN

<v. ^  i  .> f  u m  OPtNLOOP- n
3L ¿>̂ [DRmAl TÄGLICH... J
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F r i e d e m a n n  S e e b a s s  S o f t w a r e  
K e n n w o r t  S  T C  

l l ü n i n g e r  S t r a ß e  2 8  
1 0 0 0  B e r l i n  3 3

D e r  D i s k u t a n t :
A b b i ld u n g e n  a u s  K  in  F  u. F  in  F - F  
F u n k t io n s g r a p h e n  u n d  W e r te ta b e l le n  
a n a ly t i s c h e  (!) D i f fe r e n t ia t io n  
n u m e r is c h e  I n te g r a t io n  
n u m e r is c h e  k u r x e n d i s k u s s to n  
I n t e r p o la t io n  u n d  A p p r o x im a t io n  
A n im a t io n  (m a th e m m t T r i c k f i lm e !) 
I n te g r ie r te r  T a s c h e n r e c h n e r  
k o m f o r t a b l e  G t M  B e n u tz e r o b e r f lä c h e  
a u s fü h r l i c h e s  d e u t s c h e s  H a n d b u c h  
l ä u f t  m i t  S W -  u n d  F arb  M o n i to r  
E r m ä ß ig u n g  f ü r  S c h ille r :  25. D M

D e r  D is k u ta n t  • S ta n d a r d« n u r  88,' DM*
D e r  D is k u ta n t  • d e  luxe* n u r  148,- DM‘
D e m o  - V e r s io n  U ncl. V e r sa n d )  n u r  20,' DM
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•  Die kommerzielle Text Verarbeitung auf dem ATARI ST
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KORREKTURHILFE 
SELBST GEMACHT

rogrammier
I jJ r a x is

Wolfgang Keller

I m m e r  t a u c h t  d a s  P r o b l e m  a u f , T e x t e

SCHNELL AUF RECHTSCHREIBFEHLER HIN 

ÜBERPRÜFEN ZU MÜSSEN. AUF BASIS DES 

HIER VORGESTELLTEN MODULS LASSEN SICH

s c h n e l l  K o r r e k t u r h il f e p r o g r a m m e  

SCHREIBEN. DAMIT DIE ERSTELLUNG EINES

G r u n d w o r t s c h a t z e s  n ic h t  so  a u f w e n ­

d ig  WIRD, WURDE EIN FORMAT GEWÄHLT, 

DAS ZU DEM VON F lR S T  W ORD 1 .8

('SPELLING.DIC’) v o l l st ä n d ig  k o m ­

patibel  IST.

M achen wir uns zunächst 
e inm al k la r, w as fü r 

Operationen auf einem W ör­
terbuch überhaupt gebraucht 
w erden. W eiter in teressiert 
noch, mit welchen Daten in 
welchem Umfang wir es hier 
zu tun haben. Für den voraus­
s ic h tlic h e n  U m fan g  e in e s  
W örterbuches müssen wir für 
ein sinnvolles Arbeiten wohl 
mindestens 20.000 W örter ver­
anschlagen. sollten aber auch 
in der Lage sein, weit mehr 
aufzunehmen. Aus G eschw in­
digkeitsüberlegungen heraus ist 
noch zu fordern, daß die ganze 
D aten stru k tu r ko m p le tt im 
Speicher gehalten werden soll.

Speicherhunger
W ollte man ein W örterbuch 
mittlerer Größe, also etwa mit 
30000 W örtern, einfach mit 
dem von M odula definierten 
D aten typ  S tring  = A R R A Y  
10.. 79] O FCH AR  verwalten, so 
ergäbe das einen Speicherver­
brauch von über 2MB. Dies ist 
natürlich völlig untragbar. Da 
in einem normalen deutschen 
Text W örter im Mittel selten 
länger als 15 Buchstaben sind 
würden sich in den 2MB also 
etwa 85% nutzlose Zeichen 
tummeln. Viel ließe sich schon 
dadurch sparen, daß man die 
reinen Z eichenketten  d irekt 
hintereinander in den Speicher 
schreibt. Damit W ortenden er­
kannt werden können, müssen 
die Zeichenketten nullterm i­
niert sein. Aufgrund der T at­
sache, daß die String-Verwal­
tung die G rundlage für ein 
W örterbuch bildet, kann man 
noch fordern, daß die Zeichen­
ketten alphabetisch sortiert ge­
speichert werden. U nter diesen

Randbedingungen läßt sich der 
Speicherhunger des W örterbu­
ches noch sehr viel weiter ein­
schränken.

Diät
Bereits mit einem einfachen 
K om pressionsverfahren, das 
die Redundanz zwischen auf­
einanderfo lgenden  Z eichen ­
ketten ausnutzt, läßt sich der 
Speicherbedarf für ein einzel­
nes Wort im Mittel auf weniger 
als 4 Zeichen reduzieren.

In Bild 1 ist die Idee, die dem 
K om pressionsverfah ren  zu ­
grunde liegt, veranschaulicht. 
Wie das Kompressionsverfah- 
ren arbeitet, möchte ich an drei 
w illkürlich  gew ählten , aber 
sortierten und ähnlichen' W ör­
tern dem onstrieren. Die W ör­
ter: 'Fenchel', 'F enster' und 
'F ensterg las ' sind  die A us­
gangsdaten. Die drei W örter 
würden als nullterminierte Zei­
chenketten  genau 28s Byte 
S p e ich erp la tz  v erb rauchen . 
Sehen wir uns nun die W örter 
genauer an. d.h. suchen wir je ­

weils die Position desjenigen 
Buchstabens der als erster nicht 
m ehr mit dem Zeichen gleicher 
Position im vorhergehenden 
W ort übereinstimmt. Das er­
gibt für den V ergleich von 
Fenchel’ mit 'Fenster' den Wert 
3, für Fenster' und 'Fenster­
glas' den W ert 7. (Gezählt wird 
hier ab Null - nicht ab Eins!). 
Komprimiert gespeichert wird 
also das ganze W ort Fenchel', 
aber dann anstatt der Null als 
Kennzeichnung für das W ort­
ende schreiben wir direkt die 3 
in den Speicher. Von dem Wort 
'Fenster' muß dann nur noch 
der Rest, der nicht bereits in 
dem W ort 'Fenchel' vorgekom ­
men ist. abgespeichert werden 
- also nur die Zeichen 'ster'. 
Jetzt wiederholen wir das gan­
ze noch für 'Fenster' und Fen­
sterglas’ und erhalten als Posi­
tion der kleinsten N ichtüber­
einstimmung die 7 und den Rest 
'glas'. Betrachten wir das Er­
gebnis, zeigt sich deutlich die 
E insparung. Die unkom pri­
mierten Zeichenketten haben 
genau 28 Bytes beansprucht.

die komprimierten Daten brin­
gen es dagegen nur noch auf 17 
Zeichen.

Sparbuch
D as heiß t im m erh in . 50% 
werden eingespart. Da in ei­
nem großen W örterbuch die 
aufeinanderfolgenden W örter 
jedoch meist sehr viel ähnlicher 
sind, lassen sich mit dieser 
Kom pression norm alerweise 
deutlich mehr als 60% einspa­
ren. Da mit dem Wörterbuch 
aussch ließ lich  die korrekte 
Schreibw eise eines W ortes, 
n ich t ab e r r ich tig e  G roß -/ 
Kleinschreibung bzw. der kor­
rekte Satzbau überprüft wer­
den soll, werden der Einfachheit 
h a lb e r  a lle  W ö rte r nur in 
Kleinschrift abgespeichert.

Aus dieser Art der Kompri­
mierung ergibt sich aber eine 
Einschränkung: Da W ortende­
markierungen auch nur als ein 
Byte abgelegt werden, können 
sie nur W erte zwischen ein­
schließlich Null und dem Or­
d in a lw ert des a lphabetisch  
kleinsten Buchstabens anneh­
men. Das ist eigentlich der 
Buchstabe A' im ASCII-Zei- 
chensatz. Er hat den Ordinal­
wert 65. Doch da W örter nur in 
Kleinschrift gespeichert wer­
den, ist das für unseren Fall der 
Ordinalwert des Buchstabens 
'a', also 97. D.h. daß das W ör­
terbuch eigentlich W örter mit 
belieb iger Länge verw alten 
kann. Die Nichtübereinstim ­
mungsposition darf aber höch­
stens Position 96 sein. Das heißt 
für das praktische Arbeiten mit 
h an d e lsü b lich en  deu tschen  
W örtern ergibt sich dadurch 
keinerlei spürbare Einschrän­
kung. Oder wie oft kommen in
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F e n 

F e n t e r  

F e n s t e r

h e 1
erstes unterschiedliches 
Zeichen.

1 a s

Fenchel 0 Fenster 0 Fensterglas 0 

J  Konprinierung L  

F e n c h e l[T ]s  t  e r [7 ]g  1 a s

Hild I : So funktioniert das Kompressionsverfahren.

Daten: Fenchel 3 s te r  7 g las

Einfügen: Fennek

P o s itio n : Fenchel < Fennek < Fenster

^  Konprin ierung

Fenchel||3 nekll3 s te r

Ergebnis: Fenchel 3 nek 3 s te r  7 glas

Hiid 2: So wird ein Wort eingefügt.

1: DEFINITION MODULE Dies;
2:
3: FROM Strings IMPORT String;
4: FROM MOSGlobals IMPORT rilsStr;
5:
6: TYPE Die; (* opaksr Typ !!! *)
7: ErrorState = (ok, outOfMem, fileErr);
8: queryProc • PROCEDURE (Die, VAR ARRAY OF

CHAR): BOOLEAN;
9:

10: PROCEDURE CraateDic (VAR d: Die; over, stap:
LONGCARD);

11:
12: (* Liefert in * d ’ eine Kennung für das

Dictionary.
13: * 'over' gibt an wieviel Speicherplatz beim

Anlegen alloziert — ►

Ihren Briefen so Bandwurm­
wörter wie Donaudampfschiff- 
fahrtsgesellschaftskapitänswit- 
wenrentenversicherungsgesell- 
schaft vor? (aber selbst dieser 
Wurm hat nur lächerliche 78 
Zeichen - also kein Problem für 
das vorgestellte Modul.)

Einfügen
Da nun soweit alles klar sein 
sollte, möchte ich kurz auf die 
Einzelteile des Moduls D ictio­
nary eingehen. Zuerst ist da der 
Teil, der das E infügen von 
W örtern erledigen muß. In- 
sertD ic  sucht als erstes die 
Stelle, an der das neue Wort 
einzufügen ist. Kennt man die 
Stelle, müssen die relativen 
Änderungen neu berechnet und 
im Wörterbuch Platz geschaf­
fen werden für die Daten. Ei­
nen konkreten Fall des W or­
teinfügens sehen Sie in Bild 2. 
In die komprimierte Zeichen­
folge aus Bild 1 soll nun das 
W ort Fennek' (kleiner W ü­
stenfuchs) eingefügt werden.

Eigentlich muß man in einem 
Wörterbuch ja  nichts mehr lö­
schen. denn dort sollten eigent­
lich nur korrekte W örter stehen. 
Für den Fall, daß doch irgend­
ein Lurmi Blödsinn mit aufge­
nommen hat, gibt es die Pro­
zedur D eleteD ic, d ie einen 
Eintrag entfernt. Das Löschen 
eines W ortes erfolgt (zu gro­
ßen Teilen) analog zum Einfü­
gen, nur daß bis auf die W ort­
suche alles in um gekehrter 
Reihenfolge abläuft.

Graue Haare
Soweit sind wird ja  noch auf 
keinerlei ernste Probleme ge­
stoßen, die einem  Program ­
mierer graue Haare wachsen 
lassen könnten. Aber es gibt sie 
dennoch. Schließlich will man 
ja  nicht nur W örter in das W ör­
terbuch aufnehm en oder lö­
schen. Man kann ja  auch auf 
die Idee kommen, einen gan­
zen Text Wort für Wort mit den 
im W örterbuch vorhandenen 
Daten zu vergleichen. Schon 
ein mittelgroßerText würde mit 
der Suchmethode wie sie von 
InsertDic verwendet wird. Mi­
nuten - wenn nicht Stunden - 
brauchen! Denn hier haben wir

es mit einem Algorithmus zu 
tun, der einen quadratischen 
Aufwand hat. D.h. bei doppelt 
so großem W örterbuch dürfen 
wir beim Vergleichen mit ei­
nem Text schon vierm al so 
lange warten. Das liegt daran, 
daß die komprimierten Daten 
bei der Suche sequentiell de- 
kom prim iert und verglichen 
werden müssen.

Es muß also was Schnelleres 
her - und wenn man 1 st_W ord 
kurz mal bei der Arbeit zusieht, 
wird auch klar, daß das w irk­
lich geht. W as also ist zu tun? 
Eine Lösung des Dilemmas ist 
z.B., daß man sich jedes m.te 
W ort des W örterbuches in e i­
nem kleinen nichtgepackten 
W örterbuch sortiert speichert 
und dann mit binärer Suche 
zuerst in d iesem  schnellen  
W örterbuch sucht. In diesem 
m uß zusätzlich die Position 
verzeichnet werden, ab der im 
kom prim ierten  W örterbuch  
g e su c h t w erd en  so ll . Im 
schnellsten Fall, wenn m= 1 ist, 
würde das zw ar heißen, wir 
hätten uns die ganze Kompri­
mierung sparen können. Aber 
bei geschickter W ahl vom 'm' 
irgendwo zwischen 15 und 100 
läßt sich der Speicherverbrauch 
klein halten und ein enorm er 
Geschwindigkeitsgewinn ver­
zeichnen. W ählt man m  = 15, so 
läßt sich lst_W ord, das seine 
Korrekturarbeit sehr zügig er­
ledigt, im m er noch deutlich 
schlagen. Das schnelle W örter­
buch wird komplett von dem 
Modul FastDic verwaltet, kann 
aber durchaus auch alleine und 
in anderem Kontext Verwen­
dung finden.

Benehmen
Jetzt möchte ich noch die Fein­
heiten bzw. die Unarten des 
vorgestellten Moduls bespre­
chen. Die Unart gleich vorweg 
- das Modul bemüht sich zwar, 
Fehler zu erkennen, reagiert 
aber grausam und unerbittlich 
mit einem HALT, es verzichtet 
also auf eine Fehlerbehandlung. 
Diese Stellen können noch nach 
Belieben verfeinert werden - 
hätten hier aber einfach den 
Rahmen gesprengt. Da sich hier 
auch nichts algorithmisch In­
teressantes versteckt, vertraue

ich dabei einfach auf Ihre Pro­
gramm ierkenntnisse. Jetzt zu 
den Feinheiten. W ie schon ge­
sagt hat lst_W ord exakt das 
gleiche Datenform at bei der 
Version 1.8 verwendet - kann 
aber nur W örter bis zu 32 Zei­
chen aufnehmen bzw. korrigie­
ren. A us G eschw indigkeits­
gründen ging ich immer davon 
aus. daß die übergebenen Da­
ten korrekt sind. Zeichenketten 
werden als nullterminierte Zei­
chenfolgen von Kleinbuchsta­
ben angenommen und behan­
delt. Da der Suchbaum von den 
Funktionen Einfügen und Lö­

schen nicht aktualisiert wird, 
ist eine gemischte Anwendung 
mit Suchen nicht erlaubt. Vor 
der Suche muß der Suchbaum 
imm er neu angelegt werden. 
Alle Routinen, die nicht direkt 
mit dem W örterbuch bzw. dem 
Suchbaum zu tun haben, sind 
der Übersicht halber im Modul 
D icB ase  untergebracht. Die 
Übertragung auf andere Pro­
gram m iersprachen bzw. Mo- 
dulasystem e sollte ebenfalls 
keine allzuschw ere Aufgabe 
darstellen.

P
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14 : * werden soll, 'step' um wieviel der 18: GetPos;
Speicherplatz bei Überlauf 19: FROM DicBase IMPORT FileToMem, MemToFile,

15: * vergrößert werden sollte (vorgesehen aber ByteCopy, Check, cmp, inc,
noch nicht implementiert.) 20: CardSize, voidO, CPtr,

16: * Als Wert für over gilt etwa - pro 10.000 
Worte 50 KB. 21

FILESIZE, allocate;

17 *) 22 CONST startChar - 'a'; fail * ' failed';
18 23 MinSize * 236L;
19 PROCEDURE LoadDic (fName: FileStr; VAR d: Die;

over, step: LONGCARD);
24
25

enoughMemStr = 'enoughMem failed';

20: 26 TYPE Dic_Rec * RECORD
21: (* Lesen eines Dictionarys, Parameter - siehe 27 every : CARDINAL;

Create. *) 28 tree : FastDic;
22 29 die : POINTER TO ARRAY
23 PROCEDURE SaveDic (fName: FileStr; d: Die); [0L..100L*100L*100L]
24 OF CHAR;
25 (* Schreiben eines Dictionarys. *) 30: size, max, step : LONGCARD;
26 31: OffsetTable : ARRAY
27 [0C..377C] OF LONGCARD;
28 32 END;
29 (* Gibt den von 'd' belegten Speicher frei. *) 33
30 34 Die * POINTER TO Dic_Rec;
31 PROCEDURE InsertDic (d: Die; REF x: ARRAY OF 35

CHAR; VAR scs: BOOLEAN); 36 strRec « RECORD
32 37 Str : String;
33 (* Wenn noch Platz war wird 'x' eingetragen. *) 38 Len, RLen : CARDINAL;
34 39 StartPos : LONGCARD;
35 PROCEDURE DeleteDic (d: Die; REF x: ARRAY OF 

CHAR);
40
41

END;

36 42 strTab « ARRAY [0..2] OF strRec;
37 (* Löscht den Eintrag 'x'. *) 43
38 44 moveRec * RECORD
39 PROCEDURE FindDic (d: Die; REF x: ARRAY OF 

CHAR): BOOLEAN;
45 ReadPos, MaxPos : 

LONGCARD;
40 46 vorlx, aktlx, nachlx :
41 (* Sucht nach 'x' - TRUE falls gefunden, FALSE CARDINAL;

sonst. 47 StrTab
42 * SpellMode muß vorher eingeschaltet sein.*) strTab;
43 48 END;
44 PROCEDURE QueryDic (d: Die; x: ARRAY OF CHAR; 49

elemProc: queryProc); 50 TYPE Zustand = (zahl,char);
45 51
46 (* Liefert 'elemProc' die Zeichenketten aus 'd' 52 PROCEDURE DicAdr (d: Die; i: LONGCARD): CPtr;

ab Stelle 'x [0]'. 53 BEGIN
47 * Abgebrochen wird falls 'elemProc' FALSE 54 RETURN CPtr (ADR (dA .dicA [i]));

liefert oder das Ende 55 END DicAdr;
48 * erreicht wurde. Falls 'x' ein Leerstring ist 56

wird das 57 PROCEDURE CardToMem (card: CARDINAL; adr:
49 * gesamte Die durchlaufen. ADDRESS);
50 *) 58 BEGIN
51 59 ByteCopy (ADR (card), CardSize, adr);
52 PROCEDURE SetSpellMode (d: Die; every: CARDINAL); 60 END CardToMem;
53 » 61
54 (* every > 0 schaltet den SpellMode ein. (»0 62 PROCEDURE MemToCard (adr: ADDRESS): CARDINAL;

aus). *) 63 VAR card: CARDINAL;
55 64 BEGIN
56 PROCEDURE CountWords (d: Die) : LONGCARD; 65 ByteCopy (adr, CardSize, ADR (card));
57 END Dies. 66 RETURN card;

67
68 
69

END MemToCard;

PROCEDURE Get_Index_Adr (d: Die; i: LONGCARD):Usting 1: DICS.D: Das HauptnHxJul
CPtr;

70 BEGIN
71 RETURN ADR (dA .dicA [i]);

1 IMPLEMENTATION MODULE Dies; (* Megamax Modula-2,
2.2 *)

72
73

END Get_Index_Adr ;

2 74 PROCEDURE Get_Offset__Adr (d: Die; c: CHAR):
3 (* Format eines Dictionarys: (Regulärer Ausdruck) ADDRESS;
4 * 75 BEGIN
5 * Dictionary : : =  [offset, coded Strings]* 76 RETURN ADR (dA .dicA [dA .OffsetTable [c]]);
6 * coded strings : : =  0C, x, [delta CHAR*]*, x 

aus (yllsLower (x))
77
78

END Get_Offset_Adr ;

7 * delta (a[0..n], b[0..m]) ist das minimale i, 
mit a[i] # b[i].

79 PROCEDURE Get_Offset_Pos (d: Die; c: CHAR): 
LONGCARD;

8 *) 80 BEGIN
9 81 RETURN dA .OffsetTable [c];

10 FROM SysUtilO IMPORT ClearVar; 82 END Get_Offset_Pos;
11 FROM Block IMPORT Clear, Copy; 83
12 FROM Characters IMPORT IsAlpha, IsLower; 84 PROCEDURE Get_0CHAR__Pos (d: Die; c: CHAR):
13 FROM SYSTEM IMPORT ADDRESS, ADR; LONGCARD;
14 FROM MOSGlobals IMPORT OutOfMemory, FileStr; 85 BEGIN
15 FROM Storage IMPORT Enlarge, ALLOCATE, 86 RETURN dA .OffsetTable [c] ♦ 2L;

DEALLOCATE; 87 END Get_0CHAR__Pos ;
16 FROM Strings IMPORT Assign, Relation, Lower, 88

Length, String; 89 PROCEDURE Get_Word_Pos (d: Die; c: CHAR):
17 FROM FastDics IMPORT FastDic, CreateFastDic, LONGCARD;

CloseFastDic, Insert, 90 BEGIN y
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F-16 Falcon.........................80.-
F-16 Falcon Mission Disk II 65.
F-19 Stealth Fighter ............ 95.-
F-29 Retaliator ..................... 75.-
Finala................................. 85.-
Flight Simulator II deutsch.... 85.-
iede Scenery Disc dazu 45,-
Flood.................................. 85.
Geisha................................ 90.-
GokJ of the Aztecs............... 60,-
Immortal............................. 65.-
Imperium............................ 85.-
Kaiser................................120.-
Kick off I I ............................ 65.-
LeisureSuit Larry III 115.-
Loopz................................. 70.-
Lordsof Doom.....................90.-
On the Road........................85,-
Operation Stealth  ............. 85.-
Pang................................... 90.-
Party Time Compilation 80.-
Pirates................................ 80,-
Player Manager .................. 65.-
Populous............................ 85.
Powermonger......................95.-
Psion Chess........................75,-
Roque Trooper....................85,-
Sim City.............................. 85.-
Space Öuest I I I ...................95.-
Sporting Gold Compilation ...80.-
Their Finest Hour................ 95.-
Turrican.............................. 65,-
Wings of Death....................85,-
ZakMcKracken...................75.-
ATARI POWER PACK 
Compilation mit 20 Super- 
spielen, original von Atari... 135.- 
z.B. Gauntlet II. Outrun. Space 
Harrier. Starglider. Afterburner 
OXYD-der Nachf von Esprit Dis­
kette als PD frei kopierbar nur 5.- 
Buch, ab 10. Level ein Muß .50,-
Der Hit -  Disketten zum
Schleuderpreis: 10 Stck. Pack. 
3.5* NO NAME MF2DD 8,50
5,25* NO NAME MD2D ...... 5.00
3.5" Fuji MF2DD  .....20.-

CAD/Graphik:
Arabesque.........................275,-
Convector..........................245.-
Omikron DRAW ...............125.-
STAD.................................175.-

. That's Pixel.........................145,-
DTP Text Verarbeitung Editoren
CAD 3D Cyber Studio 175.-
Calamus Outline A rt 395.-
Edison............................... 165.-
Lektorat............................. 148,
PKS Wrrte.......................... 195.-
Scnpt................................. 195.-
Scnpt II .............................295.
Signum! 2.0 ................. 440.-
uns.Zusatzprogr.f.Signuml/STAD
Headline. Großschriften 95.-
Fontmaker ...................  95.
Convert .......................  95.
SDO merge .................. 50.
SDO index.........................50.
SDO preview.............. 50.
SDO graph ..................  50.
Scnpl Trenn ...............  50.-
MetaxMap.........................50.

Tempus 2 10 125.
That's Write 345.
1st Word plus 3 15 245.
1 st Proportional 115.-
Datenbanken Tabellenkalkul :
Easy Base ........................ 245.
LDW-Power Calc 2.0..........345.-
Steuer Tax -90 ...................  95.
That's Address...................185,-
Themadat..........................245.-
Proarammlersprachen:
OmiKron Compiler..............175.-
ST Pascal plus.................. 245.
Turbo C 2 .0 .................. ab 245.
Utllltles:
Anti Virus Kit........................ 95.-
BTX Manager 3 02............ 385.
Copy Star 3 .0 .................... 165.-
Interlink................................75.-
Mortimer.............................. 75.-
Neodesk 3 0 ........................ 95.
Revolver.............................. 75.-
Wordflair............................245.
MS-DOS auf dem Atari ST:
PC Speed (Emb. Aufpreis) 395. 
AT-Speed (Emb. Aufpreis) .498.- 
Zubehör:
Staubschutzhaub.Kunstleder für:
ATARI SM 124 .................... 30.
ATARI 1040 o. Mega Tast je 20.-
ATARI 260/520 ST...............15.-
Meqa ST Set Monitor ♦ Tast. 50.- 
andere Momtore + Drucker.. a.A. 
Media Box 3.5' f. 150 Disks 40. 
Alternative Mäuse:
Logitech-Maus Pilot............. 95.
Atari-Maus...........................78.-
Marcom Trackball...............195.
Hardware:
Monitorumschalter............... 60.-
NEC P 60 Drucker............1395.-
NEC P 20 Drucker............. 850.-
Profile 20 Festplatte 599.
Profile 30 Festplatte 898.
Profile 40 Festplatte 998,
Profile R44 Wechselplatte 1798.-

PUBUC DOMAIN: Atari STE. 1 MB ...... 795.
Aus unserer umfangreichen PD- Atari STE. 2 MB ............ 1195.-
Sammlung für den ATARI ST Atari STE 4MB 1495-
kostet Jede Diskette nur 5,- Atari MEGA ST 1 ...............995'.

t  ___ .. Atari SC 1224 Colormonitor 585,-
•Gerät ohne ZZF-Nummer Atari SM 124 S/W-Mon.tor.. 350.-

Kostenlose Kataloge für PD. Bücher, Hardware und Software bitte getrennt unter Angabe 
Ihres Computertyps anfordern Lieferung per NN zzgl. 7.- DM Versandkosten Bei Vorauskas­
se zzgl. 3.- DM. ab 100,- DM Bestellwert versandkostenfrei Auslandsversand grundsätzlich 
zzgl 15.- DM Versandkosten Auf Wunsch auch UPS-Versand

UNSER TIP DES MONATS:
NINTENDO Gameboy
ind. „Tetns-.....................169.*
NINTENDO Telespiel 
incl. "Super Mario Bros“.. 199,- 
ATARI LYNX* ind 
Com-Lynx-Kabel 299.-
für alle Geräte:
Spiele + Preise auf Anfrage

COMPUTER-VERSAND

chiichting
..der etwas andere V e rsa n d ^ w

R u n d  u m  d ie  U h r :  £ 7  0 3 0  / 7 8 6  10 9 6
P I a y  s o f  t  - S t  u d i o  - S c  h 11 c  h 11 n g r 

C o  m p u t  e r - S  o  f  t  w  a r e - V e  r s a n d G m b H  
P o s ta n s c h rift  / L a d e n g e s c h ä ft: K a tzb a ch s tra ß e  8 

0 -1000 B e r lin  61 
F ax: 030/786 19 04 H ä n d le ra n fra g e n  e rw ü n s c h t

ATARI1040 STFM ♦ SM 1241040 STE ♦ SM 124 ..... ....Moga ST 1 ♦ SM 124 Moga ST 2 ♦ SM 124Moga ST 4 ♦ SM 124.........Mogafrte X .... ......

998.1398..1298.1 998.2 398. 798.MogaMe 60PC-Spoed .............. 1 249. 349.AT-Spood.. .498.Vorlox AT-Emulator .449,Supor Chargor.............
VORTEX-FESTPLATTENNeu / Dataicl 30...........Nou / Dataiet 60...........
EPSONLX 400....... .....

498.
1 098. 1 598.
429.EZBLX800 IQ400T500LO 400. 24 Nado! A4LO 550. <*o ............

.... 196.

. . . . to S .-
749.LO 850 ♦ dito. 1 298.NECNFC P 7* 24 Nado! A3 NI CP60 24 Nadd A4 NECP/0 24 Nado) A3 Farb Opten P6*/P7*/P6Q/P70 STAR LC 24 10

1 379. 1 396. 1 698.279.
649.LZB LC 10/24.

SOFTWARE ATARI STGFA BASIC 30 EWSST
229.
179.GFA BASIC 20 EWSST .44.GfA Assembler ST..........GTA Draft plus STTurtX)C 2.0ST ...... ....Turt» C 2 0 Pro ST (Pakel)Dctxjgger / Assemdor ........

135. 309 .... 198. 309. 229.SignumfZwei............. 369.Stad.... *....... 159.Mega max C 349.Modula 2.. 349.Suportase ProtessKxval.... 359,Suportase 2............. 179.LDW Power Cafe .......... 219.PubfcSfxng Partner d.........Cyber Pant 2.0.Devpac Assembler 2.0........CADoroiect Professional d
219.109.128.539.

SCHUTZHAUBENaus hochwertigem KmstkxJcr ANTHRAZIT ATARI 1040/280/520 24.95Floppy SF 314 / 354 .......... 22.95Monitor 124/ 125............ 27.95Mooa ST Tastatur 24.95Moga ST SefFPSON F̂X86/8001X8S1 ObOCySbO EPSON FX1000/105Q/L01050/2550 NEC P677 P6+/P7* P6(yP/0 STAR NL10/LC10/10C/24 10 PANASONIC 1080/91/1092/1592.

49.9524.9527.9527.9524.9524.95
Achtung - Preisänderungen Vorbehalten"

Versand nur per Nachnahme, zzgl VersandkostenAbholung nur nach tel Voranmeldung möglich
TORNADO Com puter VertriebWangenerstraße 99. 7980 RavensburgTel. 0751 / 3951 • Fax 0751 / 3953

Bossart — Soft 
presents

SIDUS -  ASTRUM
Das professionelle Sternwarten- 
Programm auf der ATARI ST & TT Linie 
Die Sternkarten können auf Drucker 
oder Plotter bis DIN A0 (8-farbig) 
auf Papier gebracht werden.
SIDUS ASTRUM das Hilfswerkzeug 
für jeden Astronomen.

StduB D  D em o mH 3  H andbücher

(w ild  b a m  Kauf d e i \A>l*enion 
angerechne l) sFl  150.—

Sid tsS T  Vb lvereon inld. Ephemeriden, 

Pbnok irium , u n zäh lige  Karlen usw.

rft 1200.--
V T X - K o m b i S T *  V t X - M i f i «

V IX -C o m b i ST ist das Programm b r  VTX/BTX 
Komm unikation, m it V T X - A d re u  können Sie d ie  
Adm esdalen lür e in  be lieb ig es  Programm 
konvertieren, (frei Program mierbar) D er P r »  b f  

d t»  Id ea le  VTX/BTX Programm 

P o «  r f t  2 0 8 . - -

W ir  führen auch wwtor o le  g io u e n  PD Serien 

und ST-C om pu ter Sondeid iske fton. Vbdangen 

Sie unsere l i t te .  Unser A n ge bo t w ird  Sie 
übor zeugen.

BOSSART -  SOFT
P.B. 5146
C H - 6 0 2 0 - EmmenbrOcke- 3
T c l.0 4 1 /4 5 '8 2 '8 4

c o i . (  )i

D a s  M u l t i p l u s  
I c r e a t i v - s y s t e m

I für

a t  IV  S y 5

D TE.

Í w iib Í L ^ -

Handy-Scooter 
^  CT 40

Multiplus-Creativ- 
System Gerät

\ m  i c o i . (  ) i

Manfred Elzner
Großmattenstraße 12 
D -  7813 Staufen 

Tel. 07633 / 82413 
Fax 07633 / 50701 ‘

FARBTRANSFERFOLIEN
und Ihr Schwarz-Weiß

L A S E R D R U C K E R  oä*
F o t o k o p ie r e r  bringt F a r b e  auf 
ln Gold / Silber / Kupfer oder Rot. Blau. 
Grün (z.H. über SO Farben)

E i n s t e i g e r  S e t :
10 x 10 versch. Farbfolienstreifen «
100 Stre ifen  (je 21cm L. / 4cm B) 
Bedienungsanle itung  mit Tips u. Tricks 

lütflRlBdtfeDRpunfclfc
inklusive Porto/

1Bg./120 i

D M  5 9 ,-
M a n fre d  E lz n e r  • D ru c k *S e c h e n  

Großmanenstraße 12
D -  7813 S ta u fe n  

.Tel. 07633 /  82413 • Fex 50701.
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91: RETURN dA . OffsetTable [c] ♦ 4L;
92: END Get_Mord_Pos;
93:
94: PROCEDURE Get_Max (d: Die; c: CHAR): LONGCARD;
95: VAR max: LONGCARD;
96: BEGIN
97: max :« Get_Offset_Pos (d, inc (c)); DEC

(max); RETURN max;
98: END Get_Max;
99:

100: PROCEDURE SaveDic (fn: FileStr; d: Die);
101: VAR offsat : LONGCARD;
102: c : CHAR;
103: BEGIN
104: FOR c :■ startChar TO MAX (CHAR) DO
105: IF IsLower (c) THEN
106: offsat :■ Gat_Offsat_Pos (d, inc (c));
107: DEC (offsat, Get_Offsat_Pos (d, c));
108: CardToMem (SHORT (offsat),

Gat_Of f set_Adr (d, c));
109: END;
110: END;
111: MamToFila (fn, dA .dic, dA .eixe);
112: END SavaDic;
113:
114: PROCEDURE RalaasaDic (VAR d: Die);
115: BEGIN
116: DEALLOCATE (dA .dic, 0); DEALLOCATE (d, 0); d

:- NIL:
117: END RalaasaDic;
118:
119: VAR G_poe, G_cnt: LONGCARD;
120: G_lcnt : CARDINAL;
121:
122: PROCEDURE QueryDic (d: Die; str: ARRAY OF CHAR;
123: elemProc: queryProc);
124:
125: PROCEDURE queryAux (c: CHAR): BOOLEAN;
126:
127: VAR i, pos : LONGCARD;
128: max : LONGCARD;
129: j : CARDINAL;
130: cPtr : CPtr;
131: zstr : String;
132: zustand : Zustand;
133: BEGIN
134: G_lcnt :« 0;
135: pos :* Get_Word_Pos (d, c); cPtr :=

Get_Index_Adr (d, pos);
136: zustand :* char; zstr[0] : = c; j :■ ORD

(cPtrA); INC (cPtr);
137: max := Get_Max (d, c);
138: IF pos > max THEN RETURN TRUE; END;
139: FOR i :* pos + 1L TO max DO
140: IF zustand = zahl THEN
141: zstr[j] :■ 0C; j :- ORD (cPtrA); INC

(cPtr);
142: zustand := char;
143: G_pos :■ i; INC (G_cnt);
144: IF ~elemProc(d,zstr) THEN RETURN

FALSE; END;
145: INC (G_lcnt);
146: ELSE
147: zstr[j] :« cPtrA; INC (cPtr); INC (j);
148: END;
149: IF cPtrA < startChar THEN zustand :■

zahl; END;
150: END;
151: G_pos :■ Get_Max (d, c); zstr [j] :* 0C;
152: RETURN alamProc (d, zstr);
153: END queryAux;
154 :
155: VAR c: CHAR;
156: BEGIN
157: IF str[0] * 0C THEN
158: FOR c :■ startChar TO MAX (CHAR) DO
159: IF IsLowar (c) AND ~queryAux (c) THEN

RETURN; END;
160: END;
161: ELSE
162: voidO :* queryAux (str[0]),‘
163: END;
164: END QueryDic;
165:
166: PROCEDURE count (d: Die; VAR voidS: ARRAY OF

CHAR): BOOLEAN;
167: BEGIN

168: RETURN TRUE;
169: END count;
170:
171: PROCEDURE Countlfords (d: Die): LONGCARD;
172: BEGIN
173: G_cnt :« 0; QueryDic (d, ' count);

”  * RETURN G_cnt;
174: END Countlfords;
175:
176: PROCEDURE insert (d: Die; VAR zstr: ARRAY OF

CHAR): BOOLEAN;
177: BEGIN
178: IF (G_lcnt MOD dA .every * 0) THEN Insert

(dA .tree, zstr, G_pos); END;
179: RETURN TRUE;
180: END insert;
181:
182: PROCEDURE SetSpellMode (d: Die; every: CARDINAL);
183: BEGIN
184: dA . every : *= every;
185: voidO :■ CreateFastDic (dA .tree, every,

CountWords (d)) ;
186: QueryDic (d, insert);
187: CloseFastDic (dA .tree);
188: END SetSpellMode;
189:
190: PROCEDURE CreateDic (VAR d: Die; over, step:

LONGCARD);
191: VAR j : CARDINAL;
192: c : CHAR;
193: BEGIN
194: allocate (d, SIZE (dA));
195: allocate (dA .dic, MinSize + over);
196: j :■ 0;
197: FOR C  : *  1C TO MAX (CHAR) DO
198: dA .OffsetTable [c] :■ j;
199: IF IsLowar (c) THEN
200: dA .dicA (j) :■ 0C;
201: dA .dicA [j+1) :■ 4C;
202: dA .dicA (j+2] :■ 0C;
203: dA .dicA [j+3) :- c;
204: INC (j, 4);
205: END;
206: END;
207: dA .step := step;
208: dA .max := MinSize * over;
209: dA .size := MinSize;
210: dA .every :* 0;
211: END CreateDic;
212:
213: PROCEDURE LoadDic (fn: FileStr; VAR d: Die;
214: over, step: LONGCARD);
215:
216: VAR c : CHAR;
217: offset : LONGCARD;
218: scs : BOOLEAN;
219: BEGIN
220: allocate (d, SIZE (dA)); (* falsches Format

bzw. fehler-*)
221: dA .size := FILESIZE (fn); (* hafte Daten wer

den nicht *)
222: allocate (dA .dic, dA .size+over); (*erkannt!*)
223: FileToMem (fn, dA .dic, dA .aize);
224: dA .max :■ dA .size ♦ over;
225: dA .step :* step;
226: ClearVar (dA .OffsetTable);
227: offset :*= 0;
228: FOR c :- 1C TO MAX (CHAR) DO
229: IF IsLower (c) THEN
230: dA .OffsetTable [cj := offset;
231: INC (offset, MemToCard (DicAdr (d,

offset)));
232: ELSE
233: dA .OffsetTable [c] := offset;
234: END;
235: END;
236: END LoadDic;
237:
238: PROCEDURE UpdateOffsetTable (d: Die; c: CHAR;

shift: INTEGER);
239: BEGIN
240: FOR c :■ inc (c) TO MAX (CHAR) DO
241: INC (dA .OffsetTable [c], shift);
242: END;
243: INC (dA .size, shift);
244: END UpdateOffsetTable;
245: — ►
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246: PROCEDURE enoughMem (d: Die; c: CHAR; shift:
CARDINAL;

247: pos: LONGCARD; VAR see :
BOOLEAN);

248:
249: (* Falls ein fehlerfreies STORAGE.Enlarge

vorliegt läPt sich 
250: * diese Prozedur leicht flexibler gestalten!

Das aktuelle Enlarge 
251: * hat aber leider so seine Probleme.
252: *)
253: BEGIN
254: Check (dA .max - dA .size <■ LONG (shift), 0,

enoughMemStr);
255: UpdateOffsetTable (d, c, shift);
256: Copy (DicAdr (d, pos), dA.size-pos, DicAdr

(d, pos ♦ LONG (shift)));
257: END enoughMem;
258:
259: PROCEDURE GetDeltaPos (REF a, b: ARRAY OF CHAR):

CARDINAL;
260: VAR i: CARDINAL;
261: BEGIN
262: FOR i :* 0 TO MAX (CARDINAL) DO
263: IF (a[i] * b [i)) THEN RETURN i; END;
264: END;
265: END GetDeltaPos;
266:
267: PROCEDURE GetRestLen (REF s: ARRAY OF CHAR; pos:

CARDINAL): CARDINAL;
268: VAR i: CARDINAL;
269: BEGIN
270: i 0;
271: IF s [0] • 0C THEN
272: REPEAT
273: INC (i); INC (pos);
274: UNTIL (pos > HIGH (s)) OR (s[pos] * 0C);
275: END;
276: RETURN i;
277: END GetRestLen;
278:
279: PROCEDURE Compact (REF a: ARRAY OF CHAR; el,er :

CARDINAL;
280: REF b: ARRAY OF CHAR; bl

CARDINAL;
281: REF c: ARRAY OF CHAR; el,er :

CARDINAL;
282: VAR x: ARRAY OF CHAR; VAR xl,

shift: CARDINAL);
283:
284: (* kompaktiert 'b' und 'c' zu 'x' *)
285:
286: VAR delta, j, i: CARDINAL;
287: BEGIN
288: delta :- GetDeltaPos (a,b); (* Es gilt:

delta >« 1, bl >« 1 *)
289: x [0] :■ CHR (delta); j :« 1;
290: FOR i :■ delta TO bl-1 DO
291: x[j) :« b[ij; INC (j);
292: END;
293: delta :■ GetDeltaPos (b,c);
294: IF delta # 0 THEN (* am ende einfügen *)
295: x(j) :« CHR (delta);
296: xl :■ j ♦ 1;
297: shift :■ j ♦ cl • delta - cr;
298: ELSE
299: xl :■ j; shift :» j;
300: END;
301: END Compact;
302:
303: PROCEDURE InitMoveRec (d: Die; REF str: ARRAY OF

CHAR;
304: VAR MoveRec: moveRec);
305: BEGIN
306: WITH MoveRec DO
307: ResdPos :■ Get_Word_Pos (d, str [0]);
308: MaxPos :* Get_Offset_Pos (d, inc (str

(0 )) ) ;
309: vorlx := 0; aktlx :« 1; nachlx := 2;
310: StrTab [vorlx].Str := '
311: StrTab [vorlx].Len :* 1;
312: StrTab [vorlx].RLen :■ 1;
313: StrTab [vorlx].StartPos :* Get_0CHAR_Pos

(d, str [0]); 
314: StrTab [aktlx] :* StrTab [vorlx];
315: StrTab [nachlx] :■ StrTab [vorlx];
316: END;

317: END InitMoveRec;
318:
319: PROCEDURE Move (d: Die; VAR MoveRec: moveRec);
320: VAR i: CARDINAL;
321: BEGIN
322: WITH MoveRec DO
323: vorlx : * (vorlx ♦ 1) MOD 3;
324: aktlx :■ (aktlx ♦ 1) MOD 3;
325: nachlx :* (nachlx + 1) MOD 3;
326: IF ReadPos >■ MaxPos THEN
327: StrTab [nachlx].Str :- 377C;
328: StrTab [nachlx].StartPos :■ MaxPos;
329: StrTab [nachlx].Len : = 0;
330: StrTab [nachlx].RLen 0;
331: ELSE
332: StrTab [nachlx].Str : * StrTab

[aktlx].Str;
333: StrTab [nachlx].StartPos :■ ReadPos;
334: StrTab [nachlx].RLen :■ 0;
335: i :- ORD (dA .dicA [ReadPos]);
336: StrTab [nachlx].Len : * i;
337: INC (ReadPos);
338: REPEAT
339: StrTab [nachlx].Str [i] :- dA .dicA

[ReadPos];
340: INC (StrTab [nachlx].RLen);
341: INC (ReadPos);
342: INC (i);
343: UNTIL (dA .dicA [ReadPos] < startChar) OR

(ReadPos > MaxPos); 
344: StrTab [nachlx].Len : * i;
345: StrTab [nachlx].Str [i] 0C;
346: END;
347: END;
348: END Move;
349:
350: PROCEDURE InsertDic (d: Die; REF str: ARRAY OF

CHAR; VAR ses : BOOLEAN);
351:
352: VAR MoveRec : moveRec;
353: cStr, zstr : String;
354: cLen, shift : CARDINAL;
355: rel : Relation;
356: BEGIN
357: ses :■ TRUE;
358: IF (str[0] * 0C) THEN RETURN; END;
359: Assign (str, zstr, ses);
360: InitMoveRec (d, zstr, MoveRec);
361 : WITH MoveRec DO
362: Move (d, MoveRec);
363: LOOP
364: Move (d, MoveRec);
365: CASE cmp (ADR (zstr), ADR (StrTab

[aktlx].Str)) OF
366: | equal : RETURN;
367: | less : EXIT;
368: ELSE END;
369: END;
370: Compact (StrTab [vorlx].Str, StrTab

[vorlx].Len, StrTab [vorlx].RLen, 
371: str, Length (str),
372: StrTab [aktlx].Str, StrTab

[aktlx].Len, StrTab 
[aktlx].RLen,

373: cStr, cLen, shift);
374: enoughMem (d, str[0], shift, StrTab

[aktlx].StartPos, ses);
375: IF -ses THEN HALT; END;
376: ByteCopy (ADR (cStr) , cLen, Get__Index_Adr

(d, StrTab [aktlx].StartPos));
377: END;
378: END InsertDic;
379:
380: PROCEDURE FindDic (d: Die; REF str: ARRAY OF

CHAR): BOOLEAN;
381:
382: VAR i, pos, max: LONGCARD;
383: j : CARDINAL;
384: zstr : String;
385: cPtr : CPtr;
386: rel : Relation;
387: BEGIN
388: IF dA .every ■ 0 THEN RETURN FALSE; END;
389: Assign (str, zstr, voidO); Lower (zstr);
390: GetPos (dA .tree, zstr, pos); IF pos = MAX

(LONGCARD) THEN RETURN TRUE; END;
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391 max :* Get_Max (d, zstr[0]);
392 j := Length (zstr);
393 cPtr := Get_Index_Adr (d, pos);
394 IF pos > max THEN RETURN TRUE; END;
395 FOR i := pos TO max DO
396 INC (j);
397 IF cPtrA < startChar THEN
398 zstr lj-1] :* 0C;
399 rel := cmp (ADR (zstr), ADR (str));
400 IF rel * equal THEN RETURN TRUE ;
401 ELSIF rel = greater THEN RETURN

END;
FALSE;

402 j := ORD (cPtrA);
403 END;
404 INC (cPtr);
405 zstr [j] := cPtrA;
406 END;
407 zstr [j+1] :« 0C;
408 RETURN cmp (ADR (zstr), ADR (str)) * equal;
409 END FindDic;
410
411 PROCEDURE DeleteDic (d: Die; REF Str: ARRAY OF

CHAR);
412
413 VAR MoveRec : moveRec;
414 writePos : LONGCARD;
415 shift : INTEGER;
416 from, to : ADDRESS;
417 delta, i, cLen : CARDINAL;
418 zstr : String;
419 c : CHAR;
420
421 BEGIN
422 Assign (str, zstr, voidO); c :« zstr[0];
423 InitMoveRec (d, c, MoveRec);
424
425 (* Vorbed: akt <- nach < str *)
426 (* Return: nach = str *>
427 (* Insert: akt < str < nach *)
428
429 WITH MoveRec DO
430 Move (d, MoveRec);
431 (*$*-*)
432 REPEAT
433 Move (d, MoveRec);

434: IF cmp (ADR (zstr), ADR (StrTab
[aktlx].Str)) * equal THEN

435: IF StrTab [nachlx].Len * 0 THEN
436: shift :■ - (StrTab [aktIx].RLen)+1;
437: ELSE
438: writePos :■ StrTab [aktIx].StartPos;
439: delta : = GetDeltaPos (StrTab 

[vorlx].Str, StrTab 
[nachlx].Str) ;

440: dA .dicA [writePos] :■ CHR (delta);
441: cLen :* 0;
442: FOR i := delta TO StrTab

[nachlx].Len-1 DO
443: INC (writePos);
444 : INC (cLen);
445: dA .dicA [writePos] :* StrTab 

[nachlx].Str[i];
446: END;
447:
448: (* shift = neue Lange - alte Lange *)
449: (* = (1+aRLen + 1+cRlen/neu) - (l+aRLen+ 1+ 

bRlen +l+cRlen);*)
450: (* = (cRlen/neu) - (bRlen +l+cRlen);*)
451:
452: shift := cLen - (StrTab [aktlx].RLen 

♦ 1 ♦
453: StrTab [nachlx].RLen);
454 : END;
455: from :» Get__Index_Adr (d, ReadPos); to 

:= from;
456: INC (to, shift);
457: Copy (from, dA .size - ReadPos, to);
458: UpdateOffsetTable (d, c, shift);
459: RETURN;
460: END;
461: UNTIL cmp (ADR (zstr), ADR (StrTab 

[aktlx].Str)) - less;
462 : RETURN;
463: END;
4 64: (*$w«*)
465: END DeleteDic;
466: END Dies.

Listing 2: DICS.I: Der zweite Teil des Hauptnwduls

1: DEFINITION MODULE DicBase;
2:
3: FROM SYSTEM IMPORT ADDRESS;
4: FROM Strings IMPORT String, Relation;
S :
S: TYPE CPtr - POINTER TO CHAR;
7: SPtr = POINTER TO String;
8:
9: CONST CardSize ■ 2;

10: AdrSize = 4;
11:
12: VAR voids : String;
13: voidC: CARDINAL;
14: voidO: BOOLEAN ;
15:
16: PROCEDURE FileToMem (VAR fn: ARRAY OF CHAR;
17: VAR adr: ADDRESS;VAR n:

LONGCARD);
18:
19: (* Liest 'fn' nach 'adr'. Bei adr=NIL wird

alloziert *)
20:
21: PROCEDURE MemToFile (VAR fn: ARRAY OF CHAR; adr:

ADDRESS; n: LONGCARD);
22:
23: (* Schreibt Daten ab 'adr' ('n' = Größe) *)
24:
25: PROCEDURE allocate (VAR adr: ADDRESS; size:

LONGCARD);
26:
27: (• ALLOCATE mit eingebauter Fehlerabfrage *)
28:
29: PROCEDURE Check (err: BOOLEAN, res: INTEGER;

txt: ARRAY OF CHAR);
30:
31: (* Entspricht IF err THEN WriteString 

(GetErrMsg + txt),TermProcess *)
32:
33: PROCEDURE inc (c: CHAR): CHAR;
34 :
35: (* Liefert 'c'+l zurück *)
36:
37: PROCEDURE CardToMem (card: CARDINAL; adr: 

ADDRESS);
38: PROCEDURE MemToCard (adr: ADDRESS): CARDINAL;
39:
40: (* kopiert 'card' nach 'adr', bzw. umgekehrt. *)
41 :
42: PROCEDURE cmp (a, b: CPtr): Relation;
43:
44 : (* schneller Vergleich von Nullterminierten 

Strings *)
45:
46: PROCEDURE ByteCopy (from: ADDRESS; n: CARDINAL;

to: ADDRESS);
47:
48: (* schnelle Copyroutiene - nur für kleine 'n' 

verwenden.*)
49:
50: PROCEDURE FILESIZE (VAR fn : ARRAY OF CHAR): 

LONGCARD;
51:
52: END DicBase.

Listing .1; DICBASE.D: Die (irundfunkiiunen...
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n .  rogrammier
J p J r a x is

1: IMPLEMENTATION MODULE DicBase; (* SYSTEM: errMsg, endBut), voidC);
Megamax Modula-2, 2.2 *) 71: TermProcess (errNo);

2: 72: END;
3: FROM EasyGEMO IMPORT FormAlert; 73: END Check;
4 : FROM PrgCtrl IMPORT TermProcess; 74:
5: FROM SYSTEM IMPORT TSIZE, ADDRESS, ADR; 75: PROCEDURE inc (c: CHAR): CHAR;
6: FROM Storage IMPORT ALLOCATE, DEALLOCATE; 76: BEGIN
7: FROM Binary IMPORT MriteBytes, ReadBytes, 77: INC (c); RETURN c;

FileSize; 78: END inc;
8: FROM Directory IMPORT SplitPath, PathExists, 79:

CreateDir; 80: PROCEDURE CardToMem (x: CARDINAL; adr: ADDRESS);
9: FROM Strings IMPORT Length, Compare, 81: BEGIN

Relation, String, Concat, Assign; 82: ByteCopy (ADR (x), CardSize, adr);
10: FROM Files IMPORT File, Access, Open, 83: END CardToMem;

Close, Create, State, 84:
11: GetStateMsg, ReplaceMode; 85: PROCEDURE MemToCard (adr: ADDRESS): CARDINAL;
12: FROM MOSGlobals IMPORT PathStr, FileStr, 86: VAR x: CARDINAL;

fReadFault, GeneralErr, 87: BEGIN
13: OutOfMemory; 88: ByteCopy (adr, AdrSize, ADR (x)); RETURN x;
14 : 89: END MemToCard;
15: CONST lmax = 200; 90:
16: endBut = '][Abbruch]'; 91: PROCEDURE cmp (a, b: CPtr): Relation;
17: sign * '[111'; 92: BEGIN
18: fail - 1 failed’; 93: LOOP
19: concStr = 'Cone failed'; 94: IF aA < bA THEN RETURN less;
20: fileToMemStr = 'FileToMem failed'; (* nur C-Strings *)
21: openStr * 'Open failed'; 95: ELSIF aA > bA THEN RETURN greater;
22: closeStr = 'Close failed'; 96: ELSIF aA « 0C THEN RETURN equal; END;
23: createStr = 'Create '; 97: INC (a); INC (b);
24 : makePathStr = 'MakePath '; 98: END;
25: 99: END cmp;
26: TYPE LString ■ ARRAY [O.lmax] OF CHAR; 100:
27: 101: PROCEDURE MakePath (VAR path: ARRAY OF CHAR);
28 102:
29: PROCEDURE allocate (VAR adr: ADDRESS; n: 103: (* Diese Prozedur erzeugt, falls noch nicht

LONGCARD); vorhanden 'path' *)
30: BEGIN 104:
31: ALLOCATE (adr, n); Check (adr * NIL, 105: VAR part : String;

OutOfMemory, '') ; 106: lpath : String;
32 END allocate; 107: res : INTEGER;
33 108: i, pos : CARDINAL;
34 PROCEDURE NthPos (c: CHAR; VAR s: ARRAY OF CHAR; 109:

n: CARDINAL): CARDINAL; 110: BEGIN
35 111: SplitPath (path, lpath, voidS);
36 (* Sucht nach n-maligem auftreten von 'c' in 112: IF NOT PathExists (lpath) THEN

dem String 's'. 113: i 1;
37 * Bei Erfolg wird die n.te Position 114 : REPEAT

zurückgegeben, ansonsten 0. 115: INC (i);
38 *> 116: Assign (lpath, part, voidO);
39 117: pos :« NthPos ('\', lpath, i);
40 VAR nth, i : CARDINAL; 118: IF pos > 0 THEN
41 BEGIN 119: part[pos+l] :* 0C;
42 nth :* 0; 120: IF «PathExists (part) THEN
43 FOR i :■ 0 TO Length (s)-l DO 121: part[pos] :■ 0C;
44 IF s[i] - c THEN INC (nth); END; 122: CreateDir (part, res);
45 IF n * nth THEN RETURN i; END; 123: Check (res # 0, res, Conc3
46 END; (makePathStr, lpath, fail));
47 RETURN 0; 124 : END;
48 END NthPos; 125: END;
49 126: UNTIL Compare (part, lpath) = equal;
50 PROCEDURE Conc3 (si, s2, s3: ARRAY OF CHAR): 127: END;

LString; 128: END MakePath;
51 VAR s : LString; 129:
52 scs : BOOLEAN; 130: PROCEDURE open (VAR f: File; VAR fn : ARRAY OF
53 BEGIN CHAR; mode: Access);
54 Concat (si, s2, s, scs); Check (*>scs, 0, 131: BEGIN

concStr); 132: Open (f, fn, mode);
55 Concat (s, s3, s, scs); Check («scs, 0, 133: Check (State (f) # 0, State (f), Conc3

concStr); ('Open ', fn, fail));
56 RETURN s; 134: END open;
57 END Conc3; 135:
58 136: PROCEDURE create (VAR f : File;
59 PROCEDURE Conc5 (si, s2, s3, s4, s5: ARRAY OF 137: VAR fn : ARRAY OF CHAR,

CHAR): LString; 138: m : Access;
60 BEGIN 139: rpm : ReplaceMode);
61 RETURN Cone3 (Conc3 (si, *2, s3) , s4, s5) ; 140:
62 END Conc5; 141: BEGIN
63 142 : MakePath (fn);
64 PROCEDURE Check (err: BOOLEAN; errNo: INTEGER; 143: Create (f, fn, m, rpm);

txt: ARRAY OF CHAR); 144: Check (State (f) # 0, State (f), Conc3
65 VAR errMsg: String; (createStr, fn, fail));
66 BEGIN 145: END create;
67 IF err THEN 146:
68 errMsg :* ''; 147: PROCEDURE close (VAR f: File);
69 IF errNo < 0 THEN GetStateMsg (errNo, 148: BEGIN

errMsg); END; 149: Close (f); Check (State (f) # 0, State (f),
70 FormAlert (1, Conc5 (sign, txt, '| closeStr);

— ►
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150: END close;
151:
152: PROCEDURE FileToMem (VAR fn: ARRAY OF CHAR;
153: VAR adr: ADDRESS; VAR n:

LONGCARD);
154:
155: VAR bytesRead : LONGCARD;
156: f : File;
157:
158: BEGIN
159: open (f, fn, readonly);
160: IF adr ■ NIL THEN
161: n :■ FileSize (f);
162: allocate (adr, n) ;
163: ELSE
164: Check (n < FileSize (£), OutOfMemory,

fileToMemSt r);
165: END;
166: ReadBytes (f, adr, n, bytesRead);
167: Check (n # bytesRead, fReadFault,

fileToMemStr);
168: close (£);
169: END FileToMem;
170:
171: PROCEDURE MemToFile (VAR fn: ARRAY OF CHAR; adr:

ADDRESS; n: LONGCARD);
172:
173: VAR f : File;
174: res : INTEGER;
175: BEGIN
176: create (£, fn, readWrite, replaceOld);
177: WriteBytes (£, adr, n);
178: Check (res # 0, res, Conc3 ('MemToFile ’, fn,

fail));
179: close (£);
180: END MemToFile;
181:
182: PROCEDURE FILESIZE (VAR fn: ARRAY OF CHAR):

LONGCARD;
183:
184: VAR size : LONGCARD;
185: £ : File;
186: BEGIN
187: open (£, fn, readonly); size :* FileSize

(£); close (£);
188: RETURN size;
189: END FILESIZE;
190:
191: (*$L-*)
192: PROCEDURE ByteCopy (from: ADDRESS; n: CARDINAL;

to: ADDRESS);
193: BEGIN
194: ASSEMBLER
195: MOVE.L -(A3),A1 ; A1 :« to
196: MOVE.W -(A3),DO ; DO :■ n
197: MOVE.L -(A3),A0 ; A0 :« from
198: BRA start
199: copy MOVE. B (A0) -t, (Al) ■+
200: start DBF DO, copy
201: END;
202: END ByteCopy;
203: (*$L«*)
204:
205: END DicBase.

Listing 4: D IC B A S E ....und l/O-Routinen

1: DEFINITION MODULE FastDics;
2:
3: FROM DicBase IMPORT CPtr, SPtr;
4:
5: TYPE FastDic = RECORD
6: STab : CPtr;
7: aktSTab : CPtr;
8: m a x STab : CPtr;
9: PTab : POINTER TO ARRAY

[0..MaxCard] OF SPtr;
10: aktPTab : CARDINAL;
11: max_PTab : CARDINAL;
12: END;
13:
14: PROCEDURE CreateFastDic (VAR fd: FastDic; every:

CARDINAL;
15: words: LONGCARD):

BOOLEAN;
16
17 <* Legt eine FastDic an. Mit every und words 

wird der der
18 * Speicherverbrauch berechnet.
19 *>
20
21 PROCEDURE CloseFastDic (VAR fd: FastDic);
22
23 <* Der noch übriggebliebene Speicher wird 

zurückgegeben.
24 * Der Aufruf ist optional und muß nach dem 

letzten Insert erfolgen.
25 *>
26
27
28
29 PROCEDURE Insert (VAR fd: FastDic; VAR zStr:

ARRAY OF CHAR; pos: LONGCARD);
30
31 <* Fügt [zstr,pos] in den Suchbaum ein. *)
32
33 PROCEDURE GetPos (fd: FastDic; VAR zStr: ARRAY

OF CHAR; VAR pos: LONGCARD);
34
35 (* Sucht nach zStr (bzw. nach nächstkleinerem 

Element) und liefert
36 * das gefundene Element und dessen 

Nachfolgerposition zurück.
37 *)
38 END FastDics.

Listing 5: FASTDIC.I): HiergibCs die schneite...

1: IMPLEMENTATION MODULE FastDics; (* Megamax
Modula-2, 2.2 *)

/ : 
3: (* StrTab: ARRAY in dem Nullterminierte Strings

und deren Positionen im Die
4: * gespeichert werden.
5: *
6: *
7: * | [CHAR,___ CHAR] [0C] [LONGCARD]
8: *
9: * | [CHAR,___ CHAR] [0C] [LONGCARD]

10: *
11: * Bottom *-> | -
12: *
13: * 1 ................................
14: * ■«------------------
15: *>
16:
17: FROM SysUtilO IMPORT ClearVar;
18: FROM Storage IMPORT DEALLOCATE;
19: FROM SYSTEM IMPORT ADR, ADDRESS;
20: FROM Strings IMPORT Length, String, Relation;
21: FROM XInOut IMPORT Writes, WriteSSL,

WriteLn, WriteSSSL;
22: FROM DicBase IMPORT AdrSize, voidO, Check,

allocate, SPtr,
23: CPtr, ByteCopy;
24:
25: CONST minLen * 354L; insFailST =

'Insert failed STab overflow';
26: wLen * 25L; insFailPT *

'Insert failed PTab overflow';
27: lowers ■ 59;
28:
29: PROCEDURE Insert (VAR fd: FastDic; VAR zstr:

ARRAY OF CHAR; pos: LONGCARD);
30: VAR 1: CARDINAL;
31: BEGIN
32: NITH fd DO
33: 1 :■ Length (zstr) + 1;
34: Check (akt_STab ♦ ADDRESS (LONG (1)) >

max_STab, 0, insFailST);
35: Check (akt_PTab > max_PTab, 0, insFailPT);
36: PTabA [aktPTab] :* SPtr (akt_STab);

INC (akt_PTab);
37: PTabA [akt_PTab] :* SPtr (akt_STab);
38: ByteCopy (ADR (zstr), 1, akt_STab);

INC (akt_STab, 1);
39: ByteCopy (ADR (pos), AdrSize, akt_STab);

INC (akt_STab, AdrSize)?
40: END; _w
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41 END Insert;
42
43 PROCEDURE cmp (a: CPtr; b: CPtr; VAR found: 

SPtr): Relation;
44 VAR old: SPtr; (* kleineres Element merken *)
45 BEGIN
46 old :* SPtr (b);
47 LOOP
48 IF (aA < bA) THEN RETURN less;
49 ELSIF (aA > bA) THEN found :« old;

RETURN greater;
50 ELSIF (aA ■ 0C) THEN RETURN equal; END;
51 INC (a); INC (b);
52 END;
53 END cmp;
54
55 PROCEDURE GetPoa (fd: FastDic; VAR zstr: ARRAY 

OF CHAR; VAR pos: LONGCARD);
56
57 (* Vorbedingung: mind. ein Element existiert 

das <= 'zstr' ist.
58 * Der Rest ist binare Suche auf einem 

sortierten Array
59 *>
60
61 VAR j,k,1,i : INTEGER;
62 found : SPtr;
63 BEGIN
64 i :* 0; j := fd.akt_PTab - 1;
65 REPEAT
66 k :« (i ♦ j) DIV 2;
67 CASE cmp (ADR (zstr), CPtr (fd.PTabA (kJ), 

found) OF
68 less : j :• k - 1;
69 I equal : pos : = MAX (LONGCARD); RETURN;
70 | greater : i :* k + 1;
71 END;
72 UNTIL i > j;
73 1 := Length (foundA) + 1;
74 ByteCopy (found,1,ADR(zstr)); INC (found,1);

75 ByteCopy (found, AdrSize, ADR (pos));
76 END GetPos;
77
78 PROCEDURE CreateFastDic (VAR fd: FastDic; every: 

CARDINAL;
79 words: LONGCARD): 

BOOLEAN;
80 VAR n: CARDINAL;
81 BEGIN
82 n :■ SHORT (words DIV LONG (every));
83 WITH fd DO
84 akt_PTab := 0; max_PTab := (n + lowers);
85 allocate (PTab, max_PTab * AdrSize);
86 allocate (STab, minLen + wLen * LONG (n));
87 akt_STab := STab; max__STab := STab;
88 INC (max_STab, minLen + wLen * LONG (n)) ;
89 END;
90 RETURN TRUE;
91 END CreateFastDic;
92
93 PROCEDURE CloseFastDic (VAR fd: FastDic);
94 BEGIN
95 WITH fd DO
96 DEALLOCATE (PTab, (max_PTab - akt_PTab) * 

AdrSize);
97 max_PTab := akt_PTab;
98 DEALLOCATE (STab, (LONGCARD (max_STab) - 

LONGCARD(akt_STab)));
99 max__STab : = akt_STab;

100 END;
101 END CloseFastDic;
102
103 PROCEDURE ReleaseFastDic (VAR fd: FastDic);
104 BEGIN
105 DEALLOCATE (fd.PTab, 0); DEALLOCATE 

(fd.STab, 0);
106 ClearVar (fd);
107 END ReleaseFastDic;
108 END FastDics.

Listing 6: FASTDIC.i: ...Verwaltung des Suchbaums

CATCH COMPUTEX' GbT.
Ludwigsallee lb, 5100 Aachen 

Telefon 0241-157393

Professionelle SCSI-Systeme:
Technisch wie optisch fü r höchste Ansprüche:

C C H D  84 S 84 MB 24ms F.chtzeituhr 1398.”
C C W D  44 44 MB Wechselplatte, Uhr, Medium 1798.-

Andere Komponenten, Kombinationen auf Anfrage.
Selbstverständlich besitzen unsere SCSI-Systeme die allgemeine Genehmigung nach Verf. 1046 des ZZF.

Professionelle Hardware:
C C M B  4 RAM-Erweiterung auf 4 MB (bei IMB 4 4 4 *

Hauptspcichcr).
A H 's P F F H  16 MHz Beschleuniger von ICD. Cache. 5 9 8 ”

u  softwaremäßig umschaltbar auf 8 MHz.

Auf Wunsch auch mit Einbau. Fordern Sie unsere 
kostenlosen Produktinformationen an!

Diagramm 3.0

Sehr gute D ruckqualita t - D ruckraste r 1650*1120 Pixel - 
ASC II-D atenform at m it max. 2 0  Spalten - L ineare und 
logarithm ische Achseneinteilung - Verwendung von SIGNUM- 
Ze ichensatzen  -1 2  verscheiden Sym bole in beliebiger Größe 
-  vie le Lin ienform en - E ingabe von Funktionen - Darstellung 
von M eßfehlern - G itte r - D rucker-W artesch lange - Spline- 
In terpolation und Spline Approxim ation -  Ausgabe in 
H ardcopy und IMG-Format zur Einbindung in SIGNUM oder 
CALA M U S - Balkendiagram m e m it S ch ra ffu r und Stapelung - 
Treppendiagram m e -  L ineare Regression -  Polynom fit bis 
G rad 6  -  E ingabe von Datenpunkten m it der Maus - Zeichnen 
von Linien m it der Maus -  Radiergummi m it e inste llbarer 
G röße -  S etzen und Löschen einzelner Pixel -  Bedienung 
auch über die Tasta tur - D ruckertre iber fü r 9  und 24  
Nadeldrucker, H P-Laserje t und A tari-Laserdrucker.

Dr. Axel Nöthe 
Ringstraße 49 
4620 Castrop-Rauxel 
Tel.: 02305/12044

Preis 149,- DM
Update 50,- DM
♦ Versandkosten



Sprechen Sie PROLOG?
N ein? K ö n n ten  Sie a lter!
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D eb u g g er und e in em  O n-E ine-IIilfesystem .

M it  MAXON PROLOG ö ffnen  S ie  sieh 

«lie Vi elt «1er sym hn lisehen  regel- 

o rien t ie rten  D a ten ve ra rb e itung . 

Fansatzgebiete s in d  u.a. a lge­
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A rt ih m e tik ).  Fixpertensystem e m ul 

Ka|iiil-Prnt«ity|iing. D o c h  auch  

„ typ ische“  S T - A n  wem h ingen  

la ssen  sieh mit MAXON PROLOG 

ve rw irk lic h e n , «la «lie R o u t i­

nen des Be tr ieb ssy stem s (AF .S,

V D I ,  C K M D O S .  B IO S ,

X H IO S )  |ir«ddemlos angesp rnehen  

w erden können .

MAXON PROLOG ab Versand inkl. Porto u. 
Verpackung DM 305.50. Auslandsbestellungen 
nur gegen Vorauskasse

MAXON PROLOG eignet sieh  a u fg ru n d  d e r  v ieh 'ii m it­

ge lieferten  Q ue lltexte, d a ru n te r  d ie  F 'n tw iek lnng s- 

u m ge b n n g  se lbst, au c h  h e rv o rra g e n d  a ls  la -h r- und  

Le rn systen t. D e r  25011 L I P S  schne lle  In te rp re te r  ken n t 

a lle  v on  (d n e k s in  u n d  M e llish  ile fín ie rten  P rä ilik a te .

MAXON PRO LOG  läu ft  a u f  a llen  

A T A R I  S T s  mit in iin le sten s I M B

MAXON

P R O L O G
V o ll i n t e g r i e r t e r  
P r o l o g - I n t e r p r e t e r

Sp e ich e r.

DM 298,-
unverbindlich empfohlener Verkaufspreis

MAXOfl
■  C o m p u t e r  g m b h

Schwalbacher Str. 52 • 6236 Eschborn 
Tel.: 06196/482811 «Fax: 06196/41885

DER MAXON SCSI-ADAPTER
S C H L I C H T  U N D  E I N F A C H  G U T

Der MAXON SCSI-Adapter ist das 
brandneue Festplatten-Interface für die 
ATARI ST-Serie, das den Einsatz zu­
kunftssicherer SCSI-Festplatten am ST 
nun auch für den kleinen Geldbeutel 
erschwinglich macht. Trotz - oder gera­
de wegen - seines einfachen und ge­
radlinigen Aufbaus bietet es volle Kom­
patibilität zum SCSI-Befehlssatz und 
glänzt gleichzeitig durch höchste Über­
tragungsraten. Zusätzlich gewährleistet 
dieses technische Design in Verbin­
dung mit der ausgereiften Software eine 
extreme Zuverlässigkeit, die höchste 
Datensicherheit auch im ständigen har­
ten Einsatz garantiert. Damit ist der 
MSA die optimale und zukunftssichere 
Interface-Erweiterung auch für Ihren 
ST.

Der MAXON SCSI-Adapter
e rre ich t traum haft hohe Ü bertragungs­
raten von 1000 KByte /sec. ohne und 
860 KB yte/sec. m it Zy linderw echse l, 
m acht das angesch lossene SCSI- 
G erät une ingeschränkt bootfähig, 
w ird m it le is tungsfäh ige r und kom fo r­
tab le r Softw are ausge lie fe rt, 
un ters tü tz t a lle  SC SI-Kom m ando- 
gruppen.
b ie te t einen gepuffe rten  DMA-Bus. 
erm ög lich t den A nsch luß  von bis zu 
v ie r SCSI-G eräten. 
ist kom patibel zu allen e rhä ltlichen  
S C S I-F estp la tten . 
besitz t einen per S cha lte r ak tiv ie r­
baren H ardw are-Schre ibschutz.
Ist als Fertiggerä t w ie auch a ls Bau­
satz zu einem  sensa tione llen  Pre is e r­
hä ltlich .

Warum sollten Sie mehr für weniger ausgeben? 
Mit dem MAXON SCSI-Adapter erhalten Sie modernste SCSI-Technologie für wenig Geld!

Erhältlich ist der MSA in folgenden Versionen:
A ls  K o m p le ttg e rä t mit T re iber- und In itia lis ie rungs-S o ftw are  
sowie Anle itung, zum Einbau in den ST oder ein externes G ehäuse 
B e s te ll-N r.: 90 0810 u n v e rb in d lic h e  P re is e m p fe h lu n g  DM 259.-

A ls  B ausa tz , bestehend aus P latine, 2 program m ierten  GALs,
Software und Anle itung
B e s te ll-N r.: 90 0811 u n v e rb in d lic h e  P re is e m p fe h lu n g  D M 149 .-

M A X O N  C o m p u te r  
S c h w a lb a c h e r  S tr. 5 2  
6 2 3 6  E schborn  
Tel: 0 6 1 9 6 /4 8 1 8 1 1
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GANZ KURZES 
ACCESSORY - DIE ZWEITE

Harald Günterberg

A l s  A s s e m b l e r - P r o g r a m m ie r e r  f ü h l t e

ICH MICH NATÜRLICH HERAUSGEFORDERT,

e in  ‘b is  a u f s  l e t z t e  B yte  OPTIMIERTE 

A c c e s s o r y ' [J ü r g e n  S t e s s u n : E in  g a n z  

k u r z e s  A c c e s s o r y , ST C o m p u t e r  101 
8 9 ]  NOCH KÜRZER ZU SCHREIBEN. DABEI 

SOLLTEN KEINE UNDURCHSICHTIGEN TRICKS

z u r  A n w e n d u n g  k o m m e n , so n d e r n  e f ­

f e k t iv e r  A s s e m b l e r - C o d e , d e r  s ic h  

d u r c h  R e d u z ie r u n g  a u f  d a s  a l l e r n ö -

M itden resultierenden 264 
Bytes Länge ist noch 

längst nicht das M inimum er­
reicht: in Zeile 33 des Listings 
ist erläutert, wie man weitere 2 
Bytes einsparen kann; in Zeile 
35 ist ein langer Sprung (bsr), 
der wahrscheinlich durch Um­
strukturierung optim iert wer­
den kann. Ich hab’s stehen ge­
lassen (was einmal steht und 
gut läuft...).

Da unser M IN IA C C  ver­
sch iedene A E S -F unk tionen  
aufruft und wir keine Biblio­
thek hinzulinken wollen, müs­
sen die A ES-Param eter von 
H and g ese tz t w erden . Das 
Control-Array muß stets mit 5 
W erten beleg t w erden: die 
Funktionsnummer nach control 
¡OJ sowie die Anzahl der Pa­
rameter in den übrigen Feldern 
nach control [ I ] bis [4]. Hinzu 
kom m en, je  nach Funktion, 
noch weitere Parameter, die in 
intin  und addrin  übergeben 
werden. In meiner MINI_ACC- 
V ersion  verw ende ich den 
movep-Befehl zur Übergabe der 
Parameter in control H l  bis ¡4]. 
D adurch  v erk ü rz t s ich  die 
Handarbeit auf w m 'i\/# 5 ü /0 )0  
100,dl.

Noch ein W ort zum movep- 
Befehl: Dieser Befehl trans­
portiert Bytes mit einer Schritt­
weite von 2 Bytes. Anders ge­
sagt: Je ein Byte wird wort weise 
(an einer geraden oder an einer 
ungeraden Adresse beginnend) 
in den Speicher geschrieben 
oder gelesen. Diese Befehls­
verwendung ist für die GEM - 
Param eterübergabe eindeutig

TIGSTE AUSZEICHNET.

die kürzeste und außerdem sehr 
übersichtlich. Leider kam en 
frühere Versionen des GFA- 
Assemblers mit dem movep- 
Befehl nicht zurecht, doch seit 
der Version 1.3 ist dieser Feh­
ler behoben.

Z ur S p e ic h e rad ress ie ru n g  
wird Register A5 mit dem Label 
co n trlgeladen und im weiteren 
Verlauf nicht geändert, sonst 
müßte es gerettet oder neu ge­
laden werden. Alle benötigten 
Adressen werden dann durch 
symbolische Offsets angespro­
chen. In den Z eilen  18-25 
werden die Konstanten dazu 
vereinbart, die W erte entstehen 
durch Addition der benötigten 
Distanz zum vorhergehenden. 
V erständlicher wird die Be­
rechnung der Konstanten, wenn 
man sie mit den Labels im BSS- 
Segm ent vergleicht. Dem auf­
m erksam en L eser w ird nun 
auffallen, daß das Label evnt-

msg im Text-Segm ent gar nicht 
angesprochen wird. Doch dies 
geschieht in Zeile 44 mit lea.l 
evnt(a5),a(). In derT at kann bei 
der Programm ierung mit sym ­
bolischen Displacem ents auf 
das Setzen von Marken im BSS- 
Segm ent verzichtet w erden. 
Man muß nur die Konstanten 
korrekt berechnen und genü­
gend Speicherplatz anlegen. Es 
muß auch nicht jedes Displace­
m ent als Konstante definiert 
sein, z.B. wird intin [ I]  mit 
m ove.w  ttl ,int+2(a5) erreicht. 
Im vorliegenden Quelltext wird 
in Zeile 38 die ID-Nummer der 
A pplikation  m ittels m ove.w  
apid(a5),int(a5) von g lobal[2] 
nach intin ¡0] übertragen.

Für die Ü berlegungen der 
Optimierung ist interessant, daß 
eine Routine im Program m  
häufig aufgerufen wird (aes), in 
der die sich w iederholende 
Arbeit erledigt wird. Daher sind

die spezifischen Parameter der 
Funktionsaufrufe sehr schnell 
in Datenregister geladen (Zeile 
31 und 32). Die Programm-ID 
(Identifikationsnum m er) und 
die Nummer des Accessory - 
E in trag  m üssen n icht zw i­
schengespeichert werden. Die 
ID ist ohnehin im Global-Feld 
eingetragen (macht GEM  bei 
der Anm eldung). Korrekter­
weise müßte man auf Fehler­
m e ld u n g en , b eso n d ers  bei 
m e n u r e g is te r  entsprechend 
reag ie ren , indem  man das 
Accessory ‘auf E is’ legt, also 
statt e v n tm e sa g  dann e v e n t-  
timer mit einer langen Zeitdauer 
aufrufen. Es kann ja  durchaus 
Vorkommen, daß sich vorher 
schon sechs andere Accessories 
angemeldet haben.

Die W arteschleife des Acces­
sories beginnt automatisch mit 
dem AES-Aufruf evnt mesag 
und wird nur dann verlassen, 
wenn das Ereignis AC  OPEN  
(Zeile46) gemeldet wird. GEM 
sorgt schon dafür, daß nur die 
M eldungen, die unser P ro­
gramm betreffen, im Message- 
Puffer landen. Dann geht’s so­
fort weiter mit der Ermittlung 
des fre ien  Speicherp latzes; 
dieser wird auf eher konventio­
nelle W eise nach dezimal und 
dann nach ASCII gewandelt. 
Leider ist m ir auch keine uni­
verselle Routine eingefallen, 
die von der Länge her mithal­
ten könnte. Diese W andlungs­
routine ist auf 7 dezimale Aus­
gabestellen festgelegt, wobei 
a llerd ings führende N ullen 
unterdrückt werden. Sie ist aber
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ganz ordentlich optimiert: D4 
wird mit m oveq.l #0,d4 ini­
tialisiert und dient dann als Flag 
für führende Spaces. Der Z äh­
ler D l, der ja  die Dezimalstelle 
repräsentiert, wird einfach (und 
schnell) zu D4dazugeodert. Ab 
dem ersten Ergebniswert wer­
den dann dezimale Ziffern aus­
geben.

Etwas unästhetisch, aber un­
vermeidbar (hat jem and eine 
elegan te  L ösung?), ist die 
Langwortdivision in Zeile 69- 
71. Beim ersten Durchgang 
entsteht ein Überlauf, da der 
Quotient größer als die zuge­
lassene W ortlänge ist (der 
S tartw ert fü r 7 S tellen  ist 
1.000.000). Bvc heißt: ist das

Überlaufflag nicht gesetzt, (war 
also die Division fehlerfrei), 
dann m ache w eiter m it der 
Schleife dbra... Sonst ersetze 
das Fehlergebnis durch den 
zweiten W ert 100.000. Im vor­
liegenden Beispiel entsteht kein 
Divisionsrest, sonst müßte man 
das Ergebnis auf den Quotien­
ten mit andi.l #$FFFF,d2  oder 
auch mit ext.l d2 bereinigen.

Die restlichen Zeilen sind im 
Q uelltexterläutert.dasm inim al 
angelegte BSS-Segment reicht 
natürlich nur für die vorliegen­
den Funktionsaufrufe; wenn es 
nicht auf die absolute M inimie­
rung ankom mt wie hier, sollten 
die F elder im m er reichlich  
bemessen sein.

1: 
2: 
3: 
4: 
5: 
6: 
7: 
8: 
9: 

10: 
11: 
12: 
13: 
14: 
15:

16:

17:
18:
19:
20:
21:
22:
23:
24:
25:
26:
27:
28:
29:
30:
31:
32:

33: 
34: 
35: 
36: 
37: 
38: 
39: 
40: 
41: 
41: 
43: 
44 : 
45: 
46: 
47: 
48: 
49:

MINI ACC.Q (GFA-Assembler 1.3)

; Ein kürzeres Accessory (Länge: 264 Bytes) 
; zur Anzeige des freien Speichers.

30.09.89 von: Harald Günterberg

(c) MAXON Computer GmbH 1990

Für andere Assembler lediglich die Direktiven 
(.ds.w, .TEXT, etc.) anpassen.

vorwiegende Adressierungsart: indirekt mit 
symbol. Displacement
Konstantendeklaration: symbolische Offsets ab 
Speicher-Basis 'contrl'

con
glob
apid
int
iout
addr
aout
evnt

.TEXT

lea. 1  
lea. 1  
m o v e q . )  

m o v e . 1

swap 
bsr 
moveq.1 
move.1 
move.w 
lea. 1 
bsr. s

doacc: 
moveq.1 
move.1 
lea. 1 
bsr. s 
cmpi.w 
bne. s

con+2*12
glob+4
glob+2*15
int+2*2
iout+2*2
addr+l*4
aout+l*4

stack(pc),sp ; Fur Accessory nötig 
contrl(pc),a5 ; BASIS-Register laden 
#10,dO ; appl_init
#$00010000,dl ; wird per 'movep.l' 

transportiert 
;kürzer: moveq.l #l,dl

dl 
aes

#35,dO 
#$01010100,dl
apid(a5),int(a5) ;global[2]»unsere ID
name(pc),a0 ; A0 nach Addrin
aes ; ACC-Nummer uninteressant

;GEM setzt ap_id autom 
; menu_register

#23,dO ; evntmesag
#$00010100,dl
evnt(a5),a0 ; Nachrichtenpuffer
aes
#40,evnt(a5) ; AC_OPEN?
doacc ; mehr braucht 's nicht?

moveq.l #-l,d0 jetzt starten wir's

50 move.1 dO, - (sp) ; wieviel Speicher da?
51 move.w *$48,-(sp) ; MALLOC
52 trap *1 ; Rückgabewert in DO
53 addq.1 #6, sp
54
55 lea. 1 mem(pc),aO ; DO in String eintragen
56 moveq.1 *6.d3 ; 7 Stellen brauchen wir
57 moveq.1 *0, d4 ; Flag für Spaces
58 move.1 #1000000,d2 ; Startwert (7. Stelle)
59 loop:

moveq.1 t-1,dl ; Zähler
60 dec:

addq.w (1, dl ; (Dl-#1) mal ...
61 sub. 1 d2, dO ; ... subtrahiert
62 bpl. s dec ; noch >0 weitermachen
63 add. 1 d2,d0 ; DO wieder positiv machen
64 o r . w dl, d4 ; Zähler und Flag...
65 bne. s digit ; Ziffer ausgeben
66 moveq.1 #(> >-'0'). dl ; sonst Leerzeichen
67 digit: 

addi.b #' 0 1 ,dl
68 move.b dl,(aO)+ ; Space oder Ascii- 

Ziffer schreiben
69 divu.w *10,d2 ; nächste Stelle
70 bvc. s div ok ; bei der ersten

Division ensteht ein
71 move.1 *100000,d2 ; Überlauf, bei folgen­

den kein Rest!!
72 div_ok:

dbra d3,loop ; 7mal
73
74 moveq.1 #52,dO ; Ergebnis per 

Alert ausgeben
75 move.1 *$01010100 , dl
76 move.w *1,int(a5) ; Defaultbutton
77 lea. 1 alart(pc),aO
78 bsr. s aes
79 bra. s doacc ; zur ACC-Marte 

schleife zurück
80
81 aes :

move.1 a0,addr(a5) ; Addrin besetzen...
82 move.w dO,(a5) ; Funktionsnummer
83 movep.1 dl,3(a5) ; ... und

die Parameterliste
84 lea.l aespb(pc),aO ; spart Relozierbyte
85 move.1 aO, dl ; Parameterblock in Dl
86 move.w #$c8,d0 ; und AES-Call in DO
87 trap • 2
88 rts
89
90 . DATA
91 :
92 : aespb: .DC.1 contrl,global,intin,intout, 

addrin,addrout
93 :
94 :
95 : name: .DC .b ' Mem' , 0
96
97 alert: .D C .b „[0]
98 : mem: •DC.b „ ] [Byte]",0
99

100 . BSS
101
102 : contrl: .DS.w 12
103 : global: .DS.w 15
104 : intin: .DS.w 2 ; Diese SparmaPnahmen sind 

nur für Demozwecke -
105 : intout: .DS.w 2 ; sonst immer richtig dimen­

sionieren (128 Nords)!
106 : addrin: . D S .1 1
107 : addrout: .D S .1 1
108 : evntmsg: .D S .w 8 Messagepuffer
109 •DS.l 10 auch lieber gröPer 

dimensionieren
110 stack:
111 .END
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Performance, die begeistert

H Y P E R C A  C H E  

T U R B O +

Der neue Hypercache Turbo+ läßt keine Wünsche mehr offen !!

U S ’

c s

U S ’

Neu ist z.B. die Fast Rom Option oder die 8MHz/16MHz 
Umschaltung bei laufenden Programmen durch Accessory, 
Hotkey oder Schalter. Bei der Umschaltung wird gleichzeitig 
das Cache Ram aktiviert/deaktiviert. Das bedeutet 100% 
Kompatibilität zu allen Programmen

Standardmäßig ist jeder Hypercache Turbo+ mit einem 
CMOS-Prozessor ausgestattet.

Durch die neue Bauform paßt der Hypercache Turbo+ in 
jeden Rechner - auch in den STE.

^  Hypercache Turbo+ - die Summe jahrelanger Erfahrung

Das Original. Nur 498,- DM
Vertrieb Ausland: Distribution und Verlag:

Compo Software GmbH Heim Verlag
Ritzstraße 13 Heidelberger Landstr. 194
5540 Prüm 6100 Darmstadt - Eberstadt
Telefon : 0 65 51 - 62 66 Telefon : 0 61 51 - 5 60 57
Fax : 0 65 51 - 63 39 Fax : 0 61 51 - 5 60 59

Eine Produktion der Pro VME
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SPEICHERVERWALTUNGEN 
NOCH EFFIZIENTER

Klaus Eisbernd

H a b e n  S ie  s c h o n  e in m a l v e r s u c h t ,  u n ­

g e f ä h r  191158 O b j e k t e  g l e i c h e r  

G r ö s s e  vom  B e tr ie b s s y s te m  a n z u f o r ­

d e r n ?  N e in ?  M a c h t  n ic h t s .  I r g e n d ­

w a n n  w e r d e n  S ie  a u c h  e in m a l  d a z u  

k o m m e n . A b e r  w en n  d a s  d o c h  d e r  F a l l

WAR, SOLLTEN SlE  DIESEN ARTIKEL NICHT 

NUR ÜBERFLIEGEN. DlESES PROBLEM TRITT 

MEIST NUR BE! PROGRAMMEN AUF, DIE MIT 

DYNAMISCHEN DATENSTRUKTUREN „RECH­

NEN“ MÜSSEN.

O ft ist man versucht, diese 
überein festes Array den 

eigenen Routinen zur Verfü­
gung zu stellen. Jedoch ist ein 
solches Verfahren zu statisch, 
als daß es in den meisten Fällen 
befriedigen würde. Vielleicht 
braucht man ja  auch nur die 
Hälfte? W er weiß. Hängt ganz 
davon ab. was der Anwender 
so alles mit dem Programm an­
stellt.

Speicherverw altung ist ein 
Problem, daß man meist dem 
Betriebssystem oder der Pro­
gram m  ie rsp ra c h e n -L ib ra ry  
überläßt. Diese gehen damit 
recht stiefmütterlich um. Aus 
diversen Artikeln u.a. in dieser 
Zeitschrift |1 , 2) und Büchern 
wissen wir alle von der man­
gelhaften Speicherverwaltung 
mittels der sogenannten Me- 
mory-Deskriptoren (M Ds) des 
GEM DOS. Also griffen die 
H ochsprachen-C om piler zu 
unterstützenden Maßnahmen in 
Form eigenener. vorgeschal­
teter Routinen, die die Anzahl 
der m alloc-Aufrufe an das Be­
triebssystem reduzieren. Aber 
auch das ist nicht immer der 
Weisheit letzter Schluß.

Daß diese nicht immer befrie­
digen, erkannte auch Hans-Jür- 
gen und stellte eine eigene 
Implementierung fürTU RBO- 
C vor. Sein Ansatz besteht im 
Prinzip aus der Verringerung 
von Verwaltungsinformationen 
und einer verbesserten Rück­
führung von nicht mehr benö­
tigtem Speicher. Die Nachteile 
dieses Algorithmus' sind seine 
Festlegung auf eine bestimmte

Speichergröße (die sich bei 
meinem Problem nicht im vor­
aus berechnen läßt) und der 
nicht unbeträchtliche Verwal­
tungsaufw and, um die Frei­
speicher effektiver zurückfüh­
ren zu können. Die hier vorge­
stellte Speicherverwaltung setzt 
an einer anderen Stelle der Pro­
blematik an und ist relativ zum 
Implementierungsaufwand die 
flexibelste und schnellste ihrer 
Art.

Historie
Für ein Projekt mußte ich in 
m einem  LISP-System  „M y- 
Lisp" eine neue Datenstruktur 
(defstruct) einführen. D iese 
verlangte die Reservierung e i­
ner bestimmten Anzahl Bytes 
für ein Objekt dieses Typs. Ich 
verließ  m ich ganz au f  die 
S p e ic h e rv e rw a ltu n g e n  des 
C o m p ile r-S y s te m s  (n ich t

TURBO C). die ja  auch korrekt 
funk tion ie rten . Bei m einen 
Zeitmessungen, die ich für die­
ses Projekt unternahm, machte 
ich eine mir anfangs unerklär­
liche Feststellung: Der Aufruf 
e iner L isp-Funktion dauerte 
beim ersten Mal 3.125 Sekun­
den. Beim 2. Mal nurnoch 1.670 
Sekunden. Dies ließ sich auf-

s t ru c t  nencntrl »sysncn |

grund der Eigenschaften der 
Funktion genauestens erklären 
(M akroexpansion). Jedoch bei 
weiteren Aufrufen, die sich 
programmtechnisch nicht von 
dem 2. Aufruf unterschieden, 
stieg die benötigte Zeit zur Lö­
sung imm er weiter an. In e i­
nem anderen Beispiel erhöhte 
sich die Verarbeitungszeit von 
4 Min auf 1.5 Stunden (90 Mi­
nuten). Ich zweifelte an meiner 
Zeitmessung.

Die Erklärung...
... kam nach einer kurzen Ana­
lyse des L isp-System s. Die 
Funktion verursachte bei ihren 
Berechnungen Tausende von 
Aufrufen der Speicherverwal­
tung. Jetzt stelle man sich ein­
mal vor, es seien PI mal Dau­
men 317 Objekte ä 12 Bytes 
(im folgenden zumeist Records 
genannt), die für einen Aufruf 
dieser Funktion benötigt wür­
den. Ein zweiter Aufruf benö­
tigte wiederum 3 1 7 * 1 2  Bytes.

n - 1

n - 2

H  s t ru c t  H  
s t ru c t  nencntrl <

s t ru c t  nencntrl {  
long **n e n ta b i-  
long n e n tab id x i-
1 ong ne n tab size !J  
long nenb lock ld a;—  
long nenblocksize !
in t  n e n s ize ;---------
long U nen frea list ! - 
long Xnenb lockptr;- 

- s tru c t  nencntrl knennext;

>;

Komplette Speichenerwaltung

•
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Die Verwaltung des Speichers 
hat also mindestens 632 Re­
cords unter ihrer Aufsicht. Ein 
weiterer Aufruf der Funktion 
erhöht die Anzahl auf 3*317= 
951. Und so weiter. Beim 13. 
Funktionsaufruf sind es mithin 
3170+951 = 4121 R ecordsä 12 
B ytes. Je d er K arten sp ie le r 
weiß, daß er beim Einsortieren 
einer neuen Karte umso länger 
braucht, je  mehr er davon schon 
auf der Hand hat. Genauso sieht 
es bei den Speicherverwaltun­
gen aus. Bei der Bearbeitung 
einer Speicheranforderung wird 
nach einem m ehr oder weniger 
effektiven Algorithm us über­
prüft. welcher Speicherblock 
der Freispeicherliste für die 
Zuteilung der Anforderung am 
zweckmäßigsten ist (First-Fit, 
Best-Fit usw.). Die Überprü­
fung d ieser Seicherbereiche 
dauert umso länger, je  länger 
die zu verwaltende Liste ist. 
W elch Weisheit.

Nochmals das 
Problem...

... in kom prim ierter Form. Es 
wird eine große Zahl von gleich 
großen Speicherbereichen be­
nötigt. Die genaue Zahl läßt 
sich nicht im voraus bestim ­
men. Sie ist von Program m auf­
ruf zu Program m aufruf ver­
schieden. Ebenso ist die Größe 
dieser Bereiche erst zur Lauf­
zeit feststellbar. Geschwindig­
keit hat das Primat über Spei­
cherverbrauch (auchein 1040er 
hat e ine  M enge S peicher). 
Dieses Problem tritt dann auf, 
wenn man dynam ische Daten­
strukturen aulbaut, deren Spei­
cherbereiche übereine Funkti­
on vom System (hier und im 
folgenden ist damit sowohl die 
G E M D O S -S p e ich e rv e rw a l- 
tung als auch die in der Pro­
gram m iersprache integrierte 
gemeint) angefordert werden 
sollen. In Pascal wird dafür die 
Funktion new (*record) ver­
wendet.

Die Lösung...
... ist eigentlich recht einfach 
und wurde z.B. in einfacherer 
Form in |3] benutzt. (Gute Lö­

sungen sind imm er einfach.) 
W enn es auch in der Problem ­
beschreibung so klingt, als ob 
hier der Speicher verschwen­
det würde, so ist dies, wie wir 
w eiter unten sehen werden, 
nicht der Fall. In der Tat arbei­
tet der Algorithmus speicher­
sparender als andere, wenn nur 
eine genügend große Zahl von 
Records benötigt wird.

Im Prinzip besorgen wir uns 
von der Speicherverw altung 
(also über malloc) einen zu­
sam m enhängenden Speicher­
bereich (Block), der eine ge­
wisse größere Menge unserer 
benötigten Strukturen umfaßt. 
Diese können wir als ein einfa­
ches Array verwalten, indem 
wir bei Bedarf das nächste freie 
Element zur Verfügung stel­
len.

Ist der Block voll, wird ein 
neuer vom System angefordert, 
und die Zuteilung erfolgt nun 
aus diesem. Die Verwaltung des 
gerade aktuellen Blocks erledi­
gen wir übereine Tabelle. (Eine 
Verkettung als sequentielle Li­
ste durch Zeiger am Anfang 
des Blockes ist leicht zu im ple­

mentieren.) W ir erhalten also 
ein zweistufiges System, über 
das uns Speicher zugeteilt wird. 
Das Ziel ist eine m öglichst 
flexible Verwaltung, die nicht 
durch irgendwelche Konstan­
ten beschränkt wird. Damit ist 
sowohl eine Anpassung an die 
eigenen Programme als auch 
an die dynam ischen A nforde­
rungen innerhalb eines Pro­
gram m laufes möglich. Insbe­
sondere ist die Größe des benö­
tigten Records flexibel. G lei­
ches gilt für Art und Umfang 
v ersch ied en  g ro ß er D aten ­
strukturen.

A ls In fo rm a tio n en  w erden  
folglich benötigt:
- die Adresse der Tabelle der 

Blöcke memtab. In ihr wer­
den die Blöcke in die V erwal­
tung eingeklinkt.

- der Index innerhalb der Ta­
belle der Blöcke memtabidx. 
Dieser zeigt auf den Block, 
aus dem die Zuteilung erfolgt.

-d ie  m axim ale A nzahl der 
Blöcke memtabsize, die über 
malloc vom System geordert 
werden sollen. Diese Begren­

zung ist eigentlich nicht nö­
tig, aber sie ermöglicht eine 
rechtzeitige garbage-collec- 
tion (M üllbeseitigung), wenn 
Objekte auch wieder freige­
geben werden müssen. Sonst 
wird solange Speicher vom 
System angefordert, bis die 
Library-Routine abwinkt. Das 
ist insofern fatal, als es auch 
andere R outinen gibt, die 
S peicher benötigen. Auch 
diese könnten dann nicht mehr 
bedient werden. Wird vorher 
abgebrochen, haben sie jedoch 
noch eine Chance.

- die Adresse des augenblickli­
chen Blockes memblockptr. 
Dadurch wird die Zugriffs­
geschw indigkeit au f einen 
neuen Record beschleunigt.

- der dazugehörige aktuelle In­
dex memblockidx innerhalb 
des aktuellen Blockes.

- diverse statistische Informa­
tionen, wie die Anzahl der 
belegten Elemente al 1er Blök- 
ke memstatuentries, die Zahl 
der noch freien Elem ente 
m em siatfenlries  nach einer 
garbage-collection, und die 
Zahl der zur Verfügung ste­
henden Elemente memstat- 
entries. Letztere unterschei­
den sich erst dann von mem­
statuentries, wenn das System 
keinen weiteren Speicher zur 
Verfügung stellt und man den 
Müll (garbage) einsammeln 
und verwenden muß.

- da wir verschiedene solcher 
Speicherorganisationen für 
unterschiedlich große Daten­
strukturen verwalten wollen, 
verketten wir die Kontroll- 
inform ationen m iteinander 
und benötigen deshalb einen 
Zeiger auf das nächste Spei­
c h e  rv e rw a ltu n g s e  lerne nt 
memnext.

Der Algorithmus
Wenn nun ein Programm eine 
bestim m te Datenstruktur be­
nötigt, die sehr häufig vor­
kommt. ruft es das Unterpro­
gramm freshm em  auf. Es er­
wartet die Adresse einer oben 
beschriebenen  S peicherver­
waltungsstruktur. Um diese zu 
erhalten, wird in einer verket­
teten Liste mit Hilfe der Funk­
tion searchmemcntrl nach ei­
nerpassenden Struktur gesucht.

Größe der > n
Datenbereiche

4-22 263
24-54 264
56-84 265
86-.. 256

Tabelle  1 fü r BLO CKSIZE = 8kB ohne B erücksichtigung des 
zusätzlichen Programmcodes

Größe der > n
Datenbereiche

4-10 263 
12-26 264 
28-42 265 
44-56 256 
5 8 ... 267

Tabe lle  2 fü r BLO CKSIZE = 4kB ohne B erücksichtigung des 
zusätzlichen Programmcodes

Größe der > n
Datenbereiche

4-18 327
20-42 328
44-68 329
70-... 330

Tabelle 3 für BLOCKSIZE = 8kB mit Berücksichtigung des zusätzlichen 
Programmcodes
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Btx/Vtx-Manager

Btx/Vtx: 
Nase vorn
in der Welt der Telekommunikation mit dem Btx/ 
Vtx-Manager V3.0.
Sie wollen Ihr Konto verwalten, Bestellungen auf­
geben, eine Urlaubsreise buchen...
Entdecken Sie jetzt die neuen komfortablen Wege, 
die Ihnen der Btx/Vtx-Manager (als intelligente 
Komplettlösung) mit dem Abruf aktuellster Infor­
mationen und Daten rund um die Uhr liefert. 
Ausführliche Informationen erhalten Sie bei Ihrem 
Atari-Fachhändler oder direkt von uns.

Atari ST Btx/Vtx-Manager V3.0 für 389,- DM an Postmodem bzw. 
289,- DManAkusbkkoppler/Hayes-Modem (FTZ Zulassung beantragt). 
Unverbindliche Preisempfehlungen.

Drews EDV + Btx GmbH 
Bergheimerstraße 134 b 
D-6900 Heidelberg 
Telefon (06221)29900 
Fax (06221) 163323 
Btx-Nummer 0622129900 
Btx-Leitseite * 2 99 00 #

d
D  r e »  s

MEGA 2- MEGA 4 qm  398.-H
1 0 4 0  STE a u f  2 / 2 .5  MB dm 2 9 8 - -
1 0 4 0  STE a u f 4  MB dm 4 9 8 ,—

Wir nehmen Ihre alten Simm-Module in Zahlung!
Aufrüstungen 260/520/1040/MEGA I out 2 -  5 MB ab  348-
MEGA-CLOCK kompatibel zur MEGA-ST-Uht 9 9 -
ICD AdSpeed 16 Mhz Accelerator -  Superleistung aut engstem Raum 
CMOS-CPU. 32 KB Data/Tag Cache. Fost-ROM-Option__________578.-
1040STE & SM124 1098 —
I040STE mit 2 MB & SM124 1298.—
1040STE mit 4 MB & SMI24 1498.—
AT-Speed 478.—
Vortex ATonce 478 —
PC-Tastatur anschlußfertig 378.—

QENQ

GengTec Gerald Geng 
Teichstraße 20  4020  Mettmann 

Tel. 02104/22712 FAX 02104/22936

Vortex Datajet Festplatten............................................... ab DM
 sic E'  ~ " “GFA-Basic EWS V3.5 dt. (Interpr.+ C o m .).........................DM
That's Write Profi dt. - Textverarb. V1. 5 ............................. DM
SPC-Modula II V1.42 (2 .0 ) .....................................................DM
Turbo-C mit Ass. + Sourcedebugger V2.o d t..................... DM
Signum II d e u tsch ....................................................................DM
Interlink ST-DFU-Programm.................................................. DM
Turbo St-Software Blitter dt. V 1.8 .........................................DM
AT-Speed MS-DOS-Emulator V 2 .21 ................................... DM
BTX-Manager V3.02 dt./an D B T 0 3 ..................................... DM
N-N-Disk 3.5-Z DD DM -,9 9  Psion C h e s s ...........DM
Spiele (Restposten) .....................................................ab DM
LDW-Power Calc dt. DM 209,—  Cyber Paint 2  DM
Amstrad 24-Nadeldrucker LQ 3500 di d t............................. DM
Megamex Modula II d t............................................................. DM

Kostenlose Prospekte, auch für Amiga und IBM von

Joachim Tiede
Bergstraße 13 • 7109 Roigheim
Tel./BTX 06298/3098 von 17-19 Uhr

1099,—
229,—
289,—
329,—
349,—

a.A.
69,—
79,—

409,—
299,—

59,95
10,—

109,—
499,—
309,—

m

Enthält alle 
Listings und 

Programme -  
keine Tipparbeit

Die Diskette 
zur ST-Computer
Alle zwei Monate erscheint die Monats­
diskette der ST-Computer. Auf ihr sind alle 
Listings und Programme enthalten, die in 
zwei aufeinanderfolgenden Ausgaben ab­
gedruckt sind, z.B. Januar/Februar oder 
März/April. Ausnahme bildet die Diskette 
zur sommerlichen Doppelnummer der ST- 
Computer, die nur einen Monat abdeckt.

Ab dieser Ausgabe kostet eine Monatsdiskette nur 
noch DM 12,-. Wir haben für Sie nachgerechnet:

2 * ST-Computer 
1 * Monatsdiskette

= DM 16,- 
= DM 12,-

2 Monate voll informiert = DM 28,-

Sie sehen, für nur DM 14,- pro Monat sind 
Sie immer auf dem Laufenden und sparen 
sich lästige Tipparbeit. Und der Clou: Die 
Lieferung erfolgt versandkostenfrei. Be­
stellen Sie schon jetzt die Monatsdiskette 
der Januar/Februar-Ausgabe 1991 der ST- 
Computer für DM 12,- (nur gegen Voraus­
kasse).

Bestellung unter: Heim Verlag
Heidelberger Landstr. 194 
6100 Darmstadt-Eberstadt 
Telefon 0 61 51 - 5 60 57
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W er will, kann bei bekannten 
Record-Größen diese auch fest 
„verdrahten“ und schon pas­
sende Variablen anlegen. Für 
beide Vorgehensweisen finden 
Sie ein Beispiel in Listing 2.

searchm em cntrl durchsucht 
die Liste der Speicherverwal­
tungsblöcke sequentiell nach 
dem zugehörigen Verwaltung­
sblock. (Das Such verfahren 
bricht ab, wenn size >= mem- 
>memsize ist.) W ird keine sol­
che gefunden, d.h. keine Ver­
w a ltu n g ss tru k tu r  v e rw alte t 
Speicherbereiche der G röße 
sizeoftstruct m yrec), wird eine 
solche eingerichtet.

Diese Aufgabe erledigt new- 
memcnlrl. Die Routine erm it­
telt aufgrund der Größe der 
gewünschten Datenstruktur die 
Blockgröße als ein ganzzahli­
ges V ielfaches in der Nähe von 
„willkürlich“ 8 kB. W eiterhin 
werden die Verwaltungsinfor­
mationen in der Speicherstruk­
tur auf Anfangswerte gesetzt. 
Nachdem searchmemcntrl die 
neue Speicherstruktur einge­
kettet hat, wird diese zurückge­
geben.

Zurück zu freshm em . Diese 
Funktion soll ein Objekt einer 
D atenstruktur liefern. Dazu 
haben wir ihr ja  die zugehörige 
Speicherverw altung überge­
ben. Das Unterprogramm un­
terscheidet zwei Phasen:

- Phase I: Es gibt noch Spei­
cher vom System, oder die 
maximale Anzahl von Blök- 
ken ist noch nicht erreicht.

- Phase 2: Es gibt keinen Spei­
cher vom System mehr, oder 
die maximale Anzahl der vom 
Program m  zu benutzenden 
Blöcke (falls es eine solche 
Grenze geben soll) ist erreicht. 
Dann werden nur noch Re­
cords aus einer verketteten 
Liste zur Verfügung gestellt. 
Diese muß dann aus den nicht 
mehr verwertbaren Elementen 
aufgebaut sein.

freshm em  überprüft zuerst, ob 
wir uns noch in Phase 1 befin­
den. Das ist der Fall, wenn das 
System noch Speicherplatz für 
die Blöcke zur Verfügung stel­
len konnte. Anfangs ist dies 
(fast) im m er so. Dann wird 
überprüft, ob es noch freie

Records innerhalb eines Blok- 
kes gibt (m em ->m em block- 
idx++  < m em ->m em block- 
size). Ist dies nicht der Fall, 
wird ein neuer Block vom Sy­
stem angefordert und an der 
Stelle m em -> m em tahid\ in der 
Tabelle mem->memtah  einge­
tragen. Der A ufruf von memset 
löscht den Block. Zurückgelie­
fert wird nun der erste Record 
innerhalb dieses Blockes.

Es kann aber passieren, daß 
entweder keine neuen Blöcke 
mehr angefordert werden dür­
fen (dies ist bei entsprechender 
Dimensionierung der memtah 
m ittels des M akros C ELL- 
TABSIZE  z iem lich  unw ahr­
scheinlich), oder daß es keinen 
freien Speicherplatz m ehrdafür 
gibt, ln beiden Fällen wechseln 
wir zur Phase 2. Von nun an 
können wir nur noch Daten­
strukturen zur Verfügung stel­
len, die von unserem Anwen­
dungsprogram m  freiwillig zu­
rückgegeben worden sind. Dies 
tat es (hoffentlich) mittels des 
Unterprogramms freem em . Es 
kann auch eine sogenannte gar- 
bage-co llec tion  co llec tg a rb  
aufgerufen w erden, die das 
Aufsammeln des entsprechen­
den Speichermülls besorgt. Nun 
wird imm er nur von der Frei­
speicherliste das 1. Element 
zurückgegeben. Hier nun der 
V o llständ igkeit halber eine 
Einschränkung des Verfahrens 
(die eigentlich keine ist). Die 
m inim ale Speichergröße für 
Records ist die Größe eines 
Zeigers, also im allgem einen 4 
Bytes.

Eine einfache M odifikation 
des Unterprogramms/re.v/iwewi 
erlaubt die sofortige Nutzung 
z u rü c k g e g e b e n e r  R eco rd s; 
hierzu werden am Anfang die 
Zeilen aus Listing 3 eingefügt. 
Aus der Phase 2 kehren wir 
niemals in die Phase 1 zurück.

Was bringt’s
Diese Frage hat zwei Seiten. 
Zum einen:

- W ie steht es mit dem Spei­
cherverbrauch? Die Verwal­
tung des Systems muß dem 
Verbrauch der Blockverwal­
tung gegenübergestellt wer­
den. Aus [ 1 ] wissen wir, daß

die benötigten R ecords in 
TURBO-C mittels 8 Bytes 
verkettet werden. Für „ ^ ‘sol­
cher Datenstrukturen benöti­
gen wir also „8n" Bytes. Hinzu 
kommen, und das werden wir 
vernachlässigen, 16 Bytes für 
initiale Verwaltungseinträge 
je  vom System  benötigten 
Block.

Das hier vorgestellte System 
benötigt eine Tabelle der zu 
verwaltendenen Blöcke, also 
CELLTABSIZE*sizeof( long * 
*) ==  4 * C E L L T A B S IZ E  
B ytes, sow ie e ine  V erw al­
tu n g ss tru k tu r [s ize o fis tru c t 
memcntrl) == 46 Bytes] und 
zusätzlich sizeofisysm em ) =  
4 Bytes. W eiterhin sind die vom 
S y stem  b e n ö tig te n  V e r­
waltungs-Bytes zu berechnen. 
Diese schätzen wir mit jeweils 
8 Bytes je Block nach unten ab. 
W ann lohnt sich also diese 
V erw a ltu n g ?  G enau  d an n , 
wenn

8*n > 4*CELLTABISZE + 46 +
4 + 8* (trunc(n/anzblk)+1)

mit

anzblk = max (BLOCKSIZE / 
sizeof(struct myrecord),1)

:=> mit

sizeof (struct myrecord)
< BLOCKSIZE

8*(n ” trunc((n * sizeof 
(struct myrecord))/ 
BLOCKSIZE)) >4* 
CELLTABISZE + 5 0 + 8

CELLTABSIZE  kann aufgrund 
der normalerweise maximalen 
Ausbaustufe von 4M B für den 
Atari maximal 4M B/8kB = 512 
Bytes sein.

:■>
n - trunc((n * sizeof

(struct myrecord))/ 
BLOCKSIZE) > 256 +
50/8 + 1

macht ungefähr

n - n * sizeof(struct 
myrecord)/BLOCKSIZE > 256 
+ 50/8 + 1 - 263.25

n*(l “ sizeof(struct 
myrecord)/BLOCKSIZE)
> 263.25

n > 263.25 / (1 - sizeof 
(struct myrecord)/ 
BLOCKSIZE)

In den Tabellen 1 und 2 kann 
man für verschiedene Größen

eigener Datenstrukturen sehen, 
ab wann sich diese Speicher­
verwaltung lohnt, differenziert 
nach G röße der jew eiligen  
Blöcke. W ie man sieht, lohnt 
es sich bereits schon nach we­
nigen D atensätzen g le icher 
Größe.

Eigentlich müssen wir bei 
unseren Ü berlegungen auch 
noch den Speicherverbrauch 
der programmierten Routinen 
berücksichtigen. Diese schla­
gen unter TURBO-C mit ca. 
512 Bytes zu Buche. Daraus 
ergibt sich ein Korrekturfaktor 
von 512/8 = 64 für die rechte 
Seite der Ungleichung. (Daten 
hierzu finden sich in Tabelle
3.)

- Ein anderer Aspekt ist die 
Geschwindigkeit des ablau­
fenden Programms. Diese hat 
sich in meinen Fall mehr als 
verdoppelt. Im Durchschnitt 
besteht die Allokation eines 
neuen Records aus dem zu­
meist nicht benötigten Zugriff 
auf die entsprechende Ver­
waltungsstruktur und einem 
Array-Zugriff.

Die Adresse wirdeinfachdurch 
Shift-Operationen undeinfache 
Addition des Indexes ermittelt. 
Die Zeit für einen Unterpro­
gram m aufruf und die Abfrage 
der Phase kommen hinzu. Ins­
gesam t ist dieses Verfahren 
wesentlich schneller als das 
Durchsuchen einer Freispei­
cherliste mittels eines womög­
lich dem Problem nicht ad­
äquaten Verfahrens (First/Best- 
Fit ...). Hinzu kommt, daß be­
stimmte Verwaltungsalgorith­
men die freigegebenen Spei­
cher recht stiefmütterlich be­
handeln.

Abschluß­
bemerkung

W ie man w ieder mal sieht, 
kommt es bei der effizienten 
Programmierung von Proble­
men weniger auf eine hoch­
optim ierte Befehlsfolge und 
„geniale“ Registerallokation 
oder eingestreuten ASM-An- 
weisungen als auf einen intelli­
genteren Algorithmus an. Die 
h ier vorgeste llten  Routinen
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sollten leicht in Program m e 
eingebunden werden können. 
A nw enderschnittstellen sind 
nur die Unterprogramme/re.v/i- 
m em , se a rch m em c n tr l  und 
freem em . Der Programmcode 
hält sich in Grenzen (ca. 512kB) 
und ist zudem noch portabel. 
Für alle Programme, die mit 
einer größeren A nzahl von 
g le ich e n  D a te n s tru k tu re n  
kämpfen, ist dies im Vergleich 
zu den System routinen eine 
bessere Lösung. W er allerdings 
extrem  op tim ieren  m öchte.

kann dieses Verfahren mit dem 
in 111 vorgestellten kom binie­
ren (oder sogar m ittels Assem­
bler-Anweisungen im plem en­
tieren).

Literatur:

¡1] Hans-Jürgen Richstein.
Memory Manager - Leistungsfähige 
Speicherverwaltung in Turbo-C.
ST-Computer 1990. Nr. I I  
12J A. Esser: TOS Intern.
ST-Computer Sonderheft Nr. 2 
131 Sliaram Hekmatpour,
Lisp - A portable implementation. 
Prentice Hall 1989

/*control-Block for allocation of memory of same size*/

struct memcntrl ( /*!*/
long **memtab; /* current memtab */ 
long memtabidx; /* points to a memtab entry */ 
long memtabsize; /‘maximum of entries of memblocks*/ 

long memblockidx; /* points to a memblock entry */ 
long memblocksize; /* number of entries in one block */ 
unsigned int memsize; /* size (> 4) of a memblock

entry */
long *memfreelist;/*points to a list of free entries */ 
long *memblockptr; /* points to the current block */
long memstatentries; /* Number of used block entries */
long memstatuentries;/* Number of used blocks */
long memstatfentries;/* Number of free blocks */
struct memcntrl ‘memnext;/* next memory-definition */ }

Listing I

struct myrecord { /* das ist meine Datenstruktur */ 
struct myrecord *meinZeiger; 
long meineZahl;
int meinlndex; };

typedef struct myrecord *MYrec;/* memory description */

struct memcntrl sysmem;
•define CONVmyrec(x) (Myrec)(x)

MYrecord mkrec () /*! make a record object */ {
register MYrec rec;

rec = CONVmyrec(freshmem(searchmemcntrl((long) 
(sizeof(MYrec)))));

/* oder alternativ, wenn es nur einen Record-typ 
gibt:
rec = CONVmyrec(freshmem(&sysmem)); 
wobei in einer Initialisierung sysmem

vorbelegt
werden muß.

*/
rec->meinZeiger = NULL; /* irgendwelche

Initialisierungen */
rec->meineZahl * 0; 
rec->meinlndex = 0; 
return(rec);

) /* mkrec */
Listing 2

long *
freshmem (mem) /* returns a fresh memory-block */ 
kernmem mem;
(

long *memblockptr;

if (mem->memfreelist !■ NULL) ( 
mem->memstatentries-; 
mem->memstatuentries— ; 
mem->memstatfentries-; 
memblockptr = mem->memfreelist ; 
mem->memfreelist ■ (long *)

(*mem->memfreelist); 
return(memblockptr);

>
Listing 3

1 /* kompaktes Beispielprogramm, daß die Anwendung
2 * der Speicherverwaltung an einem Beispiel
3 * testet.
4 * Die Verwaltungsroutinen können ohne weiteres
5 * eigene Programme eingebunden werden.
6 * Kompiliert mit TURBO-C
7 *
8 * Klaus Eisbernd
9 *

10 * (c) MAXON Computer 1991
11 */
12
13 •include <stdio.h>
14 •include <aes.h>
15 •include <stdlib.h>
16 •include <string.h>
17
18 /* size of cell table */
19 •define CELLTABSIZE 512
20 /* Number of Bytes in one block */
21 •define BLOCKBYTES 8192
22
23 /* control-blk for alloc of memory of same size*/
24 struct memcntrl { /*!*/
25 long **memtab; /* current memtab */
26 long memtabidx; /* idx in memtabentry */
27 long memtabsize; /* max of memblocks */
28 long memblockidx; /* idx memblockentry */
29 long memblocksize; /* no entries in block */
30 unsigned int memsize;/* size memblock entry */
31 long *memfreelist; /* points to ... */
32 long *memblockptr; /* points to curr blk */
33 long memstatentries; /* no allocated entries*/
34 long memstatuentries; /* no of used entries */
35 long memstatfentries; /* no of free entries */
36 struct memcntrl *memnext;/* next memory-def */
37 );
38
39 /* memory description */
40 typedef struct memcntrl *kernmem;
41
42 /* start of memory-control */
43 struct memcntrl *sysmem;
44
45 /* das ist meine Datenstruktur */
46 struct myrecord {
47 struct myrecord *meinZeiger;
48 long meineZahl;
49 int meinlndex;
50 >;
51
52 typedef struct myrecord *MYrec;
53
54 •define CONVmyrec(x) (MYrec)(x)
55
56 void faterr(char *str), /* ANSI-C läPt grüPen */
57 freemem(long size, long *ptr);
58 char *new(unsigned int size);
59 kernmem newmemcntrl(long size).
60 searchmemcntrl(long);
61 long *collectgarb(void), *freshmem(kernmem);
62 MYrec mkrec(void);
63
64 char err_memory[] *
65 „ [1] [No more | memory available !][Abort]
66 int phasel = 1 ;  /* block allocation phase */
67
68 void
69 faterr (str) /* prints a fatal error message */
70 char *str;
71 {
72 form_alert(1,str);
73 exit(1);
74 ) /* faterr */
75
76 char *
77 new (size) /* ----  allocates 'size' bytes */
78 unsigned int size;
79 <
80 char ‘res;
81
82 /*! alloc minimal 1 byte */
83 if ( ? size) size - 1;
84 if ((res * malloc(size)) == NULL) {
85 /* terminate block allocation phase */
86 phasel ■ 0;
87 { register kernmem mem * sysmem;
88 while (mem ?» NULL) { — >
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ifJrax is

89: mem->memtabsize *
90: mem->memtabidx + 1;
91: mem = mem->memnext;
92: }
93: >
94: collectgarb();
95: /* try again */
96: if ((res = malloc (size) ) == NULL)
97: faterr(err_memory);
98: )
99: return(res);

100: ) /* new */
101:
102: kernmem
103: newmemcntrl (size) /* new memory control blk */
104: long size;
105: (
106: kernmem mem = (kernmem)
107: new((unsigned int)sizeof(struct memcntrl));
108: long idx « (int)(BLOCKBYTES/size);
109:
110: mem->memtab * (long **)
111: new((unsigned int)
112: (CELLTABSIZE*sizeof(long *)));
113: mem->memtabidx = -1;
114: mem->memtabsize « CELLTABSIZE;
115: if (idx »  0) idx - 1;
116: mem->memblockidx = mem->memblocksize -
117: BLOCKBYTES/size;
118: mem->memsize = (unsigned int)size;
119: mem->memfreelist = mem->memb1ockpt r = NULL;
120: mem->memnext ■ NULL;
121: mem->memstatentries * mem->memstatuentries *
122: mem->memstatfentries * 0;
123: return(mem);
124: ) /* newmemcntrl */
125:
126: long *
127: freshmem (mem) /* returns a fresh memory-blk * /
128: kernmem mem;
129: (
130: long *memblockptr;
131:
132: if (phasel) ( /* in this phase storage is still
133: * available */
134: if (mem->memblockidx++ >=mem->memblocks i ze)
135: { /* get it from current block * /
136:
137: if (++mem->memtabidx < mem->memtabsize)
138: {/* create a new block */
139: if ((mem->memtab[mem->memtabidx]
140: = mem->memblockptr
141: * (long *)malloc((size_t)
142: (mem->memsize *
143: mem->memblocks i ze))
144: ) —  NULL) (
145 : mem->memt abs i z e =mem->memtabidx;
146: /* run out of storage —>
147: * phase2 */
148: goto phase2;
149: )
150 : memset(mem->memblockptr,'\0’,
151: (size_t)(mem->memsize *
152 : mem->memblocksize));
153: mem->memblockidx = 1;
154: >
155: else goto phase2;
156: )
157: /* count number of demanded memory-entries*/
158: ++mem->memstatentries;
159: ++mem->memstatuentries;
160: memblockptr = mem->memblockptr;
161: (char *)mem->memblockptr += mem->memsize;
162 : return(memblockptr);
163: phase2: / * in this phase storage is exhausted */
164: phasel « 0;
165: )
166: if (mem->memfreelist == NULL) {
167: /* try garbage collecting */
168: if (collectgarb () ** NULL)
169: faterr(err_memory);
170: )
171:
172: /*• count number of demanded block entries */
173: ++mem->memstatuentries ;
174: mem->memstatfentries— ;
175: memblockptr = mem->memfreelist;
176: mem->memfreelist * (long *)(*mem->memfreelist);

177 return(memblockptr);
178 } /* freshmem */
179
180 kernmem
181 searchmemcntrl (size) /* search for cntrl blk */
182 register long size;
183 <
184 register kernmem mem = sysmem,
185 *pmem = 6sysmem;
186
187 while (mem !* NULL 46 mem->memsize < size) (
188 /* save a pointer to the last controlblock */
189 pmem = &mem->memnext;
190 mem = mem->memnext;
191 )
192 if (mem =s NULL || mem->memsize != size ){
193 / * insert new memory */
194 ♦pmem = newmemcntrl(size);
195 (*pmem)->memnext = mem;
196 mem = * pmem;
197 >
198 return(mem);
199 ) /* searchmemcntrl */
200
201 void
202 freemem (size,ptr) /* free a record im mem-blk*/
203 long size;
204 long *ptr;
205 <
206 kernmem mem = searchmemcntrl(size);
207
208 / * concatenate memory-blocks */
209 *ptr = (long)mem->memfreelist;
210 mem->memfreelist = ptr;
211 mem->memstatfentries++;
212 ) /* freemem */
213
214 long *
215 collectgarb () /* -----  collect garbage */
216 i
217 / * was auch immer hier gemacht wird,
218 * (wie Müll eingesammelt werden kann) ,
219 * es sollte die Freispeicherliste
220 * zurückgegeben werden */
221 return(sysmem->memfreelist);
222 ) / * collectgarb */
223
224 MYrec
225 mkrec () /*! -----  make a record object */
226 <
227 register MYrec rec;
228
229 rec * CONVmyrec(freshmem(searchmemcntrl((long)
230 (sizeof(struct myrecord)))));
231 /* oder alternativ, wenn es nur ein Record-typ:
232 rec = CONVmyrec(freshmem(tsysmem)); */
233 rec->meinZeiger = NULL;
234 rec->meineZahl » 0;
235 rec->meinlndex = 0;
236 return(rec);
237 ) / * mkrec */
238
239 void
240 main () /* — Programm test memory-allocation */
241 (
242 int i, j;
243 register MYrec startrecord, record;
244
245 /* Schleife, die in jedem Durchlauf 387
246 * Datenstrukturen anfordert und diese
247 * anschliePend wieder freigibt.
248 */
249 for (i ■ 0; i < 3000; (
250 for (startrecord » mkrec(),
251 record * startrecord, j * 0;
252 j < 387; j++) {
253 record->meinZeiger = mkrec();
254 record ■ record->meinZeiger;
255 )
256 for (record ■ startrecord, j * 0;
257 j < 387; j*+) (
258 startrecord - record->meinZeiger;
259 freemem((long)(sizeof(struct myrecord)).
260 (long *)record);
261 record = startrecord;
262 )
263 )
264 ) /* main */
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M e g a  
S c r e e n
Ein Monitor für alle Auflösungen

für den M ega ST erw eitert niedrige, mittlere und hohe A uflö­
sung, z.B.: 640x350 in m ittlerer A uflösung, 832x624 in hoher 
Auflösung. D ie Auflösung kann vom Desktop aus geändert 
werden. Volle Kom patibilität auch bei Program m en, die nur 
mit der Original-Auflösung arbeiten, da diese eingestellt w er­
den kann.

Leistungen:
• Erhöhung der darstellbaren Pixelauflösung des 

ATARI M ega ST in Verbindung m it „M ultisync“ 
M onitoren

• Sämtliche Original-ST-A uflösungcn m it 75 - 90  Hz 
(je nach verwendetem  „M ultisync“ Monitor). Som it 
flimmerfrei auch bei Farbprogram m en

• Bis zu 24 verschiedene Auflösungen zur Auswahl 
(Auflösung vom Desktop aus änderbar)

• Konfigurationsprogramm zur individuellen Einstellung 
der verschiedenen Auflösungen

• Um schalten zwischen Färb- und M onochrombetrieb 
mit Auto-M onitor-Switchbox vom Desktop aus 
m öglich

• M ehr als doppelte Anzahl an Bildpunkten auf dem 
Bildschirm

• Volle Nutzung des Blitters bei jeder Auflösung
• Integrierter, abschaltbarer Bildschirm schoner
• Auch Spiele laufen, da die G rafikkarte abschaltbar ist
• Läuft m it TOS 1.2 und TOS 1.4
• Getestet in C ’T  3/90
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Die
preiswerte

Grafikkarte
DM 298,-

Heim Verlag
Heidelberger Landstraße 194 
6100 Darmstadt-Eberstadt 
Telefon 0 61 51 - 5 60 57

Hotline
Info -r Betreuung
COMPO SOFTWARE GMBH
Ritzstr. 13
5540 Prüm
Tel.: 0 65 5176266

Bitte senden Sie mir:

Name. Vorname 

Straße. Hausnr

That's

N ur ein M alprogram m ?
Es g ibt für den ST ca. 200 „M alprogram m e“ . Davon sind etwa 
25 in der Lage, auch G rafiken, die größer als der Bildschirm 
sind, zu bearbeiten. D ie w enigsten erlauben einen bequemen 
Um gang m it dem Bild. Kein w eiterer Kommentar!

• Bildgröße nur durch Speicher begrenzt
• Bildm anipulation nicht durch M onitor begrenzt
• M ontage m ehrerer Bilder, auch aus Fremdprogrammen 

zu einem großen Bild
• M aus- und Tastaturbedienbar
• Viele praktische Hilfs- und Zcichcnfunktioncn
• U N DO Puffer (abschaltbar für größte Bilder)
• A utom atische A bschaltung der Ganzscitendarstcllung, 

falls das Bild au f  den M onitor paßt
• Läuft unter SM 124, SM 194, OvcrScan! 

und m it M egaScreen
• Im port verschiedener B ildform ate (IM G, PI3, PAC,
• DOO, TPI, PIC ,...) d ie L iste der T reiber wird laufend 

ergänzt
• B ilder einfach und schnell bearbeiten, die ideale Er­

gänzung zur Scannersoftware
• D ie ideale Ergänzung zu vielen Program m en am 

M arkt

Das G rafiktool m it Konzept!
• G leichzeitig und daher übersichtlich bearbeitet man 

G anzseitcndarstcllung, Lupe und 1: 1-Darstellung
• A utom atisches Verschieben erspart das sonst mühe­

volle Scrollen, während m an eigentlich zeichnen 
m öchte. Die G eschw indigkeit ist per Tastendruck auf 
A ltem ate, Shift und Control wählbar

• Kürzeste Ladezeit des Program m s! Erspart lästiges 
W arten beim  Program m wechsel

• Schnelles Scrollen, Bild laden, sichern, Block kopie­
ren, verschieben,... erm öglicht fließendes Arbeiten. 
Unkom plizierte, einfache Bedienung m it Übersicht

• Kurze Einarbeitung wird durch das verständliche 
Konzept erm öglicht. A usdruck au f allen gängigen 
Druckern in verschiedenen Auflösungen möglich. Auf 
W unsch Page-Preview  vor Druck

-  Alle gerannten Preise 
unverbindliche Preaempfchlungen - DM 148,-

BESTELL-C0UP0N
MegaScreen ä DM 298,- 

That's Pixel a DM 148,-
zzgl Versandkoston DM 6.- (Ausland DM 10,-) 
unabhängig von der bestellten Stückzahl

PLZ. Ort ________________________________
Oder benutzen Sie d «  in ST Computer emgerieftete Besteiikarte

ln Österreich:
RRR EDV GmbH 
Dr Stumpfstraße 118 
A-6020 Innsbruck

In der Schweiz:
Data Trade AG
Landstraße 1
CH - 5415 Rieden-Baden
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Den eigenen 
durchsetzen
Button-Design- 
Editor

Knopf

M ittlerweile gehört es schon /.um guten 
Ton, daß man seiner Benutzeroberfläche 
auch auf dem ST ein gewisses Macintosh- 
Flair verpaßt. Kleine Kästchen, die heim 
Selektieren nur vorsichtig mit einer 
filigranen Linie durchkreuzt werden, 
Kadio-Buttons, die nicht - wie beim ST 
sonst üblich - einem Volksem pfänger 
entlehnt scheinen, sondern eher den 
M iniaturbedienungselem enten m oder­
ner HiFi-Anlagen entsprechen - alle 
Bemühungen Ataris bzw. DRIs, dem  
Anwaltsheer von Apple durch klobige 
Entstellungen etwaiger Parallelen im 
Userinterface zu entrinnen, scheinen  
nun von findigen Programm ierern un­
terlaufen zu werden.

Dabei sind die GEM -Entwickler selbst 
schuld. Schließlich haben sie diesen ge­
heimnisvollen Objekttyp U SERDEF( oder 
manchmal auch PROGDEF) geschaffen. 
Gut. mit dürftiger Dokumentation und 
völligem FehleneinerUnterstüt/.ung durch 
irgendein mir bekanntes Resource Con- 
struction Set konnte diese Objektart lange 
Jahre ihr Dasein im Schatten der kantigen 
Knöpfe fristen. Aber zum Glück kann man 
mit wenig Programm ieraufwand all diese 
H in d ern isse  überw inden  und se in e r  
K reativ itä t bei dem  E ntw urf e igener 
Knöpfe freien Lauf lassen. Dazu dient 
zum einen der hier vorgestellte Button  
De sign-Editor, mit dem Sie selbst eigene 
Knöpfe im ein- und ausgeschalteten Zu­
stand entwerfen können, und zum anderen 
ein kurzes Stückchen C-Code, das Sie in 
Ihre Programme per ttinclude einbinden 
und das sich dann um diese Knöpfe küm ­
mert. Dabei ändert sich überhaupt nichts

an der bisherigen Programm ierung des 
Resource-Verhaltens. Sogar bestehende 
Programm e lassen sich kinderleicht ‘Um­
rüsten’.

Arbeitsteilung
Wenn das AES beim Zeichnen der einzel­
nen Objekte einer Resource auf ein Objekt 
vom Typ USERDEF  (user defined) stößt, 
macht es erst einmal Kaffepause und läßt 
die Applikation irgendetwas tun. W as das 
im einzelnen ist, ist dem AES völlig egal. 
Der Zeiger o h s p e c  eines USERDEF- 
O b jek tes  ze ig t a u f  e in e  U SE RB L K - 
Struktur (Bild 1), in der wiederum ein 
Zeiger auf eine Routine steht (- stehen 
muß, sonst gibt es Bomben...). Dorthin 
wird dann verzweigt, und genau da unter­

Hild I: Die ‘Vser-Hlock'-Struktur

laufen wir sämtliche Konventionen und 
malen auf den Schirm, was uns gefällt.

Die zweite Strukturkom ponente ub_ 
parm  ist ein frei verfügbarer Parameter, 
der zumindest für das AES unwichtig ist, 
uns jedoch erlaubt, dort beliebige Details 
über das Objekt abzulegen. Prinzipiell 
könnte man diese Struktur beliebig mit 
weiteren Komponenten vergrößern, da man 
sie sowieso explizit anlegen muß. Wie 
gesagt. Resource Construction-Program­
me unterstützen diese Datenstruktur nicht.

Wie man an der Definition in Bild 1 
sieht, steht vor dem Funktionszeiger noch 
die Anweisung cdecl. Dies bedeutet, daß 
unsere Funktion Parameter in GEM-Ma- 
nier auf dem Stack erhält und nicht, wie 
sonst in Turbo-C üblich, möglichst in Re­
gistern. Der also auf dem Stack mitgege­

bene Parameter ist ein 
Zeiger auf eine PARM- 
BLK-( Parameterblock-) 
Struktur (Bild 2). in der 
unsere Funktion Infor­
m ationen  über je n es  
Objekt erhält, mit dem 
AES selbst nichts zu tun

typedef struct
i

OBJECT *pb_tree; /* Zeiger auf den
Objektbaum */

int pb_obj; /* Nummer des Objekts */
int pb_prevstate; /* vorh. Objektstatus * /
int pb_currstate; /* neuer Objektstatus */
int P*>_x, P*>_y, pb_w, P*>_h; /* Objektkoordinaten */
int pb_xc, pb_yc, pb_wc, pb_hc; /* Clipping-Koordinate */
long pb_parm; /* der Parameter aus der

USERBLK-Struktur */
} PARMBLK;

Hild 2: Die Parameierblock-Struktur

typedef struct 
<

int cdecl (*ub_code) (PARMBLK *parmblock) ;
/* Zeiger auf Zeichenfunktion */ 

long ub_parm; /* frei verfügbarer Parameter */ 
} USERBLK;
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haben will. Neben Größe und Lage des 
Objektes sind dort die Baumadresse und 
Objektnummer enthalten, weiterhin der 
C lipping-Bereich für Zeichenroutinen, 
aktueller und vorheriger Objektstatus und 
eine Kopie des uhjw w -P a ra m e te rs  aus 
dem Userblock. Letzteres ist zwar über­
flüssig, da wir über die Objektadresse auch 
so wieder an diesen Parameter gelangen 
könnten, aber es vereinfacht zumindest 
den Zugriff darauf.

Der vorherige Status wird deshalb m it­
geliefert, damit man nicht imm er das ge­
samte Objekt neu zeichnen muß. Sind vor­
heriger und neuer Status identisch, wünscht 
das AES. daß das gesamte Objekt neu 
gezeichnet wird, beispielsweise für das 
W iederherstellen des gesamten Formular­
inhaltes nach einer Verschiebeoperation. 
Unterscheiden sich die beiden Werte je ­
doch. so braucht auch nur der für selek­
tiertes und deselektiertes Aussehen unter­
schiedliche Teil neu gezeichnet zu wer­
den. Bei komplexen Objekten kann dies 
Zeit sparen.

Alles, was unsere Routine nun zu tun 
hat, ist das Zeichnen des Objektes, das den 
angegebenen Status (selektiert, umrandet 
o.a.) repräsentiert. Das Verwalten des ei­
gentlichen O bjektstatus’ o b s ta te  bleibt 
weiterhin Aufgabe des AES. Zwei Sachen 
muß unsere Routine allerdings beachten: 
Es dürfen keine AES-Aufrufe gemacht 
werden, da die globalen Arrays mit dem 
aktuellen Zustand des Baumzeichenvor­
ganges zerstört würden; und wir müssen 
eine Null zurückliefem und so zumindest 
vorgeben, alles sei paletti. Etwaige Feh­
lerrückmeldungen sind zwar im Prinzip 
durchaus vorgesehen, würden das AES 
aber so überraschen, daß es die Arbeit 
sofort einstellen würde.

Auf AES-Routinen können wir leicht 
verzichten, da in dem Parameterblock be­
reits die absoluten Bildschirmkoordinaten 
für die Lage des Objektes angegeben wer­
den. Diese hätten wir sonst ja  erst mittels 
der AES-Funktion objc offset aus den auf 
das Eltemobjekt bezogenen Relativkoor­
dinaten des Objektes ermitteln müssen. 
Das VDI mit seinen Raster- und Zeichen­
operationen können wir jedoch voll nut­
zen.

Knopfarbeit
Nun könnte man seinen - sagen wir - 
Macintosh-Knopf mit Kreis- und Linien­
funktionen hinmalen, zwei verschiedene 
Routinen für die zwei gängigen Knöpfe. 
Möchte man noch andere Knöpfe ver­
wirklichen. kämen noch m ehr Routinen 
hinzu.

Deswegen habe ich mir ein etwas uni­
verselleres Verfahren ausgedacht. Mittels

des hier vorgestellten Button D esign- 
Editors entwirft man zunächst das Ausse­
hen eines Knopfes im eingeschalteten und 
ausgeschalteten Zustand. Der Editor er­
zeugt daraus ein C-Listing wie in Bild 3 
gezeigt, an das man beliebig viele weitere 
Knopfdaten anfügen kann. Jeder Knopf 
wird in einer sog. SW ITCH -Struktur ab­
gelegt, die aus einer on- und einer off- 
Komponente besteht. Als Parameter uh 
parm  trägt man nun einen Zeiger auf die 
gewünschte SW/TCW-Struktur ein. so daß 
das USERDEF -Objekt fortan ein entspre­
chender Schalter ist.

Alles, was unsere Zeichenroutine zu tun 
hat. ist die Übertragung der dem O bjekt­
status selektiert oder nicht selektiert en t­
sprechenden Bitmap an die Objektposition 
auf dem Bildschirm. Dieselbe kurze Zei­
chenroutine kann dann beliebig viele 
Knopftypen bearbeiten, ohne daß eine Zeile 
Code darin geändert werden muß. Zusätz­
lich wird auch noch ein Rand um diese 
Bitmap herum gezeichnet, falls im O b­
jektstatus-Param eter das OUTLINED-Bil 
gesetzt ist.

Dieses Verfahren hat obendrein den 
Vorteil, daß ohne Änderungen am Pro­
gramm die bislang benutzten Knöpfe je ­
derzeit durch andere Formen ersetzt w er­
den können - Tapetenwechsel braucht der 
Mensch. Sie müssen lediglich die Bitmaps 
austauschen. Dies könnte durch ein klei­
nes Konfigurationsprogramm sogar vom 
Benutzer eines Programm es selbst vorge­
nommen werden, so daß er sich mittels 
eines Button-Editors seine Oberfläche 
selbst gestalten könnte.

Nur nicht 
knopflos werden

Alles schön und gut. aber bevor irgendeine 
eigene Routine zeichnen kann, müssen ja  
erst einmal die USERDEF-Objekte in der 
Resource auftauchen. Leider können wir 
nicht schon beim Entwurf der Resource 
solch ein Objekt erzeugen. Vielmehr müs­
sen wir einen Platzhalter einsetzen, der 
charak teristisch  für den gew ünschten 
Schalter ist und später dann durch ein 
USERDEF-Objekt ersetzt wird.

Bild 4 verdeutlicht dieses Verfahren. Da 
die Bitmaps der Schalter eine Größe von 
16 * 16 Pixeln haben, erzeugen wir an der 
gewünschten Position ein BOXCHAR- 
Objekt, das sich mittels Raster-Arretierung 
(Character-Snap) leicht auf eine solche 
Größe bringen läßt (zwei Rasterpositionen 
breit und eine hoch). Dieser Objekttyp hat 
den Vorteil, daß nur die reine OBJECT- 
Struktur angelegt wird und keine weiteren 
Daten wie beispielsweise die relativ große 
TEDINFO-Struktur. Statt eines Zeigers 
auf eine weitere Struktur finden wir in der 
Objektspezifikation ob spec direkt den 
Buchstaben, den man für dieses Objekt 
eingeben kann. Anhand dieses Buchsta­
bens erkennen wir später den gewünsch­
ten Schaltertyp.

In Bild 4 ist dies beispielsw eise« für den 
M ac-Radiobutton, » für die durchkreuzten 
Boxen, e für einen Ein/Aus-Schalter und b 
für einen kleinen Binärschalter. Diese 
Buchstaben-Knöpfe können bzw. müssen 
nun zunächst genauso präpariert werden
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Bild 4: Platzhalter 
beim
Formularentwurf 
werden später 
ersetzt

/**************************/
/ * Schalter-Datenstruktur */
/**************************/ 
typedef struct
{

int o n [16]; 
int off[16];

) SWITCH;
/**************************/
/* Schalter-Bitmaps */
/**************************/
SWITCH Runder_Knopf = {

0x0000,0x03c0,0x0c30,0x1008,0x23c4,0x27e4,0x4ff2,0x4ff2, 
0x4ff2,0x4 ff2,0x27e4,0x23c4,0x1008,0x0c30,0x03c0,0x0000, 
0x0000,0x03c0,0x0c30,0x1008,0x2004,0x2004,0x4002,0x4002, 
0x4002,0x4002,0x2004,0x2004,0x1008,0x0c30,0x03c0,0x0000

);

B ild B eisp ielausgabe  des 'Button-Design'-Editors
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wie sonst auch, d.h. dam it sie auch aus­
wählbar sind, muß man Selectable ein­
schalten. Man kann sie zusätzlich als Ra­
dio-Button deklarieren oder ihnen eine 
Umrahmung verordnen. W eitere Eigen­
schaften wie Crossed , Checked  oder Dis- 
abled  werden nicht unterstützt, sind ja 
aber auch für solche Objekte generell nicht 
sinnvoll, sondern eher für Knöpfe mit 
Texten darin gedacht. Für eigene Ent­
wicklungen können diese Flaggen jedoch 
nützlich sein. So könnte man aufgrund 
eines gesetzten Checked-Bils beispiels­
w eise eine bestim m te Tonfolge beim 
Umschalten ertönen lassen usw.

Knopf hoch
Jetzt ist es schon fast geschafft. Das Re- 
source-File ist fertiggestellt, so daß bei 
Programmstart nun nur noch die BOX- 
CHAR-Paten gefunden werden müssen, 
um sie in USERDEF-Objekte zu verw an­
deln und mit einer USERBLK-Struktur zu 
versehen. Schauen Sie sich dazu den Button 
M anager BU T M NGE.C  in Listing 1 an. 
In Zeile 41 sind die verwendeten Buchsta­
ben der Platzhalter in einer Zeichenkette 
definiert. In der selben Reihenfolge finden 
sich die A dressen der zuzuordnenden 
SW ITCH-Strukturen in der Belegung des 
USERBLK-Arrays in den Zeilen 43-49. 
Die dazugehörigen Bitmap-Daten wurden 
in Zeile 18 mit ttinclude eingefügt.

Sie m üssen nun lediglich die Datei 
BU T MNGE.C  in Ihr Programm einbinden 
und nach dem Laden der Resource die 
Funktion in itb u tto n s  aufrufen, die dann 
alle Arbeit erledigt. Danach brauchen Sie 
sich um nichts mehr zu kümmern. Als 
Parameter erwartet diese Funktion von 
Ihnen die Kennung der geöffneten VDI- 
Arbeitsstation und ein Array mit den Zei­
gern auf die Bäume der Resource, das mit 
einem Nullzeiger abgeschlossen ist.

Bei der In itia lis ie ru n g  w erden  die 
M FD B s (M em ory  Form  D escrip tion  
Block) für die R asteroperationen in i­
tialisiert und für jeden Baum die Funktion 
co n v er tjre e aufgerufen. Diese hangelt sich 
dann rekursiv durch den Baum und macht 
BOXCHAR-Objekte ausfindig, die dann 
mittels der Funktion f in d  switch  daraufhin 
untersucht werden, ob der dazugehörige 
Buchstabe Repräsentant für einen unserer 
Schalter ist. W enn ja , wird dieses Objekt 
in den Zeilen 85 bis 87 in ein USERDEF- 
Objekt verwandelt und ein Verweis auf 
die dem gefundenen Schalter zugeordnete 
USERBLK-Struktur eingetragen, die den 
Zeiger auf die Z eichenroutine draw _  
procedure und als Param eter den Zeiger 
auf die entsprechende Schalterstruktur 
enthält.

Die eigentliche Zeichenroutine (und mehr 
wäre nicht nötig, wenn es uns die verfüg­
baren Resource Construction Programme 
nicht so schwer machen würden...) finden 
Sie in den Zeilen 113 bis 162. Als erstes 
muß das Clipping gesetzt werden, also das 
Z e ichenbeg renzungsrech teck , das im 
Parameterblock ausdrücklich angegeben 
wird. Übergibt man einer Funktion wie 
z .B .o /ycd raw einC lipp ing-R ech teckder 
Ausdehnung 0, wird das aktuelle Clipping 
verwendet und keines explizit neu einge­
stellt - und so machen wir es denn auch 
(Zeile 126).

Danach wird ein kleines Rechteck als 
Rahmen gezeichnet, falls das OUTLINED- 
Bit im Objektstatus gesetzt ist. Nun wird 
als Quellraster je  nach Objektstatus ent­
weder die Ein- oder Ausschaltkomponente 
der zugeordneten SW ITCH-Struktur aus­
gewählt. Den Zeiger auf diese Struktur 
finden wir in der Kopie pb_parm  des 
USERBLK-Param eters ub_parm. Dann 
wird mittels vr tcp y fin  die Schalter-Bitmap 
auf den Schirm kopiert - und schon sind 
wir fertig.

Vorerst verwenden wir als Farben für die 
gesetzten Pixel der Bitmap den Farbindex 
1 und fürd ie gelöschten Pixel den Index 0. 
Beides ist in den Zeilen 118 und 119 
festgelegt, der geneigte Farbenfreund mag 
sich hier ein individuelleres Verfahren 
ausdenken, um anders eingestellte Farben 
der BOXCHARs zu übernehmen. Denk­
bar wäre ein weiterer Parameter in der 
USERBLK-Struktur, in dem die in ohspec 
angegebenen Farbinformationen gerettet 
werden, bevor hier der USERBLK-Zeiger 
eingetragen wird. A llerdings m uß das 
Array dann für jede auftretende Farb- 
kombination eines Schalters einen eigenen 
Eintrag erhalten, und die f in d s w itc h -  
Routine würde etwas aufwendiger.

Montagsdemo
Listing 2 dem onstriert, wie einfach der 
Button M anager in ein eigenes Programm 
eingebunden werden kann. Dabei sind nur

die Zeilen 12,15,21 und 41 bis 47 neu, der 
Rest ist der W eg, den alle GEM-Applika- 
tionen einmal gehen müssen. Es handelt 
sich hierbei um das Programm zur Dar­
stellung des Formulars aus Bild 4. das vier 
Schaltertypen beinhaltet.

In Zeile 15 wird der Button Manager 
eingebunden und in Zeile 21 ein Array zur 
Aufnahme der Baumadressen und einer 
Abschluß-Null angelegt. Dieses wird nun 
in den Zeilen 41 bis 45 initialisiert und 
dann zusammen mit der Kennung der ge­
öffneten VDI-Arbeitsstation der Funktion 
init buttons  übergeben. Dann ist auch 
schon alles erledigt, mehr muß man sich 
und dem Programm nicht antun.

Man verwendet die Knöpfe dann genau­
so wie andere auch, weswegen man auch 
eine bestehende R esource leicht um ­
stricken kann und so in den Genuß eines 
neuen O utfits der Benutzeroberfläche 
kommt, ohne irgendeine Zeile Code än­
dern zu müssen. Man kann auch wie ge­
wohnt durch Zurücksetzen des SELEC- 
TABLE-Bits den Schalter in der momenta­
nen Position sperren - alles wie gehabt.

Knopf über hinein...
...ins Vergnügen kann man sich nun stür­
zen, denn mit dem Button Design-Editor 
kann man seiner Kreativität beim Entwurf 
eigener Schalter freien Lauf lassen. Einige 
Beispiele zeigt die Bild 5. Weitere Anre­
gungen wären kleine DIP-Schalter, die 
aneinandergereiht wie ein echter DIP aus­
sähen und sodie praxisnahe (komfortable?) 
Einstellung irgendwelcher Adressen oder 
G eräteparam eter erlauben würden. Für 
Freunde röm ischer Spiele gibt es dann 
noch die auf- bzw. abwärts zeigenden 
Daumen usw.

Der Editor ist leicht zu bedienen. Man 
muß zwei Bitmaps edieren: das Aussehen 
im eingeschalteten und das im ausgeschal­
teten Zustand. Die gerade aktive, also im 
Raster m anipulierbare Stellung ist jeweils 
fett gedruckt, die andere hell. Durch 
Anklicken einer der Umrahmungen akti­
vieren Sie die jeweilige Position und ko-

1 »
: : : : : : : :

B in ärsch a lte r  IH in i-O ip l Durchkreuzte Box IttfiCI

K re is  IltfiCI E in  Hus Sch a lter

Bild 5: Einige 
Beispiele fü r  
selbstdefinierte 
Schalter
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Experimente 
am Schreib­
tisch

Durch schnelle Computer 
kann seit geraumer Zeit die 
Simulation von Naturvor­
gängen realistisch vorge­
führt werden.
Mit diesem Buch werden Sie 
in die Lage versetzt, in Ihrem 
ATARI ST Galaxien kollidie­
ren zu lassen, ohne daß der 
Himmel einstürzt, oder gar 
die gewagtesten chem i­
schen Experimente zu ris­
kieren. ohne daß gleich das 
Haus in die Luft gesprengt 
wird.
Natürlich darf bei allem 
Spieltrieb die Theorie der 
Gesetzmäßigkeiten nicht zu 
kurz kommen. Ausführlich
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GFA-BASIC geben einen 
Einblick in die programmier­
technische Seite.
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zentrales Thema in der In­
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Dirk Brockhaus, den ver­
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Algorithmen auf mehr als 
400 Seiten auf den Leib zu 
rücken.
Angefangen mit den Grund­
lagen, wie einfachste Struk­
turelemente. über komplexe 
Zahlen, sowie verschiedene 
Methoden für Suchen und 
Sortieren, bis hin zur Verar­
beitung großer Datenmen­
gen umspannt dieses Buch 
den gesamten Themenbe­
reich.

D irk B rockhaus  
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403 Seiten u nd  D iskette  
DM 59,-
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Mehr als ein 
Buch! 
Mehr als nur 
Software!
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kleister II bereits zu den 
Standardwerken für den ST. 
Die Erfolgsautoren Claus 
Brod und Anton Stepper be­
schreiben auf fast 900 Sei­
ten alles, was man über 
Floppies, Festplatten, CD- 
ROMs und andere Massen­
speicher wissen muß. Das

OMIKRON.BASIC, m ittler­
weile als ATARI-BASIC bei 
jedem ST beigefügt, wird in 
diesem Buch ausführlich be­
schrieben.
Eine kurze Anleitung für den 
Neuling führt in die grundle­
genden Kennisse der BA- 
SlC-Programmierung ein. 
Es folgt die Beschreibung 
der Befehle, Programmier­
kniffe mit vielen Beispielen, 
sowie Aufgaben und Lösun­
gen.
Sprites werden erklärt, die 
Overlaytechnik zeigt das 
A u s la g e rn  la n g e r P ro ­
grammteile nebst Laden bei 
Gebrauch.
W as s ind  B ib lio th e ke n  
(Libraries)? Das Mitbenut­
zen frem der B ibliotheks­
funktionen, Aufrufe von TOS 
und GEM, sowie GDOS wird 
kein Geheimnis bleiben.

Buch beinhaltet einen gro­
ßen Kursteil, in dem The­
men wie Floppy- und Fest­
p la tte n p ro g ra m m ie ru n g  
(über Betriebssystem und 
direkte Controllerprogram­
mierung), Aufzeichnungs­
verfahren, Anschluß von 
Fremdlaufwerken und sogar 
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hinweise von Laufwerken
u.v.m. Zusätzlich wird eine 
Diskette mit 1.2 MB Soft­
ware mitgeliefert, die keine 
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b o o tfä h ig e  R A M -D isk , 
Hyperformat bringt bis zu 
950 kByte, Festplattentrei­
ber CBHD.SYS (Laden von 
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Laufwerk) u.v.m.
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pieren sie ins Raster. Pixel werden wech­
selweise gelöscht oder gesetzt, wobei ein 
Modus bei gedrückterTaste erhalten bleibt, 
so daß man dann kontinuierlich malen 
oder löschen kann.

Mit den Pfeil-Knöpfen läßt sich das ge­
samte Raster - wer hätte es erahnt - in der 
korrespondierenden Richtung verschieben. 
Löschen  erzeugt eine Bezierkurve nach 
einem speziellen Algorithmus...- äh - nein, 
ich höre gerade. Löschen  löscht lediglich 
das Raster!

Raster + Aus bzw. Raster + Ein  "oder 't 
die Bitmap der gerade inaktiven Schalter­
stellung in das Raster. Dies ist recht prak­
tisch, da meistens nur einige Teile gegen­
über der anderen Position zur Verände­
rung anstehen.

Durch Anklicken der Taste Test kann 
man sich den Schalter in Aktion anschauen, 
indem beide Bitmaps wechselweise in den 
Bereich neben der Taste kopiert werden. 
Nun muß man sich noch für einen Schal­
tem am en entscheiden, unter dem eine 
SW ITC H -Struktur angelegt w ird. Die 
ganze Herrlichkeit kann man zunächst als 
Bitmap speichern, um sie so später noch 
einmal modifizieren zu können. Dazu er­
zeugt man eine Datei mit dem Extender

BBM  (Button BitM ap). in der zunächst 16 
Bytes O/i-Bitmapabgelegt werden, gefolgt 
von 16 Bytes Oj^-Bitmap und 14 Bytes 
Schaltem amen.

Als nächstes erzeugt man einen C-Code 
mit Extender BTN  (BuTtoN). Ist es der 
erste Schalter, so benutzt man Neuer C- 
C ode , wobei vor den eigentlichen Daten 
noch die Datenstruktur SW ITCH  in eine 
neue Datei geschrieben wird, so wie in 
Bild 4. W eitere Schalter fügt man mit C- 
Code anfügen  an, wobei nur die Schalter­
definition selbst an eine bestehende Datei 
angehängt wird. Man kann diesen Editor 
übrigens prima auch als M ausform-Editor 
verwenden!

Knopfschmerzen
Vor den Erfolg haben die Götter das Listing 
3 ,4  und 5 gestellt. Die Resource brauchen 
Sie nicht selbst zu erstellen, da diese für 
das Pixel-Raster sehr genau dimensioniert 
sein muß. was eine ziemliche Fummelei 
ist. Listing 4 enthält eine decompilierte 
Fassung und ist auch nicht besonders lang. 
Dazu gehören noch einige Definitionen in 
Listing 5.

Kühlen Knopf 
bewahren

Obwohl es nun so herrlich einfach ist, eine 
Vielzahl von Knöpfen in die Benutzer­
oberfläche seiner Programme zu integrie­
ren, gilt wie so oft: weniger ist mehr. Eine 
Ü b erh äu fu n g  m it u n te rsc h ie d lic h en  
Knöpfen verwirrt Benutzer nur. Hinter der 
Verwendung bestimmter Formen muß eine 
klare K onzeption stecken. So werden 
beispielsweise beim Macintosh die be­
kannten runden Knöpfchen immer nur als 
Radio-Buttons verw endet, die kleinen 
durchkreuzbaren Quadrate (Check-But­
tons) immer für unabhängig anwählbare 
Parameter. Solche Prinzipien sollte sich 
jeder auch auf dem ST zu eigen machen.

Hans-Jürgen Richstein

Literatur:

Aumiller/LuilalMöllmann: GEM- 
Programmierung in C. Markt&Technik Verlag 
1987
JankowskilReschkelRabich: Atari ST Profihuch, 
Syhex-Vertag 1989
SzczepanowskilGünther: Das große GEM-Buch 
zum Atari ST, Data Becker 1985

1;     .
2: /* BOT_MNGE.C */
3: /* 'Button Manager' zun Verwalten selbstent- */
4: /* worfener Knopfe in Reaourcen */
5: /• •/
6: /* Übersetzt mit Turbo C 2.03 */
7: /* */
8: /* von Hans-Jürgen Richstein */
9: /* (c) 1990 Maxon Computer GmbH */

10: /***********»*»»*****•*••*.•*••*••*•********..../
11:
12: tinclude <vdi.h>
13: (include <aes.h>
14:
15: /* Die vom 'Button-Design' Editor erzeugten Daten
16: und die Struktur SWITCH werden hier eingefUgt */
17:
18: tinclude "switches.btn"
19:
20: (define RASTERBREITE 16
21: (define RASTERHOEHE 16
22: (define RASTER_WORTE 16
23:
24: (define COL_SET 1
25: (define COL RESET 0
26:
27: /*------  Prototypen ----------- */
28: void init_buttons(int v_handle,OBJECT 'trees[]);
29: void convert_tree(OBJECT “tree,unsigned int ob);
30: int find_switch(char pate);
31: int cdecl draw_procedure(PARMBLK *pb);
32: /*------------------------- */
33:
34: int vdi_handle; /* Für die Zeichen- und Raster-*/
35: MFDB screen_mfdb,bitmapmfdb; /* Operationen */
36:
37: /* Hier werden nun die Platzhalter in einem
38: String eingetragen und in gleicher Reihenfolge
39: folgen die dazugehörigen User-Blocks */
40:
41: char patent] = "oxbe"; /* 4 Schalterarten */

42
43 USERBLK user defined[] -
44 <
45 draw_procedure,(long) 4Mac_Radio,
46 draw_procedure,(long) &Mac_Button,
47 draw_procedure,(long) &Binaerschalter,
48 draw procedure,(long) 6Ein Aus
49 >;
50 /*-------------------------*/
51 void init buttons(int v handle,OBJECT *trees[])
52 <
53 int i = 0;
54 screen_mfdb.fd_addr * NULL; /* * Bildschirm */
55 bitmap_mfdb.fd_w - RASTERBREITE;
56 bitmapmfdb.fd_h * RASTERHOEHE;
57 bitmap_mfdb.fd_wdwidth = 1;
58 bitmap_mfdb.fd_stand * 1;
59 bitmap_mfdb.fd_nplanes = 1;
60 vdi_handle = v__handle;
61 while (trees [i]) convert tree (trees(i++],0);
62 >
63 /*-------------------------*/
64 void convert tree(OBJECT *tree,unsigned int ob)
65 <
66 /* Durchsucht alle Kinder von 'ob' nach BOXCHARs
67 die als Pate für die neuen Buttons stehen und
68 substituiert diese mit einem Zeiger auf die da­
69 zugehörige USERBLK-Struktur */
70
71 static int Schalter;
72 int akt_child * tree[ob].ob_head;
73
74 while (akt child !* ob)
75 <
76 if (tree[akt_child].ob_type «  GBOXCHAR)
77 { /* Boxchar ? */
78
79 Schalter = find_switch(tree[akt_child].
80 ob_spec.obspec.character);
81
82 if (Schalter >« 0) _^
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83 { /*  So «inen haben wir ! */ 1
84 2 /*  Demo zur Verwendung des 'Button Managers' */
85 tree[akt_child].ob_type = G_USERDEF; 3 /* */
86 tree[akt_child].ob_spec.userblk = 4 /*  von Hans-Jürgen Richstein */
87 (user defined[Schalter] ; 5 /*  (c) 1990 Maxon Computer GmbH */
88 > 6
89 > 7
90 if (tree[akt_child].ob_head >= 0) 8 tinclude <vdi.h>
91 convert_tree(tree,akt_child); /* Rekursiv 9 •include <aes.h>
92 durchhangeln */ 10 •include <stddef.h>
93 akt child = tree[akt child].ob next; 11
94 > 12 •define NUMTREES 1 /* Anzahl der Baume im RCS */
95 > 13
96 /*-------------------------*/ 14 •include "demo.h" /* Resource-Definitionen */
97 int find switch(char pate) 15 •include "but_mnge.c" / * Button-Manager */
98 ( 16
99 /* Sucht die zu einem Buchstaben gehörende 17 int appl__id, msgbuf [8] , v_handle, /* Gem-Krams */

100 Schalterstruktur. Liefert -1, wenn für diesen 18 work_in[] * (1,1,1,1,1,1,1,1,1,1,2),
101 Buchstaben kein Button vorhanden ist. */ 19 work_out [57] , dummy, x, y , w, h;
102 20
103 char *cur = paten; 21 OBJECT *trees [NUM TREES 4- 1]; /* Anzahl der Baume
104 int ctr = 0; 22 + Abschluss-Null */
105 while (*cur) 23 /*-------------------------*/
106 ( 24 int main(void)
107 if (*cur == pate) return ctr; 25 (
108 cur++; ctr++; 26 unsigned int i;
109 > 27
110 return -1; 28 appl_id * appl_init();
111 ) 29 if (appl id *- -1)
112 /*■-------------------------*/ 30 (
113 int cdecl draw_procedure(PARMBLK *pb) 31 v_handle * graf_handle((dummy,4dummy,
114 < 32 &dummy,&dummy);
115 /* Dies ist die eigentliche Zeichenroutine */ 33 v_opnvwk(work_in,4v_handle,work_out);
116 int pxy[8], col_index(2]; 34 if (v handle !* 0)
117 35 (
118 col_index[0] * COL_SET; 36 graf_mouse(ARROW,0);
119 col_index[1] * COLRESET; 37 if (rsrc load("demo.rsc"))
120 38 (
121 /* Evt. Clipping setzen * / 39 /* Array mit den Baumadressen belegen */
122 pxy[0] = pb->pb__xc; pxy[l] * pb->pb_yc; 40
123 pxy[2] = pxy[0] + pb->pb_wc - 1; 41 for (i ■ 0,1 < NUM_TREES; i++)
124 pxy[3] * pxy[l] + pb->pb_hc - 1; 42 rsrc_gaddr(0,i,&trees[i]);
125 43
126 if (pxy[2] || pxy[3]) 44 /* Array-Abschluss mit Nullzeiger */
127 vs_clip(vdi_handle,1,pxy); 45 trees[NUM_TREES] - NULL;
128 46
129 if (pb->pb currstate 6 OUTLINED) /* Rahmen ? */ 47 init_buttons (v__handle, trees) ; /* Jetzt
130 ( 48 passiert's */
131 pxy[0] = pb->pb_x - 2; pxy[l] * pb->pb_y - 2; 49
132 pxy [2] = pxy [0] ♦ RASTERBREITE + 3; 50 /* Hier geht es dann ganz normal weiter,
133 pxy[3] * pxy[l] ♦ RASTERHOEHE ♦ 3; 51 als wenn es keine neuen Buttons gäbe */
134 52
135 vsl_color(vdi_handle,COL_SET); 53 form_center(trees[0],£x,6y,iw,&h);
136 vsf_interior (vdi_handle, FIS__HOLLOW) ; 54 form_dial(FMD_START,0,0,0,0,x,y,w,h);
137 vsf_perimeter(vdi__handle,1);/* Rand sichtb.*/ 55 objc_draw (trees(0],0,MAX_DEPTH,x,y,w. h) ;
138 v_bar(vdi_handle,pxy); 56 form_do(trees[0], -1);
139 ) 57 form dial(FMD r iN I S H ,0,0,0,0,x,y,w,h);
140 /* Ein- oder Ausschalter */ 58 )
141 bitmap_mfdb.fd_addr = 59 v clsvwk(v handle);
142 (char *) ((pb->pb_currstate & SELECTED) ? 60 >
143 ((SWITCH *) (pb->pb_parm))->on : 61 appl exit ();
144 ((SWITCH *) (pb->pb_parm))->off); 62 )
145 63 return (0);
146 pxy[0] = pxy[l] = 0; /* Quellrasterkoord. */ 64 )
147 pxy [2] *= RASTERBREITE - 1; 

pxy 13] *= RASTERHOEHE - 1;148
149 l  isting 2: Anwendungsbeispiel

150 pxy[4] * pb->pb_x; pxy[5] * pb->pb_y;
151 pxy [6] s pxy [4] «f RASTERBREITE - 1; /* Ziel- */
152 pxy [7] « pxy (5] -f RASTERHOEHE - 1; /* koord.*/
153 1
154 v hide_c(vdi_handle); /* Maus aus * / 2 ; /* BÜT_DSGN.C */
155 3 : /* 'Button Designer' zum Entwurf eigener »/
156 vrt_cpyfm(vdi_handle,MD_REPLACE,pxy. 4: /* Knöpfe für Resourcen */
157 fcbitmap_mfdb,Äscreen_mfdb,col_index); 5 /* */
158 6 /* Übersetzt mit Turbo C 2.03 •/
159 v show_c(vdi_handle,1); /* und wieder an */ 7 /* */
160 8 : /* von Hans-Jürgen Richstein */
161 return 0; /• Sehr wichtig !!! */ 9 : /* (c) 1990 Maxon Computer GmbH */
162 ) 10

11
12
13
14
15

: #include <vdi.h> 
•include <aes.h> 
•include <stdio.h> 
•include <tos.h>

16 ; tinclude <string.h>
Listing 1: Der iMufzeitcode 17 ->
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18 •include "but_dsgn.h"
19 •include "but_dsgn.rsh" /* Resource File
20 Dekompilat, erzeugt
21 mit "RSC2CSRC" von
22 Erik Dick,Kaisers­
23 lautern */
24 /*------  Prototypen ----------- */
25
26 void hauptprogramm(void);
27 void handle_form(int sel_obj);
28 void redraw(int tree_nr,int obnr);
29 void edit_on_switch(void);
30 void edit_off_switch(void);
31 void save_bitmap(void);
32 void load_bitmap(void);
33 void save_c_code(char *mode);
34 void make_header(FILE *dest);
35 void make_raster(void);
36 void clear_raster(void);
37 void copy_to_raster(void);
38 void move_up(void);
39 void move_down(void);
40 void move_left(void) ;
41 void move_right(void);
42 void switch__test(void);
43 void flip_pixel(int mx, int my);
44 void copy_bitmap(char *src,int obj);
45 void main_init(void);
46
47 / *------  Einige Makros ---------- */
48
49 •define Pfeil graf_mouse(ARROW,0)
50 •define Biene graf_mouse(BUSYBEE,0)
51 •define TRUE 1
52 •define FALSE 0
53
54 •define PIXELBREITE 7 /* Im Mal-Raster */
55 •define RASTERBREITE 16
56 •define RASTERHOEHE 16
57 •define RASTERWORTE 16
58
59 /*-------------------------*/
60 int appl__id, msgbuf [8] , vdi_handle, /* GEM Krams */
61 work_in[] * (1,1,1,1,1,1,1,1,1,1,2),
62 work_out[57],dummy,mouse_x,mouse_y;
63
64 char path[128], /* Puffer für Pfadnamen */
65 f_name[14] «
66 *schaltername;
67
68 unsigned int *on_bitmap,*off_bitmap.
69 *switch_bitmap; /* Die akt. Switch-Bitmap */
70
71 int cur__switch, /* Das akt. Switch-Obj. */
72 test_status;
73 color_index[] * (1,0);
74
75 enum (TOGGLE,ON,OFF) drawing_mode;
76
77 MFDB screen_mfdb,bitmap_mfdb;
78
79
80 char noname_alert[] ® "[1][ 1"
81 " Es wurde noch kein Name für|”
82 " diesen Schalter eingegeben!]"
83 "I Ok
84 /.-------------------------./
85 int main(void)
86 <
87 int pxy[4];
88
89 appl_id * appl_init(); /* Standard Initiali­
90 sierung im GEM */
91 if (appl id !■ -1)
92 <
93 vdi_handle * graf_handle(sdummy,(dummy,
94 &dummy,&dummy);
95 v_<opnvwk (work_in, 6vdi_handle, work out) ;
96 if (vdi handle !- 0)
97 {
98 /* Default - Clipping setzen */
99 pxy[0] * pxy[1] - 0;

100 pxy[2] ■ work_out[0];
101 pxy[3] * work_out(1) ;
102 vs_clip(vdi_handle,l,pxy);
103
104 main_init(); /* Erst mal 'klar Schiff' */

105 Pfeil;
106 hauptprogrammO ;
107
108 v clsvwk(vdi _handle);
109 )
110 appl exit();
111 )
112 return (0);
113 >
114 / * ------------------ ------ */
115 void hauptprogramm(void)
116 (
117 int x,y,w,h,sel_ obj,m_button;
118
119 form_center(TREE[MAINFORM],4x,4y,6w, 6h) ;
120 fo rm_di a1(FMD_START,0,0,0,0,x,y,w,h);
121 form dial (FMD GRON, x-fw/2, y+h/2,10,10,x,y,w,h) ;
122 redraw(MAINFORM, 0);
123 make_raster();
124
125 do
126 (
127 graf_mkstate(idummy,6dummy,6m_button, 6dummy) ;
128 if (!m_button) drawing_mode = TOGGLE;
129
130 sei obj * form do(TREE[MAINFORM] ,
131 (drawing_mode ** TOGGLE) ?
132 SWTCHNME : -1);
133 graf_mkstate(6mouse_x,&mouse_y,
134 6dummy,6dummy);
135 sei obj 6= 0x7fff; /* Doppelklicks
136 ignorieren */
137 handle form(sel obj);
138
139 ) while(sel_obj !» ENDE);
140
141 form dial(FMD SHRINK,x+w/2,y+h/2,10,10,
142 x , y , w , h) ;
143 form dial(FMD FINISH,0,0,0,0,x,y,w,h);
144 )
145 /*------------------------ */
146 void handle form(int sei obj)
147 (
148 / * Verzweigt aufgrund des selektierten Objektes
149 in die entsprechenden Routinen. */
150
151 switch (sel obj)
152 <
153 case RASTER : flip_pixel(mouse_x,mouse_y);
154 break;
155 case BUTNEIN :
156 case BUTNAUS : if (sel_obj ** BUTNAUS)
157 edit_off_switch();
158 else
159 edit_on_switch();
160 make_raster();
161 redraw(MAINFORM,EINTEXT);
162 redraw(MAINFORM,AUSTEXT);
163 redraw(MAINFORM,ORSWITCH);
164 break;
165 case CLEARALL : clear_raster(); break;
166 case ORSNITCH : copy__to_raster () ; break;
167 case MOVEUP : move_up(); break;
168 case MOVEDOWN : move_down(); break;
169 case MOVELEFT ; move_left(); break;
170 case MOVERGHT : move_right(); break;
171 case TEST : switch_test(); break;
172 case NEWCODE : save_c_code("w"); break;
173 case APPEND : save_c_code("a"); break;
174 case SAVEIMG : save_bitmap(); break;
175 case LOADIMG : load_bitmap(); break;
176 >
177
178 switch (sel obj)
179 <
180 /* Raster-Update nach diesen Aufrufen */
181
182 case CLEARALL: case ORSWITCH: case MOVEUP:
183 case MOVEDOWN: case MOVELEFT: case MOVERGHT;
184
185 make_raster();
186 copy_bitmap((char *) switch bitmap.
187 cur_switch);
188 break;
189
190 /* Komplett-Update nach diesen Aufrufen */
191 — ►
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RIEMANN ist ein außergewöhnlich flexibles Algebraprogramm mit Numerik- und 
Grafikroutinen und einer eigenen Programmiersprache für ATARI ST-Computer 
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GRUNDLAGEN

192: catt NENCODE: case APPEND:
193: case SAVEZMG: case LOADIMG:
194: redraw(MAINFORM,0): m a k eraster();
195: break;
196: ]
197: >
198: /*-------------------------*/
199: void maln_lnlt(void)
200: (
201: objc_init(); /* Notig, da wir die Resource
202: nicht mit 'rsc_load' laden */
203:
204: /* Formular und Variablen vorbelegen • /
205:
206: path[0] « Dgetdrv() + ’A'; /* Aktuellen Pfad */
207: path[l] = /» ermitteln */
208: Dgetpath(6path[2],0);
209: street(path,"\\");
210:
211: /* Diese Zeiger sparen Schreibarbeit */
212:
213: on_bitmap = (unsigned int *)
214: TREE[MAINFORM][BUTNEIN]
215: .ob_spec.bitblk->bi_pdata;
216: off_bitmap = (unsigned int *)
217: ~ TREE[MAINFORM][BUTNAUS]
218: .ob_spec.bitblk->bi_pdata;
219: schaltername = TREE[MAINFORM][SHTCHNME]
220: .o b s p e c .tedinfo->te_ptext;
221:
222: schaltername[0] - 0; /* Eingabefeld löschen */
223: edit_off_switch(); /* Startedierung ist der
224: deselektierte Schalter */
225: drawing_mode * TOGGLE;
226:
227: screen_mfdb.fd_addr * NULL; /* = Bildschirm */
228: /* Quelle für Rasterkopien */
229: bitmap_mfdb.fd_w m RASTERBREITE;
230: bitmap_mfdb.fd_h - RASTERHOEHE;
231: bitmap_mfdb.fd_wdwidth - 1;
232: bitmap_mfdb.fd_stand = 1 ;
233: bitmap_mfdb.fd_nplanes = 1;
234: )
235: /*------------------------»/
236: void redraw(int tree_nr,int obnr)
237: [
238: / * Zeichnet O b ) o b n r '  in Baum 'tree_nr' neu */
239:
240: objc_draw(TREE[tree_nr],obnr,MAX_DEPTH,
241: 0,0,0,0); /* * Default-Clipping */
242: ]
243: /*------------------------ */
244: void clear_raster(void) /* Raster löschen */
245: (
246: int i;
247: for (i = 0; i < RASTER_WORTE;
246: switch_bitmap[i+-f] ■ 0);
249: )
250: /»------------------------ */
251: void copy_to_raster(void) /* Jeweils anderen */
252: { /* Knopf hereinodern */
253: unsigned int i,‘source;
254: if (switch_bitmap = = on_bitmap)
255: source ■ off_bitmap;
256: eise
257: source = on_bitmap;
258: for (i - 0; i < RASTER_WORTE;
259: switch_bitmap[i] |« source[i++]);
260: }
261: /»------------------------ • /
262: void move_up(void) /* Ein Pixel nach oben »/
263: (
264: int i;
265: for (i » 0;i < RASTER_MORTE - l;i++)
266: switch_bitmap[i] = switch_bitmap[i + 1];
267: switch_bitmap[RASTER_HORTE - 1] = 0;
268: )
269: /»------------------------ */
270: void move down(void) /* Ein Pixel nach unten */
271: {
272: int i;
273: for (i = RASTER_WORTE - l;i > 0;i-)
274: switch_bitmap(i) “ switch_bitmap[i - 1];
275: switch_bitmap[0] = 0;
276: )
277: /*------------------------ »/
278: void move_left(void) /* Ein Pixel nach links */

279: {
280: int i;
281: for (i - 0;1 < RASTER_WORTE;
282: switch_bitmap[i++] <<= 1);
283: )
284: /*------------------------ */
285: void move_right(void) /* Ein Pixel nach rechts */
286: (
287: int i;
288: for (i = 0;i < RASTER_WORTE;
289: switch_bitmap[i++] » “ 1) ;
290: )
291: /•------------------------ »/
292: void switch_test(void)
293: {
294: /* Kopiert wechselweise den selektierten oder
295: deselektierten Schalter ins Testfeld. */
296: int dum,mb;
297: if (test_status)
298: (
299: test_status » 0;
300: copy_bitmap((char *) on_bitmap,TESTAREA);
301: )
302: eise
303: (
304: test_status = 1;
305: copy_bitmap((char *) off_bitmap,TESTAREA);
306: }
307: do
308: ( /* Und auf Loslassen der Maustaste warten */
309: grafmkstate(tdum,tdum,tmb,tdum);
310: ) while(mb);
311: )
312: /*-------------------------*/
313: void edit_on_awitch(void)
314: (
315: /* Schaltet auf Edierung des selektierten
316: Schalters um (ohne 'redraw') */
317: cur_switch = BUTNEIN;
318: switch_bitmap = on_bitmap;
319: TREE(MAINFORM][AUSTEXT].ob_Stata - DISABLED;
320: TREE(MAINFORM](EINTEXT],ob_State = NONE;
321: TREE[MAINFORM][ORSHITCH].ob_spee.free_string
322: = "RASTER +'AUS'M;
323: >
324: /*-------------------------*/
325: void edit off_awitch(void)
326: <
327: /* Schaltet auf Edierung des deselektierten
328: Schalters um (ohne 'redraw') */
329: cur_switch = BUTNAUS;
330: switch_bitmap = off_bitmap;
331: TREE[MAINFORM][EINTEXT],ob_state - DISABLED;
332: TREE[MAINFORM][AUSTEXT],ob_State = NONE;
333: TREE[MAINFORM][ORSHITCH].ob_spec.free_string
334: - "RASTER ♦'EIN'";
335: )
336: /*-------------------------*/
337: void n a k e r a s t e r (void)
338: (
339: /* Zeichnet in den Button 'RASTER' ein Gitter
340: und füllt alle Punkte, die in der aktuellen
341: 'switch_bitmap' gesetzt sind */
342: int pxy[4],x_min,y_min,x max,y_max,mask,x,y;
343:
344: objc_offset(TREE[MAINFORM],RASTER,
345: tx_min,ty min);
346:
347: x_max =■ x_min+TREE [MAINFORM] [RASTER] . ob_width;
348: y_max = y_min+TREE[MAINFORM][RASTER].ob_height;
349: .>
350: vsl_udsty(vdi_handle,Oxaaaa); /* Punktiert */
351: vsl_type(vdi_handle, 7);
352: v_hide_c(vdi_handle);
353:
354: pxy[0] = x_min + PIXELBREITE; pxy[l] » y_min;
355: pxy[2] = pxy[0], pxy[3] = y_max - 1;
356:
357: while (pxy[0] < x_max)
358: <
359: v__pline (vdi_handle, 2, pxy) ;
360: pxy[0] += PIXELBREITE ♦ 1;
361: pxy[2] += PIXELBREITE ♦ 1;
362: }
363:
364: pxy[0] = x_min; pxy[l] ■ y_min ♦ PIXELBREITE;
365: pxy[2] = x m a x  - 1; pxy[3] = pxy[l]; .
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366:
367: whila (pxy(l) < y max)
368: <
369: v_plina(vdi_handle,2,pxy);
370: pxy[1] +• PIXELBREITE + 1;
371: pxy[3] +• PIXELBREITE + 1;
372: >
373:
374: for (X = 0 ; X < RASTERBREITE;X++)
375: for (y * 0;y < RASTERHOEHE;y++)
376: <
377: pxy[0] = x_min + x * (PIXELBREITE ♦ 1);
378: pxy[1] « y_min + y » (PIXELBREITE + 1);
379: pxy[2] > pxy[0] + PIXELBREITE - 1;
380: pxy[3] « pxy[1] + PIXELBREITE - 1;
381:
382: mask « 0x8000 »  x;
383: vsf_interior(vdi_handla.
384: (switchjbitmap(yj 6 mask
385: ? FIS_SOLID
386: : FIS_HOLLOW));
387: vr racfl(vdi handle,pxy);
388: )
389:
390: v_show_c(vdi_handle,0);
391: }
392: /*------------------------ */
393: void flip_pixel(int mx, int my)
394: {
395: /* Vertauscht die Farbe des Pixels unter der
396: Maus. Der Drawing-Mode wird auf den akt.
397: Pixelwert gesetzt und bis zum Loslassen der
398: Maustaste beibehalten */
399: int pxy[4],x,y,raster_x,raster_y,mask,col;
400:
401: objC_Offset(TREE[MAINFORM),RASTER,(X,Cy);
402: X « (mx - x)/ (PIXELBREITE + 1);
403: y « (my - y)/ (PIXELBREITE + 1);
404: objC_Offset(TREE[MAINFORM),RASTER,
405: traster_x,firaster_y);
406:
407: mask w 0x8000 »  x;
408: switch (drawing mode)
409: <
410: case TOGGLE : switch_bitmap[y] A* mask;
411: break;
412: case ON : switch_bitmap[y] 1= mask;
413: break;
414: case OFF : switch_bitmap[y] t= -mask;
415: break;
416: >
417: col = switchjbitmap[y] 6 mask;
418: drawing_mode » (col ? ON : OFF);
419:
420: pxy[0] - raster x + x * (PIXELBREITE + 1);
421: pxy[1] - raster_y + y * (PIXELBREITE ♦ 1);
422: pxy[2] - pxy[0] + PIXELBREITE - 1;
423: pxy[3] - pxy[1) + PIXELBREITE - 1;
424:
425: vsf interior(vdi handle,(col ? FIS_S0LID
426: :FIS_HOLLOW));
427: v_hide_c(vdi_handle);
428: vr_recfl(vdi_handle,pxy);
429: copy_bitmap((char *) switch_bitmap,cur_switch)
430: v_show_c(vdi_handle, 0) ;
431: )
432: /.------------------------ ./
433: void copy_bitmap(char *arc,int obj)
434: <
435: /* Kopiert die Bitmap eines Schalters auf den
436: Schirm. Ein normales 'redraw' funktioniert
437: bei 'BITBLK'-Objekten leider nicht im
438: 'replace'-Modus... */
439:
440: int pxy[8];
441 :
442: bitmap_mfdb. fd_addr = sre;
443: pxy[0] = pxy[1] = 0;
444: pxy[2] = RASTERBREITE - 1;
445: pxy[3] « RASTERHOEHE - 1;
446:
447: objc_offset(TREE[MAINFORM),obj,(pxy[4]
448: ,(pxy[5]);
449: pxy[6] - pxy[4] + RASTERBREITE - 1;
450: pxy[7] = pxy[5] + RASTERHOEHE - 1;
451:
452: v_hide_c(vdi_handle);

453: vrt_cpyfm(vdi_handle,MD_REPLACE,pxy,
454: 6bitmap_mfdb,fcscreen_mfdb,
455: color_ind«x);
456: v_show_c(vdi_handle,1);
457: )
458: /*------------------------- */
459: void save_bitmap(void)
460: (
461: /* Schreibt die Bitmap für einen Schalter und
462: seinen Namen */
463: int exit;
464: r i L E  *dest?
465:
466: strcat(path,"*.BBM");
467: if (fsel_input(path,f_name,iexit)
468: && (exit ■■ 1) 44 f_name[0])
469: (
470: Biene;
471: * (strrchr (path, '\ V  ) + 1) * 0;
472: street(path,f_name);
473: dest * fopen(path,"wb");
474: if (dest)
475: {
476: fwrite(on_bitmap,sizeof(int),RASTER_WORTE,
477: dest);
478: fwrite(off_bitmap,sizeof(int),RASTER_WORTE,
479: dest);
480: fwrite(Schaltername,1,14,dest);
481: fclose(dest);
482: )
483: Pfeil;
484: )
485: * (strrchr(path,'W ) + 1) * 0; /* Pfadnamen
486: korrigieren */
487: >
488: /*------------------------- */
489: void load_bitmap(void)
490: (
491: /* Liest die Bitmap für einen Schalter und
492: seinen Namen */
493: int exit;
494: FILE *dest;
495:
496: street(path,"* BBM");
497: if (fsel_input(path,f_name,iexit)
498: 66 (exit ** 1) 6& f_name[0])
499: (
500: Biene;
501: * (strrchr (path, ' W  ) ♦ 1) ~ 0;
502: street(path,f_name);
503: dest - fopen(path,"rb");
504: if (dest)
505: {
506: freed(on_bitmap,sizeof(int),RASTER_WORTE,
507: dest);
508: fread(off_bitmap,sizeof(int),RASTER_WORTE,
509: dest);
510: fread(schaltername,1,14,dest);
511: fclose(dest);
512: copy_bitmap((char *) off_bitmap,BUTNAUS);
513: copy_bitmap((char *) on_bitmap,BUTNEIN);
514: redraw(MAINFORM,SWTCHNME);
515: >
516: Pfeil;
517: )
518: * (strrchr(path,'W ) + 1) = 0; /* Pfadnamen */
5 1 9 : ) /* korrigieren*/
520: /*------------------------- */
521: void save_c_code(char *mode)
522: (
523: /* Schreibt den C-Code für den aktuellen
524: Schalter. Wenn nicht angefügt wird, wird
525: zusätzlich der Datenstrukturheader erzeugt */
526:
527: int exit,i;
528: FILE *dest;
529:
530: if (schaltername[0] =* 0)
531: (
532: form_alert(1,noname_alert);
533: return;
534: )
535:
536: street(path,"*.BTN");
537: if (strrchr(f_name, ' . ' ) )
538: str e p y ( s t r r c h r ( f _ n a m e , ) ♦ 1,"BTN");
539

2/1991 i T ““* 109



le
is

e-
hs

ch
ne

ll 
(a

bl
S

m
s)

 
SC

SI
 T

oo
ls

vo
rb

ild
lic

he
r 

Se
rv

ic
e 

2 
Ja

hr
e 

G
ar

an
tie

Unser System setzt Maßstäbe

in Leistung, Z uverlässigke it und  G e s c h w in ­

d igkeit, ist kaum  zu  h ö ren  und  natürlich 

vollkom m en im Atari ST D esign  g e h a lte n . 

D ie a u sg e fe ilte , g ra f isc h e  B enutzerführung 

m a ch t d ie  B ed ie n u n g  sp ie le n d  leicht.

. . .  mit w e n ig e r  Q u a li tä t  sollten S ie  sich nicht 

zu fried en  g e b e n .

Lieferbare Ausführungen
SCSI Ultra Speed Drive

52 MB 
85 MB 

105 MB 
120 MB 
170 MB 
210 MB

17 ms 
19 ms 
17 ms 
15 ms 
15 ms 
15 ms

64 KB Cache 
64 KB Cache 
64 KB Cache 
64 KB Cache 
64 KB Cache 
64 KB Cache

SCSI Speed Drive
49 MB • 28 m s .............................. .
85 MB • 24 m s ................................

Wechselplatte SCSI Speed Drive 44 
Streamer SCSI Speed Drive 155

1498,-
1998,-
2198,-
2498,-
2998,-
3498,-

1398,-
1648,-

1998,-
2298,-

Festplatten am Atari TT

D urch A C S I/S C S I  U m sch altu n g  

u n d  S C S I  T o o ls  2 . 0  B e tr ie b  

a m  S C S I P o rt d e s  TT m ö g l ic h .

Hard&Soft

inlern voller 
SCSI Standard

H B
SCSI Schnittstelle 
an Geräterückseite 
herausgeführt

SCSI Ultra Speed Drive

»... ein sehr gutes Preis/Leistungsverhältnis« (ST Computer 4 /9 0 )*  
* Fazit -  ein Referenzmodell auf dem Festolattenmarkt« (ST Magazin 8 /90)
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Unsere Vertretungen 
im Ausland:
Schweiz:DTZ DATATRADE AG Londstraße 1 CH 5415 Rieden

Dänemark
Indigo 2Montanade 29 E DK 8000 Arhus C

und unsere Fachhändler 

in Deutschland:
Sellhorn Computerhaus Ulzburger Str. 2 2000 Norderstedt
G M A mbH Wondsbecker Chaussee 58 2000 Homburg 76
M & R Computer Vertriebs GmbH Eppendorfer Weg 56 2000 Homburg 20
Der Computerloden Coriansberg 2 
2210 Itzehoe
MCC Computer Imdenhofsgorten 1 2900 Oldenburb
Dato Division Calenbergerstr. 263000k
Com TechGebr -Woge-Sir 16/17 3220 AKetd/leme
H & S WohHohrtstötter Irenenstr 76 c 4000 Düsseidort 30
Hendrik Hoase W edteldstr 77 
4300 Essen
WoH Kirsten Hommerstr 11 4400 Münster
CC Computerstudio Schneider Elisabethstr. 5 4600 Dortmund
AB computer GmbH & Co KG Mommsenstr 72 5000 Köln 41
Rodo Sott Bohnhotstr. 6 5120 Herzogenrath
Scon Studio Kluge Hosenbuschstr 2 5132 Üboch-Polenberg

Rückemann Sott + Tronic Grundstr. 63 5600 Wuppertal
Application Arts Eisenbohnstr 133 6072 Dreieich
Heim Bürotochmarkt Heidelberger Londstr 194 6100 Darmstadt
KFC Computer Wiesenstr 18 6240 Königsstein
DEOS Software GmbH Koppelweg 18 7453 Burlodingen 5
Computerfochgeschäft Rössler Rheingutstr. 1 7750 Konstanz
Softhansa Unterbergstr 22 8000 München 90
Louterboch Josephsplatz 3 8000 München
ATAN GbR Postfoch 1065 8031 Gilching
EDV Partner Strehlow Brahmstr 4 8034 Germering
Fischer & Boch GmbH Münchener Str. 41 8200 Rosenheim
WW-Soft Kufstemstr. 69 8200 Rosenheim
Computer Corner Londshuterstr. 4 8313 Vilsbiburg

S pe iche r­
e rw e ite ru n g e n

Unsere Speichererweiterungen entsprechen dem neuesten Stand der Technik Ingenieurmäßiges Schaltungsdesign, die Fertigung großer Stückzahlen auf hochmo­dernen Industriestroßen sowie 
ausgefeilte Maßnahmen zur Quali­tätssicherung setzen einen hohen Qualitötsstandard, von dem auch Sie profitieren kännen.
Unsere Speichererweiterungen loufen in ollen Rechnern Durch gezielte Maßnahmen konnte die Stromoufnahme und die Störanfäl­ligkeit bei knappem Bustimmg deutlich reduziert werden. Dadurch können unsere Erweiterungen auch in Rechnern mit IMP-MMU (bei IMP-MMU nur gleich große Bänke möglich) oder in Atari 1040 ST problemlos betrieben werden
Unser Angebot umfaßt eine große Palette on professionellen Speichererweiterungen. d>e generell in zwei Versionen lieferbar sind.
Die vollsteckbore Version ist kinderleicht einzubauen. Sämtliche Verbindungen der Speicherkarte können ohne lötorbeiten vorge­nommen werden. Voraussetzung für den Einbau dieser Version ist, daß im Rechner die MMU sowie der Videoshifter gesockelt smd Der Steckverbinder zur MMU besitzt natürlich vergoldete Kontakte. Die teilsteckbore Version ist für Rechner mit nicht gesockelten Bauteilen (Shifter und/oder MMU) und für 

olle, denen dos Anlöten von ca. 18 lötverbmdungen keine Probleme bereitet, gedacht
Zum lieferumfang jeder Speiche­rerweiterung (bestückt) gehört eine 

ausführliche und bebilderte Einbou- anleitung sowie ein Speichertest­programm. Selbstverständlich wird jede unserer Speichererweiterungen vor dem Versond im Rechner stück- 
9«prtill
Sollte dennoch eine Froge offen­bleiben, so helfen Ihnen on unserer Service-Hotline versierte Techniker gerne weiter
Modell 1 S: Speicheraufrüstung ouf 1 MB, voll sfeckbor,198.00 DM
Modell 2: Speicheroufrüstung auf 2,5 MB, teilsteckbor (beim Mega ST 2 Aufrüstung ouf 4 MB möglich),

398.00 DM. dto leerk 189.00 DM
Modell 2/4: Speicheraufrüstung auf 2,5/4 MB, teilsteckbor, Speicher in zwei Stufen 2,5/4 MB aufrüstbar Auch für Mega ST geeignet,449.00 DM; dto. als Leerkarte249.00 DM
Modell 2/4 S w« Modell 2/4, aber voll steckbor, mit vergoldeten Mikrokontakten, 498,00 DM; dto als leerkorte 289,00 DM.
Speichererweiterung für 1040 STE 

SIM-Module ouf 2,5 MB338.00 DM. auf 4 MB 676,00 DM

D iske tten ­
la u fw e rke

Diskettenlaufwerke: 3,5-Zoll- und 5,25-Zoll-Disketten-Loufwerke in vollendeter Qualität. Es werden nur die besten Materialien verwendet loufwerksgehöuse mit kratzfester Speziallock ierung. 5,25-Zoll- loufwerk (720 KB/1,2 MB) nd beige Frontblende, 40/80 Trock- Umscholter, Software IBM-Atan, anschlußfertig 289,- DM, Chassis Atori modifiziert 198,00 DM, 1,44- MB-laufwerk incl. HD Interface, anschlußfertig 298,- DM, 3,5-Zoll- LW incl beige Frontblende mit NEC FD 1037 oder TEAC FD 235 anschlußfertig 239,00 DM, Chassis169,00 DM

Auto-Monitor-Switchbon: A R S. (Automatic Resolution Selection).Dos Programm wird automatisch in der richtigen Auflösung gestartet (nur TOS 1.0 und 1.2). Mit der Auto-Monitor-Switchbox können Sie über die Tostatur zwischen 
Monochrom und Farbmonitor umschalten oder einen Tastaturreset durchführen. Die mitgelieferte Software ist resetfest Durch Einbmden der von uns mitgelieferten Routinen Umschaltmöglichkeit ohne RESET. Zusätzlicher BAS und Audio- Ausgong. Auto-Monitor Switchbox59.90 DM, Auto-Monitor Switchbox Multisync 69,90 DM, weitere Modelle von 29.90 DM bis69.90 DM
Video Interface -f: ermöglicht die Forbwiedergobe an emem Farbfern­seher. Monitor oder Videorecorder mit Videoausgang (mit integrierter Auto-Monitor-Switchbox-F unktion).159.00 DM
Neu: Echtzeit-Videodigitolisierer in 16 Graustufen (Einlesen von Videosignalen im Computer, kem Standbild erforderlich) 398,00 DM
HF-Modulotor: zum Anschluß des Atari ST on jeden gewöhnlichen Forbfernseher. Der Ton wird über den Fernseher übertragen.189.00 DM
Festplottenzubehör: wie SCSI Hostodopter, Einscholtverzöge- rungen, 1,2 m- DMA-Kabel etc.
STTAST II: ermöglicht den Anschluß einer beliebigen PC-(XT-) Tostatur om ST, umscholtbare Mehrfachbelegung der Tastatur­belegungen, freie Progrommierbor- keit von Makros und Generieren von Start-Up-Files (mit AUTO tood), Tastaturreset, unterstützt auch PC Ditto und PC/AT Speed149.00 DM Set: PC Tastotur mit Mikroschalter + ST Tost II298.00 DM
Abgesetzte Tastatur om ST: Tastaturgehäuse mit Spirolkabel, Treiberstufe, Resettoste und Joystickbuchsen e ngebout Compu­tertyp angeben 109,00 DM
Towergehäuse: nur Gehäuse oder mit kundenspezifischer Bestückung ab 298,00 DM
RTS Tostoturkoppen: ob89.00 DM
Uhrmodul intern: die Bootsoftwore befindet sich ouf ROM's im Betriebssystem Wichtig: Betriebssystem angeben119.00 DM
Floppyswitchbox: ermöglicht den Anschluß von drei Laufwerken om ST Ausgestattet mit speziellen Treibern für 3,5 und 5,25 Laufwerke Computertyp angeben.89.00 DM
Außerdem: HD-Kid — interne Beschaltung incl Softwore zum Anschluß von HD-(3,5'- und 5,25*-) Laufwerken am ST. Keine Zusatz­schaltung im Loufwerk erforderlich,69.00 DM
SCSI-Hostadapter — orig. ICD- Hostadopter, Advantage + (mit Uhr) 298,00 DM, Advantage (ohne Uhr) 269,00 DM, Mikro 249,00 DM Lieferung ¡nd. DMA-Kobel, ICD- Software und Dokumentation
Einschaltverzögerung — Ermög­licht das gleichzeitige Einscholten von Computer und Festplatte, Einbou erfolgt im Computer durch einfoches Aufstecken, Zeitverzö­gerung einstellbar, 49,90 DM.
Tostoturkabel Mega ST — langes Tastaturkabel (2 m) für den Mega ST 29.90 DM
Eprombrenner — orig MAXON Junior-Prommer, 229,00 DM, Epromkarte 128 KB incl. Gehäuse (Steckmodul), 49.90 DM
Laserinterfoce II — Abscholten des Laserdrucker im Festplottenbe- trieb möglich. Lieferung komplett m.t Netzteil VDE, GS, 79,00 DM

ATARI Computer

Speichererweiterungen

Festplatten

Wechselplatten

Streamer

Diskettenlaufwerke

HD-Diskettenlaufwerke

HD-Kids

Laufwerkschassis

Monitorumschaltboxen

Videointerface

Videodigitalizierer

HF-Modulator

SCSI-Hostadapter

Einschaltverzögerungen

PC-Tastatur an Atari ST

Towersysteme

Towerzubehör

abgesetzte Tastatur 
am ST

RTS-Tastaturkappen 

Echtzeituhren 

Floppyswitchbox 

Laufwerksgehäuse 

Software (PD)

Disketten

Festplattengehäuse 

Computerkabel 

Mega-Tastaturkabel 

Eprombrenner 

Epromkarten 

Laserinterface II 

PC Bridge (STE) 

ATonce/AT Speed 

A D  Speed (ICD)
MS-DOS-Emulotoren — MS- DOS-Emulotor zum internen Einbau. ATonce oder AT Speed 479.00 DM



GRUNDLAGEN

540 if (fsel_input (path, f__name, ¿exit)
541 66 (exit ** 1) 66 f name[0])
542 <
543 Biene;
544 * (strrchr(path,'W ) + 1) * 0;
545 strcat(path,f_name);
546 dest = fopen(path,mode);
547 if (dest)
548 i
549 if (mode[0] ** 'w') make_header(dest);
550
551 fprintf(dest,"\nSWITCH %• - \n(".
552 schaltername);
553 for(i * 0;i< RASTER WORTE; i++)
554 <
555 if (!(i % 8)) fprintf(dest,"\n\t");
556 fprintf(dest,”%+#06x,",on bitmap[i]);
557 >
558 fprintf(dest,"\n\t");
559 for (i - 0; i< RASTER WORTE - 1; i++)
560 (
561 if (?(i % 8)) fprintf(dest,"\n\t");
562 fprintf(dest,"%+#06x,", off bitmap[i]);
563 )
564 fprintf(dest,"%+#06x\n>;\n",
565 off_bitmap[RASTER_WORTE - 1J);
566 fclose(dest);
567 )
568 Pfeil;
569 )
570 * (strrchr(path,'W ) ♦ 1) * 0; /* Pfadnamen
571 korrigieren */
572 >
573 / *-------------------------*/
574 void make header(FILE *dest)
575 <
576 /* Erzeugt einen Header mit der Datenstruktur
577 'SWITCH'. Ist nur für den ersten Schalter
578 nötig, folgende können angefügt werden */
579
580 fprintf(dest,"/*•****
581 "/* Schalter-Datenstruktur */\n"
582 »/**************************/\n");
583 fprintf(dest,"typadef atruct\n(\n\tint on[%d];"
584 "\n\tint off (%d];\n) SWITCH;\n\n",
585 RASTER_WORTE,RASTER_WORTE);
586 fprintf(dest,”/»***»*•******»»»*«**»***»«/\n"
587 ”/* Schalter-Bitmaps */\n"
588 M/************************ * */\nN) ;
589 >
590 /.-------------------------./

¡ . ¡ s t i n g lier ‘Button-Design '-Editor

i /*--------------------------
2 | BUTDSGN.RSH Resource-File |
3 1 ”  1
4 1 Dieses File wurde mit RSC2CSRC von Erik Dick |
5 | erzeugt und zum Abdruck von Hand nachbe- |
6
7

| arbeitet. |
1 •

8
1 1 
--------------------------*/

9
10 «include <aes.h>
11 «include <vdi.h>
12
13 «define NUM_OBS 28
14
15 void objc_init( void );
16 extern OBJECT *TREE[],rs object( J ;
17 /.-------------------------.7
18
19 void objc_init( void )
20 ( int i7
21
22 for(i - 0; i < NUM_OBS;
23 rare obfix(ra object,i++));
24 )
25 /*------  TED INFO-St rings --------*/
26
27 char TED0_s[15] * ” Button Design";
28 «define TED0_t ""
29 «define TED0_v
30 char TEDl_s[26] = "von Hans-JUrgen Richstein";
31 «define TED1 t ""

32: 
33: 
34: 
35: 
36: 
37: 
38: 
39: 
40: 
41: 
42: 
43: 
44: 
45: 
46: 
47: 
48 : 
49: 
50: 
51: 
52: 
53: 
54 : 
55: 
56: 
57: 
58: 
59: 
60: 
61: 
62: 
63: 
64 : 
65: 
66: 
67: 
68: 
69: 
70: 
71: 
72: 
73: 
74: 
75: 
76: 
77: 
78: 
79: 
80: 
81: 
82: 
83: 
84: 
85: 
86: 
87: 
88: 
89: 
90: 
91: 
92: 
93: 
94: 
95: 
96: 
97: 
98: 
99: 

100: 
101: 
102: 
103: 
104: 
105: 
106: 
107: 
108: 
109: 
110: 
111: 
112: 
113: 
114: 
115: 
116: 
117: 
118:

«defina TEDl_v 
char TED2_a[15] «
«define TED2_t ”________________"
«define TED2_v "XXXXXXXXXXXXXX” 
char TED3_s[20] = "(c) Maxon GmbH 1990" 
«define TED3_t 
«define TED3_v ""
«define FSTRO "Aus"
«define FSTRl "Ein"
«define FSTR2 "Test"
«define FSTR3 "Schaltername"
«define FSTR4 "Neuer C-Code"
«define FSTR5 "C-Code anfügen"
«define FSTR6 "Bitmap speichern"
«define FSTR7 "Bitmap laden”
«define FSTR8 "Ende"
«define FSTR9 "Raster +'Ein'"
«define FSTR10 "Löschen"

/*- Bitblocks -*/

int IMAGE0[16] 
int IMAGE1[16] 
int IMAGE2[16]

(0 );
<0>;
<01;

BITBLK-structures

BITBLK rs bitblk[]
IMAGE0,0x2 ,0x10,0x0 ,0x0 ,0x1 
IMAGE1,0x2 ,0x10,0x0 ,0x0 ,0x1 
IMAGE2,0x2 ,0x10,0x0 ,0x0 ,0x1

TEDINFO-structures

TEDINFO rs tedinfo(]
< TED0_S,TED0_t,TED0_v,IBM ,0x6 ,TE_LEFT,

0x1071,0x0 ,0x1 ,Oxf ,0x1 , 
TED1_S,TEDl_t,TEDl_v,SMALL ,0x6 ,TE_LEFT,

0x1000,0x0 ,Oxffff.Öxla,0x1 
TED2_S,TED2_t,TED2_v,IBM ,0x6 ,TE_LEFT,

0x1180,0x0 ,Oxffff,Oxf ,Oxf 
TED3_S.TED3_t,TED3_v,SMALL ,0x6 ,TE_CNTR,

0x1180,0x0 .Oxffff,0x14,0x1

Object-structures -* /

OBJECT rs_object[]
< -1, l,27,G_BOX ,NONE ,OUTLINED,

0X21111L,1030,3584,42,2067,
3, 2, 2,G_BOXTEXT,NONE ,OUTLINED, 
(long) irs_tedinfo[0],514,2560,1061,1793
1,-1,-1,G_TEXT ,NONE ,NORMAL,

(long) 4rs_tedinfo[l],1297,2560,1554,2560 
19, 4,18, G_BOX .NONE .NORMAL,

0XFF1141L,2,2306,21,16,
11, 5,10,G_BOX .NONE .NORMAL,

0XFF1101L,1,2304, 19,5,
6,-l,-l,G_IMAGE .TOUCHEXIT .OUTLINED, 

(long) 4rs_bitblk(0),2,1,4096,4096
7,-l,-l,G_IMAGE ,TOUCHEXIT .OUTLINED, 

(long) trs_bitblk(l],2,3,4096, 4096
8,-1,-1,G_STRING,NONE .NORMAL,

(long) FSTRO,5,1,3,1
9,-l,-l,G_STRING,NONE .NORMAL,

(long) FSTRl,5,3,3,1
10,-1, -1,G_IMAGE .NONE .NORMAL,

(long) irs_bitblk(2),11,2,4096,4096
4, -1,-1,G_STRING,TOUCHEXIT ,OUTLINED,

(long) FSTR2,14,2,4,1 
14,12,13,G_BOX .NONE .NORMAL,

0XFF1101L, 1, 6,19, 2050
13,-l,-l,G_STRING,NONE .NORMAL,

(long) FSTR3,515,512,12,1
11, “1, -1, G__FTEXT , EDITABLE, NORMAL,

(long) 6rs_tedinfo[2],514,769,14, 1
15, -1, -1, G_BUTT0N, TOUCHEXIT , NORMAL,

(long) FSTR4,1,521,19,1
16,-1,-1,G_BUTTON,TOUCHEXIT ,NORMAL, 

(long) FSTR5,1,1802,19,1
17, -1, -1, G_BUTT0N, TOUCHEXIT , NORMAL,

(long) FSTR6,1,3083,19, 1
18,-1,-1,G_BUTTON,TOUCHEXIT ,NORMAL, 

(long) FSTR7,1,269,19,1
3,-1,-1,G_BUTTON,TOUCHEXIT ,NORMAL,

(long) FSTR8,1,2574,19,1
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GRUNDLAGEN

119
120 
121 
122
123
124
125
126
127
128
129
130
131
132
133
134
135
136
137
138
139
140
141
142

>;
/*-

20,-l,-l,G_BOX ,TOUCHEXIT ,NORMAL,
0XFF1181L,280,2306,1807,3847, 

27,21,26,G_BOX .NONE .NORMAL,
0XFF1141L,280,11,1807,6, 

2 2,-1,-1,G_BOTTON,TOUCHEXIT ,NORMAL,
(long) FSTR9,1,2,14,1,

23,-l,-l,G_BOXCHAR ,TOUCHEXIT .NORMAL, 
(long) 0X1FF1100L,520,4,3,2049,

24,-l,-l,G_BOXCHAR .TOUCHEXIT .NORMAL, 
(long) 0X2FF1100L,1284,4,3,2049,

25,-l,-l,G_BOXCHAR .TOUCHEXIT .NORMAL, 
(long) 0X4FF1100L,1,4,3,2049,

26,-1,-1,G_BOXCHAR .TOUCHEXIT .NORMAL, 
(long) 0X3FF1100L,1803,4,3,2049,

20,-1,-1,G_BUTTON,TOUCHEXIT ,NORMAL,
(long) FSTR10,1792,2048,14,1, 

0,-1,-1,G_BOXTEXT ,LASTOB .NORMAL,
(long) trs_tadinfo[3],280,2321,1807,1

TREE-Index

OBJECT «TREE(] =
( (OBJECT ») t ea object[0]
I;

1: 
2 ;

/* BUT_DSGN.H mit den Definitionen */

3: • defin« MAINFORM 0 / Formula/Dialog */
4: #define BUTNAUS 5 / IMAGE in Baum MAINFORM */
5: #define BUTNEIN 6 / IMAGE in Baum MAINFORM */
6: #define AUSTEXT 7 / STRING in Baum MAINFORM */
7: •define EINTEXT 8 / STRING in MAINFORM */
8: •define TESTAREA 9 / IMAGE in MAINFORM */
9: •define TEST 10 / STRING in MAINFORM */

10: •define SWTCHNME 13 / FTEXT in MAINFORM */
11: •define NEWCODE 14 / BUTTON in MAINFORM */
12: •define APPEND 15 / BUTTON in MAINFORM */
13: •define SAVEIMG 16 / BUTTON in MAINFORM */
14: •define LOADIMG 17 / BUTTON in MAINFORM */
15: •define ENDE 18 / BUTTON in MAINFORM */
16: •define RASTER 19 / BOX in MAINFORM */
17: •define ORSWITCH 21 BUTTON in MAINFORM • /
18: •define MOVEUP 22 / BOXCHAR in MAINFORM */
19: •define MOVEDOWN 23 / BOXCHAR in MAINFORM */
20: •define MOVELEFT 24 / BOXCHAR in MAINFORM */
21: •define MOVERGHT 25 / BOXCHAR in MAINFORM */
22: •define CLEARALL 26 / BUTTON in MAINFORM */

Listing 4: Resource-Decompilai Listing 5: Das Header-Filt

Speichererweiterung für ATARI
520 1040 STE ST1 ST2 STACY I

1MB 178,- — — — — —

2MB 598,- 498,- -u ■u oo e
1 ■».

oo — 648,-
4 MB 948,- 848,- 798r- 798r 448?- 998,-

ATARI ST /  STACY /  TT

incl. Einbau und 1 Jahr Garantie !

Festplatten für ATARI
1098,-/139

/ M E G A  ST/1 
MEGA ST/2 
MEGA ST/4 
MEGA ST/2A 
MEGA ST/2+

aSy 48S /  WaSy 84S
48MB/40ms bzw. 84MB/24ms

aSy HOC /  WaSy 210C 1898,-/2798,-
UOMB/lSms bzw. 210MB/15ms mit 32KB Cache
WaSy 213M /  WaSy 340M 3298,-/5198,-
213MB bzw. 340MB/15ms Maxtor, sehr schnell
WaSy 44S /  Medium 1898,-/ 198,-
44 MB Wechselplatte mit Medium bzw. Medium einzeln
WaSy 44S48 2598,-
Wechselpl. + 48MB/40ms Festplatte incl. Medium
WaSy 44S110C 3398,-
44MB Wechselpl. + UOMB/lSms Festplatte incl. Medium
WaSy Stream 150 2098,-
155MB Streamer mit Kasette ca. 7MB/min. incl. Medium
WaSy Stream 150/1 IOC 3598,-
155MB Streamer mit 110MB/15ms Festplatte incl. Medium

alle Systeme mit LACOM Software 
Anschlußfertig an ATARI ST/TT 

12 Monate Garantie!

Wir sind umgezogen. Bitte beachten Sie unsere neue Adresse!

1MB RAM, Monitor, Mouse 
2MB RAM, Monitor, Mouse 
4MB RAM, Monitor, Mouse 
wie ST/2 + AT-SPEED 
wie ST/2 + hyperCACHE ST+

MEGA ST/4 030 wie ST/4 + hyperCACHE 030 

40 MB Festplatte für STACY 
Größere Festplatte für TT

1 4 4 8 , ^
1898,-
2248,-
2448,-
2498,-
4648,-

a.A.
a.A.

Alle ATARI ST mit TOS 1.4 und thermisch 
geregeltem Lüfter ! 

Auch andere Konfigurationen lieferbar !

HyperCACHE ST+ ca. 75% mehr Leistung 5 5 0 X
Ad-SPEED 598,-
hyperCACHE 030 TT-Power im MEGA ST 2498,-
PC/AT SPEED Hardware-DOS Emulator 398,-/528,- 
Spcctre GCR ohne ROM’s 599,-
Echt/.eituhr läuft ab TOS 1.2 ohne Software 89,- 
HD-Floppv-Kit komplett mit Floppy, Geh., Netzt. 298,- 
Thermische Lüfterrcgclung 39,-
OverScan höhere Auflösung mit AT\Rl-Monitor 118,- 
NEC P20 24-Nadel Drucker 948,-
NEC P60 24- Nadel Drucker 1698,-
N EC S60 Laserdrucker 1,5MB RAM 3598,-

\ f  lZO 6500 21" S /W  Monitor____________ 3 3 9 8 /
Wir führen auch Drucker, Scanner, Softwarwe, PD-Soft­
ware u.v.m. Bitte fragen Sie nach !

Bachstr. 39 
7500 Karlsruhe 21 
FAX/BTX : 0721/593723

S y s t e m e l e k t r o n i k  gmbh Tel.: 0721/554471

w ttic  u .v .m . n u ic u n g e n  D K  uu w iwacker
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K L A P P E !
Subsysteme für ATARI-ST-/TT-, AT- und MAC-Rechner sowie Sampler-Systeme
Festplatten von 32 MB bis 2 GB • Wechselplatten mit 44 MB • Bandlaufwerke mit 155 MB • Optische Laufwerke mit 2 x 320 MB

Durch modernste SCSI-Technik und den neuentwickelten Hostadapter 
„LAADAP" setzen unsere Systeme neue Maßstäbe

• Echte Parity-O ption

• H ardw are-Schre ib schu tz  
(per Software schaltbar)

• B id irektionaler SC S I-P o rt  
(autom atisch  um schaltend)

• Zwei A tari-Rechner können  
zusam m engeschaltet werden

• Gleichzeitiger A n sch lu ß  
über D M A  un d  S C S I m öglich

Fordern Sie unser kostenloses Informationsmaterial noch heute an!

Slötkmannstr. 56 • 4200  Oberhausen 1 • Tel. 02 08 /  80 50 46 • Fax 02 08 /  2 52 74

” W u ß t e n  S i e  

s c h o n ,  d a ß . . . ! ”
S e b a rn s  TOP-PD Pmgamme «tianer Kämen a i
wwm Pras be dBm Se sofcrt Tugrater scHer*

Die TOP-TEN Luxus-Pakete:
Fix n t  25i- DM p  Patel (5check/bafl arteten S * aut 5 2ÄJ Oste 
TOP-FO fte gramme portotra r o  m m  90-sabgBn Katatog 
Ba Nacbnatne zz0.4 - DM AuBand 3 0 - DM b P * h (

P i k e t  1: P i k e t  4 : P i k e t
Acaongatedane TOP- Der nchtga Ersaeg Erotkshuw l s  Erwach­
Spaefc/w( üxST-Naumgafc/wt sene -• Atert(s/w*l«)
P i k e t  2: P i k e t  5: P i k e t  8:
Starte Anwender­ Tote Clp-Art-Bldar HBxeraer aul dem ST 3e
programme tvwj et TOP-Quetrt (s/wj wwtter SteLrer* |HM3)
P i k e t  3: P i k e t  6: P i k e t  9:
Sperrende 4 touaage PowergaBdane Md- 4 Erotk-Farb-Show (jr
TOP-Farbspee(l)

1 t_i:_______ ____ie___

MsApnujamme (s/w) Erwachsene - • Alten (t) 

—  -  ------------ 1

SiyvrrI—340- TheTsWritePx4L28a- Admans3.l_3»- ScnptL_24a- 
PKS W nte_B9- STAD Vl3t_6ft- Outne Ait_34a- S a n t m L n -
Catemjs Fcntedter_B9.- BTX/VTX M vegerljr Htodam_25a- bzw 33ä «Jr 
Poafco* *** DnWen.7190 *** Kick Ott 2- 0390 —  la s x e  S  L*ry l_9a90  
Wrsand &- DM be vtrmxKasaa rnd 7 - CM ba NKTnevne

R a l f  M a r k e r t y F & Q .
Computer & Software .  S P

Balbachtalstr. 71 •  6970 Lauda 1 '
Tal.: 0 9 3 4 3 / 3 6 5 4  C2 4 h - S a r v i c a 3 “•

SM 124 Multisync II

1  » “ n a s u o « * ’’a  A U i l  padt*1

Nach der fachgerechten Umrüstung ist Ihr Monitor 
SM 124 in der Lage, in allen 3 Auflösungen zu arbei­
ten. Die Farben werden dabei in Graustufen darge­
stellt. Die hohe Auflösung verliert nichts an ihrer Bril­
lianz. Die Softwarekompatibilität wird durch diese rei­
ne Hardwarelösung nicht beeinträchtigt.

W erten Sie Ihren SM 124 auf !
SM 124 Multisync, alle 3 Auflösungen DM 549,00
Umbau Ihres Monitors (ca. 2 Tage) DM 249,00
Bausatz komplett bestückt* DM 149,00
Leerplatine incl. aller Bauteile* DM 129,00
*ausführliche Anleitung (dt.) liegt bei.
B e l B e s t e l l u n g  b i t t e  B a u j a h r  d e s  M o n i t o r s  a n g e b e n .  
Preise rrgl. Porto und Verpackung DM 5.00. NN plus DM 2.00, besser V-Scheck 
(Auslend nur Euro-Schecfc).
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GRUNDLAGEN

T e i l  8 :

D i e  S h e l l  

o d e r  d a s  

K o m m a n d o  

S S H

Argumente
des Aufrufs von SSH sind als Shell-Va­
riablen innerhalb von SSH verfügbar. Sie 
sind von $ I bis $n (n Anzahl der Argum en­
te) durchnumeriert und können innerhalb 
von SSH benutzt werden. Folgende Kom­
m andosequenz würde daher zunächst eine 
Datei Dateiname erzeugen. Beim Aufruf 
von SSH mit Dateiname als Standardein­
gabe w ürde die Shell-V ariable $1 in 
Dateiname durch die Zeichenkette „*.C“ 
(erstes Argument von SSH) ersetzt. Zu­
sammengenommen listet das Kommando 
der zweiten Zeile alle C-Sourcen:

ECHO „LS -L $1 | MORE" > Dateiname 
SSH „*.C“ < Dateiname

Grammatik
SSH verwendet zur Interpretation von 
Kommandozeilen eine einfache Gram m a­
tik (s.Tab. 1).

STRING  ist dabei eine Zeichenkette ohne 
Leerzeichen und ohne eines der folgenden 
Symbole: T. V ,  '<’ und '$'. NUMBER ist 
eine positive ganze Zahl. Ferner werden 
leere Zeilen und solche, die mit dem Sym­
bol ’#' beginnen, ignoriert. Entsprechend 
können Zeilen, die mit '#' beginnen, zur 
K om m entierung  von K om m andopro­
zeduren genutzt werden.

H eute ist es sow eit. Das 
Herzstück des ersten Blocks 
der „P rogram m er’s T ool­
box“ - die Shell - w ird implemen 
tiert. Es wird dabei gezeigt, 
wie Shell-Variablen, Pipeli­
ning und Kommandoprozeduren  
realisiert werden können. Außerdem  
w erden einige Begriffe aus dem Bereich 
des Übersetzerbaus eingeführt, da ent­
sprechende Methoden bei der Erstellung 
der Shell benötigt werden.

Zuvor soll der Begriff des Pipelinings er­
klärt werden, da dies - laut obiger Ankün­
digung - eine der Fähigkeiten sein wird, 
die SSH besitzt. Unter Pipelining versteht 
man eine Verknüpfung von zwei oder mehr 
Kommandos, wobei jeweils die Standard­
ausgabe des ersten Kommandos als Stan­
dardeingabe des zweiten K om m andos 
dient. Die Ausgabe des zweiten Komman­
dos ist dann wieder die Eingabe des dritten 
und so fort. Es entsteht gewissermaßen 
eine D aten-P ipeline  durch säm tliche 
Kommandos. Ein Beispiel für Pipelining, 
wie wir es im folgenden verwenden wer­
den, zeigt Abb. 1.7. Dargestellt ist eine 
Pipeline, bestehend aus den beiden Kom­
mandos LS  und MORE. Auch hier erkennt 
man wieder deutlich eine Anleihe beim 
Betriebssystem UNIX.

Name
SSH - eine einfache Benutzeroberfläche

Anwendung
SSH Argument...

Beschreibung
SSH ist eine einfache Benutzeroberfläche 
(Simple SHell). SSH erlaubt die Ausfüh­
rung von TOS-Programmen. insbesonde­
re die der PTB-Kommandos. Zusätzlich

Beispiel
Umlenkung der Ausgabe von LS in eine 
Datei Dateiname und nachfolgendes An­
sehen von Dateiname mit MORE:

LS -L > Dateiname 
MORE Dateiname

Die Kurzfassung obiger Anweisung mit 
Hilfe von Pipelining:

LS -L I MORE

Das Kopieren einer Befehlsfolge in eine 
Datei Dateiname und deren nachfolgende 
Ausführung mit Hilfe eines eingeschach­
telten SSH-Aufrufs. Die Ausgabe von SSH 
wird in Dateiname2 abgelegt:

ECHO „LS -L I MORE" > Dateiname 
SSH < Dateiname > Dateiname2

erm öglich t 
SSH Umlenkungen der 
Standarddatenkanäle. Pipelining und ein­
fache Shell-Variablen. Die Shell-Variablen
sind SSH als Argum ente zu übergeben. 
Außerdem ist es unter Verwendung von 
Umlenkungen möglich, kom plette An­
weisungsfolgen in Textdateien zu spei­
chern und als geschlossene Kommando­
prozeduren abzuarbeiten. Diese Eigen­
schaften werden nachfolgend anhand von 
Beispielen dargestellt:
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commandline ::= command
| command ,|“ commandline

command ::= commandname argumentlist stdinredirect
stdoutredirect

argumentlist ::= {empty}
| argument argumentlist

stdinredirect ::= {empty}
| „<„ filename

stdoutredirect ::= {empty}
| „>“ filename

commandname, argument, filename
::= word

word ::= Shell-Variable
I STRING

Shell-Variable ::= .$ “ NUMBER

Tabelle I

Beschreibung
SSH kennt insgesamt drei interne Kom­
mandos. Es handelt sich dabei um:

CD - Ändern des Arbeitsverzeichnisses
PWD - Anzeigen des Arbeitsverzeichnisses
EXIT - das Verlassen der Shell

Die Kommandos CD und PWD wurden 
bereits an früherer Stelle vorgestellt. EXIT 
hat eine sehr einfache Funktion. Es kann 
benutzt werden, um die Shell zu verlassen. 
Parameter werden dabei keine benötigt. 
Sind doch welche Parameter angegeben, 
werden sie ignoriert.

Programmierung
Die Programmierung der Shell ist in Listing 
1.20 erfolgt. Entsprechend der Aufgaben­
stellung ist das Kommando SSH ein klei­
ner Interpreter für die „Sprache der Kom­
mandozeilen“ . Seine Grammatik ist win­
zig und wurde bereits unter Beschreibung  
kurz notiert. W ir wenden uns nun der 
Implementierung dieses Interpreters zu.

In der Hauptfunktion main  (Zeilen 463- 
484) erfolgen zunächst einige einleitende 
Anweisungen. Für den Fall, daß es sich 
beim Standardeingabekanal um eine Kon­
sole handelt, wird eine kurze Copyright- 
Meldung ausgegeben, und es werden Ko­
pien der Parameter von main  in den glo­
balen Variablen gargc  und gargv  unter­
gebracht (Zeilen 469-474). In Folge wird 
eine Endlosschleife betreten (Zeilen 475- 
484). In ihrem Anweisungsteil erfolgt die 
Ausgabe eines Prompts (Zeilen 476-477) 
und die Kommandoeingabe. Kommentare 
werden gleich nachfolgend interpretiert, 
einfach, indem man die betreffenden Zei­
len ignoriert. Für beliebige andere Kom­
mandozeilen wird die Auswertung und 
Ausführung durch den A ufruf von eval 
(Zeile 482) eingeleitet.

Wie bereits gesagt: SSH 
ist ein Interpreter. Der 
Einstieg in die Interpreta­
tion geschieht mit dem 
Aufruf der Funktion eval. 
U n te r d ie sem  A spek t 
möchte ich zunächst eini­
ge allgem eine E rläute­
rungen über Interpreter, 
Sprachen und G ram m ati­
ken geben, bevor konkret 
die Interpreter-Funktio­
nen der SSH betrachtet 
werden. Den A usgangs­
punkt bildet dabei die un­
ter Beschreibung  gege­
bene Grammatik für die 
„Sprache der Komman­

dozeilen“ . Genauer: Es wird der Begriff 
der Grammatik eingeführt und die zuvor 
benutzte Schreibweise erläutert.

Eine Gram m atik ist ein System von 
Regeln, mit deren Hilfe eine Sprache her­
geleitet werden kann. Eine Regel setzt sich 
aus nichtterminalen  und terminalen Sym ­
bolen  zusammen. Terminale Symbole sind 
W örter der beschriebenen Sprache, nicht­
terminale ihrerseits wiederum Regeln. Sie 
werden, im Zuge weiterer Regelanwen­
dungen, letztlich ebenfalls zu terminalen 
Symbolen entwickelt. In der unter Be­
sch re ib u n g  angegebenen  G ram m atik  
kommt dabei eine Schreibweise zur An­
wendung, die eine Untermenge der soge­
nannten Bacchus-Naur-Form  (kurz BNF) 
ist. Mit dem Operator wird in BNF 
eine Regel definiert. Links vom Operator 

steht dabei der Name der Regel, auf 
der rechten Seite deren Produktion. Pro­
duktionen können Sequenzen von ter­
minalen und nichtterminalen Symbolen 
enthalten. Zusätzlich können sie durch den 
Operator Tgetrennt werden. Er kennzeich­
net unterschiedliche Alternativen bei der 
Regelanwendung.

Anm erkung: D erO peratorT  darf nicht 
verwechselt werden mit dem Pipe-Sym- 
bol "1". T ist ein Operator der BNF. "I" ist 
ein term inales Symbol der „Sprache der 
Kom m andozeilen“ .

Mit den Festlegungen unter Beschrei­
bung haben wir eine Grammatik mit den 
Regeln com m andline, command. argu­
m entlist, std inredirect, stdoutred irect, 
com m andnam e.argum ent.fi leñame, ward  
und shellvariable definiert. Die G ram m a­
tik besitzt die terminalen Symbole "<",
" > " , S T R IN G , "$" und  N U M B E R .

commmandline ist das Startsymbol der 
Grammatik, commandline kann entweder 
zu com m and  oder zu command "/" com ­
mandline abgeleitet werden. Soll für eine 
Folge von Symbolen festgestellt werden, 
ob sie einen Satz in der durch die Gram ­
matik definierten Sprache darstellt, muß 
gezeigt werden, daß sich die Folge von 
Symbolen, ausgehend vom Startsymbol, 
mit Hilfe der Grammatik herleiten läßt. Es 
m uß a lso  e in e  F olge von R eg e lan ­
wendungen angegeben werden, die den 
Satz bildet. Dargestellt werden derartige 
Herleitungen als Ableitungsbäume. Aus­
gehend vom Startsymbol (commandline) 
werden alle nichtterminalen Symbole in­
nerhalb von Ableitungsbäumen mit den 
nichtterminalen und terminalen Symbo­
len durch „Äste“ verknüpft, die von ihnen 
produziert werden. Die „Blätter“ eines 
A bleitungsbaum es sind le tztlich  alle 
term inale Symbole. Ein Beispiel für einen 
Ableitungsbaum zeigt Abb. 1.8. Darge­
stellt ist eine Folge von Ableitungen 
(R eg e la n w e n d u n g en ), d ie  fo lgendes 
Kommando erkennt:

LS -L -.C | MORE

G eschrieben mit term inalen Symbolen 
lautet dieses Kommando:

STRING STRING STRING „|“ STRING

Anmerkung: Es ist zu beachten, daß in 
der Abbildung einige der nonterminalen 
Sym bole aus P latzgründen abgekürzt 
worden sind.

Wie man bereits am Beispiel in Abb. 1.8 
erkennt, sind Grammatiken in der Regel 
hochgradig rekursiv (die Regeln im Ab­
leitungsbaum werden teilweise mehrfach 
verwendet). Entsprechend bietet es sich 
an, einen Interpreter mit dem Mittel der 
Rekursion zu formulieren. Und damit sind 
wir wieder zurückgekehrt zu eval und den 
übrigen Funktionen des Listings 1.20.

Zunächst legen wir die terminalen Sym­
bole der Sprache - sie werden auch als 
Tokens bezeichnet - fest. Im Listing ist 
dies in den Zeilen 36-42 geschehen. Wie 
Sie feststellen können, sind hier die drei 
Token STRING. NUMBER und "$" durch 
das Token W ORD ersetzt worden. In der 
Implementierung wird mithin davon aus­
gegangen, daß bereits bei der Erzeugung 
der Token eine Ersetzung der Shell-

MORELS -L *.C *.H I

Konnando + Paraneter Pipeline-Synbol Konnando
Bild I: Beispiel 
fü r  Pipelining
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Omikron Basic Compiler DM 179,-
Der Hochg«6chwindigkeitscompl«r zum 
Omlcron Basic.

Omikron Easybase DM 218,'
Einfach zu bedienende Datenbank.

Mortimer DM 79,'
Wohl dem, der einen Bmler hat - Utility-Prg. II

C a la m u s

W ir sind Ihr starker

-.-rriTi—  SurkTÍ'hargcr

* £ x 2 % ^  f r

Supercharger 1.4 DM 666,-
j: Kain Ertöten nölg. sondern «nfach eitern anschießen und 
■: fertig ist der XT / -Quasi-AT* kn üelerumfang enhalten • 

MS-DOS 4j01 • (MB RAM • Handbuch und Toofcoi.
:j LAuft tadelo« auf dem TT

Softwarepaket PC DM 128,--
i; Adress /Lager /Auftrag /Platten /Bücher 

Zeitschnlten / Fakturierung mit d Handbuch

Marconi Trackerball DM 198,-
p t t l i l S U H Die M aut ist tot, es lebe der Track ball

Exaktere Cursorposiuomerung. platzsparend.
.a 1 hohe Lebensdauer, .. .einlach professioneller i

■  ®  ¡  £ (Laut TOS 11/90 -empfehlenswert-).

Mit einfacherer Mechanik:

v
Marconi Trackerball L y r a __________ 98,-

c
I  Turbo C 2.0 Pro DM 398,-
1 mkl Turbo Debugger/Assembler

e s  t o  ä

j  Do youspeak Turbo C?
1 Machen Sie mW Wer aktuell sein will 
:] programmiert in C. der Sprache der Zukunft.

| Turbo C 2.0 ............................................ 229,
Turbo Debugger und Assem bler.......229,-

Handy Scanner Typ 10 DM 698,-
Das Spitzenprodukt aus dem Hause Cameron! 
Mit hoher Auflösung («00 dpi). 16 Grausiufen 
sowie Texlerkennungs - und Gratiksoltware sin 
absoluter Profi unter den Scannern. 105 mm b.

Typ 3 (16 Graustuten, 200 d p i)_____ 498,-
Typ 2 (schwarz/weiß, 200 d p i)______398,-

|e 64 mm breit

Calamus DTP DM 698,-
Das Sptzenproduk! im heiBumkampflen Desk- 
top-Publishing Ma/kt Unheimlich leistungssiark 
- bei Profis langst Im Einsatz.

Buch: Calamus 1/1 DM 59,-
Ertemen von Calamus leicht gemacht. 

PKS-Edit Calamus-Textedtor DM 148,**

Saldo (Bela) DM 79,-
Praewenas elektronisches Haushaltsbuch.

XBoot(Bela) DM 69,-
AuBerst praktsch für jaden Fastplanenbesitzer.

New-VDI (Bela)________ DM 99,-
SoftwarebUner Machen Sie Ihrem ST Bene M

Alles aus einer Hand ..

Software ST
Textverartoeitu

1st Word Plus 3.15 249,-
Scarabus Fonted. 100, -
That'a Write 1.5......  328.-
Scrtpt2__________ 29«,-
S ignum----------  398,-
Wordflalr. - ____ 239,-

A ra b e s q u e  ... 278.-
Arabesque P ro  368.-
CADja ..............998.-
Campus A l t______ 149.-
Creator <A«*ca4an| 249.- 
DRAW 3.0 (OnMrwi) 1 2 9 ,-
GFA Drall P lus 348,-
Imagic («epkcaxr» 498.- 
Megapaint IltTommyl 498.-
STADV1.3 P lus 179,-
Sleve 3.2K_______ 498,-
Technoboi Draller...798,- 
Technoboi CAD.... 1998.-

Calamus DTP
Oufllne An _______ 398, -
Font Editor DMC 198.-
Font Editor D idot..._ 199,- 
Caiamua-Fontt:
B abble/P lub/Roca r 
Yappie/Skript je ....39.-
Caslo I Peking 59.-
AktivaPBoedet / Geortet / 
Bonum /Jlly / Rund je 79.-
Repro S tudio 498,-
Retouche_______ 1198,-

Datenbanken
A dl men« s t pVj* X1 399,- 
DBman 5.1 ♦ Corrp. 998.
Masteibase_______ 79.-
1st Adress V2.0......... 99,-
Superbase — 249.-
Superbase Prol.........599.-
Themadal________248.-

Tabellenkalkuiationen

VIP Pro!.....................149.-
LOW Powercalc 249,-

Buchhaltung Fakt

Banktransler_____ 498.-
Cashflow __498.-
BS Handel ____ 498.

fbuMAN e ........... .398 .-
ftouMAN f ______ ..768,-
IbuMAN m .......... .968.--
Import fbuMAN .. 148.-
fbuSTAT .............. ..398.-

1
Utilities

FlexDisk............... ....69.-
Harddisk Utility V3....6 9 .-
Boot-iT.................. ...6 9 .-
Copystar 3 .0 ........ ..169.-
Harlekin (ftteion) .129,-
HD-Sentry........ »... ..139.-
HD-Accelerator...... ...9 8 -
Mortimer __78.-
Neodeek 3 _____ — 98,—
Turbo ST V I.8 ......—  8 9 -
ST-Archivar.......... — 89.-
ST-Print................ ....69.-
ST-Plot................. ....69,-

1 Midi Musik
C ubase is .7 9 8 -
Midl-Library (Orwkfon) 79.-
Sampler II Maxi 8 Bit 298.-
Sanpler III 16B it.. .598.-
Soundmachine I I ... ..199 -
Steinberg Twelve.—  99.-
Twentylour 3.0..... ..498.-

i Lernprog ramme
ST-leam (H«m) .- .6 9 .-  I
Geographie (Om*fon) 39. -
Leam ST p lu t....... - .5 9 . -
dto Zutatzditks__je 20.- |

1 Verschiedenes i
Neu II Syntex.......... 248.-
Syntex Demo..... . — 40.-
Sherlook 2 .4 ........ .4 4 4 .-
Kuma Spell........... 49.-
Kuma Resource II.....129,-
PC-Ditto V3.96..... .. 128.-
St-Aktienstar.. .. ...198,-
Reprok Büro ...598.»
BTX Manager...... ...298.-
BTX Manager DBT ..398.-
G-Clock steckbar... 79.-

1 Program miersprachen i

GFAEWS 2.0___ ....49.-
GFAEWS 3.0___ .198.-
GFA EWS 3.5------ ..268.-
G FA-C  Konverter. .4 9 8 .-
GFA Assembler__ .. 149.-

Weide Produkte
Echtzeituhr.. . 129,-

r............................... ......  - .......................1
Hardware und Preisknüller i

i: 1040 STF mit SM 124__________ 1198,- Antiviren Kit G D A TA ......................... 68,-
1040 STF mit SCI 224 ....................1498,- W ordperlakt...................................... 298,-
1040 STE m it SM 124.....................1398,- B o k ) ......................................................55,-

i 1040 STE mit S C I224 -----------------1698,-
MEGA1 mit SM 124__  ____ 1398,-

PKS Write .................................... .....169,-
1 et W o rd ..............................................49 .-

MEGA2 mit SM 124__________ 1798,- Mono S ta r............................................28,-
MEGA 4 mit SM 124__________ 2498,-
P o rtfo lio ______________________ 498,-

k Graph 3 ...........................................149,-
k Spread 3 ..........................................249,-

STACY 1 ....... .................................. 3400,- L og is tix .............................................. 249,-

f U u iW tft i t  ( Drucker
2nd W o rd .............................................45 ,-
PC Spead ........................................... 298,-

MEGA File 3 0___________ ______ 848,- AT Speed...........................................438,-
MEGA File 6 0 ..................................1298,- GFA Buch TOS & GEM .................19.80,-
MEGA File 4 4 ..................................1898,-
ATARI CAD ROM mit Medium.........998.-
Laufwerk SF354..................................98 ,-
Laeerdrucker SLM 8 04 _________2698,-
Laeerdrucker SLM 605 2 2 9 8 -

W ir  ü b e r  u n s ! ! !
1. ATARI Vertrage Hindtor 
2 MARCONI Diatributor in der BRD
3. eigene Werkstatt aehr wichtig
4. Laden und Versandgeechaft
5. eigene EntwicklungaabtailungA ma trad Laaer 512 Kb FX80 E. 1996,-

Karf-Heinx Weeske 
Potsdamer Ring 10 
D-7150 Backnang
K ra s ip a rta ise B K  «B IZ  (60250020) 
74397* Pcs'-gtfo Stgt 8332ft-707»

\à iJS JÆ S ÏÏÆ sA tÆ S 9

CQfíPUTER-ELEKTROM

Lattice C-Comp 298,-
Megamax Laser-C...348- 
Dt. Hb. Megamax C ... 49.- 
Max on Pascal I.0....248.- 
Megamax Modula2.. 398.-
MCC Assembler 169.-
MCC L isp ............... 298 .-
MCC Pascal 298.-
Omtkron Basic V3.0... 19,90 
OmlkronComp. Jun. .99.-
Turbo • C 1.1_____ 178,-
Mas/Bug 68K ......  169-

Zubehör ST

512KB Erweiterung . 249,- 
2/4 MB imt 2 M6 ba«t 596,- 
4 MBiTMt4MBbMt 996,-

MAXON Produkte
Easylizer fertig 289,-
Easytizar Teilesatz. 129,- 
Junlor Prommer ten. 229,-
Jun. Pr. Teilesatz 59.-
MGP-Gal Pr. fertig...229.- 
dto Teilesatz............ 129.-
DPE Teilesatz 59.-
Zubehör Portfolio:
32 K Ramkarte....108.-
64 K Ramkarte....188.-
128 K Ramkane....298.-
256 K Speicheren». . 398 -
Folio-Tak ____98.-

Loglmou«e Pilot ......9 9 -
Pal Interlace______ 198.-
Monllorumschaler 59.-
Akustikkoppler 300 ..278.-
...30011200 BTX 378.-
2400 Baud Dataph. 698.-- 
Atari TOS 1.4 (2/6er)199,-

A T A RI - Scheltplane

For Rechner je 29.80
FOr Monilore jo 19.80
FOr Drucker______je 19,80

Abdeckhauben

für 520ri04(VMEGA... 24.80
lOr Monilore...............29,80
for MEGA 6 SM124 ... 39.80 
tor MEGA Tast/SF31414.S0

Si / PD 2000 PD 5000 
und AT Sene pro Disk. B.~

ZaNung porNachnahm©oder Voraus- 
kass« Versandkosteßpausciiala intand 
7,80 OM (Ausland 19,60 DM)

Tel.: 07191-1528(29), 60076
ttÉ ayê jŝ  e asFax:07191-60077

I eeeewr —  "

l i l l l i  TurOck an Absender

| Interessiert an weiterem Info- 
| Material ? Bitte ankreuzen !

;j O  Hardware Atari ST 
■ O  Software ♦ Zubehör Atari ST 

i? O  Public Domain Liste (DM 2.S0)

|  Spezielle Into aut  Anfrage !!

Vorname. Name:

Straße. Haus Nr

PLZ. Ort:

Telefon.Nr. Dalum:

Mam Computersystem:
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Bild 2:
A bleitungsbaum 
einer
Kommandozeile

Iconnandline]

connand

nane argliststdinjstdout

[ ä r g l la rg H s t ]

MORD
LS

[irgltiriTTstl

-L *.C

connandlinc

¡connand]

/ T \ \
Inanel largl istlfstdin ¡[stdoutr

fpipfl ImordI
I MORE

Variablen durch A rgum ente von SSH 
stattfindet. Ferner finden sich in den Zei­
len 36-42 noch T ransskrip tionen  der 
te rm inalen  S ym bole "I" (P IP E ), "<" 
(1NSYM) und ">" (OUTSYM ) und ein 
Token zur M arkierung des Endes einer 
Kommandozeile (EN D). Die Generierung 
der Tokens wird der Funktion nextword  
(Zeilen 126-181) übertragen. Im Inneren 
von nextwordbefindet sich dazu eine while- 
Schleife, mit der die in cline  gegebene 
K om m andozeile durchlaufen und en t­
sprechend der enthaltenen Zeichen inter­
pretiert wird. Das von nextword  gelesene 
Token wird dabei inderglobalen Variablen 
gtoken  abgelegt. Handelt es sich bei dem 
Token um W ORD, wird zusätzliche eine 
um die Shell-Variablen expandierte Ver­
sion des W ertes von W ORD in gword  
abgelegt. Folgende Fälle sind dabei zu 
unterscheiden:

Zunächst besteht die M öglichkeit des 
Zeilenendes. Dies wird bereits vor Betre­
ten der Schleife abgeprüft (Zeilen 131- 
134). Entsprechend wird hier das Token 
END erzeugt und die Funktion nextword  
verlassen.

Die drei term inalen Symbole ">", "<" 
und "I" können innerhalb der Schleife di­
rekt in Tokens umgesetzt werden (Zeilen 
136-148). Auch hier kann die Funktion 
nextword  direkt verlassen werden.

Ein (all(gemeinerer Fall liegt vor, wenn 
das Token W ORD erkannt wird (Zeilen 
152-177). Nun reicht es nicht, einen ent­
sprechenden W ert in gtoken  abzulegen. Es 
ist vielmehr zusätzlich notwendig die ge­
nauen Begrenzungen von W ORD in der 
Kommandozeile zu bestimm en, um auch 
den W ert des Tokens in der Variablen 
gw ord  ablegen zu können. Außerdem  
müssen auch noch eingeklammerte Berei­
che einer Kommandozeile gesondert be­
handelt werden, da damit angezeigt wird, 
daß der geklammerte Bereich, unabhängig 
von eventuel I enthaltenen Leerzeichen, ein 
einziges Argum ent bildet. All dies ge­
schieht in den Zeilen 153-173. Es wird 
dabei jedoch noch nicht berücksichtigt, 
daß das gelesene W ort auch noch Shell-

Variablen enthalten kann. Diese werden 
nachträg lich  durch einen A ufruf von 
expand gw ord  (Zeilen 96-124) in die 
globale Variable gw ord  eingefügt. Inner­
halb von expandjgw ord  wird dazu eine 
Kopie von gword  im String erg  angelegt. 
Immer dann jedoch, wenn bei dem Ko­
piervorgang in gword eine Shell-Variable 
auftritt, wird statt dieser deren Wert in erg 
übernommen (Zeilen 105-113). Letztlich 
w ird erg w ieder nach gw ord  zurück­
kopiert (Zeile 123). und die Expansion ist 
beendet.

A nm erkung : Die vorliegende Imple­
mentierung gibt keine Fehlermeldung für 
unzulässige Shell-Variablen aus. Stattde- 
ssen wird die betreffende Expansion ein­
fach nicht vorgenomm en, d.h. die Shell- 
Variable wird durch einen leeren String 
ersetzt.

Zusam m engenom m en läßt sich jede 
Kommandozeile durch eine Folge der vier 
T okens W O R D . P IP E , IN SY M  und 
OUTSYM , abgeschlossen mit dem Token 
END, darstellen. Die Funktionen eval 
(Zeilen 286-299), com m andline (Zeilen 
253-284) und com m and  (Zeilen 197-251) 
bekom men nun die Aufgabe, eine derarti­
ge Sequenz von Tokens auf Verträglich­
keit mit der Grammatik der Kommando­
zeilen zu untersuchen. W ie bereits ange­
deutet, sind diese Funktionen dabei re­
kursiv eingeschachtelt und es ist auch kein 
Zufall, daß sie die Namen derG ram m atik- 
regeln tragen, da die Überprüfung einer 
Regel jew eils  von der gleichnam igen 
Funktion vorgenommen wird. In ihrer G e­
samtheit bilden die Funktionen dabei ei­
nen sogenannten Parser. Das ist nichts 
anderes als eine Bezeichnung für die 
Funktionen, die ein Programm auf Ver­
träglichkeit mit der zugrundeliegenden 
Sprachsyntax (Gram matik) checkt. Ne­
benbei wird in den drei Funktionen aber 
auch noch m ehr gemacht: die Komman­
dozeilen, von denen wir durch die Parser- 
Eigenschaft der Funktionen wissen, daß 
sie korrekt sind, werden umgesetzt in 
Kom mandozeilen, die auf dem ST aus­
führbar sind.

An dieser Stelle ist es daher angebracht, 
noch einmal kurz zu resümieren, welche 
Art von Kommandozeilen auf dem ST 
direkt ausführbar sind. Dies sind gerade 
die TTP-Programm e, d.h. TOS-Program- 
me mit der Möglichkeit, eine Komman­
dozeile zu übergeben. Diese darf dabei 
Parameter und Umlenkungen von Ein- und 
Ausgabe beinhalten. Da wir die Fähigkeit 
zur Verwendung von Shell-Variablen be­
reits bei der Generierung der Tokens ein­
gebaut haben, verbleibt noch das Pipe- 
lining, welches auf die herkömmlichen 
Kommandozeilen abgebildet werden muß. 
Betrachten wir eine Pipeline folgender Art:

P R O G J.T TP  | PROG_2.TTP |
PROG_3.TTP | PROG_4.TTP

Hieraus wird ein Folge von Kommando­
aufrufen generiert, die ohne die Verwen­
dung von Pipelines auskommen, nichts- 
destotrotz aber die gleiche Funktionalität 
besitzen wie der vorhergehende Aufruf:

P R O G J .TTP > 00000000.TMP 
PROG_2.TTP < 00000000.TMP >

00000001.TMP 
PROG_3.TTP < 00000001 .TMP >

00000002.TMP 
PROG_4.TTP < 00000002.TMP 
RM.TTP *.TMP

Mit Hilfe von temporären Dateien werden 
dabei Kommandozeilen erzeugt, die direkt 
in TOS ausführbar sind. Hierzu ist nur der 
Kommandoname von der nachfolgenden 
K om m andozeile abzutrennen und ein 
P cacc-Aufruf mit den erhaltenen Para­
metern durchzuführen.

Innerhalb der Funktionen des Parsers 
werden „nebenbei“, aus den gelesenen 
In fo rm ationen , K om m andozeilen  der 
obigen Art generiert (Zeilen 191,211+212, 
240+241, 262+263 und 267). Eine Hilfs­
funktion - tem pfile , Zeilen 183-187 - 
generiert dazu die Namen für die tem po­
rären Dateien. An Programmstellen, wo 
jew eils eine komplette ST-Kommando- 
zeile (Der Begriff "ST-Kommandozeile" 
wird hier im Sinne von "einer für den ST 
direkt verständlichen Kommandozeile" 
verstanden.) generiert worden ist, erfolgt 
ein execute- Aufruf (Zeilen 264 und 271). 
execute (Zeilen 414-461) übernimmt die 
Ausführung dieser Kommandozeile. Zu­
nächst ist diese hierzu in Kommandoname 
(cmd) und Parameterzeile (cm dline) auf­
zuteilen (Zeilen 424-436). W eiterhin wird 
die Parameterzeile noch in einen Pascal- 
S trin g  ü b e rse tz t (Z e ile  43 7 , S tring  
pcm dline), dam it der Parameter in Pexec 
verwendet werden kann. Nun ist zu ent­
scheiden, ob ein internes oder ein externes 
Kommando vorliegt. Liegt ein internes
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vor, wird die weitere Ausführung von der 
Funktion in texecute  (Zeilen 361-412) 
übernommen. Ansonsten wird in execute 
verblieben. Hier sind nun noch Vorkeh­
rungen zu treffen für den Fall, daß dem 
Kommandonamen die Typbezeichnung 
TTP fehlt. In diesem Fall wird die Endung 
TTP automatisch angehängt (Zeilen 446- 
447). W eiterhin wird zunächst versucht, 
das Kommando im A rbeitsverzeichnis 
auszuführen (Zeile 448). Schlägt dieser 
Versuch fehl, wird noch versucht, das 
Kommando im Verzeichnis PATH  auszu­
führen (Zeilen 450-458). PATH  ist eine in 
der Zeile 25 definierte Konstante, die dazu 
dient, das Verzeichnis anzugeben, das die 
PTB-Kommandos enthält.

Zurück zur Funktion intexecute. Wie 
bereits gesagt, wird von intexecute die 
A usführung der internen Kom m andos 
übernommen. Entsprechend finden sich

oberhalb von intexecute noch einmal die 
Vereinbarungen der Kommandos CD und 
PW D. Sie werden von intexecute aufge­
rufen. Der größte Teil des Anweisungst­
eils von intexecute ist jedoch nicht damit 
beschäftigt, die Funktionsaufrufe zu ge­
währleisten, dies geschieht ganz, nebenbei 
am Ende der Funktion (Zeilen 402-409). 
Nein, die vorangehenden Anweisungen 
wandeln vielmehr die Kommandozeile so 
um, wie es das Betriebssystem beim Auf­
ruf eines Programm s durchführt. D.h. es 
werden die Param eter arge  und argv  
konstruiert, um eine m öglichst leichte 
Einbindung weiterer interner Kom m an­
dos zu gewährleisten (Zeilen 370-401). 
A uf diese W eise bleibt es dem Leser belas­
sen, das Kom m ando SSH um weitere 
(interne) Kommandos zu bereichern. Sie 
werden einfach eingehängt, indem die if- 
Anweisungen in den Zeilen 439-441 und

in 402-406 entsprechend ergänzt werden, 
und indem das betreffende Kommando 
(unter Streichung der Funktion niain in­
nerhalb des jeweiligen Kommandos) in 
Listing 1.20 aufgenommen wird.

Vorausschau
Mit dieser Anregung ist die Vorstellung 
der Shell abgeschlossen. Damit endet auch 
der erste them atische Block der „Pro- 
gram m er’s Toolbox“ . Innerhalb der wei­
teren Blocks wird nichts m ehr an der Shell 
geändert, stattdessen werden lediglich noch 
eine Reihe externer Kommandos erstellt. 
Eine detailliertere Vorausschau finden Sie 
im nächsten Serienteil. Für heute soll nur 
soviel verraten werden: Es geht um die 
Verarbeitung von Text.

Dirk Brin khaus

1: /*
2: * Listing 1.20, Datei : ssh. c
3: * Programm : SSH - Eine einfache Shell
4 : * Modifikationsdatum 12-Dez-89
5: * Abhängigkeiten : stdio.h, osbind.h,

6: *
string.h,
ctype.h, local.h, atom.h

7: */
8:
9: tinclude <stdio.h>

10: tinclude <osbind.h>
11: tinclude <string.h>
12: tinclude <ctype.h>
13: tinclude "local.h"
14: tinclude "atom.h"
15:
16: /*
17: * Konstante : PATH
18: *
19: * Aufgabe :
20: *
21: * Enthält das Verzeichnis in dem zusätzlich zum
22: * aktuellen Verzeichnis gesucht wird.
23: */
24:
25: tdefine PATH "C:\\BIN\\"
26:
27: /*
28: * Datentyp : TOKEN
29: *
30: * Aufgabe :
31: *
32: * Aufzählungstyp für die lexikalische Analyse der
33: * SSH-Kommandos.
34: */
35:
36: typedef enum {
37: WORD,
38: PIPE,
39: INSYM,
40: OUTSYM,
41: END
42: } TOKEN;
43: 
44 : /*
45: * Variablen : gword, ginfile, rest, cmdline
46: * gtoken remove, tempent garge,
47: * gargv
48: *
49: * Aufgabe :
50: *

51 : * Einige globale Variablen, die während der 
Analyse

52: * und Interpretation von SSH-Kommandos benötigt
53: * werden.
54 : */
55
56: static char gword[255].
57: ginfile[15],
58: ♦rest,
59: cmdline[255];
60: static TOKEN gtoken;
61 static BOOLEAN remove;
62 static short tempcnt,
63 garge;
64 static char ♦♦gargv;
65
66 /*
67 * Funktionen : expand_gword, nextword, 

tempfile,
68 * wordlist, command, commandline,
69 * eval
70 *
71 * Parameter : expand_gword();
72 * newstart * nextword(oldstart);
73 * tempfile(filename);
74 * wordlist();
75 * ok = command(infile);
76 * ok = commandline(infile);
77 * eval(str);
78 * char ♦newstart.
79 * ♦oldstart.
80 * ♦str.
81 * ♦filename;
82 * BOOLEAN Ok,
83 * infile;
84 *
85 * Aufgabe :
86 *
87 * Die nachfolgenden Funktionen bilden das 

Kernstück
88 * bei der Interpretation von SSH-Kommandos.
89 * <expand_gword> und <nextword> nehmen die
90 « lexikalische Analyse vor. Die übrigen 

Funktionen setzen
91 * die SSH-Kommandos in ST-Kommandozeilen um.
92 * Dabei wird auch gleichzeitig eine korrekte
93 * Syntax sichergestellt.
94 * /
95
96 void expand_gword()
97 < char erg[128], ►
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98 work[2],
99 ♦gptr = &gword[ 0 ] ;

100 int argno;
101
102 strcpy(erg,
103 s t rcpy(work, " ");
104 while (gptr[0] !■ 0) {
105 if (gptr[0] ~  '$•) {
106 gptr++;
107 argno = 0;
108 while (gptr[0] !« 0 £6
109 isdigit(gptr[0])) <
110 argno = argno * 10 +
111 todigit(gptr[0]);
112 gptr++;
113 )
114 if (argno >= 1 £6 argno < gargc)
115 street(erg, gargv[argno]);
116 >
117 else {
118 work[0] = gptr[0];
119 street(erg, work);
120 gptr++;
121 )
122 >
123 strcpy(gword, erg);
124 )
125
126 char *nextword(clint)
127 char *clina;
128 < char *work = cline;
129 short i;
130
131 if (cline * ■  NULL | |  strlen(cline) == 0) {
132 gtoken 3 END;
133 return(NULL);
134 )
135 while (work !■ 0) (
136 if (work[0] ' < ’ ) <
137 gtoken 3 INSYM;
138 strcpy(gword, "<");
139 return(++work);
140 ) else if (work[0] * *  ’ > ' )  (
141 gtoken * OUTSYM;
142 strcpy(gword, " > " ) ;
143 return(++work);
144 ) else if (work [0] *** • | • )  (
145 gtoken *  PIPE;
146 strcpy(gword, " | ” ) ;
147 return(++work) ;
148 ) else if (work[0] - «  • • I I
149 work[0) ■ ■  ' \t')
150 ♦♦work;
151 else (
152 gtoken = WORD;
153 i -  0;
154 if (work[0] «  * \ " ' )  {
155 do (
156 gword[i] ■  work[i] ;
157 !♦ ♦ ;
158 ) while(work(i) ! -  0 66
159 work[i] • -  ' \ " ' ) ;
160 gword[i] ■ • ;
161 ! ♦ ♦ ;
162 )
163 else
164 do (
165 gword[i] ■ work[i];
166 ! ♦ ♦ ;
167 ) while(work[i] »« 0 66
168 work ( i ] !■ ' ' 66
169 work[i] !« ’\t’ 66
170 work[i] !■ ' > '  £6
171 work[i] '< •  £6
172 work(i] « -  • | ' ) ;
173 gword[i] * 0;
174 expand_gword ( );
175 if (work[i] ** 0)
176 return(NULL);
177 return(£work[i] ) ;
178 )
179 >
180 return(work);
181 )
182
183 void tempfile(filename)
184 char *filename;
185 < remove * TRUE;

186: sprintf(filename, "%08d.TMP", tempcnt++) ;
187: >
188
189: void wordlist()
190: < if (gtoken == WORD) {
191 : sprintf(cmdline, "%s %s", cmdline, 

gword);
192: rest = nextword(rest);
193: wordlist();
194 : )
195: )
196:
197: BOOLEAN command(infile)
198: BOOLEAN infile;
199: ( char *work;
200: BOOLEAN outfile 3 FALSE;
201
202 if (gtoken !« WORD) {
203: fprintf(stderr, "ssh: WORD expected\n");
204 return(FALSE);
205: )
206: else (
207: sprintf(cmdline, "%s %s", cmdline, 

gword);
208 rest = nextword(rest);
209: wordlist();
210: if (infile)
211: sprintf(cmdline, ”%s %s", cmdline.
212 ginfile);
213- if (gtoken INSYM) (
214 if (infile) (
215 fprintf(stderr,
216 "ssh: Only one stdin-Redirection is 

allowed\nH);
217 return(FALSE);
218 >
219 infile * TRUE;
220 rest 3 nextword(rest);
221 if (gtoken == WORD) (
222 * sprintf(cmdline, "%s < %s", 

cmdline,gword);
224 rest s nextword(rest);
225 )
226 else (
22*7 fprintf(stderr, Mssh: Missing 

WORD\n");
228 return(FALSE);
229 )
230 >
231 if (gtoken ■■ OUTSYM) (
232 if (outfile) {
233 fprintf(stderr.
234 "ssh: Only one stout-Redirection is 

allowed\n");
235 return(FALSE) ;
236 )
237 outfile « TRUE;
238 rest = nextword(rest);
239 if (gtoken »  WORD) (
240 sprintf(cmdline, "%s > %s", 

cmdline,gword);
242 rest 3 nextword(rest);
243 )
244 else (
245 fprintf(stderr, "ssh: Missing 

WORD\nM);
246 return(FALSE);
247 )
248 >
249 return(TRUE);
250 >
251 >
252
253 BOOLEAN commandline(infile)
254 BOOLEAN infile;
255 ( char *work,
256 filename[15];
257 void execute();
258
259 if (command(infile)) (
260 if (gtoken »  PIPE) (
261 tempfile(filename);
262 sprintf(cmdline, "%s > %s", cmdline,
263 filename);
264 execute(cmdline);
265 strcpy(cmdline, ""); _^
266 rest 3 nextword(rest);
267 sprintf(ginfile, M< %s", filename);
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268 return(commandline(TRUE));
269 )
270 else if (gtoken ■* END) {
271 execute(cmdline);
272 strcpy(cmdline, "");
273 return(TRUE);
274 )
275 else (
276 fprintf(stderr, "ssh: End-of-line 

expected\n");
277: return(FALSE);
278 >
279 )
280 else (
281 fprintf(stderr, "ssh: Execution 

fails\nN);
282 return(FALSE);
283 >
284 )
285
286 void eval(cline)
287 char *cline;
288 < void execute();
289
290 rest = nextword(cline);
291 tempcnt * 0;
292 remove = FALSE;
293 strcpy(cmdline,
294 commandline(FALSE);
295 if (remove) {
296 strcpy(cmdline, " rm.ttp *.TMP");
297 execute(cmdline);
298 >
299 >
300
301 /
302 Funktionen : cd, pwd, intexecute, execute
303
304 Parameter : ok * cd(argc, argv);
305 ok = pwd(argc, argv);
306 ok * intexecute(cmd, cmdline);
307 execute(cline);
308 BOOLEAN ok;
309 short argc;
310 char **argv,
311 •cmd,
312 *cmdline,
313 •cline;
314
315 Aufgabe :
316
317 Die nachfolgenden Funktionen übernehmen die
318 Ausführung von internen und externen 

Kommandos.
319 Die drei Kommandos <cd>, <pwd> und <exit>
320 sind hier intern realisiert. Alle übrigen
321 Kommandos werden nachgeladen. Die Funktion
322 <intexecute> dient der Ausführung interner
323 Kommandos; die Funktion <execute> führt
324 externe Kommandos aus, dabei sortiert sie
325 zuvor die internen Kommandosaus und leitet 

ihre Interpretation ein.
326 •/
327
328 BOOLEAN cd(arge, argv)
329 short arge;
330 char *argv[J;
331 < if (argc 2) {
332 convupper(argv[1]) ;
333 if (!acd(argv(11)) <
334 fprintf(stderr,
335 "cd: can't find

directory\n");
336 return(FALSE);
337 )
338 >
339 else (
340 fprintf(stderr,
341 "cd: need exactly one 

parameter\n");
342 return(FALSE);
343 )
344 return(TRUE);
345 )
346
347 BOOLEAN pwd(arge, argv)
348 short arge;
349 char *argv[];

350 { char actdir[100];
351
352 if (argc == 1) {
353 apwd(actdir) ;
354 printf("%s\n", actdir);
355 return(TRUE);
356 >
357 fprintf(stderr, "pwd: no parameter

expected\n");
358 return(FALSE);
359 )
360
361 BOOLEAN intexecute(cmd, cmdline)
362 char *cmd, *cmdline;
363 { short argc = 1,
364 i;
365 char ••argv,
366 •work;
367 BOOLEAN first.
368 ok;
369
370 work ■ cmdline;
371 first * TRUE;
372 while (work[0] !* 0) {
373 if (work[0] ! « ' • ) (
374 if (first) (
375 first « FALSE;
376 argc++;
377 >
378 >
379 else
380 first - TRUE;
381 work++;
382 >
383 argv « (char ••)malloc(4 * (argc - 1));
384 argv[0] =
385 work = cmdline;
386 first * TRUE;
387 i - 1;
388 while (work[0] !* 0) (
389 if (work[0] ! ■ • • ) <
390 if (first) <
391 first = FALSE;
392 argv[i] = work;
393 i*f+;
394 )
395 )
396 else {
397 first * TRUE;
398 work[0] * 0;
399 >
400 work-f-f ;
401 >
402 if (strcmp(cmd, "CD") == 0)
403 ok = cd(argc, argv);
404 else if (strcmp(cmd, "PWD") == 0)
405 ok s pwd(argc, argv);
406 else if (strcmp(cmd, "EXIT") == 0)
407 exit(0);
408 else
409 Ok - FALSE;
410 free(argv);
411 return(ok);
412 >
413
414 void execute(cline)
415 char *cline;
416 ( char cmd [128],
417 cmdline [128],
418 pcmdline [128],
419 directory[128],
420 filename [128],
421 •work;
422 long erg;
423
424 while (cline[0] ** ' ')
425 cline++;
426 work = cline;
427 while (work[0] !- 0 66 work[0] !■ ’ ')
428 work-f+;
429 if (work[0] —  0)
430 strcpy(cmdline, "");
431 else
432 strcpy(cmdline, &work[l]);
433 if (work[0] «* ' ’);
434 work[0] - 0;
435 strcpy(cmd, cline); _
436 convupper(cmd);
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437 ctop(cmdlina, pcmdline);
438 pathsplit(cmd, directory, filename);
439 if (strcmp(cmd, "CD") == 0 ||
440 strcmp(cmd, "PWD") == 0 ||
441 strcmp(cmd, "EXIT") «  0) {
442 if (!intexecute(cmd, cmdline))
443 fprintf(stderr, "ssh: Execution

fails.\n");
444 return;
445 I
446 else if (onlyalpha(filename))
447 strcat(cmd, ".TTP");
448 erg * Pexec(0, cmd, pcmdline, "");
449 if (erg < 0) (
450 pathsplit(cmd, directory, filename);
451 if (strcmp(directory, "") * = 0 )  {
452 strcpy(cmd, PATH);
453 strcat(cmd, filename);
454 erg = Pexec (0, cmd, pcmdline, "");
455 if (erg < 0)
456 fprintf(stderr,
457 "ssh: Execution fails.

%s %ld\n",
458 "Return value is", erg);
459 I

460: )
461:
462:
463: void main(argc, argv)
464: short argc;
465: char **argv;
466: char cmdline[127] ,
467: •work;
468:
469: if (isatty(STDIN)) (
470: printf("SSH - Simple SHell\n");
471: printf("(c) 12/89 by D .Brockhaus\n");
472: )
473: gargc = argc;
474: gargv = argv;
475: do (
476: if (isatty(STDIN))
477: printf("$ ");
478: if (gets(cmdline) == NULL)
479: exit (0);
480: if (!(strcmp(cmdline "") —  0 H
481: cmdline[0] == # ’))
482: eval(cmdline);
483: ) while (TRUE);
484:
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MARZIPAN
S w e e t  S e c r e t s

N - 4
Felder fast 
grenzenlos

ln dieser Folge beschäftigen wir uns 
wieder mit einer Datenstruktur, ver­
wenden dabei opaque Typen und rech­
nen maschinennah mit Speicheradres­
sen.

Hat man Daten vorliegen, die in sehr re­
gelmäßiger Form dargestellt werden sol­
len, greift man zu einem ARRAY. Dabei 
läßt sich durch geschachtelte ARRAYs 
oder durch Felder, die aus RECORDs be­
stehen, eine beachtliche Komplexität der 
Darstellung erreichen.

Allerdings kann man bei der Verwen­
dung von Feldern an Grenzen stoßen, die 
einerseits im Compiler begründet sind, 
andererseits ihre prinzipiell statische Ei­
genschaft betreffen.

Die meisten Modula-Compiler haben 
bestimmte Limitierungen, insbesondere in 
der Größe des für ein Modul verfügbaren 
Speicherplatzes für statische Variablen. 
Auf dem Atari ST legt der Prozessor MC 
68000 eine solche Grenze bei 32 kBytes 
nahe.

ARRAYs werden intern angesprochen, 
indem man zur Startadresse einen Offset 
addiert, der sich aus Index*Elementgröße 
ergibt. Als Beispiel nehmen wirein Felda, 
das aus 1000 INTEGER-Elementen besteht 
und bei (der fiktiven) Adresse 2000 beginnt. 
INTEGER belege dabei genau 2 Bytes.

Der Code für einen Zugriff auf das Ele­
ment a[!0] muß also den Index nehmen 
und ihn mit der Elementgröße Zwei multi­
plizieren. Es ergibt sich der Offset 20, der 
für einen Zugriff zur Startadresse 2000 
addiert werden muß. Der MC 68000 bietet

nun einen speziellen Modus für einen sol­
chen Zugriff. Dabei gilt allerdings die Ein­
schränkung, daß der Offset nur von -32768 
bis +32767 laufen darf, da für den Offset- 
Wert nur 16 Bits erlaubt sind.

Damit könnte ein solches Feld maximal 
64 kBytes belegen. Tatsächlich aber be­
nutzen die meisten Compiler nur positive 
Offsets und beschränken sich so auf eine 
maximale Feldgröße von 32 kBytes. Eine 
Ausnahme war übrigens die letzte Version 
des TDI-Compilers, der eine 32-Bit- 
Arithmetik für Feld-Indizes verwendete.

Aus diesen Eigenschaften der Code- 
Erzeugung ergeben sich also Einschrän­
kungen, die in der Sprache selber nicht 
gegeben sind und auf anderen Rechnern 
vielleicht auch gar nicht auftauchen. Exi­
stiert eine solche Schranke aber, gibt es 
leider keinen Weg, sie zu umgehen.

Dynamische Größe
Da der Sprachkem von Modula eine sol­
che Umgehung nicht ermöglicht, muß ein 
kleines Modul geschrieben werden, mit 
dem auch sehr große ARRAYs möglich 
sind. Listings 2 und 3 zeigen die Definit­
ions- und lmplementationsmodule Large 
Arrays, die für die Arbeit mit LPR ent­
worfen wurden.

Die Idee für große Felder ist einfach: 
Man besorgt sich zur Laufzeit einen ge­
nügend großen Speicherbereich und stellt 
Prozeduren zum Lesen und Schreiben ei­
nes Feldelements bereit. Letztere vollzie­
hen die oben beschriebene Berechnung 
der Speicheradresse eines Feldelements

und können so zwischen einem Argument 
und dem Feldspeicher kopieren.

Im Definitionsmodul wird Array als 
opaquer Typ exportiert. Streng nach der 
Sprachdefinition sind solche Typen auf 
POINTER beschränkt, deren Inhalt daher 
initial dynamisch eingerichtet werden muß. 
Zur Deklaration einer Variablen gehört 
also ein Aufruf einer Initialisierungs­
prozedur.

In LargeArrays ist dies AllocateArray. 
Dessen einfache Funktion zeigt ein Blick 
in das Implementationsmodul. Array wird 
definiert alsein Zeiger auf ArrayHeader. In 
diesem Record findet sich ein Feld für die 
Größe der Feldelemente und die Adresse 
des für das Feld benutzten Speicher­
bereichs.

AllocateArray richtet zunächst dyna­
misch den Feldkopf ein und berechnet 
dann aus den übergebenen Parametern den 
Platzbedarf für das gewünschte Feld. Mit 
einem weiteren Storage.ALLOCATE wird 
dieser vom Betriebssystem angefordert und 
im Feldkopf vermerkt. Nun sind die Array- 
Variable initialisiert und der Feldspeicher 
eingerichtet.

Die Anzahl der Elemente entspricht 
übrigens nicht dem höchsten Index, da 
deren untere Grenze immer bei Null liegt. 
Bei Large Arrays - und auch bei dem noch 
folgenden DynamicArrays - laufen die 
Indizes von 0 bis Elementanzahl-1.

Das Lesen eines Feldelements ist ein­
fach. Als Parameter erhält Get die Array- 
Variable. also einen Zeiger, einen Index 
und einen VAR-Parameter beliebiger 
Größe. Durch die Verwendung von AR-
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RAY OF BYTE zusammen mit der Anga­
be über die Größe der Feldelemente bei 
der Initialisierung kann unser A/rav-Typ 
Elemente beliebigerGröße speichern, also 
vom BOOLEAN bis zum LONGREAL 
und darüber hinaus zu Verbundtypen.

Aus dem Index und der Elementgröße 
sowie der Anfangsadresse des Feld­
speichers läßt sich einfach die Speicher­
adresse des ersten Bytes eines Elements 
errechnen. In dem Modul findet sie sich in 
der Zeiger-Variablen Byte wieder, wobei 
diverse VAL-Benutzungen nötig sind, um 
den Compiler zu überlisten. Immerhin 
rechnen wir hier mit Speicheradressen - 
ein überaus systemnahes Verfahren, das in 
dieser Form nicht portabel sein muß.

In einer kleinen Schleife kann Get nun 
die Bytes des Elements aus dem Argument 
kopieren und somit auslesen. Das Schrei­
ben eines Feldelements mit Put geschieht 
identisch, nur daß die Kopierrichtung 
umgekehrt ist.

Da dynamisch Speicher angefordert 
wurde, muß er spätestens vor Verlassen 
eines Programms auch wieder freigege­
ben werden. In LargeArrays leistet diesdie 
Prozedur D eleteArray, die mit zwei 
Storane.DEALLOCATE-Aufrufen den 
Platz für den Feldspeicher und den Feld­
kopf an das Betriebssystem zurückgibt. 
Übrigens sollten die Felder nicht erst beim 
Verlassen des Programms freigegeben 
werden, sondern so früh wie möglich, um 
den Speicher nicht allzusehr zu belasten.

ln einigen Modula-Systemen muß man 
bei Storage.DEALLOCATE die Größe des 
freizugebenden Speichers angeben. In 
diesem Fall sollte man in einem zusätzli­
chen Eintrag des Feldkopfes die Anzahl 
der Elemente vermerken, um die Spei­
cherbelegung zu errechnen.

Insgesamt also kein größeres Modul: für 
das Thema unserer Serie, die kleinen 
Tricksereien. ist aber die Berechnung von 
Speicheradressen und deren Modula-kon- 
forme Formulierung mit VAL interessant. 
Bild 1 zeigt nochmals die Speichersituation 
bei einem eingerichteten Feld.

Sparsame Größe
Die schiere Größe der nun möglichen 
Felder kann aber nicht unbedingt der 
Weisheit letzter Schluß sein. Nehmen wir 
an. daß ein Feld mit 131072 Elementen 
eingerichtet wurde. Wer etwas Umgang 
mit Zweierpotenzen hat, erkennt vielleicht, 
daß bei zwei Bytes pro Element hier 256 
kBytes Speicher belegt wird. Soll das Feld 
aus LONGREALs mit acht Bytes beste­
hen. ist auf einen Schlag ein komplettes 
Megabyte belegt - für einige STs zuviel.

Es kann auch Anwendungen geben, bei 
denen nur ein Bruchteil des Feldes mit

Werten beschrieben ist, wo aber aus ir­
gendwelchen Umständen die Verwendung 
einer Feldstruktur mit Indizes Vorteile 
bringt. Es wäre dann völlig ineffizient, den 
Speicher so zu blockieren.

Daher bietet das Modul DynamicArrays 
in den Listings 3 und 4 Abhilfe, indem nur 
die Elemente Speicherplatz belegen, in 
denen tatsächlich Werte stehen.

Auf den ersten Blick sieht die Definition 
des Feldkopfes im Implementierungs­
modul der in LargeArrays sehr ähnlich. 
Aber: ArrayMemory ist hier nicht als Zei­
ger auf die eigentlichen Daten gedacht, 
sondern auf ein Feld von Zeigern, worin 
für jedes Element des eigentlichen Daten­
feldes ein POINTER vorgesehen ist. Ist

Schauen wir uns nun Get an. Zunächst 
errechnet es wiederum die Adresse des 
gesuchten Zeigers im Zeigerfeld. An die­
ser Stelle folgt nun der entscheidende 
Unterschied zu LargeArrays. Nur wenn der 
Zeiger (in pA) ungleich NIL ist, wurde 
vorher ein Wert abgelegt und kann kopiert 
werden.

In unserer Implementierung werden die 
Werte aber nicht einfach abgelegt, dann 
müßte man in der Initialisierung auch ei­
nen Parameter für die Größe der Elemente 
übergeben. Die Feldelemente bei Dyna­
mic Arrays können unterschiedlichen Platz 
belegen! Damit dieses Feature funktio­
niert, muß zusätzlich zu den Daten deren 
Größe gespeichert werden. Wir legen fest.

Ar ra y

ElenentSize
E le nentSize 
A r r a y M e n o r y

^ ^
-------------►

♦ E l e me nt S i z e < r  ,

e
l
2
3
4
3
6
7 Bild i:  Die
8 Speicherorga­
9 nisation eines
18 Felds mit

11 Ijjrge Arrays

sieht's im 
Speicher bei 
DynamicA rrays 
aus

dieser gleich NIL, ist auch das Feld leer, 
ansonsten zeigt er auf ihn. Die Initiali- 
sierungs-. Lese- und Schreibroutinen sor­
gen dafür, daß Speicherplatz nur dann 
allokiert wird, wenn ein Wert in ein Feld­
element geschrieben wird.

Mit AUocateArray wird ein dynami­
sches Feld eingerichtet. Zunächst wird - 
weil der Typ Array opaque ist - der Feld­
kopf mit Storage.ALLOCATE eingerich­
tet und die Anzahl der gewünschten Feld­
elemente vermerkt. Es folgt nun die 
Allokation des Zeigerfelds und die Ini­
tialisierung aller Zeigerauf NIL. Die dabei 
verwendeten Tricks zur Adreßrechnung 
kennen Sie schon aus LargeArrays.

daß bei einem Feldelement, auf das ein 
Feldzeiger ungleich NIL zeigt, zunächst 
ein CARDINAL-Wert die Anzahl der 
Daten-Bytes minus 1 enthält. Danach erst 
folgen die Daten.

Get berücksichtigt dies so. daß der Feld­
zeiger zunächst nach c kopiert wird, das 
als Zeiger auf ein CARDINAL deklariert 
ist. Die tatsächliche Speicheradresse der 
Daten läßt sich einfach durch Addieren 
der Größe eines CARDINALs ermitteln 
und wird in b abgelegt. Der Rest ist ein­
fach: Wie bei LargeArrays kopiert eine 
kleine Schleife die Daten-Bytes. Dabei 
läuft die Schleife aber nicht bis zu einem 
für alle Feldelemente geltenden Element
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ten Dazu im umfangreichen Handbuch mit vielen zu­
sätzlichen Informationen zu Gestaltung und Typogra­
fie. Layout und Druckvorlogenerstellung mehrfarbig 
abgebildetl
Geliefert wird Im stabilen Schuber Für 398 -  DM
*  Calam us s t  e n g e tro g e n m  W a n n m c h e n  de r Hrma CMC

INFO.

c \ a ï " , r t ' -

5 DS-DISK PAKET 
VÖLLIG
ÜBERARBEITET III
Der ATARI-MESSE-Hi»!
D a s  n e u e  P D - t f r l  
M it  n e u e r  S o ftw a re  
u n d  F o n ts ' Für to lle  
E in la d u n g o n .G r u Q /  
G lü c k w u n s c h k a r te n . 
W e r b u n g  t

ngau* V aratms und Heock.ne »u« Cunfiken

Professionelle 
Tastatur für ST
• m it e inem  M ouse-An- 

schluß/Joystick (optional 2. 
Joystickanschluß)

V
Tastatur-P rozessor läßt 
sich zurücksetzen (Tasten­
kombination)

praktisches sowie form ­
schönes Design in ergono­
misch günstiger Form.

ASTON GmbH 
Ruhrorter Straße 9 
4200 Oberhausen 1 

T e l.:(0 20 8 )80 1 83 2  o. 
807219  

Fax: (0208)808703

g

Hier stellen wir Ihnen unsere neuesten ACTION - 
Pakete vor. Die Pakete werden alle drei Monate er­
neuert und wieder mit aktuellster PD-Soft bespielt I 
edes ACTION - Paket besteht aus 3 doppelseitigen 

Disketten, 
jedes Paket kostet nur DM 10,—

Ausgabe: 12/90 bis (einschl.) 2/91
GAS.-01 /Monochromspiele - Action (3 Disks, DM 10.— )Darknoae Is for svsr: ein Adventure. daB Sie viele Stunden in seinen Barm ziehen wir Rennhtnd: sportliches Managerspiei für1 bis 8 Teilnehmer Quizmaster 0.5: nettes Ratespiel für 1 bis2 Spieier Knack den Tresor: sehr aufwendiges Spiel, bei dem Sie 40 alte Bilder erstehen müssen Chicago: Glücksspiel Play Ma: sehr schone Tetris-Variante Hlnam: Memoryspiel mit 198 Karten Caw* Miner II: super Boulder-Dash-Variante Fly A Jat: Flugsimualtor einer Botng 727; mit vielen Funktionen Segetflug: Segelflug-Simulator Memory: normale Memory - Var iante.D
GAF.-02/ F a r b s p i e l e - A c t i o n (3 Disks, DM 10.—)Parsifal: spannendes Abenteuer spiel Magambt 1.2: Memoryspiel Tr Do 1.5: super Geschicklichkeitsspiel Xenotron 2.3: schnelles Weltraum-Ballerspiel Crlselafrldge: geniales Boulder-Dash Spiel mit super Grafik Two for Two: Panzerspiel, das eine schnelle Reaktion und gute Nerven voraussetzt. Double Bounca: Tennis- sptei für 2 Sportler Glbert: Memo-Variante Deathstar: Kampf gegen Monster und vieles mehr Damonold: abwechslungsreiches Ballerspiel mit digit Stimmen Shymer: Adventure.O
ANW.-01/Anwondor - Action (3 Disks. DM D.— )Beropreaa 1.0: Druckt Poater, Gruökarten etc Verarbeitet so-
K Signum-Zeichensatze Formular 1.1: Schreibprog zum Aus- en von Formularen Stimdanpivr. Bildklau ladt Bilder ein und verarbeitet diese in Data-Zeüan für GfA-Basic. Dlak Managar-. archiviart Disketteninhalte Houdlnl : Tool für Signum. Getflah - Tab: verwaltet bei Sportligen Adreaa 5.0: AdreBverwaltirng D
MUG.-Ol/Vui/A u n d  G r a f ik - A c t i o n (3 Diaka. DM ».-) Van Gogh III: eines der besten Mal/Zeichtnprogramme Click ft Baap: belegt die Tastatur mit digit Sounds Buttarfly Artist: aus­gefallenes Malprogramm. Freedrum 2.5: Sound/Trommelmaschine mit digit. Effekten. ST-Design: leistungsfähiges Zeichenprog.D
CLP.-01/C7i p  A r t  -  A c t i o n (3 Disks. DM D.— ) die besten Clips im PAC"-Format (Stadl .□
SIG.-01 / S i g n u m  Z e k b e n s a t i e  -  A c t i o n (3 Disks. DM X).--) ca 30 verschiedene Signum (Script) Zeichensatze (für 9 und 24 Nadeldrucker), sowie verschiedene Tools □__________
Fordern Sie auch bitte unseren Gesamtkatalog (ge­
druckt) Für DM 3,— an.
Ach: B e iu n s k o s te t je d e P D -D is k n u r  DM 4 ,- -

f  o h l e r
Don-Carlos-Str 33B. D-7000 Stuttgart 80Telefon: 07 11 / 6 78 73 92 (2«h-Bestellservlce)

Genau das habe ich gesucht!
Bitte schicken Sie mir umgehend:

  REPRO STUDIO ST/wwv-
m itn  ohneü  Scanman*
zum Einzelpreis v o n  DM

  Intos 256 Grauscanner PC/ST
Mein Scannet:________________

(bei Best ohne Scanner)

Straße:_______________________

Unterschritt:_____________________

Ich bezahle per 
Nachnahme □  (zzgl. Porto*Verp) 
Vorkasse □

Ausschneiden und senden an: 
Trade iT. R ichard Röm ann 

6112 Groß-Zimmern.Jahns*raße 18 
Tel 06071-41089

C W 9 0 Trode iT Erstem m .l REPRO STUOO ST und CALAMUS*

2/1991 PT*“ 12 7



GRUNDLAGEN

Size. sondern bis zur jeweiligen Größe in 
cA Zum Ablegen eines Feldelements mit 
Put muß das Schema berücksichtigt wer­
den. Nach Ermittlung des Feldzeigers kann 
zunächst getestet werden, ob schon ein 
Element abgelegt ist. Da die Feldelemente 
keine feste Größe haben, muß dann über­
prüft werden, ob das neue Element viel­
leicht größer oder kleiner ist. Trifft dies zu, 
wird der vorher belegte Speicherbereich 
freigegeben und der Feldzeiger auf NIL 
zurückgesetzt.

War kein Element vorhanden oder wur­
de es gelöscht, muß Speicherplatz für das 
neue Element eingerichtet werden. Ein 
Storage.ALLOC ATE- Aufruf fordert ent­
sprechend viele Bytes vom Betriebssystem 
an. Deren Anzahl ergibt sich aus dem 
Platzbedarf des Längeneintrags plus der 
Größe des übergebenen Datums. Ersten 
Wert erhalten wir durch TSIZE(CAR- 
DINAL), letzteren durch HIGH(Data)+l. 
Zur Erinnerung: Bei einem offenen Feld 
liefert HIGH die Anzahl der Elemente von 
Null an gezählt.

Ist der Speicher eingerichtet, muß nur 
noch die Größe des Feldelements vermerkt

werden, was wieder durch einen Zugriff 
über cA geschieht. Der Rest von Put be­
schränkt sich auf das Kopieren der Bytes 
des neuen Feldelements.

Wir gingen anfangs davon aus, daß 
Speicher knapp ist. Daher ist es sinnvoll, 
auch eine Routine zum Löschen eines 
Feldelements anzubieten. Delete leistet 
dies, indem einfach der Feldzeiger ermit­
telt und dieser an Storage.DEALLOCATE 
übergeben wird.

Abschließend muß es natürlich wieder 
eine Routine zum Löschen des gesamten 
Feldes geben. Im Gegensatz zu Large 
Arrays ist dies ein zweistufiger Vorgang, 
da zunächst alle vorhandenen Feldelemente 
einzeln freizugeben sind. Mit etwas 
Adressenberechnung geht dies in einer 
einfachen REPEAT-Schleife. Der Rest ist 
die Deallokation des Zeigerfelds und des 
Feldkopfes.

Bild 2 zeigt die Speicherstruktur, die 
DynamicArrays benutzt. Systemnah ist 
hierbei besonders der Zugriff auf den je ­
weiligen Längeneintrag der Feldelemente, 
der durch geschicktes Kopieren von Zei­
gern völlig Modula-konform wird.

Zwei Anmerkungen lassen sich abschlie­
ßend anfügen. Da das Zeigerfeld immer 
eingerichtet wird, benötigt ein Feld mit 
4000 Elementen immer 16000 Bytes (bei 
vier Bytes pro Adresse), auch wenn kein 
einziges Element gespeichert ist. Zu um­
gehen wäre dieser Nachteil nur durch die 
Verwendung einer Liste für die Zeiger. 
Dann aber könnte man ganz auf die Array- 
Struktur verzichten und gleich eine Liste 
verwenden.

Werden sehr viele Speicheroperationen 
durch wiederholtes Löschen und Neuein­
richten von Feldelementen ausgeführt, 
fraktioniert der Speicher leicht. Das heißt, 
daß durch die Aktionen viele kleine 
Speicherbereiche reserviert und dazwi­
schen viele kleine Lücken sind, vielleicht 
insgesamt genügend Speicher für ein neu­
es Feldelement vorhanden ist, aber nicht 
zusammenhängend. Es hängt von der 
Speicherverwaltung Ihres Modula-Sy- 
stems ab, ob dadurch Probleme entstehen 
- dennoch sollten Sie diesen Fakt bei der 
Programmierung im Kopf behalten.

RT

1 DEFINITION MODULE LargeArrays; 13: ArrayMemory : ADDRESS;
2 14 END;
3 (* By Robert Tolksdorf 10/90 *) 15 Array 3 POINTER TO ArrayHeader;
4 16
5 FROM SYSTEM IMPORT BYTE; 17 PROCEDURE AllocateArray(VAR a:Array;
6 18 ElementSize : CARDINAL;
7 TYPE Array; 19 ElementNumber :
8 LONGCARD);
9 PROCEDURE AllocateArray(VAR a : Array; 20 BEGIN

10 ElementSize : CARDINAL; 21 (* Feldkopf allokieren *)
11 ElementNumber : 22 Storage.ALLOCATE(a,TSIZE(ArrayHeader));

LONGCARD); 23 (* ElementgröPe vermerken *)
12 24 aA .ElementSize:=ElementSize;
13 PROCEDURE Get(a:Array; Index :LONGCARD; VAR 25 (* Hier eventuelle auch Elementanzahl

Data:ARRAY OF BYTE); vermerken *)
14 26 (* Feldspeicher allokieren *)
15 PROCEDURE Put(a:Array; Index :LONGCARD; 27 Storage.ALLOCATE(aA .ArrayMemory,

Data:ARRAY OF BYTE); 28 VAL(LONGCARD,ElementSize)*
16 ElementNumber);
17 PROCEDURE DeleteArray(VAR a:Array); 29 END AllocateArray;
18 30
19 END LargeArrays. 31 PROCEDURE Get(a:Array; Index:LONGCARD; VAR
20 Data:ARRAY OF BYTE);

32 VAR Byte : POINTER TO BYTE;
Listing I: Definitionsmodul luirgeArrays 33

34
i : CARDINAL; 

BEGIN
35 (* Elementoffset aus Index und Elementgroesse

36
errechnen

und zur Basisadresse addieren +)
1 IMPLEMENTATION MODULE LargeArrays; 37 Byte:=VAL(ADDRESS,Index*VAL(LONGCARD,
2 aA .ElementSize)+
3 (* By Robert Tolksdorf 10/90 *) 38 VAL(LONGCARD,
4 aA .ArrayMemory));
5 FROM SYSTEM IMPORT BYTE, ADDRESS, TSIZE, VAL; 39 (* Byteweise alle Daten kopieren *)
6 IMPORT Storage; 40 FOR i : *0 TO aA.ElementSize-1 DO
7 41 Data[i]:*ByteA;
8 TYPE ArrayHeader = RECORD 42 (* Adresse ein Byte weitersetzen *)
9 ElementSize : CARDINAL; 43 Byte :«VAL(ADDRESS,VAL(LONGCARD,Byte)+1D);

10 (* Falls bei Storage.DEALLOCATE eine 44 END;
Groessenangabe noetig ist, 45 END Get;

11 dann muesste hier noch ein Eintrag fuer die 46
Elementanzahl 47 PROCEDURE Put(a:Array; Index: LONGCARD;

12 hinzu, der in AllocateArray gesetzt werden Data:ARRAY OF BYTE);
muesste *) 48 VAR Byte : POINTER TO BYTE; — ►

128 J T “ “  2/1911



DIGITAL DATA DEICKE. NORDRING 9. 3 0 0 0  HANNOVER 1. TEL: 0511/6370 -54. -55

Die MikroDisk Festplatte ist so klein, daß Sie sie g la tt übersehen (Tip Info anfordern!)

S T  o d e r  A T ,  d a s  i s t  h i e r  d i e  F r a g e  . . .

EXTRAS
NEU, Laser-NR/LCD Kit 
Der Atari Laser wird zum d d d - 
LASER/8*. also geräuschlos in den 
Druckpausen. sowie LC-Display 
für die Blattzählung. Steckfertig. 
Einbau OHNE Löten!

nur DM 99.-
SchluB mit dem  Lärm. NR-Kit für 
alle Megafile Festplatten.

nur DM 49.- 
NEU, Leiser Lüfter für alle M ega- 
Rechner nur DM 39,- 
Das ddd HD-Modul. -O rig inal- 
Mit Software nur DM 59.- 
NEU, Einschaltverzögerung für 
a lle ST's. nur DM 49.-

HD-Diskettenstationen
HD-Diskettenstationen ? Wozu ? -  Obwohl d ie meisten schon wissen warum, 
möchten wir die Gründe kurz nennen, 1.) doppelt so viel Speicherplatz pro Dis­
kette. 2.) doppe lt so schnelle Datenübertragung, 3 ) IBM-Diskettenformale können 
gelesen werden (mit PC- oder AT-SPEED), 4.) sehr günstiges Speichermedium III 
5.) voll kompatibel zu 720KB Disketten (also normales Arbeiten w ie bisher, 6.) sehr 
hochwertige Qualität zum günstigen Preis. Um die HD-Option zu nutzen, wird das 
HD-Modul benötigt.

35* HD-Slation zum Einbau incl. Anleitung DM 169.- 
35* wie vor mit ddd  HD-Modul DM 222.-
35" externe HD-Slation anschlußfertig DM 244.-
35" wie vor mit HD-Modul DM 294.-

5.25" HD-Slation zum "Einbau" incl. Anleitung DM 177.- 
5.25" wie vor mit ddd HD-Modul DM 229.-
5.25" externe HD-Station anschlußfertig DM 285.-
5.25" wie vor mit HD-Modul DM 333.-

COMPUTER Wir halten die Preise klein
wie Atari Mega ST mit abgeselzter Tastatur. Echtzeituhr. Blitter. Monitor JO Hz (SM124X Maus. Basic usw. zusätzliche schnelle serielle 
Schnittstelle für Steueraufgaben und Softwarepaket. Selbstverständlich mit voller Garantie.

M l mit Monitor, komplett: 
M2. mit Monitor, komplett, 
M4. mit Monitor, komplett:

nur noch 1244.- 
nur noch 1694.- 
nur noch 2111.-

d lo  m il PC-SPEED,
Ml-PC. mit Monitor, komplett, 
M2-PC. mit Monitor, komplett, 
M4-PC. mit Monitor, komplett.

nur noch DM 1644.- 
nur noch DM 2094.- 
nur noch DM 2611-

wie vor. jedoch zusätzlich AT-SPEED eingebaut oder mit HyperCache* 16MHz eingebaut Bei voller Garantie I

Ml-AT. mit Monitor, komplett: 
M2-AT. mit Monitor, komplett, 
M4-AT. mit Monitor, komplett.

nur noch 1344.- 
nur noch 2194.- 
nur noch 2611-

MI-16MHZ. mit Monitor, komplett, 
M2-16MHZ. mit Monitor, komplett, 
M4-16MHZ. mit Monitor, komplett.

nur noch DM 1844.- 
nur noch DM 2294- 
nur noch DM 2711-

Alle Rechner wahlweise auch gleich mit HD-laufwerk 1.44MB (incl. HD-Modul) eingebaut, (Aufpreis DM 199.-) oder mit 
MegaScreen eingebaut (Aufpreis DM 298.-). Alle erweiterten Rechner haben bei uns weiterhin volle Garantie I

Bei über lOOO Produkten allein im  ST-Beieich können wir hier nur einige auffühien. Fragen Sie bitte an. wenn Sie etwas suchen. Z.B.,

DRUCKER MONITORE LASER FESTPLATTEN ERWEITERUNGEN SOFTWARE u.v.m.

AT-Ecke

PLOTTER
DIN A3 Plotter für AT und ST. B 
Stifte/Farben. 450mm/sec schnell. 
Anschließbar an parallele oder 
serielle Schnittstelle. HPGL kompa­
tibel. Kleiner Preis, aber hochwer­
tige Qualität. DM 1.333.-

OVERHEAD-
Display. Ideal für Schulen. So 
kommt das Computerbild per 
Overheadprojektor an die Wand. 
Leichter Anschluß, einfache Bedie­
nung. Kleiner Preis, aber hochwer­
tige Qualität. DM 1.333,-

8 0 4 8 6

80286er. B0386SX. 80386er und 
80486 Rechner noch Ihren Wün­
schen zusammengesfellt. Wir 
machen das günstige Angebot 
(Bsp, 80486 mit 4MB RAM. 
Festplatte. Monitor. DOS usw. 
kompl. ab  DM 5980.-)

Sie wählen das Gehäuse, das 
Mainboard, d ie Diskettenstation, 
den Speicherausbau, d ie Grafik­
karle. die Schnittstellen, d ie Fest­
platte. den Controller, den Moni­
tor. das Betriebssystem, die Maus

IHREN Rechner bekommen Sie 
bei uns. Wir beraten Sie gerne.

8 0 2 8 6

B0286-16MHZ (LM)
1 MByte RAM. aufrüstbar 
l'par. 2* ser. Schnittstellen 
3.5* oder 5.25* Laufwerk 
DOS-Betriebssystem 
102er Tastatur, deutsch 
32 MByte Festplatte 
S/W Monitor

DM 1777-

wie vor. jedoch,
80286-20MHZ (LM)
2 MByte RAM. aufrüstbar 
44 MByte Festplatte

DM 1994.- 

VGA-Aufrüstung, ♦ DM 144-

i zum  erstellen einer Anzeige w ie  dieser (Rechner Monitor. Laserdrucker. Software) bei uns schon für unler D M  5 0 0 0 . -  Info anforderni

&

•  s*  c

I I

II
z  S

*1l i
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<?
Öffnungszeiten, MO. -  FR von 10-18 Uhr durchgehend 

Samstag und Sonntag geschlossen. ❖



GRUNDLAGEN

49 i : CARDINAL; 15: ElementNumber:LONGCARD);
50 BEGIN 16: VAR p:POINTER TO ADDRESS;
51 (* Elementoffset aus Index und Elementgroesse 17: i :LONGCARD;

errechnen 18: BEGIN
52: und zur Basisadresse addieren *) 19: (* Feldkopf allozieren *)
53: Byte:=VAL(ADDRESS,Index*VAL(LONGCARD, 20: Storage.ALLOCATE(a,TSIZE(ArrayHeader) ) ;

aA .ElementSize)+ 21: (* Elementanzahl vermerken *)
54 VAL(LONGCARD, 22: aA .ElementNumber:«ElementNumber;

aA .ArrayMemory)); 23: (* Speicher für die Elementzeiger allozieren *)
55 (* Byteweise alle Daten kopieren *) 24: Storage.ALLOCATE(aA .ArrayMemory,
56 FOR i :*0 TO aA .ElementSize-1 DO 25: ElementNumber*VAL(LONGCARD,
57 Byte*:»Data[i]; TSIZE(ADDRESS)));
58 (* Adresse ein Byte weitersetzen *) 26: (* Zeiger auf den ersten Elementzeiger setzen *
59 Byte:«VAL(ADDRESS,VAL(LONGCARD,Byte)+1D); )
60 END; 27: p :«VAL(ADDRESS,aA .ArrayMemory);
61 END Put; 28: i : «0;
62 29: (* Alle Elementzeiger auf NIL setzen *)
63 PROCEDURE DeleteArray(VAR a :Array); 30: REPEAT
64 BEGIN 31: pA:«NIL;
65 (* Wenn Feld ueberhaupt vorhanden ... *) 32: (* nächster Elementzeiger ist eine ADDRESS-
66 IF afNIL THEN Breite weiter *)
67 (* ... und Speicher allokiert ... *) 33: p : «VAL (ADDRES S, VAL (LONGCARD, p) -fVAL (LONGCARD,
68 IF aA .ArrayMemory#NIL THEN TSIZE(ADDRESS))) ;
69 (* ... Feldspeicher deallokieren *) 34: 1:«i+lD;
70 Storage.DEALLOCATE(aA.ArrayMemory) 35: UNTIL i=ElementNumber; (* i laeuft von 0 bis
71 END; ElementNumber-1 *)
72 (* Feldkopf freigeben *) 36: END AllocateArray;
73 Storage.DEALLOCATE(a) ; 37:
74 (* sicherheitshalber auf NIL *) 38: PROCEDURE Get(a: Array; Index:LONGCARD;
75 a :«NIL; 39: VAR Data : ARRAY OF BYTE);
76 END; 40: VAR p:POINTER TO ADDRESS;
77 END DeleteArray; 41: c:POINTER TO CARDINAL;
78 42: b:POINTER TO BYTE;
79 END LargeArrays. 43: i:CARDINAL;
80 44 :

45:
BEGIN

(* Zeiger auf gewünschten Elementzeiger
einrichten *)

Listing 2: Impie me ntationsmodiil ¡MrgeArrays 46: p:«VAL(ADDRESS,VAL(LONGCARD,aA .ArrayMemory)♦
47: Index*VAL(LONGCARD, 

TSIZE(ADDRESS))) ;
48: (* Wenn es ein Element gibt ... *)
49: IF pA#NIL THEN
50: (* Die Elementgroesse steht am Anfang ... *)

1 DEFINITION MODULE DynamicArrays; 51: c :=pA;
2 52: (* und die Daten dahinter *)
3 (* By Robert Tolksdorf 10/90 *) 53: b : «VAL (ADDRESS, VAL (LONGCARD, pA) -fVAL (LONGCARD,
4 TSIZE(CARDINAL)));
5 FROM SYSTEM IMPORT BYTE; 54: (* Element Byte-weise kopieren *)
6 55: FOR i :«0 TO cA DO
7 TYPE Array; 56: Data[i]:«bA;
8 57: (* Zeiger ein Byte weiter setzen *)
9 PROCEDURE AllocateArray(VAR a : Array; 58: b :«VAL(ADDRESS,VAL(LONGCARD,b)+1D) ;

10 ElementNumber :LONGCARD); 59: END;
11 60: END;
12 PROCEDURE Get(a: Array; Index :LONGCARD; 61: END Get;
13 VAR Data : ARRAY OF BYTE); 62:
14 63: PROCEDURE Put(a: Array; Index:LONGCARD;
15 PROCEDURE Put(a: Array; Index :LONGCARD; 64: Data : ARRAY OF BYTE);
16 Data : ARRAY OF BYTE); 65: VAR p:POINTER TO ADDRESS;
17 66: c:POINTER TO CARDINAL;
18 PROCEDURE Delete(a:Array; Index :LONGCARD); 67: b:POINTER TO BYTE;
19 68: i :CARDINAL;
20 PROCEDURE DeleteArray(VAR a:Array); 69: BEGIN
21 70: (* Zeiger auf gewünschten Feldzeiger setzen *)
22 END DynamicArrays. 71: p:»VAL(ADDRESS,VAL(LONGCARD,aA .ArrayMemory)♦
23 72: Index*VAL(LONGCARD,

TSIZE(ADDRESS)));
(* Wenn es schon ein Element gibt ... *)Listing 3: Definitionsmodul Dynamic Arrays 73:

74 : IF pA#NIL THEN
75: (* ... Groesse testen und %. . . *)
76: c :=pA;
77: (* ... wenn nicht wie gewuenscht, den alten 

Eintrag loeschen *)
1 IMPLEMENTATION MODULE DynamicArrays; 78: IF CA«VAL(CARDINAL,HIGH(Data)) THEN
2 79: Storage.DEALLOCATE(pA);
3 (* By Robert Tolksdorf 10/90 *) 80: pA:»NIL;
4 81: END;
5 FROM SYSTEM IMPORT BYTE, ADDRESS, VAL, TSIZE; 82: END;
6 IMPORT Storage; 83: (* Wenn kein Element vorhanden oder vorher
7 gelöscht ... *)
8 TYPE ArrayHeader « RECORD 84 : IF pA*NIL THEN
9 ElementNumber : LONGCARD; 85: (* ... Speicher einrichten fuer

10 ArrayMemory : ADDRESS; Elementgroesse und Daten *)
11 END; 86: Storage.ALLOCATE(pA,TSIZE(CARDINAL)♦
12 Array = POINTER TO ArrayHeader; HIGH (Data)-fl) ;
13 87: c:«pA;
14 PROCEDURE AllocateArray(VAR a:Array; 88: (* Groesse vermerken *) _^

130 J T ““  2/1991
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89 cA:-HIGH(Data) ;
90 END;
91 (* Zeiger auf erstes Datenbyte *)
92 b :«VAL(ADDRESS,VAL(LONGCARD,pA)+VAL(LONGCARD, 

TSIZE(CARDINAL)));
93 (* Byte-weise kopieren *)
94 FOR i :-0 TO cA DO
95 bA:«Data(i);
96 (* Zeiger ein Byte weitersetzen *)
97 b :«VAL(ADDRESS,VAL(LONGCARD,b)+1D);
98 END;
99 END Put;

100
101 PROCEDURE Delete(a:Array; Index :LONGCARD);
102 VAR p:POINTER TO ADDRESS;
103 BEGIN
104 (* Zeiger auf gewuenschten Elementzeiger 

setzen *)
105 p :«VAL(ADDRESS,VAL(LONGCARD,aA .ArrayMemory)♦
106 Index*VAL(LONGCARD, 

TSIZE(ADDRESS)));
107 (* Falls Element vorhanden *)
108 IF pA#NIL THEN
109 (* ... loeschen und Elementzeiger auf NIL *)
110 Storage.DEALLOCATE(pA);
111 pA :«NIL;
112 END;
113 END Delete;
114
115 PROCEDURE DeleteArray(VAR a : Array);
116 VAR p;POINTER TO ADDRESS;
117 i :LONGCARD;
118 BEGIN
119 (* Wenn es das Feld ueberhaupt gibt ... *)
120 IF p#NIL THEN
121 (* p auf den ersten Elementzeiger setzen *)
122 p :«VAL(ADDRESS,aA.ArrayMemory);
123 i : «0 ;
124 (* alle Elemente loeschen *)
125 REPEAT
126 IF pA#NIL THEN
127 Storage.DEALLOCATE(pA);
128 END;
129 (* naechster Elementzeiger steht eine 

Adress-Breite dahinter *)
130 p :«VAL(ADDRESS,VAL(LONGCARD,p)♦ 

VAL(LONGCARD,TSIZE(ADDRESS)));

131 1:«i+lD;
132 UNTIL i=aA .ElementNumber; (* von 0 bis 

ElementNumber-1 *)
133 (* Speicher fuer Elementzeiger freigeben *)
134 Storage.DEALLOCATE(aA .ArrayMemory);
135 (* Feldkopf freigeben *)
136 Storage.DEALLOCATE(a);
137 (* sicherheitshalber auf NIL setzen *)
138 a :«NIL;
139 END;
140 END DeleteArray;
141
142 END DynamicArrays.

l.isling 4 : 1mplementationsmodu! Dynamic A rray\

1 :
2: FROM SYSTEM IMPORT BYTE, WORD, VAL ;
3:
4 :
5: TYPE WordByte « RECORD CASE : BOOLEAN OF
6: FALSE : w: WORD ;
7: | TRUE : b: ARRAY( 0 . . 1 J  

OF BYTE;
8: END END;
9:

10: .  . .
11:
12: PROCEDURE Low(w:WORD):WORD;
13: VAR t: WordByte;
14 : BEGIN
15: t .w :«w;
16: RETURN VAL(CARDINAL,t.b[l))
17: END Low;
18:
19: PROCEDURE High(w:WORD) : WORD;
20: VAR t: WordByte;
21: BEGIN
22: t .w :«w ;
23: RETURN VAL(CARDINAL,t.b[0])
24 : END High;
25:
26:

Diesen l.isting wurde in der dritten Folge leider vergessen.
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Compiler*
Bevor man einen Com piler für eine hö­

here Programmiersprache schreibt, muß 

man sich erst einm al mit der Repräsen­

tation der einzelnen Hochsprachenob­

jekte in der Zielsprache beschäftigen.
Für uns heißt das, daß wir uns nach dem  

Überblick, den wir aus der ersten Folge 

gewonnen haben, nicht gleich in die 

Details der Com piler-Program m ierung

stürzen. Stattdessen werden wir uns zuerst die I.aufzeitum gebung des 

Compilats ansehen. Krst danach beschafigen wir uns mit der ersten 

und meist auch einfachsten Phase eines Com pilers, der lexikalischen  

Analvse.

Teil 2

In der ersten Folge haben wir gesehen, 
wie ein Compiler den Quellcode Stück 
für Stück zerlegt, analysiert und dann 
aus der gewonnen Information ein 
äquivalentes, also funktionsgleiches Pro­

gramm in der Zielsprache konstruiert. 
Damit dieses Programm korrekt erzeugt 
werden kann, muß sich derCompiler-Bauer 
vorher mit der Zielmaschine auseinander­
setzen. Er muß sich dabei sowohl das 
Betriebssystem als auch die Zielsprache 
und die von ihr zur Verfügung gestellten 
Objekte ansehen. Interessante Fragen sind 
zum Beispiel: Wie kann man Speicher­
platz vom Betriebssystem anfordem? Wie 
kann man eine Zeichenkette in der Ziel­
sprache darstellen? Wie kann man den 
Mechanismus eines Prozeduraufrufs im­
plementieren?

Zum Beispiel kann eine Zeichenkette 
durch das ASCII-Zeichen mit der Nummer 
Null abgeschlossen werden, oder das erste 
Byte gibt die Länge der Zeichenkette an. 
Die zweite Möglickeit hat den Vorteil, daß 
die Berechnung der Länge einer Zeichen­
kette sehr schnell geht, aber auch den 
Nachtei I. daß keine Zeichenketten mit mehr 
als 255 Bytes Länge dargestellt werden 
können. Die Implementierung von Proze­
duraufrufen ist sehr viel kritischer, da man 
hierbei viele verschiedene Probleme be­
rücksichtigen muß. So zum Beispiel den 
Zugriff auf Variablen in äußeren Sicht­

barkeitsbereichen, Parameterübergabe, 
Anlegen von lokalen Variablen und even­
tuell auch die Implementierung von Pro­
zedurvariablen. Nachdem wir uns mit 
solchen und ähnlichen Fragen beschäftigt 
haben, nehmen wir die lexikalische Ana­
lyse etwas genauer unter die Lupe. Das 
letzte Mal haben wir die Aufgaben dieser 
ersten Phase eines Compilers schon ken- 
nengelemt. Die gesamte überflüssige In­
formation wie Kommentare und Forma­
tierung wird vom Scanner entfernt, und 
die einzelnen Bausteine einer Program­
miersprache wie Bezeichner, Schlüssel­
wörter und Sonderzeichen werden zu klei­
nen Päckchen, den Tokens, zusammenge­
faßt. Wie man einen Scanner entwirft und 
implementiert, wollen wir uns dieses Mal 
ansehen. Am Schluß dieser Folge schauen 
wir uns die Vorgehensweise, die wir beim 
Lösen des Problems Scanner benutzt ha­
ben, mal genauer an.

Repräsentanten
Eine höhere Programmiersprache stellt 
dem Benutzer in der Regel eine Zahl von 
vordeklarierten Datentypen (elementare 
Datentypen) und Datentypkonstruktoren 
(zusammengesetzte Datentypen) zur Ver­
fügung. Zu den grundlegendsten Daten­
typen gehören wohl ganze Zahlen (IN­
TEGER), einzelne Zeichen (CHAR) und

oft auch ein boolscher Typ (BOOLEAN). 
Datentypkonstruktoren sind dagegen zum 
Beispiel Zeiger, Felder (Arrays) und 
Verbünde (Records). Diese Konstruktoren 
erlauben es. aus den schon vorhandenen 
Datentypen neue zu konstruieren, daher 
auch der Name.

Die Darstellung der vordeklarierten 
Datentypen in der Zielsprache, also zum 
Beispiel in 68000-Assembler. ist meist 
recht einfach. Oft stellt die Zielsprache 
auch gleichartige Typen zur Verfügung. 
Zum Beispiel kann der Modula-2-Daten- 
typ INTEGER oder int von C direkt als 16- 
oder32-Bit-binärcodierte Zahl dargestellt 
werden. Die 68000 stellt bei dieser Reprä­
sentation auch gleich die grundlegendsten 
Operationen wie Addition, Subtraktion 
usw. zur Verfügung. Ähnlich einfach fällt 
die Wahl bei der Repräsentation für den 
Datentyp CHAR bzw. char. Er wird ein­
fach als 8-Bit-Zahl im ASCII-Format dar­
gestellt.

Schwieriger wird die Angelegenheit oft 
bei Typen, die vom Benutzer mit Hilfe der 
Datentypkonstruktoren deklariert wurden. 
Die Darstellung von Zeigertypen ist meist 
durch den Zielcode vorgegeben, aber ein 
Array kann schon die ersten Probleme 
aufwerfen. Eindimensionale Arrays wer­
den in der Regel durch eine Aneinander­
reihung der Array-Elemente implemen­
tiert. Bei einem zweidimensionalen Array
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gilt es zuerst zu entscheiden, ob es in row- 
major- oder column-major-Ordnung ab­
gelegt wird, d.h. ob man es als eine Reihe 
aus Spalten oder eine Spalte aus Reihen 
repräsentiert. Diese Entscheidung wird al­
lerdings manchmal von der Sprach- 
definition der Quellsprache vorwegge­
nommen. Modula-2 fordert zum Beispiel 
row-major-Arrays, da die Schreibweise 
AR RAY Inde.xl, Index2 OF ElemType 
äquivalent zu ARRAY IndexI OF ARRAY 
Index2 OF ElemType ist. Eine weitere zu­
sammengesetzte Datenstruktur ist das 
Record. Es besteht in der Regel aus meh­
reren Feldern, die alle einen anderen Typ 
besitzen können und normalerweise direkt 
hintereinander im Speicher abgelegt wer­
den. Der vom Compiler erzeugte Code 
adressiert die einzelnen Komponenten per 
indirekter Adressierung mit Offset zur 
Startadresse des Records. Zur Darstellung 
der einzelnen Elemente eines Modula-2- 
Mengentyps (Set) werden in der Regel 
sogar die einzelnen Bits der Maschine 
herangezogen. In einer Menge von 0 bis 
31 (SET OF ¡0 ..3 II) wird das Element 
Nummer x zum Beispiel durch das x-te Bit 
eines Maschinenwortes dargestellt. Eini-

t

Abb. I: Mögliche Speicherbelegung eines 
kompletten Programms

ge Modula-2-Compiler begrenzen die von 
ihnen übersetzte Sprache derart, daß sie 
keine Mengen von Aufzählungstypen mit 
mehr als 32 Elementen zulassen, da die 
68000 keine Befehle zur Manipulierung 
von mehr als 32 Bit großen Bit-Feldern zur 
Verfügung stellt. Dies ermöglicht erst die 
68020. Trotzdem sollte ein Compiler sol­
che Operationen durch Routinen in der 
Laufzeitbibliothek zur Verfügung stellen.

Sobald ein Programm gestartet wird, 
bekommt es vom Betriebssystem eine ge­
wissen Menge Speicher zur Verfügung 
gestellt. In diesem Speicherbereich müs­
sen in der Regel der Code, die globalen 
(statischen) Variablen und der Laufzeit- 
Stack des Programmes untergebracht wer­
den. Normalerweise besteht noch die 
Möglichkeit, während des Ablaufs des 
Programmes Speicher dynamisch vom 
Betriebssystem anzufordem. All dieser

Heap
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

f

Stack 
globale Daten 

Code

Speicherplatz muß sinnvoll verwaltet und 
nach Gebrauch wieder freigegeben wer­
den. Zu der Verwaltung gehört auch, daß 
bei einem Aufruf einer Prozedur oder 
Funktion deren lokale Variablen angelegt 
und nach deren Beendigung wieder frei- 
gegeben werden. Außerdem müssen meist 
noch Parameter vom Aufrufer an die Pro­
zedur bzw. Funktion übergeben werden. 
Damit dies alles reibungslos und möglichst 
noch effizient vonstatten geht, ist es 
wichtig, daß man sich ein genaues Bild 
über die Speicherbelegung des erzeugten 
Programmes macht. Dabei ist auch darauf 
zu achten, wie die einzelnen Phasen eines 
Prozeduraufrufs oder einer Rückkehr von 
einer Prozedur die Speicherbelegung ver­
ändern.

Abb. 1 zeigt eine typische Speicherauf­
teilung. Der Pfeil zeigt die Richtung der 
aufsteigenden Adressen an. Zuunterst steht 
der Code, also die compilierte Form des 
Programmes, der direkt von den globalen 
Daten gefolgt wird. Beide besitzen eine 
feste Größe. Die Lage der einzelnen Pro­
zeduren im Codebereich und der einzel­
nen Variablen und evtl. auch Konstanten 
innerhalb der globalen Daten wird vom 
Compiler festgelegt und während der 
Laufzeit nicht mehr verändert. Deshalb 
bezeichnet man sie auch als statisch. An­
ders sieht dies auf dem Stack und im Heap 
aus. Bei jedem Prozeduraufruf und zum 
kurzzeitigen Zw ischenspeichern von 
Werten werden Daten auf den Stack ge­
schrieben und dieser somit nach oben hin 
erweitert. Spätestens beim Verlassen ei­
ner Prozedur werden die innerhalb der 
Prozedur auf den Stack gelegten Daten 
wieder abgeräumt. Da Prozeduren in den 
meisten Programmiersprachen nur in der 
umgekehrten Reihenfolge verlassen wer­
den können, in der sie aufgerufen wurden, 
werden die Daten auch in der umgekehr­
ten Reihenfolge vom Stack genommen. 
Somit ist die Verwaltung des Stacks recht 
einfach. Es gibt einen Stackpointer, der 
auf auf das oberste Stackelement zeigt. 
Sobald eine Prozedur aufgerufen wird, 
wird der Stackpointer entsprechend dem 
Speicherbedarf der Prozedur inkrementiert. 
Beim Verlassen der Prozedur wird der 
Stackpointer wieder auf seinen alten Wert 
zurückgesetzt. Somit ist aller Speicher­

platz oberhalb des Stackpointers frei und 
der unterhalb belegt. Die Verwaltung des 
Heaps ist dagegen um einiges komplizier­
ter. Hier wird der Speicherplatz meist in 
einer nicht vorhersehbaren Reihenfolge 
angefordert und wieder freigegeben. Aus 
diesem und anderen Gründen liegt die 
Verwaltung des Heaps meist beim Be­
triebssystem und nicht bei dem com- 
pilierten Programm. Sie ist für uns also 
zweitrangig. Wichtig ist nur, daß es eine 
Betriebssystemfunktion zum Anfordem 
und eine zum Freigeben eines Speicher­
blocks möglichst beliebiger Größe gibt.

In der Abbildung wachsen Heap und 
Stack aufeinander zu; das ist recht günstig, 
da der Speicherbedarf beider Bereiche von 
Programmlauf zu Programmlauf stark 
schwanken kann und der Speicher auf die­
se Weise möglichst optimal ausgenutzt 
wird. Leider ist es auf manchen Maschi­
nen und unter manchen Betriebssystemen 
(zum Beispiel auch auf dem ST) nicht 
möglich, den Speicherplatz in dieser Weise 
aufzuteilen. Bei Verwendung einer 680x0 
muß der Stack zum Beispiel genau in der 
umgekehrten Richtung, also von oben nach 
unten, wachsen, da sich der Prozessor beim 
Aufruf von Unterprogrammen auf diese 
Konvention verläßt. Da das TOS eine 
Vertauschung von Stack und Heap nicht 
ohne Einschränkungen zuläßt, reserviert 
man für den Stack notgedrungen einen 
Bereich festgelegter Größe und läßt ihn in 
diesem Bereich von oben nach unten 
wachsen. Für Programme, die nicht stark 
rekursiv sind, bedeutet das meist auch 
keine wesentliche Einschränkung.

Lokales
Nachdem wir uns die Speicheraufteilung 
eines kompletten Programmes angesehen 
haben, wollen wirals nächstes den Bereich 
betrachten, dessen Verwaltung in der Re­
gel komplett vom Compiler organisiert 
wird. Auf dem Stack werden, wie wiroben 
gesehen haben, die lokalen Daten der 
einzelnen Prozeduraufrufe abgelegt, dazu 
gehören auch solche Dinge wie die Rück­
sprungadresse und ein Zeiger auf die lo­
kalen Daten des Aufrufers. Ein solches 
Paket lokaler Daten für einen einzelnen 
Prozeduraufruf bezeichnet man als ein 
Activation-Record. Da die Struktur eines 
Activation-Records etwas komplizierter 
als die der gesamten Speicheraufteilung 
ist. zeigt Abb. 2 nicht nur den prinzipiellen 
Aufbau eines Activation-Records. sondern 
einen Schnappschuß des Stacks bei der 
Abarbeitung des folgenden Programm­
fragments. Auch hier zeigt der große Pfeil 
wieder in die Richtung aufsteigender 
Adressen.
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PROCEDURE a;
VAR i : INTEGER;

PROCEDURE b (x: INTEGER);
VAR j: INTEGER;
BEGIN

j 1;
i :■ x;

END b;

PROCEDURE c;
BEGIN

b (3 ) ;
END e;

BEGIN
i 10;
c ;

END a;

Der Schnappschuß erfolgte vor dem Abar­
beiten der Zuweisung / := x. E s sind also 
alle drei Prozeduren aktiv, und sie wurden 
in der Reihenfolge a, c, b aufgerufen. Wie 
man anhand des Activation-Records der 
Prozedur csieht. bestehtein solches Record 
m indestens aus drei Einträgen: Der 
Rückkehradresse, dem Zeiger auf den dy­
namischen und dem auf den statischen 
Vorgänger. Den Unterschied zwischen 
statischem und dynamischem Vorgänger 
sieht man deutlich an Prozedur h. Ihr 
statischer Vorgänger ist die textuell umge­
bende Prozedur, also a. Der dynamische 
Vorgänger ist aber c, also die Prozedur, 
von der b aufgerufen wurde. Auf den er­
sten Blick erscheinen diese beiden Zeiger 
möglicherweise etwas willkürlich gewählt. 
In einer Programmiersprache, die die 
Deklaration lokaler Prozeduren zuläßt, sind 
sie aber dringend notwendig, wie wir im 
folgenden sehen werden. Sobald die 
Abarbeitung einer Prozedur beendet ist, 
muß diese ihr gesamtes Activation-Record 
erst einmal abräumen, bevor sie zu ihrem 
Aufrufer zurückkehren kann. Um dies 
möglichst einfach zu bewerkstelligen, be­
sitzt jede Prozedur einen Link-Pointer. 
Durch ein einfaches Laden des Stack- 
Pointers mit dem Link wird das gesamte 
Activation-Record freigegeben. Bevoreine 
neu aufgerufene Prozedur ihren eigenen 
Link-Pointer berechnet, muß sie den des

Aufrufers allerdings auf den Stack retten, 
um ihn beim Rücksprung wiederherstel­
len zu können. Einen solchen geretteten 
Link-Pointer nennt man Zeiger auf den 
dynamischen Vorgänger. Da die Prozedur 
dieses Retten genau in dem Moment 
durchführt, in dem der Stack-Pointer den 
Wert hat. den der Link annehmen soll, 
ergibt es sich, daß der Link einer Prozedur 
auf den dynamischen Vorgänger, also den 
geretteten Link des Aufrufers, zeigt. Diese 
Verkettung der Zeiger auf den dynami­
schen Vorgänger wird in Abb. 2 deutlich. 
Die Verwaltung der Link-Pointer und das 
Allozieren bzw. Freigeben der Activation- 
Records läßt sich auf einer 680x0 übrigens 
sehr einfach durch die beiden Befehle link 
und unlink realisieren.

Offen bleibt, wozu der Zeiger auf den 
statischen Vorgänger nötig ist. Die Proze­
dur b greift in ihrer Zuweisung / . = x  auf 
die Variable / zu. Da diese in der äußeren 
Prozedur a deklariert ist, liegt sie. wie aus 
der Abbildung sofort ersichtlich ist. auch 
im Activation-Record von «.Bevor wir uns 
mit diesem Problem beschäftigen, schau­
en wir uns allerdings erst einmal an. wie b 
auf seine eigenen lokalen Variablen zu­
greift. Auch dazu findet der Link-Pointer 
Verwendung. Alle lokalen Variablen lie­
gen oberhalb der Adresse, die durch den 
Link-Pointer referiert wird. Da die Anzahl 
und Größe der lokalen Variablen bei der 
Übersetzung vom Compilerermittelt wer­
den können, besitzt jede lokale Variable 
eine vom Compiler berechenbare Distanz 
zu der vom Link-Pointer referierten 
Adresse. Die Variable j  der Prozedur b hat 
zum Beispiel einen Abstand von acht Bytes, 
da sowohl der Zeiger auf den statischen 
als auch der auf den dynamischen Vor­
gänger genau vier Bytes lang sind. Die 
m eisten  M ikroprozessoren besitzen 
Adressierungsarten, die es erlauben, zu­
sätzlich zu einem Register einen Offset 
anzugeben. Dadurch kann man auf die 
lokalen Variablen direkt zugreifen, ohne 
daß die jeweilige Distanz vorher umständ-

f: 1

Abb. 2: 
Schnappschuß des 

Laufzeit-Stacks 
(Activation- 

Records)

link

t

statischer Vorgänger

dynamischer Vorgänger

Rückkehradresse

x (Paraneter): 3

statischer Vorgänger

dgnanischer Vorgänger 

Rückkehradresse

i: 18

statischer Vorgänger

dynanischer Vorgänger

Rückkehradresse

lieh zum Wert des Link-Pointers addiert 
werden muß. Der Zeiger auf den statischen 
Vorgänger enthält, wie aus der Abbildung 
ersichtlich ist. den Link-Pointer der im 
Quelltext textuell umgebenden Prozedur. 
Soll nun also in der Prozedur b auf die 
Variable i zugegriffen werden, geschieht 
der Zugriff nicht direkt mit einem Offset 
über den Link-Pointer. Stattdessen wird 
über den Link-Pointer der Zeiger auf den 
statischen Vorgänger geladen. Da dies der 
Link-Pointer der textuell umgebenden 
Prozedur, also a, ist, kann man auf i jetzt 
mit diesem geladenen Zeiger und dem 
normalen, d.h. auch in a gültigen. Offset 
zugreifen.

Soll ein Zugriff auf eine Variable einer 
textuell noch weiter außenliegenden Pro­
zedur stattfinden, wird nach dem Laden 
des Zeigers auf den statischen Vorgänger 
nicht gleich auf die Variable zugegriffen, 
sondern stattdessen der jetzt neu erreich­
bare Zeiger auf den statischen Vorgänger 
der Prozedur a geladen. Dies Spiel läßt 
sich natürlich beliebig fortsetzen. Unklar 
ist noch, woher eine Prozedur den Zeiger 
auf ihren statischen Vorgänger bekommt. 
Glücklicherweise kennt den aber der 
Aufrufer der Prozedur, so daß er beim 
Aufruf mit übergeben werden kann. Wer 
möchte, kann sich als kleine Übung anhand 
der Sichtbarkeitsregeln von Pascal oder 
Modula-2 einmal klarmachen, daß der 
Aufrufer immer in der Lage ist. diesen 
Zeiger zu ermitteln. Dabei sollte einem 
dann auch klar werden, daß immer das auf 
dem Stack oberste Activation-Record ei­
ner bestimmten Prozedur als statischer 
Vorgänger für den Prozeduraufruf einer 
zu dieser Prozedur lokalen Prozedur her­
halten muß. Der einzige noch nicht be­
sprochene Punkt ist die Übergabe von 
Parametern. Direkt vor dem Aufruf einer 
anderen Prozedur legt der Aufrufer alle 
Parameter auf den Stack. Da zwischen 
dem Link-Pointereiner Prozedur und den 
an sie übergebenen Parametern somit nur 
die Rückkehradresse steht, besitzen also 
auch die Parameter eine feste, wenn auch 
negative Distanz zum Link-Pointer und 
sind somit über ihn erreichbar.

Sobald eine Prozedur verlassen wird, 
gibt sie den größten Teil ihres Activation- 
Records durch das schon beschriebene 
Kopieren des Link-Pointers in den Stack- 
Pointer frei. Anschließend lädt sie den 
Zeiger auf den dynamischen Vorgänger 
vom Stack, um den Link-Pointer des 
Aufrufers wiederherzustellen. Bevor sie 
endgültig zurückkehren kann, muß sie die 
Rückkehradresse vom Stack retten und 
anschließend alle übergebenen Parameter 
vom Stack entfernen. Letzteres geschieht 
durch ein simples Dekrementieren des 
Stack-Pointers und ist kein Problem, da

134 f T “  2/1991



fü r  d e n  A T A  f f / S T

ATARI Mega ST □
System Performance Index 1,0

ATARI Mega ST 
mit MAXON MACH 16

System Performance Index 1,85

Sorry. aber in Zukunft 

werden Sie auf 

die Kaffeepause

□
ATARI Mega ST 
mit MAXON BOARD 20

verzichten

müssen !

>

System Performance Index 3,6

DER ATARI ST
Wie jeder Computer erreicht auch der 

ATARI ST mit steigenden Ansprüchen 

der Anwender und wachsender Komple­

xität der Software irgendwann die Gren­

ze seiner Leistungsfähigkeit. Späte­

stens, wenn die Produktivität des An­

wenders durch sein Werkzeug gebremst 

wird, ist es Zeit, aufzurüsten. Für alle 

ATARI ST-Profis stehen mit den neuen 

MAXON-Beschleunigerkarten zwei Lö­

sungen zur Verfügung, die ihren Rechner 

in neue Leistungsdimensionen vor­

stoßen lassen.

MAXON MACH 16
Mit bestechenden Leistungsmerkmalen 
wartet diese Beschleunigerkarte für den 
260ST, 520ST, 520ST+, 1040ST sowie 
alle Mega ST-Modelle auf: Ein mit 16 
MHz getakteter Prozessor MC 68000 
bringt Ihren ATARI ST in Verbindung mit 
16 kByte schnellem (0 Waitstates) Ca­
che-Memory auf Trab. Bei höchster 
Kompatibilität zu bestehenden Anwen­
dungen wird eine durchschnittliche Be­
schleunigung der gesamten Systemlei­
stung um den Faktor 1,85 erreicht. Zu­
sätzlich bietet die MACH 16 einen Steck­
platz für einen optionalen mathemati­
schen Coprozessor 68881, der mit der 
entsprechenden Software das Rechnen 
mit Fließkommazahlen um den Faktor 15 
beschleunigen kann. Damit bietet die 
MACH 16 eine optimale und zukunftssi­
chere Möglichkeit, mit dem ATARI ST für 
wenig Geld in neue Leistungsbereiche 
vorzustoßen.
Unverbindliche Preisempfehlung DM 695,-

Bestell-Nr. 900820

MAXON BOARD 20
Mit dem MAXON BOARD 20 vollzieht der 
ATARI ST den Leistungssprung zur ech­
ten 32Bit-Workstation. Durch seine 
überzeugenden technischen Eckdaten - 
Prozessor MC 68020 mit 16 MHz Taktra­
te, 32 kByte Cache-Memory mit 32 Bit 
Busbreite, optimierte Cache-Verwaltung 
sowie höchste Kompatibilität durch das 
in zwei ROMs enthaltene TOS 1.6 - mar­
kiert es den Schritt zu einer neuen Rech­
nergeneration. Aufgerüstet mit dem 
MAXON BOARD 20 wird die Arbeitsge­
schwindigkeit des ATARI ST im Praxis­
betrieb auf 360% und mehr beschleu­
nigt. Schon heute voll ausgerichtet auf 
die hohen Anforderungen einer kom­
menden Software-Generation, stellt das 
MAXON BOARD 20 damit ein Muß für alle 
Anwender dar, die ihren Rechner auch 
in der Zukunft professionell einsetzen 
wollen.

Unverbindliche Preisempfehlung DM 1895,-
Bestell-Nr. 900830

MAXON Computer • Schwalbacher Str. 52 • 6236 Eschborn • Tel.:06196/481811 • FAX:06196/41885
: Eickmann Computer • l.d.Römerstadt 249 • 6000 Frankfurt e Tel.:069/763409 • P&x-r>fiQ/7fiRi07i

• 
MV 

ZI
MM
ER
MA
NN



GRUNDLAGEN

der Compiler anhand der Prozedurde­
klaration die Anzahl der Bytes bestimmen 
kann, die von den Parametern belegt wer­
den. Nachdem nun. sofern notwendig, noch 
ein Rückgabewert auf den Stack oder in 
ein Register geladen wurde, steht dem 
Rücksprung mit Hilfe der Rückkehradresse 
nichts mehr im Weg.

In Programmiersprachen wie C, die keine 
lokalen Prozeduren zulassen, kann der 
Zeiger auf den statischen Vorgänger na­
türlich wegfallen. Außerdem ist in C der 
Aufrufer für das Abräumen der Parameter 
zuständig, da es hier erlaubt ist, Funktio­
nen zu deklarieren, die mit einer unter­
schiedlichen Anzahl von Parametern auf­
gerufen werden können. Ein Beispiel ist 
die Systemfunktion printf.

Zum Abschluß dieses Themas soll noch 
einmal erwähnt werden, daß der Stack- 
Aufbau bei Verwendung einer 680x0 als 
Zielprozessor genau andersherum ist. Dort 
würde das Activation-Record unserer 
Beispielprozedur a also obenauf liegen, 
darunter c und dann erst b. Damit erhalten 
die Offsets zum Adressieren der lokalen 
Variablen und der Parameter natürlich ein 
anderes Vorzeichen.

Päckchen packen
Nach diesem Exkurs in die Tiefen der 
Zielmaschine gönnen wir uns einen etwas 
leichter verdaulichen Stoff. Wie wirschon 
im ersten Teil dieser Serie gesehen haben, 
ist es die Hauptaufgabe des Scanners, alle 
für den weiteren Übersetzungsvorgang 
unw esentliche Inform ation aus dem 
Quelltext zu entfernen. Dabei kann man 
grob zwei Arten von überflüssiger Infor­
mation unterscheiden: Information, die nur 
dem Menschen zugute kommt und somit 
vollständig eliminiert werden muß. Dies 
sind zum Beispiel alle Kommentare und 
die Formatierung des Programms. Die 
zweite Art ist aufgeblähte Information wie 
die Schlüsselwörter und die oft beliebig 
langen Bezeichnemamen. Im Gegensatz 
zu den Kommentaren sind die Bezeichn­
emamen nicht völlig überflüssig, da sie 
dazu dienen, die verschiedenen Prozedu­
ren, Variablen usw. voneinander zu un­
terscheiden. Ordnet man jedem in einem 
Programm vorkommenden Bezeichner 
eine eindeutige Zahl zu, kann man im 
weiteren statt des ursprünglichen Namens 
diese Zahl verwenden und spart dadurch 
sowohl Speicherplatz als auch Verarbei­
tungszeit. Erinnern wir uns an das Beispiel 
aus der letzten Folge. Hier hat der Scanner 
die Quelltextzeile tail := tail MOD  
pipeMax + 1 in die folgende Token-Folge 
umgewandelt: <id> <becomes> <id> 
<mod> <id> <plus> <intconst>. Aller­
dings sind wir jetzt offensichtlich einen

Schritt zu weit gegangen. Sowohl für tail 
als auch für pipeMax steht in der Token- 
Folge das Token <id>, außerdem ist der 
Wert der Konstanten <intconst> völlig 
verlorengegangen. Um diese für den wei­
teren Übersetzungsvorgang notwendigen 
Informationen zu erhalten, werden alle 
Tokens, bei denen es nicht nur auf die 
Tokens ankommt, mit einem Attribut ver­
sehen. Unsere Token-Folge sieht dann wie 
folgt aus: <id>[ 1 ] <becomes> <id>[ 1 ] 
<mod> <id>[2] <plus> <intconst>(l]. 
Sowohl die Bezeichner-Tokens als auch 
das Token für die Konstante sind nun mit 
genügend Information versehen, um die­
ses Codestück zu übersetzen. Die Werte 
für die Attribute der Bezeichner werden, 
wie schon in der ersten Folge beschrieben, 
von der Bezeichnertabelle festgelegt. Für 
uns ist hier nur wichtig, daß gleich ge­
schriebene Bezeichner auch das gleiche 
Attribut erhalten.

Nachdem wir uns klargemacht haben, 
was wir von dem Scanner erwarten, ist es 
an der Zeit, uns um die Programmierung 
Gedanken zu machen. Doch vorher wol­
len wir uns kurz noch einmal den Platz des 
Scanners in einem Compiler anschauen.

Als erste Phase bekommt der Scanner 
seine Eingabe direkt von der Quelldatei. 
Lediglich ein Präprozessor kann ihm noch 
vorangestellt sein. Seine Ausgabe gibt der 
Scanner in Form einer Token-Folge direkt 
an den Parser weiter. Außerdem muß der 
Scanner noch Zugriff zur Fehlerbehand­
lung, der Bezeichner- und der Konstanten­
tabelle haben. Da der Scanner die einzige 
Phase eines Compilers ist, der den Quell­
code liest und ihn Zeichen für Zeichen 
analysieren muß, ist die Geschwindigkeit 
des Scanners, trotz seiner recht einfachen 
Aufgabe, sehr wichtig für die Gesamtge­
schwindigkeit des Compilers.

Ein wenig Theorie
Die zentrale Prozedur des Scanners wol­
len wir hier NextToken nennen. Wann 
immer sie aufgerufen wird, liefert sie das 
nächste Token des Quellprogramms und 
liest dazu soviel Quelltext wie nötig.

Die nächstliegende Methode, die Proze­
dur zu implementieren, ist wohl etwa der 
folgenden Bauart: Lies das nächste Zei­

chen; wenn es ein Leerzeichen ist, dann 
lies noch ein Zeichen. Wenn es ein Dop­
pelpunkt ist, dann schau, ob darauf ein 
Gleichheitszeichen folgt. Wenn ja, dann 
liefere das Token für ":=" (<becomes>), 
wenn nein, dann .... Dieses Verfahren ist 
nicht nur umständlich und unübersichtlich, 
sondern es führt meistens auch noch zu 
einem recht langsamen Scanner. Glückli­
cherweise hält ein Teilbereich der theore­
tischen Informatik einen recht einfachen 
Algorithmus für uns bereit, der nicht nur 
ein übersichtliches Programmieren des 
Scanners möglich macht, sondern auch 
das Maximum an Geschwindigkeit bietet.

Wir wollen uns jetzt natürlich nicht in 
die Abgründe vieler Sätze und Definitio­
nen begeben, sondern lediglich soviel 
N utzen aus der Theorie formaler Sprachen 
ziehen wie nötig, um unseren Scanner zu 
bauen.

Automaten
Für den Scanner stellt sich der Quellcode 
als eine kontinuierliche Folge von ASCII- 
Zeichen dar. Einen Teil dieser Zeichen, 
zum Beispiel Kommentare, kann er kom­
plett ignorieren. Aus dem Rest muß er 
bestimmt Zeichenkombinationen heraus­
fischen und dann das Token für die gelese­
ne Zeichenkombination an den Parser 
liefern. Eine solche Zeichenkombination 
ist in Modula-2 zum Beispiel das reser­
vierte Wort PROCEDURE oder auch das 
Sonderzeichen Wie wir weiter oben 
gesehen haben, kommt dabei manchmal 
erschwerend hinzu, daß das Token ein 
Attribut besitzt, wie das zum Beispiel bei 
Bezeichnern der Fall ist.

Wir können uns den Scanner jetzt als 
Automaten vorstellen, der einen internen 
Zustand besitzt. Der Zustand, den der 
Automat bei der Initialisierung erhält, ist 
sein Startzustand. Sobald der Automat jetzt 
ein Zeichen liest, wechselt er von einem 
Zustand in einen anderen. Daraufhin liest 
er wieder ein Zeichen und wechselt abhän­
gig vom gelesenen Zeichen und dem aktu­
ellen Zustand in einen neuen Zustand. 
Dieses Spiel setzt sich fort, bis das Ende 
der Folge von Eingabezeichen erreicht ist; 
für unseren Scanner bedeutet dies das Ende 
des Quelltextes.

Bis jetzt ist die ganze Angelegenheit 
allerdings noch sehr witzlos, da wir immer 
noch keine Tokens, geschweige denn 
Attribute erzeugt haben. Deshalb führen 
wir neben dem Startzustand noch einen 
ganzen Satz besonders ausgezeichneter 
Zustände ein, die als Finalzustände be­
zeichnet werden. Der Automat kommt in 
einen solchen Finalzustand, wenn er eine 
Buchstabenfolge erkannt hat, die in ein 
Token umgewandelt werden kann.
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Abb. 4: Endlicher A utomat fü r  ganze Zahlen

Um das ganze etwas anschaulicher zu ge­
stalten, sehen wir uns jetzt erst mal ein 
Beispiel an. In Abb. 3 ist das Zustands­
übergangsdiagramm eines solchen Auto­
maten abgebildet. Jeder Kreis und jedes 
Quadrat mit einer Zahl repräsentiert einen 
Zustand des Automaten, dabei gibt die 
Zahl die Nummer des Zustandes an. In 
unserem Beispiel ist Nummer 0 der Start­
zustand. Erkennen kann man das an dem 
Pfeil, der von keinem Zustand ausgeht und 
im Zustand 0 endet. Alle Finalzustände 
werden durch Quadrate dargestellt, in un­
serem Beispiel ist dies also nur der Zu­
stand Nummer 1. Jeder Pfeil stellt einen 
möglichen Zustandswechsel des Automa­
ten dar und ist mit den Eingabezeichen 
beschriftet, die diesen Zustandswechsel 
auslösen. Da ein solcher Automat nur end­
lich viele verschiedene Zustände einneh­
men kann, nennt man ihn einen endlichen 
Automaten. Unser Beispielautomat besteht 
sogar nur aus zwei Zuständen.

Interessant ist nun, für welche Eingabe­
sequenzen der abgebildete Automat sei­
nen Finalzustand erreicht. Dies ist offen­
sichtlich bei einer einzelnen "7" der Fall, 
aber auch jede beliebige andere Ziffer sorgt 
für einen Zustandswechsel von Zustand 0 
auf Zustand 1. Was passiert, wenn wir dem 
Automaten im Startzustand die Zeichen­
folge "82” vorsetzen? Die "8" sorgt für ein 
Wechsel von 0 auf 1, und die "2" wechselt 
von Zustand 1 in 1, bewirkt also keine 
echte Änderung des Zustands. Somit ist 
der Automat auch nach dem Akzeptieren 
der Folge "82” im Finalzustand 1. Offen­
sichtlich gilt dies für alle mindestens ein 
Zeichen langen Folgen, die nur aus Ziffern 
bestehen. Der Automat akzeptiert also alle 
Zeichenfolgen, die eine natürliche Zahl 
repräsentieren.

In Abb. 4 wurde unser Beispielautomat so 
erweitert, daß er optional noch ein Vorzei­
chen akzeptiert. Er besteht aus drei Zu­
ständen, und diesmal ist Nummer 3 der 
Finalzustand.

Mit den endlichen Automaten steht uns 
also ein recht übersichtlicher Mechanis­
mus zur Verfügung, um die Menge aller zu 
akzeptierenden Zeichenfolgen zu be­
schreiben. Wie wir später sehen werden, 
läßt sich ein endlicher Automat auch sehr 
einfach und effizient programmieren. Lei­
der können wir in der bisher beschriebe­
nen Form noch keinen kompletten Scanner 
als endlichen Automaten darstellen. War­
um das so ist und wie wir Abhilfe schaffen 
können, werden wir gleich sehen. Vorher 
wollen wir uns allerdings noch einen et­
was komplizierteren endlichen Automa­
ten ansehen. Dieser soll nicht nur ganze 
Zahlen, sondern auch Fließkommazahlen 
akzeptieren. Dazu sehen wir uns zuerst 
einen Automaten an, der nur Fließkomma­
zahlen akzeptiert, und verschmelzen die­
sen dann mit dem aus Abb. 4.

Verschmelzung
Der Automat für Fließkommazahlen ist in 
Abb. 5 dargestellt. Er besteht immerhin

aus sieben verschiedenen Zuständen und 
hat zwei Finalzustände. Er endet im 
Finalzustand 4, wenn er eine Rießkom­
mazahl ohne Exponenten akzeptiert hat, 
und mit Exponenten im Zustand 7. Startet 
man den Automaten zum Beispiel mit der 
Zeichenfolge 2.34E+7, durchläuft er 
nacheinander die einzelnen Zustände 0,2, 
1 ,4 .4 ,5 ,6  und 7.

Hängen wir die beiden Automaten aus 
Abb. 4 und 5 einfach im Startzustand zu­
sammen, erhalten wir den Automaten, der 
in Abb.6 dargestellt ist. Dieser Automat 
hat leidereinen großen Nachteil. Läßt man 
ihn zum Beispiel das Zeichen "0” im 
Startzustand akzeptieren, kann er sowohl 
in Zustand 9 als auch in Zustand 2 überge­
hen. Er würde also das eine Mal einen 
Finalzustand erreichen und das andere Mal 
nicht. Einen solchen Automaten nennt man 
indeterministisch, da er sich bei gleicher 
Ausgangssituation zufällig für zwei ver­
schiedene Wege entscheiden kann. Da wir 
in unseren Scanner keinen Zufallszahlen­
generator einbaucn möchten, ist ein sol­
cher Automat für uns uninteressant. 
Glücklicherweise existiert zu jedem in­
deterministischen ein deterministischer 
endlicher Automat (DEA), der genau die­
selben Zeichenfolgen akzeptiert. Leider

B . .3

8 .  .5

Abb. 5: Endlicher 
Automat fü r  
Eliefikommazahlen

Abb. 6:
Indeterministischer 
Automat fü r  
Eließkomma- und 
ganze Zahlen

8. .5

Abb. 7:
Deterministischer 
Automat fü r  
Eließkomma- und 
ganze Zahlen
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ist der Algorithmus, der eine solche Um­
wandlung für jeden beliebigen Automaten 
durchführt, nicht ganz einfach, so daß er 
den Rahmen dieses Artikels sprengen 
würde.

Für die meisten Probleme, die beim Bau 
von Scannern auftreten, ist er auch gar 
nicht notwendig, weil man den zugehöri­
gen DEA auch leicht ohne Algorithmus 
findet. In unserem Beispiel entspricht das 
Zusammenspiel der drei Zustände 0 ,8  und 
9 genau dem der Zustände 0, 3 und 2, nur 
daß 2 kein Finalzustand ist. Dies ist auch 
sehr einleuchtend, da 0, 3 und 2 das Ak­
zeptieren der ganzen Zahl, die vor dem 
Punkt oder "E" einer Fließkommazahl 
steht, beschreiben. Wenn wir nun eine 
Verschmelzung dieser Zustände durch­
führen. erhalten wir den DEA in Abb. 7. 
Dieser endet im Finalzustand 2, sobald er 
eine ganze Zahl akzeptiert hat.

Muster
Bevor wireincn DEA zur Implementierung 
eines Scanners benutzen können, müssen 
wir allerdings immer noch etwas Denk­
arbeit leisten. Ein DEA bekommt norma­
lerweise eine Zeichenfolge im Startzu­
stand vorgesetzt: und wenn er sich nach 
dem Akzeptieren der kompletten Folge in 
einem Finalzustand befindet, hatte die 
Zeichenfolge die richtige Form, ln einem 
Scanner wollen wir aber innerhalb einer 
sehr langen Folge von Zeichen alle Vor­
kommen von reservierten Wörtern, er­
laubten Sonderzeichen. Bezeichnern usw. 
der zu verarbeitenden Programmierspra­
che finden. Wir wissen dabei nicht vorher, 
wo diese anfangen und aufhören.
Indem wir den DEA derart erweitern, daß 
er auch Kommentare und Folgen von 
Leerzeichen, Zeilenumbrüchen und ähnli­
chem akzeptiert und dabei jeweils in ei­
nem Finalzustand landet, haben wir das 
Überlesen von Kommentaren und For­
matierung auch mit dem Mechanismus 
der DEAs gelöst. Allerdings liefert der 
Scanner kein Token an den Parser, sobald 
er in einem solchen Finalzustand ist. son­
dern versucht sofort, die Zeichenkette für 
das nächste Token zu lesen.

Wenn wir einen solchen DEA in einem 
Scanner benutzen wollen, gilt es jetzt nur 
noch ein sehr wichtiges Problem zu lösen. 
Sobald der DEA aus Abb. 7 zum Beispiel 
die Folge 3.1 liest, befindet er sich in dem 
Finalzustand 4 und kann das Token für 
eine Fließkommazahl an den Parser über­
geben. Es könnte aber durchaus sein, daß 
direkt danach die Folge 41 kommt. Statt 
nach dem Token für die Fließkommazahl 
nun noch ein Token für eine ganze Zahl zu 
liefern, ist wohl die natürlichere Interpre­
tation, eine Fließkommazahl nach dem

kompletten Akzeptieren von 3.141 zu 
melden. Noch schlimmer wird es bei der 
Analyse von Modula-2-Deklarationen. 
Hier kann die Zeichenfolge 3. zum Bei­
spiel am Anfang von 3.1 und 3. .4 Vor­
kommen. Im ersten Fall ist 3. der Anfang 
einer Fließkommazahl, und im zweiten 
Fall ist 3 eine ganze Zahl und ein 
Sonderzeichen. das bei der Deklaration 
von Unterbereichstypen verwendet wird. 
Aus dieser Misere hilft uns das Prinzip des 
längsten Musters (principle of the longest 
match). Es besagt, daß wir solange wie 
möglich Zeichen akzeptieren und uns da­
bei immer den letzten Finalzustand merken, 
den wir erreicht haben. Sobald es nicht 
mehr weitergeht, melden wir das zum 
letzten erreichten Finalzustand gehörige 
Token. Leider ist es dazu auch nötig, die 
Zeichen, die seit dem letzten Finalzustand 
gelesen wurden, in die zu akzeptierende 
Zeichenfolge zurückzustellen. Da es so­
wieso nicht sinnvoll ist. jedes Zeichen der 
Quelldatei einzeln vom Betriebssystem zu 
holen, sondern besser ganze Blöcke gele­
sen werden, ist dies aber nicht sehr 
schlimm.

Natürlich kann es jetzt auch passieren, 
daß kein Zeichen mehr akzeptiert werden 
kann, obwohl noch nie ein Finalzustand 
erreicht wurde. Dies bedeutet, daß eine 
Zeichenfolge gelesen wurde, zu der es 
kein Token gibt. Eine solche Zeichenfolge 
kann aber nur in einer fehlerhaften Ein­
gabedatei stehen und führt somit zu einem 
Übersetzungsfehlerder Bauart Unerlaub­
tes Zeichen. Genau genommen müßte man 
im Zustandsübergangsdiagramm eines 
DEAs noch einen weiteren Finalzustand 
einführen, und von jedem anderen Zu­
stand führt ein Pfeil, der mit allen Ein­
gabezeichen versehen ist, für die das Ver­
halten sonst nicht definiert ist, zu diesem 
speziellen Finalzustand, der auch als 
Fehlerzustand bezeichnet wird. Der Über­
sicht halber läßt man diesen Fehlerzustand 
im Zustandsübergangsdiagram m  aber 
meistens weg.

Jetzt können wir unseren DEA endlich 
zum Bau eines Scanners verwenden. Da 
die Eingabe sowieso gepuffert werden 
muß. kann der Scanner sich auch die aktu­
elle Pufferposition merken, sobald er im 
Startzustand ist. Hat er zum Beispiel einen

Bezeichner akzeptiert, steht die Zeichen­
folge des Bezeichners genau zwischen der 
im Startzustand gemerkten und der aktu­
ellen Pufferposition. Diese Zeichenfolge 
wird an die Bezeichnertabelle (siehe erste 
Folge) übergeben, und die von ihr für den 
Bezeichner gelieferte Zahl wird als Attribut 
mit dem Token an den Parser übergeben.

Gesteuert
Nachdem wir nun das komplette Akzep­
tierverhalten eines Scanners mit einem 
DEA beschreiben können, stellt sich die 
Frage, wie wir einen DEA in ein lauf­
fähiges Programm umsetzen können. Dafür 
gibt es prinzipiell zwei Möglichkeiten. 
Die erste nutzt die Tatsache, daß ein DEA 
auch mit einer Zustandsübergangstabelle 
beschrieben werden kann. Eine solche Ta­
belle hat für jeden Zustand des DEA eine 
Zeile und für jedes mögliche Eingabe­
symbol eine Spalte. Der Zustand, der er­
reicht wird, sobald der Automat in einem 
Zustand q ein Eingabezeichen t akzeptiert, 
wird im Kreuzungspunkt der Zeile von q 
und der Spalte von t notiert. Eine solche 
Tabelle kann man zum Beipiel in einem 
zweidimensionalen Array ablegen und den 
Zustandsübergang dann mit einer Anwei­
sung der Art CurrState := StateTable 
[CurrState, CurrCharl realisieren, wobei 
die Zustandsübergangstabelle in State­
Table. der aktuelle Zustand des Automa­
ten in CurrState und das aktuelle Ein­
gabezeichen in CurrCliar gespeichert sind. 
Nach jedem Zustandsübergang wird dann 
überprüft, ob der aktuelle Zustand ein 
Finalzustand ist. Wenn ja, wird er als letz­
ter erreichter Finalzustand gemerkt. So­
bald ein Übergang in den oben erwähnten 
Fehlerzustand stattfindet, wird die zum 
letzten gemerkten Finalzustand gehörige 
Aktion ausgeführt. Beim Erkennen von 
Kommentaren oder ähnlichem ist dies nur 
ein Rücksetzen in den Startzustand, sonst 
wird in der Regel ein dem letzten Final­
zustand entsprechendes Token an den Par­
ser geliefert, wobei vorher evetuell noch 
ein Attribut berechnet wird. Dies kann 
zum Beispiel das schon erwähnte Einträ­
gen eines Bezeichners in die Bezeichner­
tabelle sein. Wurde bis dahin allerdings 
noch kein Finalzustand erreicht, wird eine 
Fehlermeldung ausgelöst. Nach diesem 
Verfahren implementierte Scanner heißen 
tabellengesteuert.

A usprogrammiert
Eine weitere Möglichkeit ist. den gesam­
ten Scanner als große Case-Anweisung 
(für C-ler: entspricht einem switch) zu 
realisieren. Dabei existiert für jeden mög­
lichen Zustand des DEA ein Case-Fall.
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P A S C A L  B ü c h e r ,
für Einsteiger und Fortgeschrittene

MERKMALE Band I: Einsteiger Buch
Haben Sie genug vom Spaghetti-Code un­
übersichtlicher Basic-Program m e? Hat Ihr 
M o n ito r  K o p fach m erzen  vom  B om ben  
fehler anfälliger C-Programme? Dann sollten 
Sie Pascal keimenlcraen !
Pascal ermöglicht:
- klar gegliederte und strukturierte Pro­
gramme
- flexible und selbsldefinierte Datentypen

ST-PA SC A L PLU S e rm ö g lic h t d a rü b e r 
hinaus:
- einfachen Z ugriff auf s inn liche  Routinen 
des Betriebssystems
- komfortable Nutzung der graphischen Be­
nutzeroberfläche GEM
In zw ei B änden  m ach en  w ir  S ie  vom  
Einsteiger zum Pascal Profi.

INHALT Band I:
- das Buch beginnt bei Null und setzrt keine 
Vorkenntnisse voraus. Es stellt eine um­
fassende und leichtverständliche Einführung 
dar. Übungsaufgaben am Ende jedes Kapitels 
bieten dem Leser die Möglichkeit, die ge­
wonnenen Erkenntnisse in die Praxis umzu­
setzen. Vergleiche zu Basic erleichtern  es 
den ehemaligen Basic-Programmiercn umzu­
steigen. Besondere Beachtung erfährt das von 
C C D  v e r t r ie b e n e  S T -P A S C A L  P L U S  
System.

HARDCOVER 
inclusive Programmdiskette 
Bestell Nr. B-439 
ISBN 3-923250-81-9

DM 5 9 ,-

MERKMALE:
- fängt bei Null an und führt Sie Schritt 
fü r S ch ritt in d ie  P rogram m iersprache 
Pascal ein
- die Beispiele wurden so gewählt daß sie: 
Ein der Problemstellung auch für Nicht­
mathematiker nachvollziehbar ist
+in der Praxis immer wieder auftauchen 
Edie besonderen Möglichkeiten von Pascal 
verdeutlichen
E d ie  b e s o n d e re n  M ö g lic k e ite n  d e s  
Com puters auch im nichtmathematischen 
Bereich verdeutlicht
Eder Leser wird vertraut gemacht mit den 
wichtigen Programmstrukturen 
. Konstanten, Datentypen und Variable 
. K o n to lls tu k tu re n , B ed ingungen  und 
Verzweigungen 
. komplexe Datenstrukturen 
. Sortieralgorithmen, binäres Suchen 
. Zeiger, Lasten, Bäume 
. dynamische Datenstrukturen

D as Buch o r ie n tie r t  sich  zw ar am fü r 
ATARI konzipierten ST Pascal Plus, be­
rücksichtigt aber auch USCD-Pascal und 
Turbo Pascal
Die fast nebenbei™ erarbeitenden Pro­
gram m e w urden  so g e s ta l te t ,  daß  sie 
praktisch einselzbat sind und je  nach An­
forderung leicht modifiziert werden können.

HARDCOVER 
über 390 Seiten 
Bestell Nr. B-447 
ISBN 3-923250-89-4

DM 4 9 ,-

M ER KM ALE Band II: Profi Buch
Wenn Sie:
- Pascal zwar in den Grundzügen beherrschen, 
aber höher hinaus wollen
- proffessionelle Programme unter GEM er­
stellen wollen
- d ie  s p e z i e l l e n  E ig e n s c h a f t e n  v o n  
ST-PASCAL-PLUS kennenlernen wollen,
- einen Lehrgang in höheren Programmierspra­
chen machen wollen,
- einfach das letzte aus Ihrem ST herausholen 
wollen,
dann sollten Sie dieses Buch lesen ! 11

INHALT Band II:
- Höheres Programmieren
zirkuläre Listen, binäre Bäume, Stacks, Heaps, 
und Queues, einfach  und doppelt verkettete 
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Der Else- bzw. Default-Fall der Case-An­
weisung wird als Übergang in den Fehler­
zustand behandelt. Lösen alle Eingabe­
symbole bis auf eines einen Übergang in 
den Fehlerzustand aus. ist eine If-Anwei- 
sung allerdings günstiger. Wurde die 
Auswahl bezüglich aktuellem Zustand und 
aktuellem Eingabesymbol getroffen, wird 
der aktuelle Zustand auf den Folgezustand 
gesetzt, und falls dies ein Finalzustand ist, 
wird er als letzter erreichter Finalzustand 
gemerkt.

Diese zweite Möglichkeit, einen DEA 
zu implementieren, ist bei einer Program­
mierung von Hand natürlich sehr viel 
übersichtlicher als ein tabellengesteuerter 
Scanner. Wird der Scanner aber automa­
tisch von einem Werkzeug wie LEX (sie­
he erste Folge) erzeugt, ist es einfacher, 
einen tabellengesteuerten Scanner zu er­
zeugen. Außerdem bieten sich bei einer 
Tabelle noch verschiedene Komprimie­
rungsverfahren an. mit denen man Spei­
cherplatz sparen kann. Wie sich ein Scanner 
automatisch erzeugen läßt, sehen wir uns 
gleich noch etwas genauer an.

Für beide Implementierungsverfahren 
bietet sich noch eine recht wesentliche 
Optimierung an. In dem Zustandsüber­
gangsdiagramm eines DEA gibt es meist 
sehr viele Finalzustände, die unabhänig 
vom nächsten Eingabezeichen immer in 
den Fehlerzustand übergehen. In diesem 
Fall ist es natürl ich purer Unfug, sich diesen 
Finalzustand als letzten erreichten Final­
zustand zu merken, nur um im nächsten 
Schritt festzustellen, daß der DEA in den 
Fehlerzustand übergeht, um daraufhin zu 
besagtem Finalzustand zurückzukehren. 
Da das nächste Eingabezeichen hier für 
das Verhalten des DEA keine Rolle spielt, 
kann die zu dem Finalzustand gehörige 
Aktion sofort zur Ausführung kommen, 
der Finalzustand muß also auch nicht ge­
merkt, und es müssen keine Eingabe­
zeichen in die zu akzeptierende Zeichen­
folge zurückgestellt werden.

Automatisch
Wie versprochen, wollen wir uns jetzt 
kurzansehen, welche Mittel zur automati­
schen Erzeugung von Scannern bereitste- 
hen. Der Scanner-Generator LEX fand in 
der ersten Folge schon Erwähnung. Er 
gehört zum Betriebssystem UNIX und hat 
wohl schon vielen Programmierern das 
Leben erleichtert. Inzwischen gibt es schon 
mehrere Weiterentwicklungen von LEX, 
wie FLEX (Fast LEX) oder REX (Regular 
EXpressions), die LEX sowohl in Ge­
schwindigkeit und Speicherbedarf des er­
zeugten Scanners als auch in der Generie­
rungszeit um Längen schlagen. Einem 
solchen Generator kann man natürlich

kaum eine Grafik des Zustandsübergangs­
diagramms eingeben. Auch die Beschrei­
bung des DEAs mit Hilfe der Zustands­
übergangstabelle wäre zu umständlich und 
bei einem etwas größeren Scanner auch 
viel zu fehleranfällig. Stattdessen füttert 
man ihn mit einer Beschreibung der 
Zeichenfolgen, die zu einem Finalzustand 
führen. Eine solche Beschreibung besteht 
allerdings nicht aus der Aufzählung aller 
möglicher Zeichenfolgen, dies wären bei 
Bezeichnern auch unendlich viele, son­
dern wird mit Hilfe regulärer Ausdrücken 
vorgenommen. Diese sind wie folgt defi­
niert: Jeder Buchstabe ist ein regulärer 
Ausdruck und steht für die Zeichenfolge, 
die nur aus diesem einen Buchstaben be­
steht. "X I Y" ist ein regulärer Ausdruck 
und steht für "X oder Y". "XY" ist ein 
regulärer Ausdruck und steht für "erst X, 
dann Y". "X*" ist ein regulärer Ausruck 
und steht für die leere Zeichenfolge, "X", 
"XX", "XXX" usw. "X+" ist ein regulärer 
Ausdruck und steht für "X", "XX", "XXX" 
usw. Dabei dürfen Klammem natürlich 
wie gewohnt verwendet werden. Der Au­
tomat aus Abb. 3 entspricht etwa dem 
regulären Ausdruck "('0T1 T2T3T4T5'I 
'6T7T8T9’)+" oderkürzer "('0'l...l’9')+". Der 
Fließkommazahlenautomat aus Abb. 4 
entspricht "(|'+T-'l (,0,l...l’9')+ 'E' l’+T-'l 
( '0 'i . . . i '9 » i[v r - '| |( ’0'i...i9')+]'.’('0’i...r9’)+ 
l'E' I'+T-'J C0'l...r9')+r. Dies ist auf den 
ersten Blick nicht gerade besonders über­
sichtlich. Sobald man sich an diese Form 
der Darstellung etwas gewöhnt hat und 
”('0'l...r9’)" noch durch Digit abkürzt, steht 
es dem Zustandsübergangsdiagramm nicht 
sehr nach. In jedem der genannten Scan­
ner-Generatoren schreibt man hintereinen 
solchen regulären Ausdruck jeweils ein 
kurzes Programmstück, das die Aktion 
enthält, die ausgeführt werden soll, sobald 
im Quelltext eine Zeichenfolge erkannt 
wurde, auf die der reguläre Ausdruck paßt. 
Meist ist dies nur die Rückgabe eines 
Tokens an den Parser. Das Verschmelzen 
dereinzelnen Automaten, Reduzierung der 
Anzahl der Zustände, Erzeugung der Zu­
standsübergangstabelle und Generierung 
des Scanners als C- oder Modula-2-Pro- 
gramm wird von den Scanner-Generato­
ren nun automatisch durchgeführt.

Wen die Algorithmen zur Erzeugung 
des DEA aus den regulären Ausdrücken 
und zur Reduktion der Zustände näher 
interessieren, kann beides in [1) nach- 
lesen. Beide basieren auf der Theorie 
formaler Sprachen, sind beweisbar korrekt 
und nicht gerade leicht verdaulich.

Und wie geht’s weiter?
Das war’s für dieses Mal. Abgesehen von 
dem compilertechnischen Wissen enthält

der Abschnitt über den Bau der lexika­
lischen Analyse auch ein gutes Beispiel 
für das prinzipielle Vorgehen in der Infor­
matik. Man hat ein Problem (hier den Bau 
eines Scanners), dessen direkte Lösung zu 
unübersichtlich ist. Also sucht man sich 
ein abstraktes Modell des Problems (hier 
den DEA mit dem Prinzip des längsten 
Musters), das in ähnlicher Form schon 
möglichst lange als gut untersucht gilt 
(hier die DEAs, die schon erforscht wur­
den, als niemand an Compiler gedacht 
hat). Nun sucht man ein möglichst effi­
zientes Implementationsschema für das 
Modell (hier den tabellengesteuerten und 
den ausprogrammierten Scanner). Um ein 
Programm zu schreiben, in dem das so 
behandelte Problem auftritt. führt man 
zuerst einen kompletten Entwurf auf der 
Basis des abstrakten Modells durch. Erst 
anschließend wird dieses mit Hilfe des 
Implementationsschemas in ein lauffähiges 
Programm umgesetzt und dann gegebe­
nenfalls noch von Hand optimiert. Soll ein 
derart implementiertes Programm geän­
dert werden, führt man alle Änderungen 
erst am Modell durch und baut sie dann in 
das Programm ein. Dadurch erspart man 
sich oft einen ganzen Haufen von Sack­
gassen, erhöht die Zuverlässigkeit der 
Software und erleichtert die Fehlersuche. 
Fast umsonst liefert uns diese Vorgehens­
weise auch eine Methode zur Erstellung 
von Werkzeugen, die die Umsetzung des 
Modells in ein lauffähiges Programm 
übernehmen.

In der nächsten Folge werden wir ein 
weiteres Beispiel für diese Methode des 
Programmentwurfs kennenlemen, denn 
auch die Funktion eines Parsers läßt sich 
durch einen Automaten beschreiben. Al­
lerdings werden wir uns dann von den 
endlichen Automaten trennen und zu den 
Kellerautomaten übergehen müssen.

Manuel Chakravarty

Literatur:
/ / /  Aho/Sethi/Ullman: „Compilers: Principtes.
Techniques and Tools". Addison-Wesley
12/ Waile/Goos: „Compiler Construction".
Springer
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Datenslrukturen 
& Algorithmen
in Omikron.BASIC 
und Modula 2

Die wesentlichen Operationen auf li­
neare Listen sind Suchen, Einfügen, 
Löschen von Elementen. Ihre Realisie­
rung ist abhängig vom Listentyp: Wir 
betrachten Keller, Schlangen und ge­
ordnete Listen.

Der Keller (Stapel, engl, stack') verwaltet 
die Elemente nach dem LIFO-Prinzip (Last 
In First Out). Das zuletzt gespeicherte 
Element wird zuerst gelesen. Vergleichbar 
ist der Keller mit einem Bücherstapel. Ein 
neues Buch legen Sie oben auf den Stapel. 
Damit Ihr Turm nicht umfällt, entfernen 
Sie immer das oberste Buch - streng nach 
der biblischen Regel: "Die Ersten werden 
die Letzten sein".

Die Schlange (engl, 'queue') organisiert 
die Elemente nach dem FI FO-Prinzip( First 
In First Out). Neue Element werden an das 
Ende der Schlange angehängt. Gelöscht 
wird immer das Element am Anfang. Eine 
Warteschlange voreinerTelefonzelle ver­
deutlicht diese Verwaltung: Wer sich zu­
erst anstellt, darf zuerst telefonieren.

Die geordnete Liste verwaltet die Ele­
mente nach einer bestimmten Ordnung - 
sie ist sortiert. Beispielsweise speichert 
eine geordnete Zahlenliste die Zahlen nach 
ihrerGröße bezüglich der Kleiner-Relation 
'<'. Für Wortlisten bietet sich die lexiko- 
graphischen Ordnung an. Auch Texte 
speichert man meist in geordneten Listen. 
Die Listenelemente sind Textzeilen, Sätze 
oder Absätze. Die zugrundeliegende Ord­
nung folgt aus der Semantik des Textes, 
das heißt dem Textinhalt.

Das Schliisselfeld ist die Komponente 
der Datenstruktur, nach welcher die Liste 
geordnet ist. Eine geordnete Liste mit

Personendaten speichern Sie beispiels­
weise nach dem Nachnamen oder nach 
dem Alter geordnet. Beides gleichzeitig 
geht nicht, ohne die Linearität zu verlet­
zen.

Keller und Schlange sind nach dem zeit­
lichen Auftreten der Elemente geordnet, 
nicht jedoch nach dem W erteines Schlüs­
selfeldes. Wir bezeichnen sie deshalb als 
ungeordnet. Die Einfüge- und Löschposi­
tion ist fest vorgegeben - entweder am 
Listenkopf oder -ende.

Bei geordneten Listen hängt sowohl die 
Einfüge- als auch die Löschposition von 
der Ordnung ab. Beispielsweise fügen Sie 
Meier' zwischen 'Kaiser' und 'Nolte' ein, 

aber nicht vor 'Adams'. Bei Textlisten gibt 
der Text-Cursor diese Position an.

Diese drei Listentypen sind Beispiele, 
an denen sich die Operationen gut demon­
strieren lassen. In der Praxis verwendet 
man oft zusammengesetzte Listentypen. 
Beispielsweise die Verwaltung von Datei­
en in einem Druckerpuffer: Ein Druk- 
kerpuffer ist ein klassisches Beispiel für 
eine Schlange - bei manchem Drucker ist

die Bezeichnung Warteschlange passen­
der. In einem guten Druckerpuffer können 
Sie eine noch nicht ausgedruckte Datei aus 
der Warteliste löschen. Dies geht nicht, 
wenn Sie sich streng an die Regeln der 
Schlange halten: Einfügen am Ende und 
Löschen am Anfang. Sie benötigen zu­
sätzlich die Operation Suchen mit an­
schließendem  Löschen.

Ein weiteres Beispiel ist ein Keller, in 
dem jedes Element höchstens einmal ent­
halten ist. Man darf nur dann ein Element 
einfügen, wenn dieses noch nicht enthal­
ten ist. Die Operation lautet dann: Einfü­
gen am Kopf mit vorheriger Suche.

Die folgenden Beispiele beziehen sich 
auf den Datentyp Wortliste. Diesen be­
schreibt der Deklarationsteil (Anfang) von 
Listing 3. Ein Element der Wortliste besteht 
aus einem Wort, welches wir im Feld 
Wl Wort$() speichern, und einem Cursor 
auf den Nachfolger in Wl_Ne.\t%(). Bitte 
beachten Sie. daß wir nur eine Infokom­
ponente berücksichtigen. WI_Wort$ kön­
nen Sie für Ihre Anwendungen durch be­
liebig viele Infokomponenten ersetzen.

i )  E infugen an L istenkop f

Anfang

□ ----------------

□ — C D
p

c n — »c d

PA .N ext:: Anfang 
Anfang:=P

Anfang

-C D

b) Lbscben an L ls t to k o p f

Anfang

13- - C D — C D

P :: Anfang
Anfang:-An fang*.Next

Anfang | I

B-J co U m -r - C D

H ildSa + b
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Keller als
Listenimplementation

Lineare Listen eignen sich sehr gut zur 
Realisierung von Kellern. Die zugehöri­
gen Listenoperationen sind Löschen und 
Einfügen am Listenkopf. Bild 5a stellt die 
notwendigen Zeigeroperationen dar. wo­
bei die betroffenen Zeiger hervorgehoben 
sind. Die Befehle sind in Modula 2-Syntax 
beschrieben. Diese ist anschaulicher als 
die entsprechende OB-Schreibweise.

Wir fügen das Element, auf das P zeigt, 
am Listenkopf ein. Zuvor besorgen wir 
mit Allocate Speicherplatz für das Ele­
ment. Zwei Schrit­
te sind notwendig:
Zuerst lassen wir 
den Nachfolger des 
neuen Elements auf 
den Listenanfang 
zeigen. Diese Ope­
ration  lau tet in 
Modula 2 P^.Next:
=Anfang. In OB 
schreiben wir Wl_
Next% (Pc/c) =An­
fänger. Anschlie­
ßend machen wir 
mit Anfang:=P das 
neue Element zum 
Listenanfang. In
OB verbiegen wir diesen Zeiger mit Ati- 
fang%  = P%. Bild 6 demonstriert die 
Cursor-Realisierung am Beispiel der 
Wortliste 'Karl' -> 'Paul' -> 'Anna'. Nach 
dem Einfügen lautet die Liste: Hans' -> 
Karl' -> Paul' -> 'Anna'. Die betroffenen 
Zeiger sind hervorgehoben.

Die Prozedur LI Einfuegen Am KopflR 
Anfänger.R Ende%.P9c) aus Listing 2 
realisiert die Verzeigerung in einer linearen 
Liste. Sie ist Dank der Cursor Anfang% 
und Ende%  universell einsetzbar. Die 
Prozedur kümmert sich nicht um die Be­
schaffung des Speicherplatzes. Dadurch 
ist sie unabhängig von den Infokompo­
nenten der zugrundeliegenden Daten­
struktur.

Die Prozeduren Speichern In Keller 
(Worl$) und Lesen Aus_Keller(R Wort$) 
in Listing 3 arbeiten auf einer höheren Ab­
straktionsebene. Sie sind eine Implemen­
tierung des abstrakten Datentyps Keller von 
Wörtern. Der einzige Parameter ist das zu 
speichernde oder zu lesende Wort. Die 
Prozeduren besorgen die Speicherver­
waltung, bearbeiten die Infokomponenten, 
verbiegen die Zeiger und behandeln Feh­
ler. Die Zeigerbehandlung können Sie in 
diesen beiden Prozeduren ersetzen durch 
Aufrufen der Prozeduren LI Einfliegen 
Am Kopf(Keller_Anfang% , Dummy% , 
P%) beziehungsweise LL Kopf Loeschen

(Keller_Anfang% .Dummy%) aus Listing 
2.Dummy% ist eine Dummy-Variable. Das 
ist ein Platzhalter für einen Parameter, den 
wir nicht berücksichtigen.

Bild 5b zeigt das Löschen am Listen­
kopf. Dieses ist genauso einfach wie das 
Einfügen: Zuerst merken wir uns mit 
P:=A nfutig einenZeigerPauf den Anfang 
der Liste. Dann verbiegen wir den Zeiger 
au f den Listenanfang mit Anfang: = 
A nfangNNext auf das zweite Element. Den 
Speicherplatz für den ehemaligen Listen­
kopf, darauf zeigt P. geben wir mit De- 
allocate frei. In OB lauten die beiden Zei­
ger-Befehle: P°/c=Anfangck :  Anfung%= 
Wl_Next%< Anfung%).

Paul 3

kT f■kor I

Hans

* 4 I Anfang*

t  IPX

E infügen von 'H a n s ' durch 
M l-N extx(px)¡An fang* 
Anfang*=P*

MlJ4ort$()

“PaüT

~KärT~

Hl.Nextxo

X

Anfang*

~ i I P*

ment, bevor dieses auf den Rest der Liste 
verweist. Die ehemalige Liste ist uner­
reichbar - Sie finden Ihre Daten im Spei­
cher nicht mehr.

Schlange als 
Listenimplementation

Auch zur Realisation einer Schlange bie­
tet sich eine lineare Liste an. Ein Element 
lesen wir am Anfang der Schlange; am 
Ende fügen wir ein neues ein. Das Lesen 
am Listenkopf haben wir bereits im Ab­
schnitt über Keller beschrieben. Einziger 
Unterschied: Eine Schlange benötigt ei­
nen Zeiger auf das Listenende. Falls Sie 
das letzte Element der Schlange lesen, 
wird dieser Zeiger NIL. Dies demonstrie­
ren die Prozeduren Lesen Aus_Schlange(R 
Wort$) in Listing 3 und LI Kopf Loesclien 
(R Anfang%,R Endec/c) in Listing 2.

Bild 7a verdeutlicht die Schritte, die am 
Listenende einfügen. P zeige auf das ein­
zufügende Element. Ende*.Next:=P hängt 
das neue Element an die Liste. P^.Nexl: 
=NIL markiert das neue Listenende und 
Ende:=P läßt den Pointer auf das Listen­
ende auf das neue Element zeigen. In OB 
lauten diese drei Befehle: WI_Next% 
( E n d e % )  = P % : W I _ N e x t % ( P % )  = 0:  
Ende%=P(7c. Die Prozeduren LI Anliaen- 
gen (R Anfänger ,'R Endec/c ,Pc/r) aus Listing 
2 und Speichern ln_Schlange(Wort$) aus 
Listing 3 enthalten die Implementierung.

•) Einfügen an Listenende

- C B -

Ende
T

— C B  * C B —|

^ r T
Ende P

b) Löschen an Listenende

TT
Ende

Ende*.Next:=P PA .Next:=NIL
P*.Next:sNIL Ende:=P
Ende:=P Probien: Liste durchlaufen,

un P zu erhalten

T □ a

" " 1
Ende Bild 7a + b

Bitte beachten Sie eine Unschönheit: LI 
Einfliegen Am Kopfl) kümmert sich nicht 
um die Beschaffung des Speicherplatzes. 
Dagegen gibt U_Kopf_Loeschen() mit 
Deallocale Wl() Speicherplatz frei. Dies 
ist ein Tribut an die Unabhängigkeit von 
den Infokomponenten. Die nächsthöhere 
Abstraktionsebene ist bereits die Keller- 
Implementierung, bei der diese Unschön­
heit wegfällt.

Bei fast allen Listenoperationen ist die 
Reihenfolge der einzelnen Zeigeropera­
tionen wesentlich. Angenommen Sie ver­
tauschen beim Einfügen die Befehle: Der 
Listenanfang zeigt dann auf das neue Ele-

Löschen des letzten 
Listenelementes

Eine weitere wichtige Operation ist das 
Löschen des letzten Listenelementes. Lei­
der ist dies nicht so einfach wie die bislang 
beschriebenen Operationen. Bild 7b de­
monstriert dies. Ende zeigt auf das zu lö­
schende Element. Nach dem Löschen muß 
der /VcAY-Zeiger des vorletzten Elementes 
NIL sein. Dazu benötigen wireinen Zeiger 
auf das vorletzte Element. Wie finden wir 
diesen? Wir beginnen am Listenanfang 
und durchsuchen die Liste solange, bis wir
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Nützliche SOFTWARE für Schüler, 
Studenten und techn. Interessierte
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der Version 2..3
Ausdrücke wie 2x + 3y -  5z / 

xgen Variablen aul / + beherrscht Grenzwerte, Differential- und Integralrechnung 
/  + ideal für Matrizenrechnung /  + einfache und komfortable Bedienung /  + Wurzeln, Potenzen mit rationalen 
Exponeneten / +Quadratwurzel /  + Quadratische Gleichungen /  + Ganze Zahlen /  + rationale Zahlen u.v.m.
-  ST-Math ist für Schüler ab der 8. Klasse bis zu den ersten Studiensemestern geeignet. ST-Math ist aber 
auch für Lehrer und Ingenieure bei ihren Berechnungen eine große Hilfe

DM 9 8 ,-

Programm für die grafische Präsentation 
und die Auswertung von Daten
Umfangreiche Optionen und eine eigens entw ickelte 
Benutzeroberfläche ermöglichen die mathematische Be­
arbeitung und das Verändern und Einstellen aller vom 
Programm verwendeten Daten und Parameter, sowie die 
flexible Gestaltung und Beschriftung der mit den Daten 
erstellten Diagrammen. Das WYSIWYG Prinzip gestattet 
dem Anwender, ein auf dem Bildschirm dargestelltes

S T
P lo tm a l

o

Diagramm voll auf seine Bedürfnisse anzupassen, um 
es dann auf Nadel-, Laserdrucker oder Plotter auszu­
geben.
Merkmale: Hilfe-Funktionen/umfangreiche Pufferfunk­
tionen/250  D atensätze und 9999 W ertepaare/D ia ­
gramme/Grafische Symbole und Linien/ Beschriftung/ 
Text- und Wertepaar Editor/Auswerte Funktionen

DM 298 ,-

Life Simulationssoftware auf ihrem ATARI ST
Im Gegensatz zu herkömmlichen Simulationssystemen gibt es eine neue Idee mit Namen CAM. Celluar Automata 
Machines arbeiten auf rein graphischer Ebene. Heutzutage können Sie komplexe Naturwissenschaftliche Probleme 
lösen. Anwendungsgebiete von Pro-Cam sind die Simulation von chemischen Reaktionen und physikalischen Pro­
zessen. Ebenso können Fragestellungen der Ökonomie, der Soziologie und der Biologie behandelt werden. 
Eigenschaften: mausgesteuerte Oberfläche/hohe Geschwindigkeit (bis zu f Generation pro Sec. bei einer Auflösung 
von 256x160 Pixeln, da vollständig in Assembler programmiert/Filmoption

Beispiele fü r Chemie, B iologie, Physik, Geographie usw. vorhanden DM 1 8 9 ,-

ß à,ST ^
Pro-Cam
*---------—......

□ i l l ... J

ST
Plot

0

Kurvendiskussions- und Funktionsplottersoftware
- ist ein Programm, das mehr kann als nur Funktionen zeichnen. Es bestimmt die richtigen Ableitungen und damit 
werden Null-, Extrem- und Wendestellen berechnet. Definitionsbereich und Periode werden festgestellt/zeichnet die 
Schaubilder von bis zu 3 Funktionen und deren erste und zweite Ableitung auf einen Bildschirm /Komplett 
GEM-gesteuert/läuft in mittlerer und hoher Auflösung/hohe Rechengeschwindigkeit/Ausschnitte der Funktion können 
vergrößert und verkleinert werden/einfache Bedienung, sie geben die Funktion ein und den Rest erledigt das Pro­
gramm/Komfortable Zeichnung und Beschriftung der Achsen und Skalierung

sämtliche Funktionen eines naturw issenschaftlichen Rechners s ind vorhanden DM 6 9 ,-

Multiaccessory (5 Programme in einem)
Durch seine Vielseitigkeit und einfache Bedienung er­
leichtert ST-Print die tägliche Arbeit mit dem Computer 
und dem Drucker
R esetfeste  R A M -D isk : e inste llbare  Größe von 32- 
4000 KB/Laufwerk C-P verwendbar 
D ruckerspoo ler: Größe einstellbar 2-510 KB/abschalt­
bar/auch für Hardcopys/optimerte Programmierung 
V irenkiller: für Bootseklorviren/als ACC oder PRG

ST
Print

V 0

D ru cke rvo re in s te llu n g : Einstellung des Druckers vom 
Desktop aus/viele Einstellmöglichkeiten/Komfortabel 
D ruckerzeichenkonverter: Anpassung aller Zeichen des 
ATARI an den verwendeten Drucker 
H ardcopyroutine : für alle 9-18-24 Nadeldrucker und HP- 
kompatibie Laserdrucker/verschiedene Auflösungen/kann 
an jeden Drucker angepaßt werden

DM 6 9 ,-

Das MSM-2 ist ein vollständiges, professionelles Modula-2 Entwicklungssystem
Optimierter Linker zur Erzeugung kompakter Programme und Accessories / Inline-Assembler mit Zugriffsmöglich­
keiten auf Modula-Variablen / Projekt Unterstützung / Debugging auf Modula oder Maschinencode-Ebene (auch 
beides gemischt) /  Komplettes Monitorprogramm mit Tracer ist integriert 7 Umfangreiche M odulbibliothek mit 
Quelltexten /  keine Nachladezeiten, da alle nötigen Komponenten im Speicher gehalten werden /  in Assembler 
programmiert, dadurch werden nur ca. 80 KB belegt /  extrem schneller Compiler (20.000 Zeilen pro Minute) der 
direkt vom Editor aus per Tastendruck aufgerufen werden kann und beim auftreten von syntaktischen Fehlern den 
Editor automatisch aufruft / bis zu 48 Modufe können gleichzeitig im Speicher gehalten werden, dadurch treten beim 
Starten eines Programms und beim Übersetzen keine Modul-Ladezeiten auf

DM 2 98 ,-
Preise sind unverbindlich empfohlene Verkaufspreise

(Ê b\
ST

Modular M
n

\ 0 Wi

)

B E S T E L L  - C O U P O N

Heim Verlag
Heidelberger Landstr.194 
6100 Darmstadt-Eberstadt 
Tel.: 0 61 51 / 5 60 57-58 
Fax: 0 61 51 / 5 60 59

Bine lenkn Sie ■

Name, Vorname

zuzüglich 6,— DM Ver­
sa n d k o s te n  (A u slan d  
DM 10,--)

unabhängig von der be­
stellten Stückzahl

Straße ____

PLZ, 0n ------
oder btMQM im eia|tkfiav Baidlbnr

in Österreich: 
KRR EDV GmbH 
Dr. Stumpf Str. US

A-6020 Innsbruck

in der Schweiz: 
Dm  Trade AG

trJ
CH-5415 Rieden Baden

2/1991 I T ““  143



GRUNDLAGEN

ein Element finden, dessen /Ve.vi-Zeiger auf 
das Listenende zeigt. Dies ist der Zeiger P 
aus Bild 7b.

Das Löschen ist nun simpel: Zuerst ge­
ben wir den Speicherplatz für das letzte 
Listenelement frei. PA.Next:=NIL markiert 
das vorletzte Element als Listenende. 
Ende:=P biegt den Pointer auf das Listen­
ende um. Falls Ende anschließend NIL ist, 
mußduchAnfang=NILgesetzt werden. Die 
Liste ist dann leer. In OB lauten die Befeh­
le:

Deallocat«_Wl(Ende*)
Wl_Naxt%(P%)«0 
Ende%«P%'

Der Algorithmus ist auch korrekt, wenn 
Sie ihn auf eine leere Liste anwenden. Das 
heißt, Ende% ist gleich Null. Dabei darf 
Deallocate(O) keine Fehler erzeugen.

Für die Suche nach dem vorletzten Ele­
ment benutzen wir eine WHILE-Schleife:

P%=Anfang%
WHILE Wl_Naxt%(P%)<>Ende*

P%*Wl_Naxt%(P%)
WEND

Die Suche funktioniert nicht, wenn die 
Liste nur ein Element enthält, das heißt 
Anfang%  ist gleich Ende%. Wir behelfen 
uns mit einem Trick: Wir beginnen die 
Suche nicht mit dem Listenanfang, son­
dern mit einem leeren Listenelement. Die­
ses stellen wir vor die Liste. Dadurch zeigt

der Next-Zeigerdes leeren Listenelementes 
auf den eigentlichen Listenanfang. Ent­
hält die Liste nur ein Element, ist der 
Nachfolger von P% gleich Ende%. Die 
Schleife endet sofort.

Bei Cursor-Realisierungen bietet sich 
das nullte Feldelement als leeres Listen­
element an. Wie oben bereits erwähnt, 
sind alle Komponenten des nullten Ele­
mentes als Undefiniert anzusehen. Wir 
dürfen Wl_Next%(0) einen Wert zuwei­
sen. ohne Schwierigkeiten mit anderen 
Routinen zu bekommen.

Wir lassen das nullte Element auf den 
Listenanfang zeigen und starten die Suche 
mit dem nullten Element. Enthält die Liste 
nur ein Element, terminiert die Schleife 
sofort. P% ist dann Null, und WI Next% 
(P%)  zeigt auf das Listenende:

Wl_Next%(0)=Anfang%
P%*0
WHILE WINext* (P% ) OEnde*

P%*Wl_N«xt%(P%)
WEND

Suchen in 
linearen Listen

Eine sehr wichtige Grundoperation ist die 
Suche. Oben haben wir einen Zeiger auf 
das vorletzte Element bestimmt - das Ele­
ment an einer bestimmten Position. Nun 
suchen wir ein bestimmtes Element in

einer linearen Liste. Wir testen, ob es in 
der Liste enthalten ist. Meist interessiert 
ein Zeiger auf dieses oder ein Nachbar­
element.

Beispielsweise suchen wir in unserer 
Personenliste den Herrn Meier. Wir fra­
gen nach dem Element in unseren Perso­
nendaten mit dem sogenannten Schlüssel­
wert Meier' im Schlüsselfeld Personen_ 
Name$(). Entsprechend suchen wir den 
Schlüsselwert '5' im Schlüsselfeld Z/_ 
Zahl%().

W ir starten die Suche nach einem 
Schlüsselwert X am Listenanfang. Wir 
durchlaufen die Liste nun solange, bis X 
gefunden wurde oder das Listenende er­
reicht ist. Den Namen Meier' suchen wir 
folgendermaßen:

X$="Meier" ' gesuchter Schlüsselwert 
P%=Anfang% ' Suche am Listenanfang 

beginnen 
WHILE P I O O  AND 
Personen_Name$ (P%)OX$

P%*Personen_Next%(P%) • P% soll
auf den 
Nachfolger 
zeigen

WEND

Enthält P% nach Beendigung der Schleife 
den Wert Null, so wurde der Schlüssel wert 
Meier’ nicht gefunden - das Listenende 
hat abgebrochen. Andernfalls ist P% ein 
Cursor auf die zugehörige Datenstruktur.

Die WHILE-Schleife läßt sich mit ei­
nem Trick beschleunigen: Wir sorgen da­
für, daß auf jeden Fall ein Element mit 
dem gesuchten Schlüssel gefunden wird. 
Dann ist die Bedingung P%<>0 über­
flüssig. Die Schleife unterbricht immer 
wegen des gefundenen Elementes und nie 
aufgrund des Listenendes.

Der Trick: Wir hängen ein Element mit 
dem gesuchten Schlüssel wert an das Ende 
der Liste. Dieses Element ist ein soge­
nannter IVä(7t/er('Marke',engl.’sentinel'). 
Ist P nach Beendigung der Schleife gleich 
dem Zeiger auf den Wächter, ist das Ele­
ment nicht enthalten - der Suchalgorithmus 
ist auf den Wächter aufgelaufen.

Die Verwendung eines Wächters bietet 
sich bei Cursor-Realisierungen von linea­
ren Listen an: Die Infokomponenten des 
Elementes mit dem Index Null sind unbe­
nutzt. Zudem zeigt' das Listenende auf­
grund des NIL-Cursors Null auf dieses 
nullte Element. Wir schreiben daher den 
gesuchten Schlüsselwert in das nullte Ele­
ment des Schlüsselfeldes. Ist das Element 
nicht enthalten, so ist P% nach der Suche 
gleich Null.

Bei Pointer-Realisierungen muß man 
zusätzlichen Speicherplatz für den Wäch­
ter anfordem und diesen an die Liste hän­
gen. Dies ist wesentlich aufwendiger.

Suche ln  geordneten U neeren  L is te n  

-  d ie  d re i F ü lle  bei C u r so r re e lis ie ru n g

a) C infUgen von "N e u f fe ls "

PrevX
Anfang*

Index
S

-1

Ml.Hextxo

-2
1
4

- 5 - H
(
7

3 lff-
[ U t a

b) E infligen von "A d o n e it "  

F a l l :  L istenan fang

Bild Sa +  b + c

c) E in fügen  von "Wehlen" 

F o i l :  L istenende

P X [

PrevX [ 

AnfongX [

Index
“ 'ö e k l l n 0

H l.N e x txO
c

1 G e ílé ?
2 B ies 1
3 K 5

5 Meffke 4

7
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X$*"Meier" ' gesuchter Schlüsselwert 
P %=Anfang% ' Suche am Listenanfang 

beginnen
Personen_Name$(0)=X$ • Wächter ans 

Listenende 
hängen

WHILE Personen_Name$(P%)<>X$
P*=Personen_Next%(P%) ' P% soll

auf den 
Nachfolger 
zeigen

WEND
' Auswertung
IF P%<>0 THEN ' gesuchter Schlüssel­

wort gefunden: P %  

zeigt a. das Element 
PRINT Personen_Name$(P%),

Personen_Vorname$(P%),
PRINT Personen_Alter%( P % ) , 

Personen_Telnr%L(P%)
ELSE

' nicht gefunden, da P% auf den 
Wächter aufgelaufen ist 

PRINT ”Eine Person ";X$;" ist 
nicht gespeichert.”

ENDIF

Geordnete 
lineare Listen

In geordneten Listen ist das Einfügen und 
Löschen komplizierter als bei den beiden 
bislang beschriebenen Listentypen. Wir 
benötigen einen Zeiger auf die Einfüge- 
oder Löschposition. In einigen Fällen ist 
dieser bekannt. Beispielsweise zeigt in 
einer Textverarbeitung die Schreibmarke 
(Text-Cursor) auf die aktuelle Position im 
Text.

Für die Suche modifizieren wir den obigen 
Algorithmus. Oben haben wir einen Zei­
ger auf das Element mit dem Schlüssel wert 
berechnet. Die Schleife endet, sobald der 
Wert des Schlüsselfeldes eines Elements 
gleich dem Schlüsselwert ist.

In geordneten Listen verschärfen wir 
die Bedingung: Die Schleife terminiert, 
wenn der Wert im Schlüsselfeld eines Ele­
ments größer oder gleich dem Schlüs­
selwert ist. Ist das einzufügende Element 
nicht enthalten, bricht die Schleife beim 
nächstgrößeren Element ab.

Dazu ein Beispiel: Wir fügen Meuffels' 
in die Liste

'Bies' -> 'Geiser1 -> 'Neffke' -> 'Sanders'

ein. Dazu durchläuft der Zeiger P solange 
die Liste, bis P auf ein Element zeigt, des­
sen Wert im Schlüsselfeld größer als 
Meuffels' ist. Diese Schleife endet im Bei­
spiel, sobald P  auf Neffke' zeigt.

Leider hilft uns P  nicht weiter. Wir 
können Meuffels' nicht vor 'Neffke' einfü- 
gen, denn unsere Liste besitzt nur Zeiger 
auf den Nachfolger. Stattdessen fügen wir 
'Meuffels' hinter 'Geiser' ein. Wie bekom­
men wir den Zeiger auf 'Geiser'? Abhilfe 
schafft ein zweiter Laufzeiger - auf den 
Vorgänger. Dieser Zeiger Prev läuft im­
mer ein Element hinter dem Suchzeiger P 
her. Dies erreichen wir durch die Anwei­
sungen Prev:=P; P:=PA.Next in der

a) Einfügen in geordnete Liste I b) Löschen aus geordneter Liste
hinter 'Frev' I hinter 'Frev*

C M 3 — - C B  

□  □  □

lltii». l u t  feit
Prev*,Next:=Neu

Q 3 -

Bild 9a + * TVT
Prev Neu P

j r  i
Frtv

Q 3 -

Prev P

Wir beschäftigen uns im folgenden mit 
Listen, in denen dieser Zeiger unbekannt 
ist. Dies sind zum Beispiel Listen mit 
Datenbankcharakter. Die Elemente seien 
nach der Ordnung '<’ sortiert, und jedes 
Element soll höchstens einmal Vorkom­
men.

Suchen und Einfügen...
...in eine geordnete lineare Liste - Das 
Einfügen von Elementen in eine geordne­
te Liste ist in zwei Teile gegliedert: Zuerst 
suchen wir die Einfügestelle. Wenn das 
Element nicht in der Liste enthalten ist. 
fügen wir es ein.

Suchschleife. Bild 8a demonstriert die Si­
tuation nach der Suche.

Der Suchalgorithmus nutzt die beiden 
oben beschriebenen Tricks: Der Wächter 
markiert das Ende der Suche. Das leere 
Element am Listenanfang vermeidet die 
Sonderbehandlung, falls wir am Listen­
kopf einfügen. Wl Wort$(0) enthält den 
Wächter, markiert also das Listenende. In 
WI_Next%(0) speichern wir den Zeiger 
auf den Listenanfang. Das heißt, das nullte 
Element ist gleichzeitig Listenanfang und 
-ende. Bild 8b zeigt den Fall, daß wir vor 
dem ersten Element einfügen. In Bild 8c 
ist die Suche auf den Wächter aufgelaufen. 
Das neue Element hängen wir an die Liste.

Die Prozedur Liste_Einfuegen(Wort$) in 
Listing 3 demonstriert die Suche mit an­
schließendem Einfügen. Bild 9a veran­
schaulicht die Zeigeroperationen. Das 
Element, auf das Neu zeigt, fügen wir 
zwischen den Elementen ein, auf die Prev 
und P zeigen. NeuA.Next:=PrevA.Next 
hängt die Liste ab P  an das neue Element. 
P re^ .N ex t^N eu  bindet das neue Element 
ein. In OB lauten diese Befehle: WI_Next% 
<Neu%)=WI_Next%(Prev%): Wl_Nextc/c 
<Prev%)=Neu%.

Sie sehen, daß wir unseren Zeiger P  für 
das Einfügen nicht benötigen. P ist gleich 
Prex^.Next. Im Programm verwenden wir 
daher P beim Einfügen als Zeiger auf das 
neue Element. Dies erspart uns eine zu­
sätzliche Variable für den Zeiger Neu.

In den Fällen aus den Bildern 8b und 8c 
sind jeweils die Zeiger auf Listenanfang 
und -ende zu aktualisieren.

Suchen und Löschen...
... in einer geordneten linearen Liste - 
Beim Löschen in einer geordneten linearen 
Liste suchen wir zuerst die Löschposition 
wie beim Einfügen. Nach der Suche kön­
nen drei Fälle eintreten: Angenommen, 
der Laufzeiger P% zeigt auf ein Element 
mit einem größeren Schlüssel wert als dem 
gesuchten. Dann ist das zu löschende Ele­
ment nicht in der Liste enthalten - das 
Löschen erübrigt sich. Ist P9f gleich Null, 
ist der Algorithmus auf den Wächter auf­
gelaufen. Auch dann brauchen wir nichts 
zu entfernen. Andernfalls löschen wir das 
Element, auf das P% zeigt, denn dieses hat 
den gesuchten Schlüssel wert. Bild 9b zeigt, 
daß dazu ein Befehl genügt: PrevA.Next:= 
PA.Next beziehungsw eise WI_Next% 
{Prev%)=WI_Next%(P%). Falls wir den 
Listenanfang oder das Listenende löschen, 
biegen wir die entsprechenden Zeiger um.

Realisierung von 
Allocate und Deallocate

Zum Schluß beschreiben wir die Realisie­
rung der Freispeicherverwaltung bei einer 
Cursor-Realisierung. Wir implementieren 
A lloca te_xxx(R  P % ) und D eallo- 
cate_xxx(P%). In Sprachen, die Pointer 
unterstützen, bearbeitet das Programm­
system die Freispeicherverwaltung.

Den freien Speicherplatz verwalten wir 
in einer Liste: der Freispeicherliste. Ein 
Element ist gleichzeitig Cursor auf das 
nächste freie Element. Wir speichern die 
Freispeicherliste allein in den Next- 
Komponenten unserer Listenstruktur. Wir 
berücksichtigen keine expliziten Infokom­
ponenten.
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DER MAXON GAL-PROMMER DER MAXON JUNIOR PROMMER

D a s  E n t w i c k l u n g s s y s t e m  f ü r  D a s  u n i v e r s e l l e  E P R O M -

L o g i k s c h a l t u n g e n  P r o g r a m m i e r g e r ä t

Der M A X O N  G A L -P ro m m er 1 6 /2 0  ist das praktische und leistungsstarke Pro­
grammiergerät für die gängigen GAL-Typen 16V8 und 20V 8. Möchten auch Sie diese 
modernen Bausteine nutzen, um Ihre Schaltungen schnell, preiswert und flexibel 
aufzubauen? Mit dem MGP 1 6 /2 0  kein Problem, denn im ausführlichen Bedienungs­
handbuch wird auch erklärt, wie herkömmliche Logik (NOR-, NAND-, NOT-, ...-Gatter) 
in ein GAL programmiert wird und wie diese Bausteine arbeiten.

Neben der enormen Platz- und Stromersparnis bleibt eine einmal aufgebaute Schaltung 
flexibel, denn ein GAL ist in wenigen Sekunden umprogrammiert und kann somit neuen 
Anforderungen angepaßt werden. Einige typische Einsatzgebiete eines GALs sind 
Adreßdekoder, Zustandsautomaten, logische Gatter oder die P A L-S im ulation

Zusammen mit dem MGP wird in der neuesten Version ein vollständiger TwoPass Logic- 
Compiler ausgeliefert. Dieser Compiler übersetzt logische Gleichungen für die GALs 
16V8 und 20V8 sowie deren A-Typen in die JEDEC-Dateien, die in das GAL 
programmiert werden. Dabei führt der Compiler optional eine Optimierung der 
Logikgleichungen nach Quine-McCluskey durch. Zusammen mit dieser Software- 
Erweiterung stellt der MGP ein komplettes Entwicklungssystem für logische Schaltungen 
am ATARI ST dar.

E a s y t i z e r  -  D e r  V i d e o d i g i t i z e r  

o h n e  G e h e i m n i s s e

Mit dem E asytizer (Bestell-Nr.: 871 (XX)) können Sie beliebige Videosignale von einer 
Schwarzweiß- oder Farbkamera, einem Videorekorder oder direkt vom Fernsehgerät 
(mitComposite-Video-Ausgang) digitalisieren und somit auf dem Bildschirm Ihres ATARI 
ST sichtbar machen. Der Easytizer wird am Modul-Port des ST angeschlossen. Die 
Auflösung beträgt 800x600  Bildpunkte, so daß in mittlerer Auflösung 640x200  
Bildpunkte in vier Graustufen dargestellt werden können. In dieser Betriebsart werden 
12,5 Bilder in der Sekunde wiedergegeben, im hochauflösenden Modus 640x400  
Bildpunkte in Schwarzweiß. Einige Besondere Merkmale des Easytizers:

Software vollständig in Assembler •  Von STAD und Sympatic Paint ansteuerbar •  Ein 
beliebiger Bildausschnitt kann in ein mit der Maus wählbares Format vergrößert und 
verkleinert werden •  Spiegeln eines Bildes in horizontaler und vertikaler Ebene •  
Animation mit beliebig vielen Bildern möglich, nur durch die Kapazität des Rechners 
begrenzt (beim Mega ST4 über 100 Bilder) •  eingebauter Druckertreiber für die mittlere 
Auflösung für NEC P6/P7 und EPSON oder Kompatible •  wahlweise automatische 
oder manuelle Helligkeitseinstellung •  Schnappschuß

Erhältlich ist der Easytizer als Fertiggerät (komplett aufgebaut und geprüft, inklusive 
Diskette mit der Easytizer-Software und Bedienungsanleitung) oder als Teilesatz (Platine, 
programmiertes GAL 16V8, Quarzoszillatormodul 32 MHz, Diskette und Bedienungs­
anleitung).

Der Jun io r P ro m m e r (Bestell-Nr.: 880310) programmiert alle gängigen EPROM- 
Typen (und deren CMOS-Typen), angefangen vom 2716  (2 kByte) bis zum modernen 
27011 (1 MBit). M it dem optionalen Mega-Modul-Adaptersockel (Bestell-Nr : 880313) 
lassen sich sogar die neuesten 32pol. EPROM-Typen 2 7010 , 27020 , 270 4 0  und 
2 70 8 0  brennen. Aber nicht nur EPROMs, sondern auch einige ROM- und EEPROM- 
Typen lassen sich lesen bzw. programmieren.

Die komfortable Software bietet mannigfaltige Optionen, wie z.B. Zerlegung eines 16- 
Bit-Words in High- und Low-Byte, 5 Programmieralgorithmen für hohe Datensicherheit 
sowie einen funktionellenHex-/ASCII-Monitor mit vielen Edierfunktionen. Neben der 
Treiber-Software werden eine RAM-Disk, ein Programm zum Erstellen von EPROM- 
Karten, Lese- und Programmierroutinen sowie der Schaltplan mitgeliefert.

---------------  EPROR'S —
2 7 »  25V 2712
271211 21V 2764
27641 12V 27121 21V
2712SII 12V 27256 12V
27256 21V 27512 12V
27511 12V 27111 12V

— - Hit HE6A-4d«pter .......
7 27818 12V 27121 12V

27141 12V 27181 12V
• Rotrs............

4712 4764
47128 47256

EEPMH'S -------

O p t io n a le r  

A d a p te r s o c k e l  f ü r

Ü bersicht d e r  
m it d e m  

Jun ior P rom m er  
p ro g ra m m ie r -

S p e ich er typ e nM eg aB it-
EPROMs
e r h ä l t l ic h !

P

25V
21V

X282568

M A X O N  C o m p u te r G m b H  
S c h w a lb a c h e r  S traß e  5 2  •  6 2 3 6  E schborn  

T e le fo n  0 6 1 9 6 /4 8 1 8 1 1  •  FAX 0 6 1 9 6 /4 1 8 8 5

D P E  -  D e r  u n i v e r s e l l e  e l e k t r o n i s c h e  

D r u c k e r - P o r t - E x p a n d e r

Der DPE ist eine vielseitige und funktionelle Erweiterungsschaltung für den Drucker-Port 
des ATARI ST. Welcher Besitzer von mehr als einem Zubehörgerät, das den Drucker-Port 
belegt, hat nicht schon einmal das dauernde Umstecken sattgehabt? Mit dem DPE ist 
damit Schlußl Der DPE ermöglicht es, elektronisch zwischen 3 verschiedenen Geräten 
umzuschalten. Für Geräte, die ihre Stromversorgung über den Joystickport beziehen, 
bietet der DPE zwei zusätzliche Joystick-Buchsen Da der DPE über eigene Treiberbou- 
steine verfügt, kännen die angeschlossenen Geräte problemlos auch über größere 
Entfernungen angesteuert werden.

Erhältlich ist der DPE als Bausatz (doppelseitige Platine, Stückliste sowie Bauanleitung) 
unter der Bestell-Nummer 900800.

AUSFUH RUNG EN U N D  PREISE:

•  MGP-GAL-Programmiergerät
•  MGP-Platlne, -Software und -Gehäuse
•  MGP-Update auf Version 2 .0  mit Logic Compiler
•  Junior Prommer ST (Fertiggerät wie beschrieben)
•  Adoptersockel Mega Modul f. Junior Prommer
•  Junior Prommer-Leerplatine und -Software (o. Bauteile)
•  Junior Prommer-Leergehäuse (gebohrt und bedruckt)
•  ROM-Karte 128 kByte, bietet max. 4 EPROMs Platz 

(fertigbestückt o. EPROMs)
•  Easytizer (Fertiggerät)
•  Easytizer (Teilesatz wie oben beschrieben)
•  DPE-Platine und Bauanleitung

Versandkosten:
Inland DM 7,50  
Ausland DM 10,00

DM 229,00
DM 129,00
DM 35,00
DM 229,00
DM 99,00
DM 59,00
DM 39,90

DM 58,00
DM 289,00
DM 129,00
DM 49,00

Auslandsbestellungen n u r  gegen Vorauskasse 
Nachnahme zuzgl. DM 4 ,00  Nachnahmegebül
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In Bild 4 (siehe 1. Folge) ist WI Fsp L% 
der Cursor auf den Anfang der Frei­
speicherliste. Das Feld Wl ist für sechzehn 
Elemente dimensio-niert. Zehn Elemente 
sind belegt. Das Null-Element ist weder 
frei noch besetzt. Die Freispeicherliste 
enthält die fünf Elemente mit den Indizes 
sechs, fünf, dreizehn, zehn und drei. Die 
Reihenfolge hängt davon ab. wann welche 
Elemente freigegeben worden sind.

Sie markieren das Element, auf das P% 
zeigt, als frei, indem Sie P% in die Frei­
speicherliste aufnehmen. Entfernen SieP% 
aus der Freispeicherliste, gilt das Element 
als benutzt, auf das P% zeigt.

Die Freispeicherliste realisiert man als 
Keller. Es ist unwichtig, welches Element 
Allocate liefert. Elemente entnehmen und 
speichern wir daher am Listenkopf. Auf 
diesen zeigt der Cursor xxx_Fsp_L%.

Allocate_xxx(R P9c) weist dem Cursor 
P9c den Index des ersten Elements der 
Freispeicherliste zu und entfernt dieses 
aus der Liste. Falls die Freispeicherliste 
leer ist, das heißt ,xxx_Fsp_L% gleich Null, 
redimensioniert Allocate die Felder und 
aktualisiert die Freispeicherliste. Falls 
keine Redimensionierung möglich ist, er­
hält P% den Wert Null ('NIL'). Listing 3 
enthält den zugehörigen Programmtext.

Allocate _xxx{) löscht am Listenkopf der 
Freispeicherliste. Wir demonstrieren dies 
am Beispiel aus Bild 4. Mit Allocate Wl 
(Neues%) fordern wir Speicherplatz für 
ein neues Listenelement an. Im Cursor 
Neueste bekommen wir den alten Wert

von Wl_Fsp_L% zurückgegeben. Neues% 
ist nach dem Aufruf also gleich Sechs. Die 
Freispeicherliste beginnt nach dem Aufruf 
bei Element fünf.

Die Freispeicherliste ist eine Menge, 
denn jeder Eintrag kommt höchstens ein­
mal vor. Ein Element darf nur dann als frei 
markiert werden, wenn es noch nicht in 
der Freispeicherliste enthalten ist. Die 
Implementierung von Deallocate xxx  
(P9c) sucht daher zuerst den Cursor P9c in 
der Freispeicherliste. Ist er nicht enthal­
ten, dann fügt sie ihn am Kopf ein. Da­
durch wird das Element mit dem Index P9c 
als frei markiert.

Betrachten wir die Suche nach einem 
Cursor P% in der Freispeicherliste. Prin­
zipiell benutzen wir obigen Suchalgo­
rithmus. Die (Ve.vf-Komponente ist sowohl 
Info- als auch Verwaltungskomponente. 
Wir können daher nicht beide Tricks zur 
Vereinfachung der Schleife an wenden. Die 
Implementierung aus Listing 3 speichert 
in WI_Next%(0) den Wächter P%. Den 
Fall, daß P% das erste freie Element ist, 
fangen wir mit der Abfrage IF P%= 
Wl_Fsp_L% TH EN  ab.

Bewertung des 
Zeigerkonzeptes

Zeiger sind ein sehr mächtiges Program­
mierwerkzeug. Viele Operationen werden 
durch sie unabhängig von den Daten. Be­

trachten wir beispielsweise eine Textver­
arbeitung ohne Zeigemutzung. Die Zeilen 
sollen in einem Feld von Strings der Reihe 
nach gespeichert sein - die Zeilennummer 
entspricht dem Feldindex. Sie haben einen 
lOOOzeiligen Text und wollen vor der er­
sten Zeile eine Zeile einfügen. Die Lösung 
ist sehr unbequem: Sie kopieren alle 1000 
Zeilen in das nachfolgende Feldelement. 
Die I(XK)ste Zeile kopieren Sie an die 
Stelle I (K) I und zum Schluß die erste Zeile 
an die zweite Stelle im Feld. Anschließend 
speichern Sie die neue Zeile im ersten 
Feldelement. Das Löschen der ersten Zeile 
ist genauso aufwendig. Wieder bewegen 
Sie 1 (XX) Zeilen.

Mit Zeigemutzung arbeiten Sie effi­
zienter. Aus dem Text machen Sie eine 
doppelt verkettete lineare Liste. Für jede 
Zeile speichern Sie zusätzlich je einen 
Zeiger auf die vorherige und die nachfol­
gende Zeile. Die Reihenfolge der Zeilen 
folgt allein aus der Verzeigemng. Es ist 
unwichtig, wo die Zeilen im Speicher ste­
hen. Eine neue Zeile schreiben Sie irgend­
wo in das Feld und biegen nur die Zeiger 
um.

Sämtliche Operationen, die die Reihen­
folge der Zeilen betreffen, realisieren Sie 
ausschließlich über die Zeiger. Die Text­
zeilen bleiben unberührt. Kurzum: die 
Operationen erfolgen auf die Zeiger - nicht 
auf die Daten.

In der nächsten Ausgabe beschreiben 
wir Radixsort - einen Sortieralgorithmus 
auf Basis von linearen Listen.

Sven Krüppel

1:
2: • *  *
3: ’* Operationen auf ungeordnete lineare Listen

im Feld Wl. Diese Routinen *
4: '* betreffen nur die Verzeigerung.

Infokomponenten werden nicht berührt. *
5: •* (!) Die Prozeduren enthalten keine

Mechanismen gegen fehlerhafte Übergabe- *
6: •* parameter. *
7: •* *
8: . * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *
9:

10: DEF PROC Ll_Anhaengen(R Anfang%,R Ende«,P«)
11: 'Hängt das Element, auf das P% zeigt, an das

Ende der Liste an, die durch 
12: 'Anfang% und Ende% charakterisiert ist.
13: 'Um unabhängig von den Infokomponenten zu

bleiben, muß der Speicherplatz 
14: 'für das Element vor dem Aufruf mit

Allocate_Wl(P%) angefordert worden 
sein.

15: IF Anfang««0 THEN Anfang%»P%' Liste war
bislang leer 

16: Wl_Next%(P%)«0' Ende der verlängerten
Liste markieren 

17: Wl_Next%(Ende%)=P%' neues Element anhängen
18: Ende«*P%' Cursor auf das Listenende

umbiegen
19: RETURN 'Ll_Anhaengen
20:
21: DEF PROC Ll_Einfuegen_Am_Kopf(R Anfang%,R Ende%,

P%>
22: 'Fügt das Element, auf das P% zeigt, am Kopf

der durch Anfang% und Ende%
23 'charakterisierten Liste ein.
24 'Um unabhängig von den Infokomponenten zu 

bleiben, muß der Speicherplatz
25 'für das Element vor dem Aufruf mit 

Allocate_Wl(P%) angefordert worden 
sein.

26 IF Ende%«0 THEN Ende«*P%' Liste war bislang
leer

27 Wl_Next% (P%)«Anfang«
28 Anfang%=P%
29 RETURN 'Ll_EinfuegenAmKopf
30
31 DEF PROC Ll__Kopf_Loesehen (R Anfang«, R Ende«)
32 'Das erste Listenelement wird gelöscht.
33 LOCAL P«
34 P«~Anfang«' Listenkopf Zwischenspeichern
35 Anfang«=Wl_Next«(Anfang«)' Listenkopf

neusetzen
36 Deallocate_Wl(P«)' Speicherplatz freigeben
37 IF Ende«*P% THEN Ende%»0' Liste wird leer
38 RETURN 'Ll_kopf_loeschen
39
40 DEF PROC Ll_Ende_Loeschen(R Anfang«,R Ende«)
41 'Das letzte Listenelement wird gelöscht.
42 LOCAL P«
43 ' Liste durchlaufen, um das vorletzte Element 

zu suchen
44 Wl_Next%(0)«Anfang«' Trick: starte mit leerem

nullten Element
45 P«»0
46 WHILE Wl_Next% (P%) OEnde«
47 P«»Wl_Next«(P«) _►

2/1991 ZT™“  147



GRUNDLAGEN

48: WEND
49: 'P% zeigt nun auf den Vorgänger von Ende
50: Deallocate_Wl (Ende%) ' Freigabe des

Speicherplatzes 
51: Wl_Next%(P%)*0' neues Listenende markieren
52: Ende%-P%' Zeiger auf neues Listenende
53: IF Ende%*0 THEN Anfang%=0' Liste war leer

oder enthielt nur noch ein Element 
54: RETURN LI Ende loeschen

1
2 • *
3 • *
4
5 • *
6 • *
7 * *
8 ' *
9 • *

10 • *
11 • *
12 • *

13 • *

14 • *

15 • *

16 • *

17 • *
18 • *
19 • *

20 • *

21 • *
22 • *
23 • *
24 ' *
25 • *
26 • *
27 • *

28 • *

29 * *
30
3 1

32 ' *
33 W1

34

Implementierung des abstrakten Datentyps 
'lineare Liste' zur Speicherung v. Worten.

* Sven Krüppel, 18.9.90 (c) MAXON Computer

Dieses Programm verwaltet vier Typen von 
linearen Listen und demonstriert

Die Liste 'Keller' wird nach dem LIFO* 
Prinzip bearbeitet. (Stack)
Die Liste 'Schlange' wird nach dem FIFO- 
Prinzip bearbeitet. (Queue)
Die Liste 'Liste' ist eine geordnete 
lineare Liste.
Die Freispeicherliste ist eine Menge, d.h.
eine lineare Liste in der
keine doppelten Elemente Vorkommen.
Die Elemente der Freispeicher­
liste sind Cursor (keine Wörter)

Die Listen speichern jeweils ein Wort 
(String). Wir nennen sie Wortlisten.
Aufbau des Datentyps Wortliste: (Modula 2-

Schreibweise) 
TYPE WortPtr * POINTER TO Wortliste 

Wortliste = RECORD
Wort : String;
Next : WortPtr 

END;

OMIKRON.BASIC in den Feldern 
Wl__Wort$() und Wl_Next%() mittels Cursor- 
Realisierung. Die Freispeicher­
liste arbeitet nur mit dem Feld W1 Next%.

***** Globale Variablen *****
Wl_Groesse%*0' Groesse des Feldes zur

Speicherung der Wortliste. Der 
' Wert entspricht dem größten 
zugreifbaren Index, da das 
nullte-Feldelement nicht 

35: ' mitgezahlt ist.
36: Wl_Fsp_L%*0' Cursor auf den Anfang der

FreiSpeicherliste 
37: Keller_Anfang%=0' Cursor auf den Anfang der

Liste 'Keller'
38: Schlange_Anfang%=0' Cursor auf die Leseposition

der Liste 'Schlange'
39: Schlange_Ende%=0' Cursor auf die

Schreibposition der Liste 
'Schlange'

40: Liste_Anfang%sO’ Cursor auf den Anfang der
geordneten Liste 'Liste'

41: Liste_Ende%=0' Cursor auf das Ende der
geordneten Liste 'Liste'

42:
43: ****** Hauptprogramm *****
44: Dimensioniere_Wl(10,Fehler%)' Feld zur

Speicherung der 
Wortlisten erst 
einmal

45: ' für 10 Elemente
initialisieren. 

46: IF Fehler% THEN PRINT "Zu wenig Speicherplatz'':
END

47:
48: CLS

49: PRINT "Test der Listen zur Speicherung von 
Worten": PRINT

50: PRINT "Befehle: SK : Speichern in Keller"
51: PRINT " LK : Lesen aus Keller"
52: PRINT '' SS : Speichern in Schlange"
53: PRINT " LS : Lesen aus Schlange"
54: PRINT " SL : Speichern in Liste"
55: PRINT " LL : Lesen aus Liste"
56: PRINT " Q : Programmende"
57: PRINT
58: REPEAT
59: INPUT "Befehl :";A$:A$* UPPER$(A$)
60: IF A$«"SK" THEN INPUT "Wort:";W$: 

Speichern_In__Kel 1er (W$)
61: IF A$«"LK" THEN Lesen_Aus_Keller(W$): 

PRINT "gelesenes Wort ?";W$
62: IF A$«"SS" THEN INPUT "Wort:";W$: 

Speiehern_In_Schlange(W$)
63: IF A$-"LS" THEN Lesen_Aus_Schlange(W$): 

PRINT "gelesenes Wort :";W$
64: IF A$«"SL" THEN INPUT "Wort:";W$: 

Liste_Einfuegen(W$)
65: IF A$*"LL" THEN INPUT "Wort:";W$: 

Liste_Loeschen(W$)
66: Drucke_Wl
67: PRINT "'Keller'

Drucke_Liste(Keller_Anfang%)
68: PRINT "'Schlange'

Drucke_Liste(Schlange_Anfang%)
69: PRINT "'Liste'

Drucke_Liste(Liste_Anfang%)
70: PRINT
71: UNTIL A$*"Q"
72: END
73:
74 :
75: DEF PROC Drucke_Liste(Anfang%)
76: ' Druckt die Liste ab Index Anfang%
77: IF Anfang%*0 THEN PRINT "<leere Liste>";
78: WHILE Anfang%<>0
79: PRINT Wl_Wort$(Anfang%);" ";
80: Anfang%=Wl_Next% (Anfang%)
81: WEND
82: PRINT
83: RETURN ' Drucke_Liste
84:
85:
86:
87: • * *
88: '* Bearbeitung der Liste 'Keller' als Stapel 

nach dem LIFO-Prinzip *
89: '* (LIFO - Last In First Out) *
90: '* Operationen: Einfügen und Löschen am

Listenkopf *
91: * * *
92:
93:
94: ****** Element in 'Keller' speichern *****
95:
96: DEF PROC Speichern_In_Kel1er(Wort$)
97: LOCAL P%' Cursor auf Listenelement
98:
99: Allocate_Wl(P%)' Speicherplatz für neues 

Element anfordern
100: IF P%<>0 THEN 'kein Fehler
101: Wl_Wort$(P%)=Wort$' Infokomponente 

eintragen
102: Wl_Next%(P%)=Keller_Anfang%' Einfügen am

Listenkopf
103: Keller_Anfang%=P%
104: ELSE
105: PRINT "Zu wenig Speicherplatz”
106: ENDIF
107: RETURN ' Speichern_In_Keller
108:
109: ****** Element aus 'Keller' lesen *****
110:
111: DEF PROC Lesen_Aus_Keller(R Wort$)
112: LOCAL P%' Cursor auf Listenelement
113: Wort$*""
114: IF Keller_Anfang%<>0 THEN ' Keller noch nicht

leer
115: Wort$=Wl_Wort$(Keller_Anfang%)'

Infokomponente lesen
116: P%=Keller_Anfang%' Löschen 

am Listenkopf
117: Keller_Anfang%=Wl_Next%(Keller_Anfang%) — ►
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118 Deallocate_Wl(P%)' Speicherplatz für 186 IF Wl_Wort$(P%)>Wort$ OR P%-0 THEN
Element zurückgeben 187: 'Wort noch nicht vorhanden, also vor (!)

119 ENDIF P% in die Liste einfügen
120 RETURN « Lesen_Aus_Keller 188: Allocate_Wl(P%)' P% wird Zeiger auf das
121 neue Element
122 189: Wl__Wort$ (P%) =Wort$ '
123 Informationskomponenten kopieren
124 • * * 190: Wl__Next% (P%) **Wl_Next% (Prev%) ' Nachfolger
125 • * Bearbeitung der Liste 'Schlange' nach dem umbiegen

FirO-Prinzip * 191: Wl_Next%(Prev%)«P%
126 •• (FIFO - First In First Out) * 192: IF Prev%*0 THEN Liste_Anfang%=P%' Es wurde
127 '* Operationen: Einfügen am Listenende,

Löschen am Listenkopf *
vor dem ersten Element 
eingefügt

128 • * * 193 IF Liste_Ende%«Prev% THEN Liste_Ende%*P%
129 ' Es wurde ans Listenende angehängt,
130 194 ' denn der Wächter hat die Suche
131 ****** Element in 'Schlange' speichern ***** beendet
132 195 ENDIF
133 DEF PROC Speichern_In_Schlange(Wort$) 196 RETURN 'Liste_Einfuegen
134 LOCAL P%' Cursor auf Listenelement 197
135 198
136 Allocate_Wl(P%)' Speicherplatz für neues 

Element anfordern
199 ****** Hort in 'Liste' suchen und Eintrag 

löschen, falls er existiert *****
137 IF P%<>0 THEN 'kein Fehler 200
138 Wl_Wort$(P%)=Wort$' Infokomponente 201 DEF PROC Liste_Loeschen(Wort$)

eintragen 202 LOCAL P%,Prev%' Cursor
139 Wl_Next%(P%)*0' Einfügen am Listenende: 203 ' Suche initialisieren

neues Element als Ende 204 Wl_Next%(0)*Liste_Anfang%' leeren Listenkopf
markieren simulieren

140 Wl_Next%(Schlange_Ende%)=P% 205 Wl_Wort$(0)=Wort$' Wächter anhängen
141 Schlange_Ende%=P% 206 Prev%*0
142 IF Schlange_Anfang%=0 THEN 207 P%=Liste_Anfang%

Schlange_Anfang%=P%' Schlange war 208 ' Suchen
leer 209 WHILE Wl_Wort$(P%)<Wort$' Liste durchlaufen

143 ELSE 210 Prev%*P%
144 PRINT "Zu wenig Speicherplatz" 211 P%-Wl_Next%(P%)
145 ENDIF 212 WEND
146 RETURN ' Speichern_In_Schlange 213 ' P% zeigt nun auf ein Element mit
147 Wort$>*Wl_Wort$(P%)
148 ****** Element aus 'Schlange' lesen ***** 214 ' Außerdem gilt: Wl_Next%(Prev%)=P%, auch
149 wenn Prev%=P%=0 (leere Liste)
150 DEF PROC Lesen_Aus_Schlange(R Wort$) 215 IF P %O0 AND Wl_Wort$ (P%)*Wort$ THEN
151 LOCAL P%' Cursor auf Listenelement ' Wort vorhanden, also löschen
152 Wort$-"" 216 IF P%*Liste_Anfang% THEN
153 IF Schlange_Anfang%<>0 THEN ' Schlange noch

nicht leer
Liste_Anfang%=Wl_Next%(P%)' Anfang

löschen
154 Wort$*Wl_Wort$(Schlange_Anfang%)'

Infokomponente lesen
217 Wl_Next% (Prev%)*Wl_Next% (P%)

' Vorgänger von P% zeigt auf Nachfolger von P*
155 P%-Schlange_Anfang%' Löschen a. Listenkopf 218 Deallocate_Wl(P%)
156 Schlange_Anfang%=Wl_Next%(Schlange_Anfang%) 219 IF P%«Liste_Ende% THEN Liste_Ende%*Prev%
157 Deallocate_Wl(P%)' Speicherplatz für ' Listenende wurde gelöscht

Element zurückgeben 220 ENDIF
158 IF P%sSchlange_Ende% THEN 

Schlange_Ende%-0' Schlange wurde 
geleert

221
222
223

RETURN 'Liste_Loeschen

159 ENDIF 224
160 RETURN ' Lesen_Aus_Schlange 225 • * *
161 226 '* Bearbeitung des Feldes Wl zur Speicherung
162 der Listen incl. *
163 227 '* Freispeicherverwaltung *
164 • * * 228 • * *
165 '* Bearbeitung der geordneten linearen Liste 

'Liste' *
229
230

166 '* Operationen: Suchen, Einfügen, Löschen * 231
167 ' * * 232 DEF PROC Drucke_Wl
168 233 ' Druckt die Listen inclusive Cursor
169 234 LOCAL 1%
170 ****** Hort in 'Liste' suchen und einfügen, 

falls es nicht vorhanden ist *****
235 PRINT TAB (38);"Index"; TAB 

(45); "m_Wort$() TAB
171 (60);"Wl_Next%()"
172 DEF PROC Liste__Einfuegen (Wort$) 236 FOR I%-0 TO Wl_Groesse%
173 LOCAL P%,Prev%' Cursor 237 IF I%<>0 THEN
174 ' Suche initialisieren 238 IF I%*Wl__Fsp_L% THEN PRINT "Anfang
175 Wl_Next%(0)=Liste_Anfang%' leeren Listenkopf Freispeicherliste”;

simulieren 239 IF I%*Liste_Anfang% THEN PRINT "Anfang
176 Wl__Wort$ (0) =Wort$ ' Wächter anhängen 'Liste' ";
177 Prev%«0 240 IF I%«Liste_Ende% THEN PRINT "Ende
178 P%=Liste_Anfang% •Liste* ";
179 ' Suchen 241 IF I%*Schlange_Anfang% THEN PRINT
180 WHILE Wl_Wort$(P%)<Wort$' Liste durchlaufen "Anfang 'Schlange' ";
181 Prev%=P% 242 IF I%«Schlange_Ende% THEN PRINT "Ende
182 P%»Wl_Next%(P%) 'Schlange' ";
183 WEND 243 IF I%-Keller__Anfang% THEN PRINT "Anfang
184 ' P% zeigt nun auf ein Element mit 'Keller'";

Wort$>*Wl_Wort$ <P%) 244 ENDIF
185 ' Außerdem gilt: Wl_Next% (Prev%) *=P%, auch 

wenn Prev%*P%*0 (leere Liste)
245 PRINT TAB (40);I%; TAB (45);Wl_Wort$(1%); 

TAB (60);Wl_Next%(1%)
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GRUNDLAGEN

246: NEXT 1%
247: PRINT
248: RETURN
249:
250:
251: ****** (Re-)dimensionieren des Feldes mit der

Datenstruktur Wortliste *****
252:
253: DEF PROC Dimensioniere_Wl(Anzahl_Neue%,

R Fehler«)
254: ' Anzahl_Neue% gibt die Anzahl zusätzlicher

(!) Einträge an.
255: ' Rückgabewert : 0 * kein Fehler, -1 « Fehler

aufgetreten
256: LOCAL I«,Fehler«
257: Fehler«*0
258: ' Felder dimensionieren.
259: ON ERROR GOTO Dim_Error
260: DIM Wl_Wort$(Wl_Groesse%+Anzahl_Neue%)

• Feld mit der Komponente 'Wort'
261: DIM Wl_Next«(Wl_Groesse«+Anzahl_Neue%)

• Feld mit dem Cursor auf den Nachfolger 
262: ON ERROR GOTO 0
263: IF NOT Fehler« THEN ' kein Fehler beim

Dimensionieren aufgetreten 
264: 'Freispeicherliste generieren, d.h. die

neuen Einträge als frei markieren 
265: Wl_Fsp_L«=Wl_Groesse«+l' Neuer Anfang der

Freispeicherliste 
266: Wl_Groesse%=Wl_Groesse%+Anzahl_Neue%
267: FOR I«*Wl_Fsp_L« TO Wl_Groesse«-l
268: Wljext« (I«T*I«+1
269: NEXT I«
270: Wl_Next%(Wl_Groesse%)«0

' Ende der Freispeicherliste markieren 
271: ENDIF
272: RETURN
273: -Dim_Error
274: Fehler« — 1
275: RESUME NEXT
276:
277:
278: ****** Einen Cursor auf einen freien Eintrag im

Feld wl liefern *****
279:
280: DEF PROC Allocate__Wl (R P«)
281: ' P enthält nach dem Aufruf den Cursor auf

ein freies Element 
282: ' P=0, falls kein Speicherplatz mehr
283: LOCAL Fehler%-0
284: IF Wl_Fsp_L«=0 THEN ' keine freien Einträge

mehr vorhanden 
285: Dimensioniere_Wl(10,Fehler«)' Feld um 10

Einträge vergrößern
286: ENDIF
287: IF Fehler« THEN
288: P%=0' kein Speicherplatz mehr vorhanden
289: ELSE
290: ' Das erste freie Element entfernen wir

mit der Operation
291: ' Löschen am Listenkopf aus der 

Freispeicherliste.
292: P«s=Wl__Fsp__L%' P% zeigt auf das erste freie 

Element
293: Wl_Fsp_L«*Wl_Next%(Wl_Fsp_L«)

' Das Kopfelement der Freispeicherliste
294 : ' zeigt auf seinen Nachfolger
295: ENDIF
296: RETURN * Allocate_Wl
297:
298 :
299: ****** Ein Feldelement als frei markieren *****
300:
301: DEF PROC Deallocate_Wl(P«)
302: ’ P ist der Cursor auf das freizugebende 

Element
303: ' (!) Die Felder werden nicht durch 

Redimensionierung verkleinert
304: ' Ein Feldelement darf nur als frei markiert 

werden, wenn es nicht schon
305: ' frei ist => P« muß in der Freispeicherliste 

gesucht werden. Nur wenn
306: • P« nicht vorhanden ist, darf dieser Cursor 

aufgenommen werden.
307:
308: IF P I O O  THEN
309: ' Suche nach P% im Feld Wl_Next%()
310: LOCAL Hilf«' Hilfscursor, der die

Freispeicherliste durchläuft
311: IF P«*Wl_Fsp_L« THEN *P« ist der Anfang

der Freispeicherliste
312: Hilf«*1
313: ELSE
314: Hilf%=Wl_Fsp_L%' Suche am Listenanfang 

beginnen
315: Wl_Next«(0)=P«' Wächter ans Ende der

Freispeicherliste hängen
316: WHILE Wl_Next% (Hilf«)OP« ' Suchfeld: 

WINext«()
317: Hilf%*Wl_Next%(Hilf«)
318: WEND
319: ENDIF
320: IF Hilf«*0 THEN 'P« ist noch nicht als 

frei markiert
321: ' P« wird durch Einfügen am Listenkopf 

in die Freispeicherliste eingetragen
322: Wl_Next%(P%)*Wl_Fsp_L«

' der Nachfolger von P« zeigt auf den 
Kopf der Freispeicherliste

323: Wl_Fsp_L«*P%
' der Kopf der Freispeicherliste wird 
nun umgebogen

324: ENDIF
325: ENDIF
326: RETURN ' Deallocate_Wl
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Hausverwaltung

Erprobte Branchen lösung für: 

Gewerbe-, Miet-, Mischobjekte 
gesetzt. Nebenkostenabrechnung 

Netzwerkversion verfügbar!

kleine Venion 398,00 DM
bis 40.000 ME 1698,00 DM
4  Nebenkostenabrechnung 298,00 DM

T O P P  Individuelle Computer
1 L /E .E ,  Lösungen GmbH

WaidmannstnBe 12; 2000 Hamburg SO 
Tfel.: 040/85 50 66; Fax: 040 / 850 18 58

> ATARI ST <
A n w e n d e rso ftw a re Spl e i e s o ftw a re

CCD Star Trash 50,-ST Pascal ♦ V2.0x 220,- Gunship 79,-Tempus Editor 2.1 x 100,- Indiana Jones (Adv.! 69.-Tempus Word • A . 04 Imperium 53.-Assembler Tutorial 90.- Populous 69,-
GFA Rick Dangerous 69,-
GFA Basic 3.5 (L«C) 240,- RVF Honda 69.-
GFAAssembier 140,- Sleeping Gods Lie 66,-
Omi k rö n Spherical 53,-
Omikron Basic Comp. 170,- Zak McKraken 69,-
Mortimer, Utility 75,-
A p p l. S yst. Diskbox 3,5" SOer Supercharger 1MB 16,-720,Signum'2 418,- Coprozessor I.Sc. ?85.Scarabus 90,
Signum Revers Acc. 60.- Traktrlx AO,
Protos 64, Approx ima t Ions pry.Fontdisketten verfügbar für samtl. Fkttypen
Porto: Vorfcasse 4,- Nachnihme 7,- OM

Computerversand
P f. 1 3 0 3  - W 4 5 7 0

G.Thobe
Q u a k en b rü c k

Tel.: (05431) 5251

 R o m a n  M o d e r n - - - - - - -
K o m p le tte  und  um fangreiche S c h riftfa m ilie  fü r Signum 
ode r Script in fü n f  harm on isch  aufe inande r abgestim m ­
ten  S c h rifts c h n itte n  fü r  2 4 -N a d e l-  oder Laser-D rucker:

Roman Modern Regular
R o m a n  M o d ern  B old

Roman Modem Italic
R o m a n  M o d e m  B o ld  I ta lic

R o m a n  M o d e r n  Caps

Jeder S c h n itt lie g t in  sieben Größen v o r (6, 8, 10, 11, 12, 
1 4 ,16pt), v e rfüg t über L iga tu ren , Sonderzeichen und  e i­
nen G rundbestand  an akzen tu ie rten  Buchstaben —  je 
S c h n itt und G röße m ehr a ls  170 Zeichen.

A ls  Vorlage  d ien te  d ie T ^ X -S c h r if tfa m il ie  C M R , so 
daß nun auch S ig n u m -A n w e n d e r e ine ä h n lic h  e inz iga r­
tige typog ra fische  A usgabequalität erzie len können. 

R o m a n  M o d e rn  f ü r  Signum 1 3 0 ,- D M
R o m a n  M o d e rn  f ü r  Script 1 0 0 ,-  D M
(speziell angepaßt, ohne 16pt Font«!)
Gegen Verrechnungsscheck oder per Nachnahm e, zzgl. 5 ,- DM 
V ersandkosten bei *
D eta illie rte  Info rm ationen  und Schriftproben gegen 2 ,- DM 
R iick -P orto  (in  B riefm arken) bei •

*  H .S c h l ic h t ,  K e tz e n d o r fe r  W e g  4 H ,
2104 H a m b u rg  92, T e l. :  0 4 0  /  7  01 64 92

S C S I-F estp la tten
180MB 31/2" Fujitsu Laufw. superleise 
64KB Cache, 19 ms s«nd«tpt 2298,"DM

80 M B 3 1/2” Q uantum  Laufw. su p e rle ise  

64KB Cache, 19 ms senden* 1448,"DM

44 MB Wechselplatte orig. SyQuest Laufw. 

28ms, incl. Medium Sunden* 1598,“DM
Alle Platten kom pl. anschluLif. im  modernen S lim line-Gehäuse 

(orig. ATARI Gehäuse 88,-D M  Aufpreis). Vorher fü r  zweite 
Hatte. D M  A -Ad resse von au tien einstellbar. S i'S ! -Adapter 100% 

A U D I kompatibel. Autnpark. 2Jhc Garantie, usw.

S pe ich e re * W e ite ru n g e n  und T o w e r -U m la u te n  auf A n fra g e .

S C A N N E R
lür Atari ST an dan Druckern : NEC P2200,P6,P7. 
EPSON FX80, FX85, RX80, STAR NL10, LC10 
und am STAR LC 24-10.

Scannan Sla mit (estan Sitz das Scankopfaa.
. RS 232-AnscMuO. Der empfindlichere Modulport bleibt 

frei. Es sind keine Lülarberten erforderlich.
. Das bidirektionale (I) Scannen bei den Epson Druckern 

und beim Star LCtO halbiert Ihre Scanzeiten 
. Assembler-Scanroutinen garantieren Präzision.
. Einstellbar: Scankontrast. Scanparameter. Zoomfaktor. 
. GraNrlormate (monochrom): Screen/DoocJe, Degas und 

IMG Formal fur den Dateiexport 
SCANNER (anschluOfertig) DM 298,- par NN.

Dipl.-Ing. Garhard Porada, Durrlewangstr. 27  
7000 Stuttgart 80, Tal.: 0711/ 74 47 75

Professionelle Schön-Schrift
mit Signum und Laser-/24 -N ode ldrucker
(fa st alle Fonts auch für script geeignet)

•  Modernes, optimal le sbares Schriftbild
•  in den Größen 8. 10. 12 und 15 Punkt.
•  neu: 6 (normol) sow ie  2 0  Punkt (fett).
•  emschlieOlich unproportionoler Z iffern
•  normol und fett, und dazu zwei schlou
•  a -r. je tufte lte  SONDERN Zeichens itze
mit griechischem Alphabet (A, a, B, ß, i; y,
A, 6......12, in), römischen Zahlen (I, II, III,
IV,... X ,. M C M L X X X X I), fremdsprachigen  
(A, ä, Q, Q, 0, 0, CE, ec, n, ¿1, kaufm änni­
schen (£, %., ®, ®, © ) und mathem Ze i­
chen (oo, J, 5, *, s, «, s, i,  », s, =, ♦, x, 
*, 4  usw.) und vielem mehr (cJ, 9, © ,
© ,  © , ® .  ... ® ,  i,  /, -*. T, i )  für
die unterschiedlichsten Einsotzbereiche.

Ausführliche Info mit Schriftprobe
B fü r  3 . -  DM in  B rie fm a rken  a n z u fo rd e rr hei 

Walter Schön, Berg-am-Laim-Str. 133 A, o
8000 München 80, Tel (0 89) 4 36 22 31. z

EDV PARTNER HORN
Leipzigerstr 34  6301 Pohlheim 1 

Telefon: 06403/67680

PD SONDERANGEBOT PD
Alle ST-Computer, Erotik, Grafik-Sound- 

Demos, PD-Abo, eigene S e rie n ..........

10 D is k e tte n   35 DM
20 D iske tte n .......................................... 59 DM
50 D iske tte n ............................................ 125 DM

Katalogdiskette gratis
großes Soft- und Hardwareangebot, viele PD's

SW-HAUSHALT Haushaltsbuchführung, sehr
einfache Bedienung, GEM, S/W .........69 DM
SW-VIDEO Videofilmverwaltung, komfortables
Handling, GEM, S/W .............................. 59 DM
Info kostenlos, Demo je 10 DM incl. Versand

Versandkosten bei VK 4 DM, bei NN 6 DM 
Lieferung innerhalb 48 Stunden

& I

B ahnhofstraße II 
3551 Bad Endbach 
Tel. (02776) 8145

G raffiti-Shell/Paint: ( 349 - )
.Uber 400 Funktionen. Mehrere Seiten.
- Pixelbearbeitung in 3 verschiedene Zoos» 
Näheres siehe ST-Magazin 5/90 und 8/90.

Lavadraw Plus: ( 9 9 -  )
Das Zeichenprograaa für den kleinen Geldbeutel.

Graffiti-Konvert 

&

t 89  - 1
.Druckerspooler .Snap̂ CC
.Raadisk auch resetfest
.Konvert (nur für Laser optlaal einsetzbar). 
Ermöglicht das Laden von ganzen Seiten 
aus vielen bekannten Textverarbeitungs-. 
DTP-, CAD-, und Zeichenprograaaen.

Alle Lavadraw-Besitzer. die das Prograaa vor dem 01.10.90 gekauft haben, können Graffiti zu einea Preis von 150-DM direkt von K4L erhalten. Dazu Müssen Sie das Koaplette Lavadraw-Paket an uns Senden.
Unverbindlich empfohlene Verkaufspreise

Infos erhalten Sie nur gegen DM 3*“ in Briefmarken. ♦

~J.Public Z!>onwin T^eisanb 
¿¿Knton ~£>etez /U ta a sse n
E 3 Am ImdenftM 17 IV-4040 Neuss I &

Jede A tari ST Diskette kostet 
nur 4 . - D M  und das auf 
einer Fuji Film Diskette  

Alle bekannten Serien sind 
Lieferbar. Auch der neue Hit 
die Cobra Serie (g)

0\ta tls  C lste anfozdezn fffl

SW-SOFTWARE
Soft- und Hardwarevertfieb 

Beethovenstraße 10, 7938 Oberdischingen 
Tel. 07305/8325
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■ : rO T. t i t l i  mÊ m i rr. ’ m

m id isys te m s  ^m id i s '

bec
Tal: 030-3167 79 Fax: 030-312 18 26
A A  I  I  r j  V  Multitimbral Expander
lYI I LJ I D  8 Instrumente -  drums
16-*thnmig, 99 Sounds, 0/A: 16btt, S/N: 80dB !

-DM

tJanei 1n A Box
Gonariart nach Akkord-EIngab« I C-F-G7-Am...): 
Piano » Bass ♦ Drums und sptalt in 24 StHartan 
yon Rock bis Reggae («Midiflta») 1 9 8  - dm

IstTRACK UOI SEQUENCER

MIDIMUSIC00"““0"
I 700 Profl-Tltat von Rock bis Klassik ja: 3  S .-dm |

Midi files. Recording, Playback, Profi Tools für 
Realtime, Schnitt A Nachbearbeitung 1 5 8 . -dm

A tari-ST Speichererweiterungen
(inklusive Einbau und Versand)

I040-S
M E G A -!

M E G A

hyperCACHE+ inklusive Einbau 575,- DM
AT Speed inklusive Einbau 575,- DM
Autoswitch-OvcrScan inkl. Einbau 160,- DM
TOS 1.4 („Rainbow-TOS") 195,- DM
Megabit-Chip Siemens HYBS11000 10,- DM
SIM 1M*8 (für S~P)_______________125.- DM

C hristian Kupp 
Am Kronnerk 9 W -6740 l.andau

®  06341/84993

A  ATARI ST Astrol. Kosmoqramm
Auf Namen, Geb.Zeit+Ort (Koordinaten) wen

Sommerzeiten u. Einlesung vieler OrtskkördTnaten * i 
Al 1 gem. Person 1ichk.Ana 1ys# m.Idea1-Partner-Ska1a.Ho 
roskop-Diagramm - Schirm-ZDrucker 3DINA4 S. DM H.-
BIOKURVEN A  ATARI ST
m ik v ___
b i g  la n g

A  ATARI
Auf

Wissensch.Trendbest immune d.Körper-Seele-Geist-Rhyth 
iuf Schirm monatlich vor+zuryck, Orucker belie- 

m.Tagesanalyse und krit.Zeiten DH 56.-

ST JCajorien-Polizei

C a s in o - R O U L E T T

hnung Vergleich m.

A  ATARI ST
H i t  Schnei¡ S i m u l a t i o n ,  Chancentest. Häuf l g k e i t s a n a l y  
se. Kassenfuhrung.Setzen m.H a u s  a.Tischgraf ik 68.-

AATARI ST V E R E IN
System von 7 PRG: Grunddaten-Editor, Hitgliederdatei 
m.Beitraesubers., Listen, Etiketten. Rundscf ‘

-  R a h n u n g  -  Liefer^nten-gestellung - F rdruck
TurniiTurniergegner- +Termi 
ventar/-tur - Kasse m., 
und Drucker - Einnahme-

mddaten-tditor, Hitgl 
ten, Etiketten. Rundsi 
iferanten-Bestel lung -¡ 
ne-Datei *Mogl ichk.wii 
i.Belegdruck ♦ Protoko 
ie-/Ausgabe-Bi lanz

çhrb.-Eii 
•Freunde-L. 
e vor - In-
i l l j

G l o b a le r  S t e r n e n h im m e l  / I n ATARI S T

E xze lle n t in  S t ru k tu r ,  G ra f ik ,  Sound

Alle in D eutsch , S /W  und Farbe

Í E M  C S'pswn. technics, Korg Vertrags Händler
« c a

MEGA ST, SM124, MEGAFILE 30. 
COMPLET SET AB DM 1998,- 
DAZU WORD PERFECT 4.1

* * \ l  R SO I AM . IN K  VORRAT K»K IIT

TT P R F l  S  S i  N k  I  N  Ci

S I  M E G A  I .  M a e \. IO S  1.4. S M  124 UM 124t.

S I  M K A  2. M aas. i o s  1 4  UM i m -  4

ST  M E G A  2 n i l  4 \ I B  DM l**S . .

M rg z filc  30 UM 698,

S M  124 \k .  u m  m -
I0 4 O S IF M . IO S  14 O M m -

S n m E R U W U T M  M .
2 *0 . $20. 1040 Mega I ■. 2 

2 M B  F r w H l r r M i  C2.S» HW m -  y
4 M B  H w d lr r M iK  » *  m

2 /4  k a rte  m d 2 M B  '* <  « * . *  *

2 M B  le e f ia r te  UM 9S. *

4 M B  l.e e r ia r te  UM 17t,-

S T E  auf 2 M B  UM 2 * .

S T K  ae f 4 M B  ,)W *
M id i u. Com puter Système Tel. 023l/739468-Fax7S9467 

Baroper Bahnhof 9 4600 D ortm un d  50
M a -F r I I  o o  - 13 oo /15.00 11.30 Sa I l e o  - 14 oo

ATARI ST PD  SER V IC E

5.25" ATARI Laufwerk.....................

3.5" ATARI Laufwerk........................

2 2 9 , -  D M  

1 8 9 -  D M

W ir führen alle PD Serien im  A ta ri ST Bereich

NEU eingetroffen Atari PD aus den USA

Ca. 1000 PD auf Lager, pro Disk .. 

Disketten von Euch........................

 1.80 DM

 0.50 DM

3.5" Disk box für 88 Disketten ..............  12.95 DM

5,25" Diskbox für 100 Disketten .................. 12,95 DM

3.5" Disketten NoName 2DD. 10 Sl ........11.95 DM

5.25" Disketten NoName 2D. 10 St .........  5.40 DM

C T N
EDV Anlagen GbR 

Westwall 4 
4270 Dorsten 

Tel.:02362-42991 +42925 
Fax:02362-42263 
BTX: 02362-64510

A  ATARI ST
ST+Drucker - |

R e g is t r ie r k a s s e
-   _eleß Schmal-o.Normaldruck,auch für Be-
leg-Drucker - Protokoll auf Disk, ausdruckbar 
stungen/Artikel von Disk o.Hand - Firmendaten 
beslogan -Kassenstand - Kassierermarke

In v n t u r ,  F lb u - f lT tc h t
Kontinuierl. Lager-Bestandsverwaltung m .Bilïï-Homent~ 
ü./o.Listenauswertung - Tages- bis^Janres-NeuInventur

CrMPP” *',wi r i « c!! 
A  ATARI STP ro v la lo n s a b re c h n u n g

Editor f.Vertreter-, Kunden- u.F

s
tor f.Vertreter-, Kui 
e von Hand/Datei - Pi 
- Endbetrag m.o.HWS1

rov.Satz -w. ' *? /.  
.teuer - Ausdruck

A  ATARI ST T Y P I S T
Der ST+Drucker als Elektronik-Schreibmaschine - Aus­
druck zeilenweise - 15 Zeilen Bildschirm-Display 
Korrektur - Je nach Drucker bis zu 30 Schritten - Ab- 
lage auf Disk - Kopie-Ausdruck - Super ! OH 86.-

E tito tU n d r i ic fc ___________ A  ATARI ST
Druckt Auflagen von 40 gängigen Lochrand-Haftetiket- 
ten-Formaten - Texteingabe in jeweils passende Bild­
schirmmaske - Ablage auf Disk für jederzeitige Neu- 
auflage - Schriftenwahl n.Drucker-Handbuch DH 89.-

A  ATARI ST B A C K G A M M O N
Das Strategie+Glück-Spiel - bestechende Grafik - Tn 
Schwarz/Weiß und Farbe - Ausf. Anleitung DM 58.-

T c x tv c ra rb c itu a g /D T P
That *  W rite  P ro fi 259,
Thal s W rite  Postscript 459.
Thal s Adress 159 -
P u b lish in f Partner Master 619
-  -  -  - 199.-

169,- 
219 
369

ic ra p ra c h c n
ST Pascal Plus 
H iso fl F T l Modula 2 
SPC Modula 2

U s e r C i n l l  Debugger 
CFA Basic EWS 3 5 
CFA Basic IW S 30 
CFA Basic Kon« nach C 
Turbo C  20  Pro 
M a ion  Pascal 

D ie  s c h a e lla te  T cx ta u c h c  a u f d e m  A t a r i  ST 
T e X T S E A M C H  b i .  l u  7 M B  p ro  M in o «

Reading Partner 
Script 
Script II 
Signum'2

Tempus Word
TAS

489,-

39.
fu r ST STE 

429 409
499 TJ  
649 TT 
519 649

MEGA
489
559

AT Speed 10206 8 M h /
hypcrCACHE ST- 68000 16 M h /
M a ion  Mach 16 68000 16 M h /
M akro Turbo 16 60000 16 M h / 389 649 649
M a ion  Board 20 68020 16 M hz 1859
hyperCACHE 030 68030 25 M hz angepassles TOS 2399
Turbo 03 0'24 68030 24 M hz angepassles TOS FPU 68BR2 2459
Turbo 030/32 68030 32 M h / angepasstes TOS. FPU 6888 2 3759
Turbo 030/50 68030 50 M hz angepassles TOS PPU 6888 2 4459

S u p c rs c h n c lle  F e s tp la t te n  
ICD Hostadapter m it E ehlze ituhr 3 • / *  Z o ll Laufwerke von Quantum 

AHS 52L 52 MB 150 K B /s . 17ms 1128
AHS I05L 105 MB 1050 K B /s . |7m s 1628
AHS-2000 210 MB IHM K B /s . 10ms 2548

SCSI-EinbaufestpIallen fu r  TT sehr leise Hardware Cache
Conner 105 MB 3W ali 1298 Quantum  105 MB 6W II9 B
Conner 210 MB 3W atl 2129 Quantum 210 MB IJW  2 I '9

NEC P60 „  uv 1389, NEC P70 «  »> 1699.
D M  in k l M wsl Versand per RN z /g l Versandkosten

T o rs te n  A n d e rs  S o f tw a r e  
H o h e n s ta u fe n a lle e  3 5  

5100 A a c h e n  
Tel : 0241 -  7 4 2 4 6

A  ATARI ST GELD

W i l l i  B .  W e r k

M e g a P lo t 1 8 9 , - -
D a r  W e r t e p l o t t e r

iign i 
S T A D  1 3 «
S c r i p t ,  S c r i p t  II  
S c r ip T r e n n  
T h a t 's  W r i t e  P r o f i  
T E M P U S - W O R D  
W O R D F L A IR  
C A L A M U S  
P u b l.  P a r t n e r  M a s t .  
G F A - B A S IC  3 5 
G F A - A S S E M B L E R  
S T  P a s c a l  P lu s  
L D W  P o w e r  C a lc  
B t x / V t x - M a n  o . l .  
A n t i  V i r e n  K i t  3 . x  
Q u ic k  S T  II 
X B o o t
O X Y D  d e s  B u c h

a A151,—  
a A50.-- 

2 6 9 ,—
4 8 9 ,—
1 9 6 ,- -  691,—
6 6 6 , —216,—

119,—
1 9 9 .—206.—245,—79,—

5 6 . —63,—45.—
S p ie le  z u  S u p e r p r e is e n  •

Alle Preise in DM, inkl. der oesetzl. MWSt.Vorbehaltlich Irrtumer und Preisanderungen.Bei Vorkasse 2% ~kostenanteil; bei N _    .___ _Versandkostenanteil. Kein Ladenverkauf!Dies ist nur ein kleiner Ausschnitt aus unserer Preisliste, die wir Ihnen gerne kostenlos übersenden.
Sielwall 87 , D-2800 Bremen 1 - Tel. 0121/75116

A d im e n s  S T  p lu s  3 .1 
IS T - B A S E  
E a s y B a s e  
I D  A 
T iM  I
1S T  f ib u M A N  
f ib u M A N  e 
T E M P U S  V 2  za 
D is k u s  
H a r le k in
M o r t i m e r / M o r t  p lu s  
N e o D e s k  3 
S T a r  D e s ig n e r  
H a r d & S o f t  H e r b .  P r o d  a .A  
S p e ic h e r e r w e i t .  4 M B  5 7 9 , - -  
T h a t 's  a M o u s e  n e u  0 3 , —  
R e p r o S t . j . « S c a n m a n  5 0 9 , —  
E  m  u l a t o r e n  : 
n u r  n e u e s te  V e rs io n e n ?

309,— 169,— 
a A 329,—  119,—  126,—  309,— 99,— 

112,— 
112,— 

a. A. 83.—  136,—

v o r te x  A T o n c e  
A T - S p e e d  
P C - S p e e d  
S p e e d B r id g e  
S u p e r c h a r g e r  V 1 .4

435,—42«.—
2 5 9 , —

6 0 . —698,—
'tiimer und Prelsinderungen.
2% Skonto, zuzügl. Dm 5,50 Versand- i Nachnahme kein Skonto, zuzügl. DM9,50

30 Routinen für Umgang mit Geld: Anlage - Vermo-

fensbildung - Rentensparen - Rendite - Kredite - asten - Zinsen -Hypothek - Laufzeit - Amorti- 
aten - Gleitklausel -^Nominal/Effektiv 

Konver- 
DH 96,-x

isation _____  _____________ ______
Zins - Akonto+Restverzinsung - Diskont 
tierung - kpl.TiIgungsplane Bild/Druck

DATEI VE RWALT UNG
Datenfelder von je 8 Zeilen

A  ATARI ST
33 Zeichen, je Da- 
x.33 Zeichen, mit

mausgesteuert 

1 16 .-

tenfelc-Haske - Gezielte Aufgat_ . 
Übersichtlich, bedienerfreundlich,

A d r e s s e n  66. -  G a le r i e
B ib l io t h e k  1 1 6 . -  L a g e r
B r i e f m a r k e n  1 1 6 . -  P e r s o n a l
D is k o t h e k  7 6 . -  S t a m m b a u m
E x p o n a t e  1 1 6 . -  V id e o t h e k
d e f in  D A T A  ZUM SELBSTOEFINI EREN 
OER ERFASSTEN DATE I-DATEN DM
Versandkosten pro Sendung t Machnahme DM 5.70. Ausland DM ¡0.70i Vorkasse DM 3.- 
Liste gegen adressierten Freiumscnlag DISA5/DM1.- 
Händler sehr erwünscht.

I .  D I N K L E R -
Am SchneiOorhaus 7 ______

Te« 02932/32947 FAX 3 26 54 0-5760 ARNSBERG
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Der SteuerStar '90
Lohn- u. Einkommensteuer 90  
SO D M /Update 30 DM

für alle ATARI-ST sw/ool
Test: ST-Magazin 2 /8 9  : 

"Der Steuerstar... nimmt ohne  
Zweifel einen sicheren Platz 
in der Reihe der Spitzensoft­

ware für den ST ein .” 
Dipl. Finanzwirt J. Hofer 

Grunawtld 2a 
3272 Wipperfürth 

Tel. 02192/3368

so ftH onsr
zuverlässig -  praswert -  schnei (24-Stuxjen-Ser vice) 

HARDWARE
AT S pe e d ........................ 4 2 0 .- RTS-Tastaturkappen ab 1 2 0 -
P C-B ridge .......................... 5 0 .-  2 MB-Speichererweit. ...355 .-
AT Speed Buch ................4 5 .-  4 MB Speichererweit. ...590 .-
SPECTRE G C R .............5 5 0 ,- Handyscanner 400 dpi . 450 -
HD-Intertace  ~ ..5 5 .-  GAL-o. Junior-Prommer 195.-
 AutoSwitch OVERSCAN .1 0 0 - ______________

SOFTWARE

Tempus Word ...a. A. APiSott Tools 1st C a rd . .  255 .-
Signum2 (SDO merge . ) SciGraph 2 ...500 .-
incl. P D  345 -  I.D .A ...............320 -  ST Pasca l* 200 -
That's Address 155 .- BASiCHART .1 7 5 ,- Tempus
That's Pixel . . .1 2 5 .-  Turbo C Pro .3 5 0 .-  E d ito r  100 .-
Turbo C 2.0 .... 2 00 .- M athL ib ......... 110 .- ST Statistik ... 3 00 .-
Maxon Pascal 2 2 0 .- D iskus ........... 110 .- Is ttibu M A N  .1 2 0 .-
Neodesk I I I  8 0 .-  H a rle k in   115.— tibuMAN e ....305 .-
Tha ts  Write .2 7 0 .-  Script I I .........245 -  t.buMAN t  6 1 0 -

Q  0000 München 90 • Untersbergstraße 22 Q  
W  24 Std Besteiannahme 089 / 6 97 22 06 W  

Weitere Artfcet aut Antrage Preiskste antordern ' Vorführung 
von Programmen nach Verarbaruig Preisanderingen utd 
IrrtLm Vorbehalten Liefering per Nachnahme od Vorkasse

S g ?  -"S?-

^ ^ o n llo rp6A ° °

>

C o m p u t e r s y s t e m e

I I m 6300 Gießen Südanlage 20 
Tel 0641 / 72357 Fax 72371

Das Modul-Lexikon für den ATARI ST
L e x - o - T h e k ' d a s  G r u n d p r o g r a m m  DM  49.-
Em notwendiges Accessory  m it  d e m  m e h r e r e  M o d u le  b e d ie n t  
w e r d e n  k ö n n e n  Voll m it  d e r  M a u s  o d e r  d e r  tasta tur b e d ie n b a r

M o d u l  1 3 r d  W o r d  d a s  S y n o n y m e n le x i k o n  DM  89. - 
N a c h  E in g a b e  e in e s  S u c h b e g r iffs  m  d a s  3 rd  W ord Fenster 
w e rd e n  B lö cke  s in n verw a n d te r  B eg riffe  a n g e z e ig t  N a c h  / e d e m  
a n g e z e ig te n  B egriff ka n n  w e ite r  v e r zw e ig t w e r d e n

M o d u l  2  H e r z - S c h m e r z ’. d a s  R e tm le x i k o n  DM  69.-
H erz-S ch m erz ' u l  n ich t nur für D ich ter u n d  D enker in teressan t 
S ie  b e k o m m e n  zu  / e d e m  e in g e g e b e n e n  Wort h u n d e r te  
R e im w ö rte r  a n g e z e ig t  S o  k a n n  s ich  a u c h  d e r  H o b b y d ic h te r  zu  
/ e d e m  A n laß  e in e n  p a s s e n d e n  R e im  m a c h e n

M o d u l  3  B o n m o t ',  d i e  Z i t a t e d a t e n b a n k  DM  69.- 
B o n m o t en th ä lt  e in e  V ielzah l k la ssischer u n d  m o d e r n e r  Z ita te  
Sprichw örter. B onm ots. S p o n tu p ru c h e . D efin itio n en  B ib e lsp rü ch e  
u n d  B a u ern reg e ln  D ie Z ita te  w e r d e n durch a u sfü h rlich e  
Sachreg is ter . S tichw ortreg is ter  u n d  A u to re n re g n te r  ersch lo ssen

K o m p le t tp a k e t - P r e t s  (E r sp a rn is  2 7  -  D M )  DM  249.-
h e n e  zuzügt Vwsandkoslen Vor ka u *  S.- DM. NN S.- DM

R e i n h a r d
Rückemann

G r u n d s t r a s s e  0 3  
5öOO W u p p e r t a l  2 2  
0 2  0 2  / ö d  0 3  8 9

f c § £ l § :
'/ & A ^Uflin üs S, $i ^

“  iS '- ̂  *

,  8 4
'  2 - 0 p J  H s ° f t * . Ï Ï '

- ^ 3 * 5 .

C o m p u t e r s y s t e m e
6300GieBen Südanlage 20 
Tel 0641 / 72357 Fax 72371 

___

F r i e d l i c h e  A u f r ü s t u n g

T o m e  O p  "16: ' l  6  M H z
schnellerer Bildaufbau, höhere Rechenleistung, 
doppelt schneller Zugriff aufs Betriebssystem

3 9 a -
To n e U p  fü r alle ATARIfl S T  /  MEGA R ST

D M  IWCL. 
& N &A U

Vario- r am  Speichererweiterungen
2.5 MB vol steckbar. nachrüstbar auf 4 MB u 9 B .~ OM
4 MB vol steckbar. ohne Löten einzubauen 698.- OM
A T - S p e e d  MSDOS-Emulator c*ge.- dm
Embaukostea v«io-RAM 7 5 . - OM at-Spgeo 5 0  - OM
<-4- MD> + ^16 Mt-te d m
Wozu brauchen Sie noch den TT?? Incl ElNeuvo 
Vorkasse ♦ 5 DM / Nachnahme ♦ 7 DM Versandkosten

R i i c . k e m a n n  S o f t  & T r o n i c  
G r u n d s t r a s s e  6 3 .  5 6 0 0  W u p p e r t a l  2 2  
TEL 0 2  0 2  / 6 4  0 3  8 9  F A X  6 4  6 5  6 3

Computer & Electronic & Zubehör H E R G E SObere Rischbachstraße 88 • 6670 St. Ingbert Telelon (06894) 3831 78 / Telefax (06894) 382855
K^rrToMÄo-MBRAM DM 1228, Megalwie oben. ied mit 2-/ 2.5-M6 RAM DM 1578, Mega-2 kpl (Ohne Mon.tor)2 0-MB RAM DM 1578 Mega-? kpl Ohne Monitor!. 4 0-MB RAM DM 1948, PĈpeed. mcl Buch .PC/AT Gewußt ».e- DM 378, AT-Speed. mcl Buch .PC/AT Gewußt wie' DM 478, Buch einzeln PC/AT Speed-Gewußt wie' DM 48 Aulpr PC/ATSpeed-Etnbau in NeurechnerDM *50, Alan Monochrom-Monitor Typ SM-124 DM 298 Wechselcartrtdge S0-400tür MF-44 DM 258 Sonstige Alan-Produkte. Zubehör usw a A

s a r 1-  &
p .  I I

v -
• 0 iShifter DM 142, Bhtttr DM 152,
feiSäJn ie 0M i .Bo

WinJetern auch lasl alle IC s/Chips. Dioden. Transistoren. Spannungsregler. Kondensatoren. Widerstande Kabel/Litzen, usw ' Kiemteiie nur in Verpackungseinheilen Bille anlragem
S B B flrn tfP flB S »  • t t « *MB RAM Erweiterung (0 MB bestückt) DM 12Ô MB RAM-Erweiterunn 2 MB besiuckli DM 328 MB Bausaiz. komptefl (ohne Ram s) DM U für Leerptatme mcl Besiuckunosanleitung DM 58 3al 16V8-25L (Sockel für 16V8 OM - 35) DM 4, ial 20V8-25L f Sockel hx 2ÔV8 DM - 40 DM 6- E-Prom 27C256-150 ns Progr Sp 12 5 V DM 8.Ô0 E-Prom 27Ç256-200 ns. Progr Spr 12 5 V DM 6.80 E-Prom 27C512-150 ns Progr Sor 1Î5V DM 12.80 E-Preom 27C512-200 ns Progr Spr 12.5 V DM tÖ.8 E-Prom 2rC010-150 ns. Piogr Spr 12.5 V DM 24.8 .Prom 22C010-200 ns. Progr Sp 125 V DM 22,80

llef«r«M lalaad!Nur per Post-Nachnahme oder mit Vorkasse per Post Banriweisung1 • • Kem« Schecks ••
Lieferant Aatlaad!Nur mit Vorkasse per PostBaranweiSunc1•• Keine Schecks ••
Acktnag!Bei Vorkasse immer zuerst Preis für Porto/Verp und Lieferzeit der Ware erfragen'

M ♦ WÄArnp. ♦ 12 V/25 Amp -12V/U5 Amp DM76. Jrigmai Schaitnetzteii tor Aiari-/ -Computer /-Ftstpianen a A
Wir liefern auch Telefone. Haussprechanlagen Anrufbeantworter' Bitte kostenlose Kompletteste antorderm Lieferungerloiat zuzüglich Porto/Verpackung alle Angebote freibleibend1 Gegen Termmveremoarung auch Selbstabholung ***
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alle ST ( r n t  512 KB) aut 1 MB 99 DM
auf 2.5 MB 375 D M
auf 4MB 6 4 9 D M

alte ST's ( r n t  1 MB) aut 3  MB 39 5  D M

aut 4 MB 6 4 9  D M
MEGA 2 ( r n t  2 MB) auf 4 MB 3 5 0  D M
P la tin en  2 MB o RAMs 89 DM. bestückt m RAMs 275 D M  
R A M T i.bH O O O  Sick nur T1 D M  /  41256 Sick nur 4 4 0  D M  
Festplatten anscNußtcrtrg für A1AR1-SJ ab 9 2 9  D M
z B S C S I-S p e e d -D r iv e s  mit SCSI- u DMA-Port. Echtzatuhr 
umtongrcrchcr Software, dt Handbuch s leise. 1 Jahr Gar 

49 MB tür 1199 D M  85 MB für 1349 M B  
H P -D esk /e t 5 0 0  hntenstrahidrucker 1399 D M
S c a n m a n  H a n d y s c a n n e t  mdRepro-Studro 5 4 0  D M
A T - S p e e d  oder A l - O n c e  incl Einbau 4 9 9  D M

Jemand billiger ???
Die Preise könnten sich geändert haben '

_______________Ruten Sic uns doch mal an III_____________
\ III -( ompulvr Horst l.ehmann lei.: 06693/674 I 
\V Hirkvnsir.il 3585 MALIS TAI. I J J  

A  24-h-Rvslvllannahmv Tri. Hvratunu rusch 17 6 / /

U l t i m a t e - P C B

q  ic i
“nurw Professionelles Platinenlayout 

Layout-Editor m it Autorouter
•  veklororientiertes CAD • Netzkstenübernahme aus
• WYSIWYG-Darstelung Schaltplanprogramm möglich
•  Platmengroöe bis 1.6 x 1.6m' »Lutttnien-, Signalverwaltung
•  20 Layer Mullilayerplatnen • Online Design-Rule-Check

bis 11 Lagen
• Auflösung 1/1000 Zoll
•  Femleitertechmk
•  beidseitige SMO-Bestük- 

kung
• 4 Lotaugenlormen. Außen- 

und Bohrdurchmesser Irei 
wätibar

•  beliebige Leilerbahnbieiten
• Zo«- oder mm-Raster
• stufenloses Zoom
• umfangreiche BauteilbtAo- 

theken. leicht erweiterbar
• Gummibandtechnik
kJ Alan ST. I HC SMC4 7203-LW

• ntegr Mebrpaß-Autorouter
•  Vorzugsrichtungen 45/90’
•  autom Durchkontaktierung
•  variable Route-Berelche
•  Sperrflachen
•  T reiber tür ale gängigen 

9- und 24-Nadeldrucker
•  Treiber lur HPGL-Plotter, 

Gerber-Foloplotter. 
ExceSon-Bohrautomat

• Ausgabe von Ptatnemayout 
Bestuckuigsplan Lötstopp­
maske. Bohrplan

• AusgabemaSstab 01 bis 10
• deutsches Handbuch

“ “ ,K Einführungspreis DM 1 4 9 .-  
H«Tstr5k. 44* Demodiskette DM 10.-
4047 Dormagen 11 In fo  kostenlos! zzg Porto + Verpactafig

HASCSFAKT AST ANO AOVENTURE

HASCS - T t€  GAME CREATOR
H A S C S  is t  e in  e r s ta u n t* *  m ä ch tig e r  S p ie leg en era to r . Er 

erm ö g lich t d ie  E rs te ik z ig  a n e p ru c h sv o ä e r  Roäenepiele . be i  
d en en  d ie  In te ra k tio n  m it d e m  B e n u tz e r  ü b er  G r a f*  u n d  
M aus abläuft.UrtaS d e s  C o m p d L erm eg ä Z tw s XE ST 7 / 9 0 ,  S e h e 55-56 
S o llte n  a lle E ingaben  Ihren  W ü n sc h e n  e n ts p r e c h e n ,  k ö n n en  
S ie  s to l z  se in , d e n n  d a s  E n d re su lta t k a m  s ic h  b e i H A S C S  
s e h e n  la sse n . ... Im  w ese n tlic h e n  k a m  m m  H A S C S  - THE 
G AM E C R E A TO R  i n e n g e sc h r ä n k t  em p fe h le n , d e  d e r  E ditor  
vor altem  d w e h  e e n e  E in fa ch h eit b e s t ic h t
Dm mente die Zeitschrift PO-JOURNAL 1/91. Seit« 62-64 4 9 . -

HASCS - Expedition nach Vaitods
Die N eu g ier , » e ic he  E re ig n isse  u n d  O r te  n m  b evo rs te h e n ,  

sc h ie b t e in e m  v o rze itig en  S p ie la b b ru ch  e in en  w irk e a m e n  R la - 
gei vor." nurSo das Computermagazin XEST 7/90. Seite 57 24.90
HASCS lauft r u r In dar hohen Auflösung. doppelseitiges Laufwerk ist erforderlich Bezahkng Bar. Scheck oder per Nachnahme ANe Prei­se zzg! DM 3.— Porto Beide Programme als sin Paket DM 69.— . Bei Fragen fordern Sie bitte uneere koetenioee Produktinformation an.

Don-Carlos-Str 33B □ D-7000 Stuttgart 80 
Tel.: 07 11 /  6 78 73 92 (24h-Ser^ce)

ATARI ST Anwendungssoftware

-ÜBERWEISUNGSORUCK■ " "i qaameiaaBaaaiB«m. Schachs ZaNhansn
m Formular* können mit «n*m IbMM ____‘ • Umwandlung daa Bairaga* in an ZaNwort Die Eingaben

DATENBANKANWENDUNGEN

     Alan ST mrtSchiatbmaachina Sahr gut geebnet zun * Schraiban von hurzan Brieten Ausdruck10 f toihawaattn dah
DM 5 9 -- (odar TypanradhV ucker an#m amtlichen Formular so und_

i  Zechen odar Qbar
ST-ETIKETT Bedruck! alla Artan
8T-TRAINER MATHEMATIK DM 5 9 .-

(Umrachnungan) Oa Abtrags- um hSuck optional Mit dautacham Handbuch 
AS -  HAUSHALT (Haushaltsbuchfuhrung) DM 99 -
ST-FIRMENBUCH (Buchführung für Gewerbetreibende) DM 149 -Gesamtkatalog kostenlos! Versand nur gegen Vorauskasse (V- Scheck, j keine zusätzlichen Vbrsandkosten) oder per Nachnahme (DM 650 Versand kosten) Pemodtaketten nur gegen V om tskaaaa.

AS- DATENTECHNIK Mainzer Str 69 D-6096 RAUNHEIM Telefon 06142/2 26  77 
Fax/B tx 06142/2 33 79

S c h u l m e i s t e r  S T
A ta ri ST  (M ega  ST) 5 0 0  K  R am . 
s w  -  M o n ito r D ie  N o te n -  u n d  
K la s s e n v e rw a ltu n g  m it Pfiff. E in  
f le x ib le s ,  b e w ä h rte s  K o n z e p t fü r  
L ä m pe ls  a lle r  S chu ls tu fen . Lassen  
S ie  Ih ren  R echner d ie  tä g lic h e  
R o u tin e a rb e it e r le d ig e n  da m it 
S ie  s ic h  Ih ren  p ä d a g o g is c h e n  
A u fg a b e n  w idm en können. A uch  
fü r d ie  S c h w e iz  g e e ig n e t !

Ausführ l iche  
Information mit 
Fre iums ch lag  
anfordern  
bei:
M.Heber -Knobloch 
Auf d e r  Ste l le  2 7 
7032 S i n d e i f i n g e n

ST-AUFTRAG
Die integrierte Geschäftssoftware für den ATARI ST
Was is t ST-AUFTRAG? * M T f l u » —  MHST-AUFTRAG m am Programm zur
iÄSar̂ yjia«*? m - ' m uun
« " a O T r a a r r k  - * r  v  E s * - *

—— -  .w. -ZT T*  . 65Ä_,t> M. *  « ■ "
C. 
. 1

ST AUFTAAG

Ä r j a r s Ä s s s ' ,i|M H .Om C.I .11«mpun« Axkeuenverwaftung (max 06636) •»»'•ölt ZaMungairi*) usw Ausgabe als l «I« FtifceaAuftragsabwicklung beerb. - - - -Rechnungen Gutachrittan t bruao Dokumam Makroa ba
■ragr-z, ,ss .LtL ;g rsrsr; s t s c  tx s s s aWachwahmazMakanan bedrucken Kur«tmel. kwcort̂mort SchmiMaaa zu BucMuhrimg

ST - AUFTRAG (mR Handbuch im Ringordner) DM 39B -Demew ion DM 20.-Handbuch (nur lieferbar mR Demoversion) DM 50. -Dm Praiaa für Demovernon und Handbuch taerdan ba« Kauf von angarachnatt"  ^ --------     i Nachnahme(PM 5-Versand nur per Vor au Ski und Handbuch nur per Wyeueheesei

50 Spiele auf 10 doppelseitigen PD-Diskcttcn

—Game-Paket C ”
fü r nur DM 30.-

Hier kommen Spiele-Freaks (Ballern. Adrenture. Fantasy. 
Managen. Strategie. Sport. Denken. Hüpfen, Quiz urm...) 
auf ihre Kosten. Für nur DM 30.— erhalten Sie 10 doppel­
seitige PD-Disks mit insgesamt SO Spielen! Ein Färb- und 
Monochromemulator haben wir gleich noch mitkopiert...Rennhund. Quizmaster. XPlu». Wurm. Hinem, Zyklop. Kniffei. Re- venge. Faces Revenge. Blocke. Khan. Xenotron. Chicaoo. Trans­mitter GmbH. Poolbillard. Laser Chess. Risky. Droid III, Pferd. New Tris. Roadblocks. Borsenf«eber. Crystel Ceve 2.2. Schiffe. Totedo Sslamanca. Economy. WZCS. SSH. Cromo. Anno 1700. Bauer. Mi­rakel. Imperium. Kolonial. Play me. Space Fighter 2. Mirror. Moto­drom. Tangran. Up & Down. Othello. Cubus. Pente. The Lords of Fate. Lost Civiiisation. Ripcord. Bridge it. Castle Combat. Clowns. Space Bail und Meteor Bez.: Scheck. Bar oder per Nachn.
Fordern Sie auch bitte unaeren Geaamtkatalog (ge- 
druckt) für DM 3,— in.
Ach: Bei uns kos te t jede  P D -D isk  nur DM 4 . - -

Solche “Schläger'  gibt ea nur bei...
m m r t w p - s m m a  r m m

D on-Carlos-Str. 33B. D -7000  S tuttgart 80Telefon: 07 11 / 6 78 73 92 (24h-Service)

2,5 Megabyte
für Atari 260/520/ld3oST und M egal/2 .

■  Bausatz mit 2 -s e it ig e r  Platine 
(Lötstoplack)

■  Sockel mit gedrehten, vergoldeten 
Kontakten und Kondensatoren

■  Kompletter Kabelsatz
■  10 -se itig e  Einbauanleitung für jeden Typ.
■  Auch für S M D -M M U 's , 3MB möglich.

..DM 8 9 , -
Versand: D M  5 , - .  N N : D M  7,50 . Einbau ¡nd. RAMs günstig zu 

Tagespreisen. Fordern Sie ausführlichere, kostenlosen Inlos an.

T H O M M  M EER
SPEICHERERWEITERUNG

G ofch  Fock ■ Strafte 33  •  200 0  Schenefeld 
Tel.: 0 40  /  83 9 3 1 0 0 0  -  01

E i  N k o M M  E l W L o h  NSTEUER

_______ 1990_______
Direkt vom Steuerfachmann. Berechnet alles 
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Hallo Freaks,
Viel Neues gab es in diesem Mo­
nat nicht. Die Hersteller scheinen 
alle Spiele schnell noch vor Weih­
nachten auf den Markt geworfen 
zu haben, so daß jetzt nicht mehr 
viel übrig bleibt. Natürlich gab’s 
einige neue Spiele, doch die übli­
che Flut setzte nicht ein.

Die Turtles. anscheinend der neue Mega-Kult 
in Am erika, sind auch nach Deutschland ge­
schwappt. Das allerdings mit einer riesigen 
Flutwelle, denn nach dem Film, der Femsehserie. 
den R ubbelbildem , Plüschtieren und Com ics 
g ib t's  jetzt auch die Turtles als Spiel. Und. wer 
hätte es gedacht, die Packung enthält A ufkle­
ber, Tätow ierbilder und Postkarten. Natürlich

auch eine D iskette, auf der das Spiel „Tecnagc 
M utant Hero Turtles" enthalten ist. Sic sind 
unterw egs, um die schöne April O 'N eill zu 
befreien, die von Shredder, einem üblen Unhold, 
entführt wurde. Schön und gut. nur wie läuft es 
ab? Als die Schildkröten Leonardo. Raphael, 
M ichelangelo und D onatcllo laufen Sic durch 
die Stadt oder ..die schöne Seite des A bw asser­
kanals“ und elim inieren Ihre G egner - das bei 
einem  m äßigen Sound und einer nicht gerade 
um w erfenden G rafik. Die T urtles erinnern e t­
was an die üblichen Plattform spiele, sind aber 
anders konzipiert. Insgesam t kann das Gam e 
eigentlich nur absoluten Turtles-Fans em pfoh­
len werden. A nsonsten: Finger weg!

Bei S.T.U.N. Runner fliegen Sie mit einem  
R aum schiff durch enge Kanäle - und das mit 
einer atem beraubenden G eschw indigkeit von 
über 900 M eilen pro Stunde. Das sollte man 
sich nicht so leicht vorstcllen, denn wenn man

den falschen W eg auf der Strecke fährt, 
wird das R aum schiff langsam er und Sie 
bekomm en Zeitprobleme. Richtig gele­
sen. zusätzlich fliegen Sie auch noch ge­
gen die Zeit. Damit Sie auch den richtigen 
W eg finden, sind im ersten Level Sterne 
verteilt, die die optim ale Strecke anzei- 
gen. In späteren Levels m uß man dann 
allerdings den W eg selbst finden - dann 
wird es auch zur reinen Routine. Gegner 
g ib t’s dabei auch. Einmal die Feuertaste 
drücken, und sie sind mit einem Mini- 

Laser, der eher nach einer Pinzette aussieht, 
zerschossen. Das ganze ist recht schnell aus 
Vektorgrafik aufgebaut und macht auch einige 
Tage lang Spaß, doch irgendwann w ird’s dann 
auch langweilig.

Soweit für diesen M onat. Stürzen Sie sich ins 
Vergnügen und lassen Sie sich nicht unter­
kriegen! Viel Spaß beim Zocken.

MP

S.T.U.N. Runner: Erst Spaß, dann IMhmungT u n les: H ängen  im  S chach t

Pick ‘ n Pile
Die einfachsten Spielprinzipi­
en führen m eistens zu den be­
sten Ergebnissen. Das fing an 
beim ersten Ballerspiel (man 
denke an „Fort A pocalypse") 
und führte Uber Plattform spiele 
(„Space Taxi") bis hin zu Te- 

tris. dem  erfolgreichsten Spiel der W elt. Zw ar 
w eniger erfolgreich, doch auch sehr spielens- 
wert ist „Pick ‘n Pile“ . Kom m en Sie mit in die 
gute Kinderstube!

W oran denken Sie, wenn Sie klingelnde Kas­
sen, G eldgeklim per und U hrengeticke hören? 
Richtig, an einen kassierenden Uhrenhändler. 
W as das mit Pick ’n Pile zu tun hat? Nichts. 
O der besser: fast nichts. Denn genau das ist die 
digitalisierte Sound-U nterstützung des Spiels, 
wenn der ebenfalls digitalisierte V orspann ver­
klungen ist. Dafür übrigens ein Lob. denn der 
Sound klingt wirklich sehr gut und ist von 
einem  echten G eklingel nicht zu unterscheiden.

Natürlich ist das noch nicht das ganze Spiel, 
das wäre ja  langweilig. Konkret geht es darum . 
Kugeln gleicher Farbe aufeinandcrfallen zu las­
sen - dann verschw inden sie von der Spielflä­

che. Nun gibt es aller­
dings ab und zu auch 
eine ungerade Anzahl 
von Kugeln. D afür 
sind die Joker da. die 
au f jede Kugel fallen 
können und dabei so­
gar E xtra-Punkte er­
zielen.

„W ie stellt er sich das 
denn vor?“ werden Sie 
fragen. Recht so. G e­
steuert w ird Pick ‘n 
Pile per M aus. Sie 
m üssen lediglich auf 
die zu verschiebende Kugel klicken und sich 
aussuchen, von wo sie nach unten fallen soll (sie 
fällt natürlich senkrecht nach unten). Trifft sie, 
w ie gesagt, au f eine gleichfarbige Kugel, ver­
schw inden beide, wenn nicht, stapeln sich die 
Kugeln auf. W elchen der farbigen Bälle Sie 
nehm en, ist ganz egal. Er da rf sogar unter ande­
ren begraben sein, selbige rutschen dann ein ­
fach um eine Position nach unten.

W as wäre ein solches Spiel, wenn m an es 
nicht gegen die Zeit spielen m üßte? Die Uhr 
tickt unerm üdlich vor sich hin und weist Sie in 
Ihre Schranken. Hier ist also nicht nur eine

perfekte Reaktion gefragt, sondern zusätzlich 
noch Schnelligkeit. W er hier nicht rechtzeitig 
fertig wird, hat Pech gehabt und darf wieder von 
vorne anfangen.

So einfach sich das Spiclprinzip auch anhören 
m ag, es m acht doch einigen Spaß, Pick ‘n Pile 
zu spielen. Man könnte das Gam e als eine 
Mischung aus vielen unterschiedlichen Spielen 
bezeichnen, allesam t jedoch Denkspiele. Für 
die Strategen unter Ihnen ist Pick 'n  Pile ein 
Spiel, das au f keinen Fall in der Diskettenbox 
fehlen darf!

M P
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Powermonger

seinem  nächsten Besuch w illkom m en gehei­
ßen. W ie man sieht, kann man ein Land auch 
friedlich erobern. Der König hat bereits dann 
gew onnen, w enn er die Hälfte der Bevölkerung 
hinter sich hat. Merke: satte Untertanen sind 
w ohlgesonnene Gefolgsleute. Herausforderung 
in diesem  Spiel ist es, solche goldenen Regeln 
zu erkennen und zu befolgen. „Powerm onger" 
fasziniert, weil hier eine Phantasiewelt durch 
G esetze und stim m ige Details lebendig wird. 
Man m uß die Zeichen nur richtig deuten, zum 
Beispiel den Sound. Blökende Schafen sind in 
Hungerzeiten ein Schicksalsw ink. Schließlich 
gibt Schafsfleisch einen guten Braten. Manches 
G eräusch dient als W arnung: Heftiges Schnau­
fen des Captains bedeutet m eist eine Fehlent­
scheidung. „P o w erm o n g ef ist ein Spiel für 
Leute mit Köpfchen. Entsprechend komplex 
und vielschichtig geriet deshalb die Icon-Steu- 
erung. Im Kleinen wie im G roßen hat „Bull- 
frog“ ein bißchen Schöpfer gespielt. Die Crew 
wird dies auch weiterhin tun: sie arbeitet bereits 
an einer Pow erm onger-Landschaftsdiskette mit 
neuen Inseln. „Powerm onger“ ist schon jetzt 
ein K lassiker unter den Strategiespielen. Es 
gehört zu den besten G am es der letzten M onate 
und darf einfach in keiner Software-Sam m lung 
fehlen.

CBO

im Spielverlauf nach 
s tra tegischen G e­
sichtspunkten verein­
nahmt. Ein guter Feld­
herr braucht eine gute 
Landkarte. D eshalb ist 
dauernd ein Kartenfeld 
eingeblendet, auf dem 
m an zwischen unter­
schiedlichen D arstel­
lungsweisen hin- und 
herschaltet. Eine be­
steht in reiner Land­
schaftsgrafik, eine an­
dere in e iner Sied- 
lungs- und W egekarte. Anhand e iner dritten ist 
erkennbar, wo eßbare Tiere leben und wo sich 
G em üse und Früchte pflücken lassen. Mit einer 
Zoom -Funktion läßt sich der jew eilige G egen­
stand des Interesses vergrößern und genau an- 
sehen. Von solch raffinierten Features strotzt 
das Spiel nur so. Deshalb auch die gehörige 

A nzahl Icons und 
Sym bole, m it denen 
m an steuert, identifi­
ziert, kämpft usw. Will 
m an beispielsw eise 
G enaueres über eine 
neuentdeckte Pflanze 
erfahren , klickt man 
das „?“ - Sym bol an 
und erhält reichlich 
A ntw ort. Und wenn 
ein Feldzug fällig ist, 
klickt man das Invent- 
Icon, und sofort erfin­
den und schm ieden die 
H andw erker geniale 

Kam pfm aschinen und W affen. A lles untersteht 
dem  Befehl des Spielers. Er kann sogar die 
Laune seines Captains. des Ranghöchsten aller 
U ntergebenen, einstellen . Dazu w ird das 
Schwerter-Icon benutzt. Ein Schwert stimmt 
den Captain friedlich, bei zwei Schwertern wirkt 
e r recht autoritär und bei dreien brennt dem 
G uten leicht die Sicherung durch. Des Captains 
S tim m ung m uß der 
Spieler wie ein strate­
g isches Instrum ent 
einsetzen. G eht es dar­
um. in einem  frem den 
D orf Speis' und Trank 
zu schnorren, wird ein 
bedrohlicher Captain 
das Verlangte erhallen, 
sollte sich dort aber 
nicht w ieder blicken 
lassen. A uf die 
freundliche T our be­
kom m t er nur wenig 
Nahrung, wird aber bei

wandschaft hat „Powerm onger“ einen ganz e i­
genen Charakter. Es gibt sogar sow as wie ein 
zufallsgesteuertes „K önigreich-Construction- 
Set", für den Fall, daß man die vorgegebenen 
Territorien lässig in die Tasche gesteckt hat. 
Und dann gibt es natürlich eine neue Story. Bei 
„Powerm onger“ ist der Kunde wirklich König - 
und zwar König des Inselreiches M irem er. Er 
hat bloß nichts m ehr davon, seit ein Erdbeben 
das Eiland völlig verwüstet hat. N ur noch Sor­
gen! W ohin m ildem  verschreckten Volk? Da es 
in der Spiel weit noch 195 weitere S iedlungs­
räume gibt, gehen König und Soldaten auf die 
Suche nach dem  geeigneten Land. Dum m er­
weise sind all diese Gegenden bereits besiedelt. 
Aufgabe des Herrschers ist es folglich, die L än­
dereien in Besitz zu nehmen. Als noch unerfah­
rener Eroberer muß man zunächst die zirka 
30seitigc Anleitung studieren und dann eine 
vorgegebene kleine Insel einnehm en. A n­
schließend herrscht Eroberungsfreiheit: jedes 
interessante Inselchen oder Siedlungsland wird 
in einem Auswahlm enü einfach angcklickt und

Die G ötter m üssen nicht ver­
rückt sein, sie m üssen lediglich 
gut spielen können. Zu dieser 
Einsicht kamen w ir schon bei 
„Populous“ , dem  kolossalen 
M achtspiel zwischen him m li­
schen Instanzen. Es steckte so­

viel Phantasie und Ideenreichtum in diesem  
Strategiespiel, daß es m onatelang die Hitlisten 
anführte. Die Fortsetzung „Populous II“ ist erst 
im Som m er 1991 fertig. Aber jetz t kom mt erst 
einmal „Powerm onger“ , ebenfalls vom Spit- 
zen-Program m iererteam  „B ullfrog“ . W ie 
„Electronic Arts“ verlauten ließ, finden sich 
darin all die vielen tollen Ideen, die nicht m ehr 
in „Populous" unterzubringen waren. W ie dort 
kann man auch in „Powerm onger" zu zweit und 
per Modem spielen. Auch läßt sich das Tem po 
des Spielablaufs variieren. T rotz aller Ver-
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Vektor 
Championship 
Run

Fahrsim ulationen aller Art e r­
freuen sich nach w ie vor unge­
brochener Beliebtheit. Es ver­
wundert deshalb auch kaum, 
daß so m anches kleine Soft­
ware-H aus sich eine Scheibe 
vom gew innträchtigen Kuchen 

abschneiden möchte. V ektorCham pionship Run 
vom M ini-Label Im pulze ist einer d ieser zahl­
reichen Trittbrettfahrer und ein schlechter noch 
dazu. Am Steuereines Form el-1 - W agens nimmt 
der Spieler an einer W eltm eisterschaftssaison 
teil. Um sich für das jew eils nächste der insge­
samt sechs Rennen zu qualifizieren, m uß m in­
destens ein Platz unter den ersten V ier belegt 
werden. Kein leichtes Unterfangen, nimm t man 
die Fahrt doch stets als zehnter und damit letzter 
des Feldes auf. Der R ennverlauf wird aus der 
Perspektive des Fahrers in ausgefüllter V ektor­
grafik dargestcllt. Die links oben in den Bild­
schirm cingeblendete Ü bersichtskarte erleich­

tert die O rientierung, 
scharfe Kurven w er­
den zusätzlich durch 
Sch ilder angezcigt.
Das A rm aturenbrett 
beinhaltet e ine  G e­
schwindigkeitsangabe 
in M eilen und zwei 
k leine R ückspiegel, 
d ie herannahende 
M itstreiter einfangen.
G esteuert w ird mit der 
M aus, die G angschal­
tung übernim m t auf 
W unsch der C om pu­
ter. Jeder Kurs kann beliebig oft trainiert wer­
den. um sich mit den G egebenheiten vertraut zu 
m achen. ..Cham pionship Run" beweist einmal 
mehr, daß schnelle G rafik allein noch lange 
kein gutes Spielgefühl ergeben muß. Z w ar wer­
den Biegungen. H indernisse und gegnerische 
Fahrzeuge in tadelloser Geschw indigkeit und 
ausreichendem  D etail hcrangezoom t. doch 
macht die übersensible S teuerungdie Kontrolle 
des W agens zurQ ual. Selbst im niederen Dreh­
zahlbereich bricht das Vehikel bei der kleinsten 
M ausbewegung aus. wesw egen man vorsichts­
halber die m eiste Zeit mit zirka HX) Stundenki­
lometern über die Piste düst. Den Bit-K onkur­
renten ist dieses Problem  m erkw ürdigerweise

nicht vertraut: Ständig wird man von hinten 
angefahren und überholt. Mit etwas Übung mag 
man sich an die Handhabung des Programms 
gewöhnen, unverzeihlich aber ist der Mangel 
an Optionen. Boxenstops. Zwei-Spieler-M o- 
dus oder Zeitlupenwiedcrholungen bleiben Hits 
wie „Lotus Esprit Turbo Challenge“ oder „In­
dianapolis 500" Vorbehalten. Addiert man dazu 
die nach schlecht digitalisiertem  Rasenmäher 
klingenden Sound-Effekte, ergibt sich eine ein­
zige große M angelerscheinung, die nach w e­
nigen M inuten der digitale Kolbenfresser ereilt. 
Den Program m ierern sollte man vorsichtshal­
ber den Com puter abnehm en.

CBO
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G ra fik

J J J
Sound

Puzznic
Seit e sT etris  gibt, scheinen alle 
C om putersp ieler au f dem  
D enkspiel-Trip zu sein. W er ab 
und zu in der Spiclhalle vorbei­
schaut. hat sicher auch schon 
mal Puzznic gesehen. Das 
W arten auf den C lone dieses 

Spiels hat ein Ende, denn ab sofort ist es erhält­
lich.

W orum geh t's?  Ganz, einfach. In einem  (je 
nach Level) m ehr oder weniger verwinkelten 
Raum, der durch Steine begrenzt wird, gilt es. 
passende Puzzlcsteine zusam m enzuschieben. 
Im mer wenn zwei oder m ehr Steine des glei­
chen M usters neben- oder übereinander liegen, 
verschwinden sie. Sind alle Steine abgebaut, ist 
der Level geschafft und es geht in den nächsten. 
Das ist eigentlich schon das ganze Spielprinzip.

„Das kann doch nicht so schw ierig sein“ , 
denkt sich der geneigte Spieler, und fällt nach 
dem  dritten Level gehörig auf die Nase. Bei 
Puzznic gibt es verschiedene H indernisse, die 
einem  das Leben ziem lich schw er m achen. So 
ist beispielsw eise m anchm al eine ungerade 
Anzahl von Steinen vorhanden. Das Problem 
dabei liegt auf der Hand: W enn zwei gleiche

8
j j j j j j
Grafik
J J J J J
Sound
J J J j J J J J J J J

Steine aufeinander­
treffen, kann man den 
dritten nicht m ehr ver­
werten. So gilt es also, 
geeignete Vorsprünge 
zu finden, in denen 
diese Aufgabe gelöst 
werden kann. Ein an­
deres Problem  sind 
etwa sich bewegende 
Steine - en tw eder 
w aagerecht oder 
senkrecht. W er mit 
denen nicht um gehen 
kann, ist z iem lich 
schnell verloren.

Das allein wäre noch keine Schwierigkeit, 
wenn man nicht auch noch gegen die Zeit spie­
len m üßte. Und die ist ziem lich kurz bemessen, 
manchm al zu kurz, um richtig nachdenkcn zu 
können. Dabei stellt sich dann auch ein Nachteil 
des Spiels heraus: Der Spielstand läßt sich nicht 
abspeichem . dadurch ist es leider nicht m ög­
lich, in dem Level fortzufahren, in dem  man 
aufgehört hat - und es sind im m erhin 144 ver­
schiedene Spielstufen, die zu bew ältigen sind. 
Dadurch kann das Hocharbeiten in den näch­
sten Level zum Geduldsspiel werden. W ie gut. 
daß Puzznic eine Pausenfunktion besitzt, die

man nötigenfalls auch eine Nacht lang stehen­
lassen kann!

Keine Frage: Freunde von Strategie- und G e­
duldsspielen werden um Puzznic nicht herum ­
kom m en, es spielt sich exzellent. Die Grafik 
könnte zw ar noch etw as verbessert werden, 
genauso wie der Sound, doch das Spielprinzip 
und die M otivation sind unschlagbar. Puzznic 
bedeutet: schlaflose N ächte, in denen man 
kram pfhaft überlegt, wie m an diesen verflixten 
Level lösen kann. Ist ein w eiterer Kommentar 
notwendig?

MP
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H I S  - Elektronik P ostfach  64 7533 T ie fe n b ro n n  • ®  (0 72 34) 6 915  + 52 32 Fax 55 74

Komfortable und preisgünstige
Umrüstung mit hohem 
Bedien-Komfort und 
optimalem Design

Farblich abgesetzte Flach­
tastatur
Farbe grau/weiß 
Verstärkung des Tasten­
druckes durch Federnsatz

Preis DM komplett:
Baureihe ST 139,- 

MEGA ST 130,-

A  I A r
o

J  J *
3 & Gehalt

JETZT UMSTELLEN
Die professionelle Abrechnungs-Software für Ihren ST.

CIS-Lohn & Gehalt ist das derzeit einzige durch die Spitzenverbände der Sozialversicherer 
zum automatisierten DFVO-Vleldeverfahren zugelassene Programm für AtaH-ST-Computer.
Aus/un jus dem Sachrepister: Schnittstellen zu TIM  II, ST-Fibu. fibuMan. Berlin- 
Abrechnung, Baulohn, kassen listen . Meldewcsen, Sleuerberechnung, m odulares Konzept, 
t  'rlaubskonto, Sonderauswertungen, betr. Altersversorgung. VL. ZV K. I rlaubskasse ...

C IS  - Es ist Ihre Entscheidung, w ietiel \rh e it S ie  sich  durch unsere Produkte sparen.

C i t d o w i l i  Gnmputax JJnnoe&tioni Ober-Saulhcimer Straße 18. D-6501 Wörrstadt. Telefon (06732) 7354 oder 5018

Gm bH ATARI Beratung - Service

5000 Köln 4 1 Sülz Momm senstr 72 Ecke Gieuelerstraßeplus

MODULA-2 
TOOL

HMplus, das blitzschnelle Modula-2 
TOOLKIT mit automatischem MAKE  
und integriertem Linker für (fast) alle 
mc680x0 und mc6888 V2 Computer

mosys. Jürgen Reiß, Pclriiiislr.34. 87 Wiii/hmg

uw Atari ST/TT 
iw  M IN IX  
«w RTOS-UH 
iw  O S /9  
n r  UNIX V  
iw  Sun 3 
rw HP-UX 
sw M UNIX
TT (0931)28 1193

Bei uns werben bringt

GEWINN
Sprechen Sie mit uns. 
Heim Verlag S  0 6 1 5 1 /5 6 0 5 7

•T i p u t e r

Ihr Fachhändler in Köln  für A tan /  XT /  AT Tßl.! 02 21/43 01 442, Fax 46 65 1 5 
W ir b ie ten  Ihnen noch  B eratung  und Service für Ihren C om pute r

SCSI Festplatten > 580 KB/s m
20 MB 40 ms SCSI 748.-
40 MB 28 ms SCSI 999.
40 MB 19 ms SCSI 1200.
44 MB 25 ms Wechselplattc 1600.
60 MB 40 ms SCSI 1450.-
80 MB 12 ms SCSI Quant. 1650.
105 MB 12 ms SCSI Quant. 1848,-

ST Mega 1 /SM 124 m it 1 MB 1400.
ST Mega 2/SM 124. Maus 1800.
ST Mega m it 4 MB. Maus 2200.
ST Mega 2. 30 M B. WordPerfect 2198.
ST Mega 4 .3 0  MB. WordPerfect 2598,
ST Mega 4. 16 M H /, NEU Preis auf Anfrage
Desktop Anlage ST 4M B. 30 MB. 
A TAR I Laser. Calamus

m ..........
5800.

PC Speed für den ST Version 1.4 298.
PC Speed m it Einhau in ST. 24 S t 350.-
ST. Laufw. o. Bus 3.5 anschlußf. 239.
ST Laufwcrk40/80 5.25 Z o ll TEAC 279.
TEAC Lw. roh. für Einhau m ST 1040 180.
NEC Lw. roh für Einhau in ST 1040 190.-
ST Laufwerk, roh 3.5 TEAC 1.44 MB 180.

NEU: A T  Emulator von Vortex 80286 
Einhau wie bei PC Speed 
m it Einbau in ST nur 
Einbau innerhalb 24 Stunden 
VGA Auflösung, komplett lieferbar 
NEU: A T  Speed Emulator von Sack 
80286 im Angebot nur

450.-
490,.

Spcichcrcrweiterung für Ihren ATAR I, alle 
Modelle
Speicherkarte 2 MB /  2.5 MB
m it 2 M B bestückt 450,-
Speichcrkane 4 MB /  2 M B
bestückt, leilsieckbar 450.
Speicherkarte 4 M B /  4 M B bestückt 700.-
NEU: Erweiterung vo ll sicckb. 4 M B Chips
Test CT  1/91 Super klein 2 MB 548.

Gleiche Erweiterung 4 M B  798,-
Spcichcrkarte 512 KB auf 1 M B steckbar 198.-
D rucker
NEC PT 60 A4 1498.
Panasonic 1123 650,-
Citizcn 24 Nadeln 848.-
Citizen SD124 24 N. 600.
HP Deskjet 1398.
Laser SLM 605 2200.-

Eizo M onitor 9060 SZ 14-Zoll 1550
14 Z o ll Mon. 999
Multisync S/W 548
Monitor Kabel 69
Switchbox 2 Mon. an ST m it Soft w. 45
HF Modulator 198
ST Tastatur Geh. 120
ST Uhr intern 95
Adimens 3.0 398
WordPerfect Text 148
Mega Paint Prof. 798
1st Word 180
Signum2 Text 400
Tempus 2.06 119
Tempus Word 798

Script Text 169,-
S crip tTex t2  280.
Freesoftware aus ST
10 Stk. nur 50,-
Freesoft einzeln 6.-
Über 800 PD Disk Info anfordem gegen 5.- 
Mega Paint 2 450.-
Calamus 798,-
(Font nach Wahl)
Fax Modem 2400/4800 398.
m it Fax Software ST
Modem Discovery 2400/1200/300 278.-
Die Inbetriebnahme der Modems am öffentlichen 
Posinct/ der BRD ist verboten und unter Strafe 
gestellt.

Atari/Star/Schneider/Panasonic sind eingetragene Warenzeichen. W ir liefern für Ihre Firma die richtige 
Soft/Hardware/Beratung und Aufstellung. Faktura für X T /A T  PC Komplettsystem m it Einweisung Info 
im Laden. Öffnungszeiten 10.00-13.00 Uhr. 14.00-18.00 Uhr Samst. 10.00 14.00 Uhr
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RELAX

Toyota 
Celica GT 
Rallye

„N ichts ist unm öglich - To- 
yooo-taa!“ tönt die Fernseh­
werbung. W as zumindest spie­
lerisch alles m achbar ist, zeigt 
G rem lins’ neueste R allyesi­
m ulation. Man lenkt seinen 
Toyota Celica mit Joystick oder 

M aus, schaltet selbst oder läßt die A utom atik 
ran: Je nachdem , was man für eine Em pfind­
lichkeit eingestellt hat, reagiert der Celica sen­
sibel oder stur auf Steuerbewegungen. W itzige 
und schwierige Variante: der Punkt „Reverse 
Steering" im Hauptmenü. Dabei verhält sich 
der W agen entgegengesetzt seiner Steuerung: 
Reißt m an das Steuer nach rechts, zieht der 
Toyota nach links ab. Echt w itzig! E tw as 
hilfreicher als dieses Feature ist der Co-Pilot. 
Man kann ihn selber instruieren, was folgen­
derm aßen geschieht: im B ildschirm fenster 
scrollt der gewählte Rallyekurs, der gezoom t 
und aus der Vogelperspektive gezeigt wird.

w obei m an sich 
schw ierige Passagen 
aussucht und hier 
W ortkom m andos e in ­
gibt. W ährend des 
Rennens wird der Bei­
fahrer beispielsw eise 
vor e iner brenzligen 
R echtskurve „ tum  
right“ ausrufen. W ie 
w ichtig  ein  C o-Pilot 
ist, m erkt m an. wenn 
m an sich au f dessen 
c o m p u te rg e s te u e r te  
V ersion verläßt. Der 
nim m t es näm lich nicht so genau m it dem 
richtigen Tim ing. Bereits au f den drei Übungs­
pisten erfahrt man dann, daß ein Crash gegen 
Bäume oder Häuser satte 20 Strafpunkte kostet. 
In diesen Ländern werden anschließend au f je 
zehn Parcours die entscheidenden Rennen ge­
fahren. Nur wenn man bei einer Zehn-Strecken- 
T our unter den ersten 20 durchs Ziel rauscht, 
darf man im nächsten Land an den Start. Die 
ausgefüllte Vektorgrafik bietet neben Rallye­
spaß auch noch landschaftliche Eindrücke. 
Hügel. W aldgebiete und Regen prägen die bri­
tische Insel, Sandstürm e und Steppen charakte­
risieren M exiko. Im w interlichen Finnland be­
h indern Schneestürm e, M atsch und Fahr­

bahnglätte den flotten Celica. Da Grem lin bei 
schlechter W itterung realitätsverliebt auch die 
Sicht entsprechend mies werden ließ, mußten 
gerechterweise auch Scheibenwischer einge­
baut werden. Ein Druck auf die F l-T aste  setzt 
die W ischblätter in Bewegung. W as es da au­
ßerdem noch an Schaltern, Hebeln und Knöp­
fen gibt, sieht man im Cockpit, das wie in „Test 
Drive“ aus der Sicht des Fahrers gezeigt wird: 
sogar die Hände sind beim Lenken zu sehen. 
W irklichkeitsnähe und gute Spielbarkeil sind in 
„Toyota Celica G T  Rallye" Trumpf. Schade 
nur. daß die Codeabfrage so nervig ist und sich 
keine gegnerischen Rallyefahrer auf den Pisten 
tumm eln.

CBO
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Panza Kick 
Boxing

Kickboxing. das ist Boxen mit 
Faust und Fuß für harte M än­
ner. W ährend sich abendländi­
sche Boxer nach strengen Re­
geln der Kunst m it weichen 
Handschuhen bearbeiten, lan­
gen die fernöstlichen Kollegen 

ordentlich  hin. Im Z w eispieler-M odus von 
„Panza Kick Boxing" geht es Mann gegen Mann. 
Stellvertretend für w illige G egner bietet das 
Program m  acht com putergesteuerte K ickbo­
xer. Portraits stellen die potentiellen G egner 
vor. Vom schlaffen Softi bis zur stahlharten 
Kam pfm aschine sind alle Typen vertreten. Den 
eigenen Fighter steuert man per Joystick oder 
Tastatur. Da dieses Kickboxing-Spiel beachtli­
che 55 Schlag- und Fußtechniken draufhat, wird 
es notwendig, sich K om binationen für A ngriff 
und V erteidigung zusam m enzustellen. Jedes 
dieser sogenannten Pattem s kann m axim al 13 
Schläge und Tritte enthalten. Für jeden Kam pf 
lassen sich neue Kam pfm uster festlegen. Zu

8
j j j j j j j j
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Motivation

allererst jedoch em p­
fiehlt sich das Fitneß­
training mit G ew icht­
heben, Seilhüpfen und 
Sandsackboxen. W ie 
fit die K ickboxer sind, 
verrät ein Screen im 
H auptm enü. V iele 
T rain ingspunkte  ga ­
rantieren  A usdauer 
und Erfolg, wenn es 
ernst w ird. Und das 
wird es, wenn man die 
A nzahl de r K am pf­
runden bestim m t und 
in der ersten Runde den com putergesteuerten 
Schlaff! ausgetrickst hat. Danach gibt es kein 
Pardon mehr: die Faust aufs Auge, den Fuß in 
den M agen, den Ellenbogen zwischen die R ip­
pen! Bloß nicht aufgeben. W enn einer - hol­
lyw oodreif und dram atisch - zu Boden geht, 
zählt der R ingrichter an. A nim ationen und tech­
nische Realisation sind Uber alle Kritik erha­
ben. Die gute Spielbarkeit läßt alle Skrupel 
vergessen. „Zong!“ - und noch einen Tritt gegen 
die Rübe. Verwunderlich: man hat auch noch 
Spaß an diesem  knochenbrccherischen Spiel 
und fühlt sich gefordert, den G egner durch noch

fiesere Kicks endlich zu Boden zu befördern. 
Ein hum anistisches und ethisch wertvolles Spiel 
ist „Panza Kick Boxing" sicherlich nicht, und 
die Spielidee ist auch nicht gerade neu. Ledig­
lich die geniale grafische und anim atorische 
U m setzung m acht dieses Kam pfspiel interes­
sant. Außerdem  wurde ein V ideomodus einge­
baut, so daß man ganze Sequenzen speichern 
und zusam m enhängend abspielen kann. Übri­
gens: Skrupellosigkeit allein genügt nicht - Panza 
Kick Boxing ist nur was für wirklich geübte 
Bildschirm prügelknaben.

CBO
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S c a n f a c e
Das U N I V E R S A L I N T E R F A C E  für  
PANASONIC-Scanner am ATARI ST, 
incl. Scansoftware V. 1.1

Unterstützt alle 3 Panasonic Scanner. Automatische Scannererkennung
Lupenfunktion (4 fache Vergrößerung, dadurch e in fache Nach­
bearbeitung /  Ausschnitte  löschen und kopieren (aus mehreren 
einzelnen Bildern kann ein neues erstellt werden / Grauwertscala 
/ Lineare Solarisation (Helligkeit und Kontrast können verändert 
werden / Anzahl der Graustufen kann verringert werden

FX-RS505 (max 400 dpi, Pseudograustufen mit Ditherverfahren) 
FX-RS506 (max 400 dpi, 16 echte Graustufen)
FX-RS307 (max 600 dpi, 256 echte Graustufen)

Scannen und Speichern aller gängigen Bildformate möglich:
IMG (GEM-Image Format, für z.B. Calamus usw.)
TIF (Standard TIF Format = ermöglicht Datenaustausch mit IBM 
kompatiblen PC's) /  IFF (AMIGA Standard Format / BLD (Mega- 
paint Format) / PIC, PAC (STAD Format) / PI3 (Degas Format) /  
IMC (Signum und Creator Format)
DRUCKERTREIBER:
T re ibe r s ind  vorhanden  fü r: H P -Lase rie t kom pa tib le  / Canon 
Laserdrucker /  ATARI Laserdrucker /  NEC P6 und kom patib le 
24-Nadel Drucker /  EPSON kompatible 9 Nadel Drucker

D A S5 B E M M N D É R

Scanface erm öglicht die Ansteuerung des ATARI-Laserdruckers 
schon  m it R echnern  m it 512 KB / S o ftw a re  b e n ö tig t kaum  
e - eicher /  autom atisches Erkennen des insta llie rten  Scanner -
Modells / extrem schnelle Umrechnung von Schwarz-W eiß nach 

Grau /  U nterschiedliche Rasterverfahren m öglich ATARI Laser­
drucker benötigt keinen eigenen Druckerpuffer

D I E F T W A R E
l i r a a N E U

a rb e ite t m it a llen  gäng igen  F es tp la tten  zusam m en (ATAR I, 
Vortex) /  Scannen von Schwarz-W eiß und Graubildern / Mehrere 
Bilder in versch. Fenstern g le ichze itig  bearbe itbar /  Schnelles 
Scrollen durch die Bilder / Maßangaben alternativ in Pixel oder 
Zoll /  Wandlung von Schwarz-Weiß nach Graubild und umgekehrt 
/  Auslagerung von zu großen Graubildern aut die Festplatte /

ohne Einschränkung auf dem TT lauffähig 
S o u rc e -C o d e  und Dem o z u r P ro g ra m m ie ru n g  d er  
Schnittstelle liegt bei, dadurch ist die Anpassung aller 
Softwarepakete an Scanface möglich (für die Programmierer)

Neuer Preis 698,- DM

f «6 r " »« *»»» »tu /j
L e * - '

•

II I.

Die sichere, saubere Lösung ihren 
ST auf 2,5 oder 4 MB zu erweitern
Die Leistungsdaten:

-  geeignet für alle ATARI ST
-  einfacher Einbau, da steckbar
- keine Kontaktschwierigkeiten, da 
die MMU durch einen Sockel er­
setzt wird
- Spezia lzange zum  Ausbau der 
MMU ist im Lieferum fang entha l­
ten
- extrem kleine Platine
• b lock iert ke ine anderen Erw ei­
te ru n g e n  (A T -S p e e d ,  M e g a  
Screen oder Hypercache
- durch d ie  verw endete  Techn ik  
ist die Erweiterung sehr betriebs­

sicher
-  mit 2 MB oder 4 MB erhältlich
- S o ftw are  zur S pe iche rprü fung  
w ird  m itg e lie fe r t  (A n z e ig e  de s  
defekten Speicherchips)
•  Einbauanleitung liegt bei

260 , 520 S T ,1040 S TFM , STE, 
Mega 1 auf 2,5 MB
260, 520 ST, 1040 STFM . STE, 
Mega 1 auf 4 MB
Mega ST 2 auf 4 MB

E r w e i t e r u n g  b e s t ü c k t  
m it  2  M B  5 9 8 ,-  D M
m i t  4  M B  7 4 8 , -  D M

P re is e  s in d  u n v e rb in d ifc h  e m p fo h le n e  V e rk a u fs p re is e

Heim Verlag
H eidelberger-Land-Str 194 
6100 D arm stadt-Eberstadt 
T elefon: 06151/56057-58 
Telefax: 06151/56059

H K S  T E L L C O U P O N
Bitte senden Sie mir:

 Scanface ü  für 505 U für 505U, 307

 Spcichcrerweilerung auf 2,5 MR

 Speichcrcrwcilenmg auf 4 MB

Name: ___________________________

Straße: ___________________________

PLZ. Ort: ___________________________

a 6 98 ,- DM 

a 598,- DM 

a 748,- DM

zzgl. 6, - DM Ver ¡n O sterrekh  
sandkosten  (Aus- RRR KDV (ïmbll 
land 10,— DM)
unabhängig von der 
bestellten Stückzahl

Preise sind unver­
b ind lich  e m p fo h ­
lene Verkaufspreise

Dr. Suimpfsr.118 
A-6020 Innsbruck

in der Schweiz 
Data Trade AG 
Landslr.l 
CH-5415 Ricden- 

Baden

Benutzen Sic die eingebettete Besiellkjirit
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Q-TIPS

Der Dreh vor der „ersten Hilfe“

Andere Applikationen 
ans Ruder lassen

Das Pseudo-Multitasking un­
ter GEM ist darauf angewie­
sen. daß alle gleichzeitig lau­
fenden Applikationen (Haupt­
programm und Accessories) 
A ES-Funktionen aufrufen. 
Dann nämlich tritt der soge­
nannte Dispatcher in Aktion 
und bestimmt, zu welchem 
Programm zurückgesprungen 
wird. Das muß nicht das sein, 
welches AES aufgerufen hat. 
Wenn man in einem Teil seines 
Programms keine AES-Funk- 
tionen benötigte, aber trotzdem 
anderen Prozessen eine Chan­
ce lassen wollte, blieb einem 
keine andere Möglichkeit, als 
einen Dummy-Aufruf zu ma­
chen, z.B. evnt timerO ohne 
Wartezeit. Die GEM-Version

2.0 (bis jetzt nicht für Atari 
erhältlich) hat eigens dafür die 
Funktion appl_yield( ). Doch 
auch beim Atari-GEM gibt es 
eine elegantere Version. Nor­
malerweise erhält das Register 
DO vordem TRAP #2 den Wert 
200 als Code für das AES. 
Nimmt man aber stattdessen 
201, wird keine Funktion aus­
geführt, sondern nur der Dis­
patcher aufgerufen. Der Zeiger 
auf den Parameterblock in D 1 
wird trotzdem benötigt, aber 
nur wegen des GLOB AL-Felds. 
Die Implementierung dieses 
Aufrufs in einer höheren Spra­
che sollte für jeden, der mit 
Assembler nicht gerade auf 
Kriegsfuß steht, keine Schwie­
rigkeit sein.

Die Atari-Maus ist ein stark 
beanspruchtes Kleinod, wes­
halb nach einiger Zeit des 
Kückens gravierende Abnut­
zungserscheinungen vor allem 
der linken Maustaste zu schaf­
fen machen. Möchte man den 
Zeigefinger vor einem ähnli­
chen Schicksal bewahren, muß 
man sich entweder nach einer 
neuen Maus umsehen oder 
kostengünstiger und entspre­
chend der Q-Tip-Anleitung in 
ST 3/90 die Tasten-Kontakte 
durch neue ersetzen. Zu dieser 
Einsicht kommt man in den 
meisten Fällen an einem Sonn- 
oder Feiertag, auf jeden Fall 
aber zu einem Zeitpunkt, wo es 
besonders schwierig ist, an neue 
Geräte oder Bauteile heranzu­
kommen. Da nun beim ersten 
Mal nur der Kontakt der linken 
Maustaste stark lädiert ist, die 
rechte Taste aber noch ein­
wandfrei funktioniert, bietet es 
sich als Sofortmaßnahme an, 
einfach die Funktionalität bei- 
derTasten zu vertauschen (auch 
als Grundsatzlösung für Links­
händer empfehlenswert). Dazu 
öffnen wir, wie in ST 3/90 be­
schrieben und abgebildet, das 
Mausgehäuse und sichten in der 
oberen Hälfte am rechten Rand 
einen Steckverbinder. Mit ei­
nem Schraubenzieher hebeln

B u c h s e n s t e c k e r  
i n  d e r  M a u s
(braun, von oben)

weiss 

gelb 

gruen 

blau 

schwarz 

rot

orange 

braun

Bild I: Der Buchsenstecker 
in der Maus

wirden Buchsenstecker aus der 
Stiftleiste. Die beiden oberen 
Kontakte (weiß, gelb) sind die 
Schaltkontakte für die Maus­
tasten (rechts, links). Diese 
Anordnung kann durch Mes­
sungen zwischen Steckverbin­
der und Anschlußbuchse der 
Atari-Maus ermittelt werden 
(Bild 1 und 2, siehe auch Pro­
fibuch). Der entscheidende 
Kunstgriff besteht nun darin, 
mit einer Nadel die beiden 
oberen Kontakte aus der Stek- 
kerleiste herauszuziehen und 
vertauscht wieder hineinzu­
stecken. Anschließend wird der 
Buchsenstecker wieder auf die 
Stiftleiste gesteckt und das Ge­
häuse zugeschraubt. Wer beim 
anschließenden Test das Ge­
fühl hat, daß jetzt das Klicken 
überhaupt nicht mehr funktio­
niert, der traktiert wahrschein­
lich nach wie vor die linke 
Maustaste. Nach einer Gewöh­
nungsphase jedoch funktioniert 
die Übergangslösung meist 
prächtig, und man hat Zeit ge­
wonnen, nach dauerhafteren 
Lösungen Ausschau zu halten, 
bei denen dann ja wieder auf 
die „richtige“ Maustastenbe­
legung umgeschaltet werden 
kann.

Editha Kuske, 6107 Reinheim 4

Oliver Schee

Haben auch Sie einen
Q uick-T ip?
Standen Sie auch einmal vor einem kleinen, abe 
schier unlösbarem Problem? Dann, durch Zufall 
bekamen Sie einen Tip und schon war es gelöst.
Ähnlich haben wir uns diese neue Rubrik in der ST 
Computer vorgestellt. Aufgerufen sind auch Si 
liebe Leser(innen)! Geben Sie Ihre Erfahrungen 
weiter, egal, ob es um Anwendungen, Programmie 
ren o.ä. geht.
Wir sammeln Ihre (und unsere) Tips und stellen Sie 
ggf. in den Quick-Tips vor.
Einsendungen a n :  m a x o n  C om puter

ST C om puter Redaktion 
S tichw o rt: Q uick-T ip  
Industries tr. 26 
D-6236 Eschborn

recn ie
Taste

linke
Taste

YB

YB

ev

♦5(1

XA

XB
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Q-TIPS

ST und SHARP-Pocket-Computer

Dieser Quicktip ist für alle Be­
nutzer eines Sharp-Taschen- 
rechners mit ST-Interface und 
des Programms Transfile ge­
dacht. Mit Minimalaufwand 
kann man sich ein elektroni­
sches Adreßbuch zimmern! Das 
folgende Mikroprogramm (als 
Anregung für ein komfortab­
leres gedacht) ist in der Lage, 
die Telefonnummer zu einem 
bestimmten Namen (oder der 
ersten paar Anfangsbuchstaben 
desselben) auszugeben. Dabei 
wird einfach die DATA-Liste

(ab Zeile 240) durchforstet und 
der erstpassende Eintrag ange­
zeigt oder bei erfolgloser Suche 
eine Meldung ausgegeben (s. 
Listing 1).
Das Programm ist ja  noch das 
wenigste, aber wie bekommt 
man seine Adressen in den 
Q uellen tex t?  Sein ganzes 
Adreßbuch in diese DATA- 
Zeilen eintippen ist nicht je ­
dermanns Sache, umsomehr, 
weil bei einem Tippfehler eine 
falsche Person am anderen Ende 
der Leitung ist. Da ein echter

100 REM -- ADRESSBUCH  110 „A":CLEAR
120 DIM S$(2)*20:REM DIMENSIONIEREN
130 DIM 1$(0)*20
140 INPUT „NAME ? „;I$ <0)
150 L=LEN 1$(0):REM LAENGE ERMITTELN 
160 RESTORE
170 READ S$ 10) :REM ZEILEN EINLESEN 
180 IF S$(0)»”XXX" THEN PRINT „NICHTS 

GEFUNDEN":GOTO „A"
190 READ S$(l)
200 S$(2)=LEFT$(S$(0),L)
210 IF 1$(0)<>S$(2) THEN GOTO 170 
220 PRINT S$(0):PRINT S$(l)
230 GOTO „A"
240 REM --  DATEN  250 DATA „HAENSEL","11 11 11"
260 DATA „GRETEL","22 22 22”
270 DATA „BOESHEX","99 99 99"

900 DATA „XXX":REM ENDE

ST-Benutzer ja  sowieso seine 
ganze Bekanntschaft in irgend­
einer Datenbank abgelegt hat, 
läßt sich das problemlos reali­
sieren. Bei Adimens legt man 
sich ei ne Ausgabemaske in etwa 
dieser Form zurecht:

# C O U N T # D A T A

„#N A M E #” ,"#TELEFO N #"

und läßt das ganze nicht beim 
Drucker hinaus, sondern legt 
es in eine Datei. Auch bei den 
Sharp-Modellen mit knickri­
gem Speicher lassen sich so an

die hundert Telefonnummern 
speichern. Von Hand oder mit 
der Renum ber-O ption von 
Transfile werden noch die mit 
COUNT vorgezählten Zeilen- 
nummem zurechtgeschürbelt, 
mit der Zeile DATA „XXX“’ 
(nicht vergessen!) ergänzt, die 
ganze Geschichte an obiges 
oder ähnliches Sharp-BASIC- 
Programm angehängt und in 
den Pocket-Computer geladen. 
Marco Strehler. CH-8400 Winterthur

'Kopieren einer Datei (source, dest.) 
PROCEDURE copy(a$,b$)

LOCAL a%,b%,c%,i% 
b%*l
IF EXIST(b$)
ALERT 3,~ | Datei existiert bereits! 

1, "Heiter|Abbruch" , b%
E N D i r
IF b%«l

OPEN „I"\#l,a$ 
OPEN „0”,#2,b$ 
a%*LOF(#l) 
b%=FRE(0)-3000 
c%=a% MOD b% 
DIM a I (b%)

! Quelldatei 
! Zieldatei 
! Lange des Files 
fFreier Speicher 
•Rest
! Speicher reser.

FOR i%«l TO (a% DIV b%) 'Schleife 
B6ET #1,V:a| ( 0 ) ,b% 'Lesen 
BPUT #2,V : a I (0),b% 'Schreiben 

NEXT i%
BGET #1,V:a| ( 0 ) , c%
BPUT #2,V:a I (0),c%
CLOSE 

END IF 
RETURN

fRest lesen 
?Rest schreiben

Listing I : Line Mini-Dateiverwaltung fü r  Sharp-Taschenrechner Listing 2: Eine Kopierroutine in GEA-BASIC

Kopieren und Blinken
Wer in GFA-BASIC Dateien 
kopieren möchte, muß sich eine 
eigene Routine dazu schreiben, 
da keine spezielle Routine für 
solche Zwecke eingebunden ist. 
Eine einfache und zudem 
schnelle Möglichkeit, Dateien 
zu kopieren, sehen Sie in Listing

2. Oder möchten Sie vielleicht 
einfach mal die Leuchtdioden 
Ihrer Laufwerke blinken las­
sen, um den Benutzer auf etwas 
aufmerksam zu machen? N ichts 
leichter als das, dazu müssen 
Sie lediglich Listing 3 abtippen!

Gergor Durchalski. W-4690 Herne I

1: "Läßt Laufwerkslampen blinken
2: 'a&=Laufwerk 1 oder 2
3: ' b&=wie oft blinken, c&=Blinklange
4: PROCEDURE drive_blink(at,bi,ct)
5: FOR i*«l TO bt
6 : -X B IO S  (2 9 , 5 -a S )
7: PAUSE ct
8: -XBIOS(30,2+a4)
9: PAUSE ct

10: NEXT iS
11: RETURN

Listing J: So läfit man ¡Mufwerkslampen blinken.
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BÜCHER

F riedrich  B e lzner 
Sebastian B e lzner

Kreative Grafik 
auf dem Atari ST
N eue W ege m it GFA- 
B asic 3.0

H aar b e i M ünchen, 1990 
M ark t & Technik  
3 39  Seiten, D iske tte  
16 Farbtafe ln, D M  79, 
-IS B N  3 -8 9 0 9 0 -2 9 1 -X

Seit langem ist der Begriff „Art 
of Programming“ nicht nur 
durch die Bücher von Donald 
E. Knuth bekannt, in „Kreative 
Grafik“ geht es um „Program­
ming of Art“ . Die Autoren 
wollen keinen Malkurs für die 
Verwendung von Zeichen­
programmen geben, sondern 
zeigen die man ansprechende 
Grafiken einfach programmiert 
und durch kleine Variationen 
interessante ästhetische Wir­
kungen erzielt.

Mit einer ungeheuren Men­
ge kleiner Programme in GFA- 
Basic 3.0 entwickeln sie die 
verschiedensten Grafiken und 
nutzen dabei wenige geome­
trische Grundformen und ein­
fache Farbmanipulationen. Die 
beiliegende Diskette enthält 
alle Programme, hinzu kommt 
ein GFA-Run-Only Interpreter. 
Ais größere Anwendungen lie­
gen die Programme SCREEN Y 
und COLORIX vor.

Nach einem kurzen Kapitel 
über Grundlagen wie Koordi­
natensysteme beginnen die 
Autoren ihre grafischen Expe­
rimente mit „Quadrat-Grafik“. 
Sie verw enden dabei als 
Grundform ein einfaches Qua­
drat, das dann allerdings ge­
dreht, in der Größe verändert, 
gefüllt und bewegt wird. Zu­
sammen mit geeigneten Zei­
chenstilen ergeben sich unge­
wöhnliche Grafiken, wie Bild 
I zeigt.

Es geht weiter mit einem 
Kapitel über Farbeinsatz und 
einer Fül le von Variationen der 
Grundform „Bogenraute“, ei­
ner auf Sinus und Cosinus ba­
sierenden eingedellten Raute. 
Ein Kapitel über weitere For­
men der L iniengrafik  be­

schreibt beispielweise Lissa- 
jous-Figuren, „Kippschleifen“ 
(Bild 2) und die fraktale Dra­
chenkurve.

Unter „Spurengrafik“ ver­
stehen die Autoren das Resul­
tat der Bewegung eines Sym­
bols bei Verwendung der XOR- 
Verknüpfung.

Zum Experimentieren dient 
das Programm SCREEN Y, das 
einige der in den vorhergehen­
den Kapiteln entwickelte Gra­
fiken direkt anbietet. Der Clou 
sind allerdings die vielfältigen 
Möglichkeiten, diese und an­
dere Grafiken zu manipulie­
ren. Die Funktionen beinhal­
ten beispielsweise Ausdünnen, 
Outlining und verschiedenste 
und einmalige Füllfunktionen.

Die Blockoperationen bein­
halten natürlich auch das Ro­
tieren.

Man verliert sich schnell in 
SCREENY und kann sicher­
lich einige Zeit mit Experi­
menten verbringen. Es ist kei­
neswegs zu verwechseln mit 
Bildbearbeitungsprogrammen 
- SCREENY soll spielerische 
Kreativität unterstützen.

COLORIX istein Programm 
zur Farbmanipulation, das ver­
schiedene Effekte wie bei­
spielsweise Farbverläufe und 
farbliche Kombinationen ver­
schiedener Bilder bietet.

Das letzte Kapitel beschreibt 
eine interessante Möglichkeit, 
mit einem normalen Matrix- 
Drucker Farbgrafiken zu er­

zeugen. Dabei werden selbst­
gefertigte Farbpapiere und 
Farbseparation verwendet. Die 
auf den Farbtafeln in der Mitte 
des Buchs abgebildeten Resul­
tate können überzeugen und 
wirken erheblich besser als 
Hardcopys aus einem Farb­
drucker. Zu bemerken ist den­
noch, daß das Verfahren auf­
wendig ist und keineswegs ei­
nen schnellen Ausdruck erset­
zen kann. Die Autoren bezei­
chnen das Resultat als „mit 
Pastellkreiden gedruckte Ori­
ginalgrafik“.

Das Buch wird abgeschlos­
sen mit einem immerhin 65- 
seitigen Listing der beiden 
großen Programme, einem 
Disketten- und Abbildungs­
verzeichnis und sowie einem 
kleinen Register.

Das reichlich mit Abbildun­
gen versehene Buch liest sich 
sehr angenehm und fordert 
immer wieder zu eigenen Va­
riationen auf. Die GFA-Pro- 
gramme sind überraschend 
kurz und auch für BASIC-An- 
fänger nachzuvollziehen. An 
geeigneten Stellen erläutern die 
Autoren die notwendigen Com­
puter-Begriffe. wie beispiels­
weise die Farbpalette des ST.

Etwas erstaunlich für einen 
großen Verlag wie Markt & 
Technik ist, daß in unserem 

Rezensionsexemplar ein 
Druckbogen - also 32 Seiten - 
kopfstehend eingeheftet ist. Die 
schönen Farbtafeln entschädi­
gen allerdings für diesen her­
stellungstechnischen Fehler.

„Kreative Grafik auf dem 
Atari ST“ ist ein sicher unge- 
wöhnlichesComputerbuch. Es 
verleitet zum Spielen und Ex­
perim entieren und beweist 
nachhaltig, daß Computergra­
fik keineswegs nur aus der 
schillernden Nachbildung der 
Realität und Spiegelkugeln 
besteht. Wessen ästhetisches 
Empfinden über Einrücktiefen 
in C-Programmen hinausgeht 
wird an dem Titel lange Freude 
haben.

RT
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Booten stoppen
Bei TOS 1.0 konnte man bei 
angeschlossener Festplatte via 
Diskette booten, indem man 
die Altemate-Taste beim Boot- 
Vorgang festhielt. Wie kann 
ich bei TOS 1.4 vom 6.4.89 
von Diskette booten, ohne die 
Festplatte auszuschalten? Die 
Version von AHDI ist3.01 vom 
16.5.89. Das TOS 1.4 ist mit 
den Patches aus ST-Computer 
1/90 modifiziert.

Dietrich Carsten. W-H4I6 Hanau

Red.: Nichts einfacher als das. 
Während des Boot-Vorgangs 
halten Sie Altemate gedrückt 
und spielen ein wenig mit der 
Control-Taste herum. Das 
Booten von Diskette funktio­
niert nicht mehr, wenn Sie nur 
die Altemate-Taste festhalten, 
sondern Sie müssen zusätzlich 
noch einige Male auf Control 
drücken.

Ein Wort in eigener Sache
In den Jahren, die unsere Zeitschrift existiert, haben wir immer wieder versucht, durch die Be­
antwortung der bei uns eingehenden Briefe ein wenig Licht in das Dunkel zu bringen, das bei 
der Arbeit mit dem ATARI ST schon so manch einen aus der Fassung bringen konnte - eine 
Tatsache, die nicht nur Ihnen, verehrter Leser, sondern auch uns oft genug zu schaffen 
machte. Nichtsdestotrotz haben wir uns bemüht, die Probleme zu lösen und diverse 
Leserbriefe zu veröffentlichen, da wir der Meinung waren, daß die jeweilige Thematik auch 
einen größeren Leserkreis interessieren könnte. Trotzdem gibt es immer wieder Briefe, die 
wir nicht beantworten können oder dürfen Damit Sie nicht allzusehr enttäuscht zu sein 
brauchen oder keine Antwort erhalten, möchten wir Sie bitten, sich an folgende Spielregeln 
zu halten, die sich aus unserer Erfahrung ergeben haben. Fällt Ihr Brief nicht unter die 
folgenden Kriterien, hat er gute Chancen, positiv beantwortet oder wenigstens als Hilferuf an 
unsere Leserschaft gedruckt zu werden.

1. Leider gehen immer wieder Briefe mit dem Wunsch ein. ein Produkt für diesen oder jenen 
Anwendungsfall vorzuschlagen, verschiedene Produkte bezüglich der Vor- und Nachteile ge­
geneinander abzuwägen und zu bewerten. Es ist uns aus Wettbewerbsgründen nicht erlaubt, 
ein bestimmtes Produkt zu favorisieren, selbst wenn wir das eine oder andere in der Redak 
tion überzeugt einsetzen. Wir können Sie in diesem Fall ausschließlich auf die von uns 
möglichst objektiven Tests und eventuell anstehende Fachmessen hinweisen. Bedenken Sie 
bitte. da ß auch wir nicht jede Textverarbeitung. jedes Malprogram m und so weiter kennen und 
bestimmte Produkte dadurch in das Abseits drängen würden.

2. Oft erreichen uns Briefe, die sich positiv oder auch negativ über bestimmte Händler. Soft­
warehäuser oder deren Produkte auslassen. Sicherlich interessieren uns solche Bemerkun­
gen. Bitte haben Sie aber Verständnis, daß wir weder Lob noch Tadel abdrucken dürfen, da 
diese Aussagen meist subjektiv sind Anders sieht die Sache beispielsweise bei Gerichtsur­
teilen aus. die Sie. verehrte(r) Leser(in). erfochten haben.

3 Aufgrund der Vielzahl an Briefen, die uns täglich erreichen, sind wir leider nicht in der Lage. 
Programmfehler anhand von Listings oder ähnlichem zu korrigieren. Dennoch sollte ein 
Problem möglichst detailliert beschrieben sein, denn Ferndiagnosen sind prinzipiell sehr 
schwer, jedoch mit genauerer Angabe der Symptome eventuell durchführbar

4. Von Zeit zu Zeit erreichen uns Briefe mit der Bitte, die Adresse des Lesers zwecks 
allgemeiner Kontaktaufnahme zu veröffentlichen. Würden wir dies in die T at umsetzen, würde 
sich der Umfang des anderen redaktionellen Teils beträchtlich verkleinern. Ausnahmen stel­
len Leser in fernen Ländern dar. für die eine Kontaktaufnahme im eigenen Land recht 
schwierig ist.

Zum Schluß sollen ein paar Tips eventuell voreilig geschriebene Briefe verhindern.

1. Wenn Sie ein Problem bezüglich einer bestimmten Problematik haben oder an einem 
bestimmten Produkt interessiert sind, finden Sie interessante Artikel darüber eventuell in 
vorhergehenden Ausgaben userer Zeitschrift. Zur Auswahl eignet sich das Jahresinhaltsver­
zeichnis besonders gut. das immer am Jahresende in der ST Computer abgedruckt wird.

2. Sollten die Probleme mit der Handhabung eines Produktes zu tun haben, wenden Sie sich 
zunächst an Ihren Händler und über diesen an den Distributor beziehungsweise an das 
Software-Haus. Die Wahrscheinlichkeit, daß Ihnen das Software-Haus weiterhelfen kann, ist 
um ein Vielfaches höher als die. daß wir Ihnen helfen können.

3. Lesen Sie aufmerksam die Leserbrief-Seite. Viele Fragen wiederholen sich immer wieder, 
obwohl wir bestimmte Probleme schon mehrfach angesprochen haben

♦

Kopf defekt
Ich habe ein Problem mit mei­
nem 1040 ST: Der obere 
Schreib- und Lesekopf ist un­
wiederbringlich defekt. Meine 
Diskstation funktioniert wie ein 
SF354. Mit viel Mühe habe ich 
versucht, einen kompletten 
Kopf zu bekommen und ihn 
einzubauen, doch vergeblich. 
Ich selbst bin Techniker und 
habe damit keine Probleme. Für 
ein Austauschlaufwerk möch­
te ich einfach nicht investie­
ren! Was ist zu tun?

Bernhard Kniifet. W-7516 Karshad 1

Red.: Einen passenden Kopf 
erhalten Sie entweder bei je ­
dem Atari-Vertragshändler 
oder direkt im gutsortierten 
Elektronikhandel. Allerdings 
ist die Justierung des Schreib- 
/Lesekopfes nur dann ord­
nungsgemäß durchzuführen, 
wenn Sie über entsprechende 
Gerätschaften verfügen. Der 
Kopf läßt sich zwar auch 
..einfach so“ justieren, dann

könnten Sie aber eventuell 
Probleme mit fremden Disket­
ten bekommen. Hier stellt sich 
schon die Frage, ob der Einbau 
eines neuen Kopfes, der recht 
teuer ist, noch wirtschaftlich 
ist!

*

Formatfragen
Ich bin seit kurzer Zeit im Be­
sitz der Megafile 60. Nachdem 
diese Platte in vier logische 
Laufwerke aufgeteilt war, 
wollte ich versuchen, eines der 
Laufwerke für MS-DOS-An- 
wendungen zu reservieren, ln 
diesem Zusammenhang habe 
ich einige Fragen. Ist es grund­
sätzlich möglich, die Platte für 
beide Formate zu formatieren 
und beide Arten von Daten zu 
speichern? Wenn ja: Wie wird 
es bewerkstelligt bzw. wie 
öffne ich das Laufwerk; muß 
es gesondert formatiert wer­
den?

Heinrich Veite. W-B504 Stein

Red.: Die Frage ist nicht mit 
einem klaren ‘Ja’ oder ‘Nein’ 
zu beantworten, sondern mit 
‘Jein’. Die Art der Formatie­
rung ist von Emulator zu Emu­
lator unterschiedlich. Manch­
mal können nur bestimmte 
Partitionen benutzt werden, 
andere Emulatoren geben sich 
mit dem Atari-Format zufrie­
den. wieder andere müssen eine 
komplette, speziell formatier­
te Partition zugewiesen be­
kommen. Am besten können 
Sie das in der Anleitung Ihres 
Emulators nachlesen.

*

Strickmaschine
Vor etwa einem Jahr kaufte ich 
mir eine vollelektronische 
Strickmaschine Brother KH- 
940. An der Rückseite des Ge­
räts befindet sich eine An­
schlußbuchse zur Datenüber­
tragung, welche ursprüng­
licherweise zur Kommunikati-
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on mit einem Floppylaufwerk 
von Brother bzw. mit einem 
von Brother entwickelten 
Minicomputer gedacht ist. 
Die Schnittstelle läßt sich 
aber auch über ein spezielles 
Interface-Kabel an einem RS- 
232C-Schnittstelle anschlie­
ßen. Für den ST gibt es ein 
Programm zur bildschirmge­
stützten Strickmusterentwick­
lung. Leider leistet mir das 
Programm zu wenig. Um mei­
nen Wunsch nach „gestrickten 
Computergrafiken“ erfüllen zu 
können, fehlt mir also einzig 
und allein das Interface-Kabel 
zwischen dem ST und der KH- 
940. Weder Brother noch der 
Hersteller des Kabels konnten 
mir jedoch Informationen über 
die Schnittstelle geben.

Volker Abel. W-6I0I Roßdorf

Red.: Der Anschluß dürfte sich 
als relativ unkompliziert her- 
ausstellen. Die benötigten 
Schaltpläne, die wir natürlich 
aus Urheberrechtsgründen hier 
nicht abdrucken können, sind 
beim technischen Brother- 
Service unter der Rufnummer 
(06151) 26775 erhältlich.

*

Emulatoren
Aladin. Spectre, PC-/AT- 
Speed. PC-Ditto, ATonce. 
Delta-Modul - ein Emulator 
jagt den anderen und verspricht 
uns die seligmachende Kom­
patibilität zum Äpfelchen oder 
zur Big Blue Mother. Und ganz 
begeistert über diesen unge­
meinen Zuwachs an Profes­
sionalität stürzt der Atarianer 
mit der Atarianerin zum näch­
sten Händler und läßt sein neues 
Spielzeug und den Traum vom 
geeinten Computer-Paradies 
einbauen. Doch spätestens zwei 
Wochen später ist der Traum 
kaputt, der Wert des Spielzeugs 
fragwürdig. Eigentlich hatte 
man sich doch den ST gekauft, 
und nun kann man seine müh­
sam geschriebenen Texte und 
Grafiken nicht mal auf dem 
Firmencomputer weiterver­

wenden. Also alles nochmal 
eingeben und in Zukunft nur 
noch im IBM- oder MAC- 
Modus arbeiten? Warum hat 
sich der arme Tropf denn dann 
überhaupt einen ST gekauft 
(wobei der auch nicht mehr so 
billig ist, wie er - im Vergleich 
- mal war)? Das kann doch 
wohl nicht mit Kompatibilität 
gemeint sein? Die Lösung? Wo 
bleibt das intelligente Lauf­
werk. das TOS-, DOS-, Mac- 
und Amiga-Disketten selb­
ständig erkennt und sowohl 
lesen als auch beschreiben 
kann? Wo bleibt die nicht min­
der intelligente Software, die 
Daten (Text und Grafik) aus 
einem Format in ein anderes 
und zurückübersetzt, wobei 
zumindest einfache Attribute 
wie fett, hochstellen, Sonder­
zeichen usw. erhalten bleiben 
(nötigenfalls natürlich auch 
ohne)?

Markus Winter. W-S700 Würzhurg

Red.: Es ist sicherlich schade, 
daß der Austausch zwischen 
den Emulatoren und den Ori­
ginalgeräten nicht ganz so 
einfach ist, doch problematisch 
ist es nun auch wieder nicht. 
DOS-Disketten sind beispiels­
weise dann vom ST und dem 
DOS-Rechner lesbar, wenn sie 
unter DOS formatiert wurden. 
Auf dem MAC können Sie eine 
ST-Diskette dann lesen, wenn 
Sie sich ein entsprechendes 
Laufwerk in den MAC einbau­
en und dort 720 kB DOS for­
matieren. Der Austausch von 
Grafiken stellt ebenfalls kein 
Problem dar, wenn Sie die 
entsprechenden Konvertie­
rungsprogramme besitzen. Für 
den MAC können Sie bei­
spielsweise Ihre PIC-Dateien 
umwandeln in TIFF, für den 
Austausch zwischen ST und 
PC gibt’s etwa das GIF-For- 
mat (eines von vielen), das 
beide Rechner verstehen. Texte 
auf den MAC zu transportieren 
ist kein Problem mit dem Pro­
gramm „Dateien konver­
tieren“, mit dem Sie übrigens 
auch Grafiken transportiert 
bekommen. Auf dem PC ist es 
noch einfacher, wenn Sie

lst_Word PC benutzen, denn 
dann bleiben tatsächlich alle 
Formatinformationen erhalten! 
Mit anderen Textverarbei­
tungsprogrammen gibt es al­
lerdings Schwierigkeiten beim 
Austausch der entsprechenden 
Steuerzeichen, da diese nicht 
genormt sind. Natürlich gibt es 
kein Standardprogramm für 
alle Anwendungen, und das 
ist auch gut so, denn für ein 
Programm, das alles kann, 
bräuchten Sie einen Arbeits­
speicher von mehreren MB...

*

Jahreszahlen
Man hört oft in der Werbung: 
„Was auch immer in den 90er 
Jahren geschieht...“. Doch das 
ließ mich auf die Frage kom­
men, was danach passiert. 
Kommen die heute gebräuch­
lichen Software-Pakete mit ei­
nem vierstelligen Jahreswech­
sel zurecht, oder werden wir 
dann einen Versicherungsbe­
scheid aus dem Jahr 1900 be­
kommen, weil die Software 
bzw. Hardware der Versiche­
rung XY nicht auf ein solches 
Ereignis vorbereitet war? Wie 
sieht dieses Problem auf dem 
Atari TT und in der MS-DOS- 
Welt aus? Ein entsprechender 
Softw are-/H ardw are-Ü ber- 
blick unter diesem Aspekt 
würde mich sehr interessieren.

Detlef Jorkheck.
W-4994 Pr.Oldendorf

Red.: Professionelle Software 
benutzt meistens die im ST 
eingebaute Uhr, um sich zu 
orientieren. Dadurch ist die 
Zeiteingabe bereits begrenzt 
auf den folgenden Zeitraum bis 
zum 3 1. 12.2107 - weiter rech­
net weder die Uhr des ST noch 
die des TT. Das ist zwar scha­
de. doch es ist kaum anzuneh­
men, daß Sie im Jahre 2107 
noch den ST/TT benutzen - zur 
Not wird auch ein Patch hel­
fen, es gibt ja bereits genü­
gend. Ein wesentlich schwer­
wiegenderes Problem dürfte 
jedoch mit der Umstellung der

Postleitzahlen von 4 auf 5 Zif­
fern anstehen, die durch die 
Eingliederung der Ex-DDR 
notwendig geworden ist. Hier 
werden die Programme bewei­
sen müssen, ob sie diesem 
Novum gewachsen sind.

*

Intensitätsverlust
Ist es möglich, daß ein SM 124 
nach drei Jahren an Intensität 
verliert (Nachlassen der Hel­
ligkeit), oder hat dies andere 
Gründe (z.B. Nachlassen eines 
Steuersignals)?

Hartmut Broich. W-B000 München

Red.: Der SM 124 läßt, wie je­
des andere (Daten-»Röhrenge­
rät auch, an Kontraststärke 
nach. Das ist durch die Funk­
tionsweise solcher Geräte be­
dingt und läßt sich nicht än­
dern. Der Zeitpunkt des Nach­
lassens hängt stark von der Be­
anspruchung des Geräts ab und 
kann deshalb schwer voraus­
gesagt werden. Sollte Ihnen der 
Kontrast jedoch zu schwach 
sein, können Sie durch Vorset­
zen einer Kontrastscheibe 
(keine Folie!) noch recht gute 
Ergebnisse erzielen.

*

Editor
Ich suche zum Betrieb mit 
Aditalk einen ASCII-Textedi- 
tor unter TOS. Wordplus eig­
net sich zwar, ist aber mit zirka 
160 kB sehr langsam zu starten, 
überdies ist der Betrieb nicht 
sehr komfortabel, da die 
Mausanzeige von Wordplus 
unter Aditalk unterdrückt wird.

Martin Schwaar, CH-4663 Aarburg

Red.: Auf der PD-Diskette 55 
befindet sich ein passender 
Editor, mit dem Sie schnell und 
unkompliziert Texte bearbei­
ten können.
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Bild I: Die neue HD-Schaltung mit dem gewissen Etwas

KLI-KLA- 
KLEISTER
Sie haben Ihren R echner beim 
Einbau der M odifikation für HD- 
Laufwerke [ 1 ] sauber abgekocht? 
Nein? Dann erhalten Sie diesen 
M onat weitere Gelegenheit, Ihre 
Zerstörungslust an Ihrem ST aus­
zuleben: Joachim  Bohs hat sich 
eine Variante der HD-Schaltung 
einfallen lassen, die einige V ortei­
le gegenüber der bisherigen Lö­
sung hat.

Die Schaltung aus [ 1 ] tut zw ar 
das Gew ünschte, kann aber - wie 
alles Gute - noch verbessert w er­
den. Zum  Beispiel könnte man 
versuchen, mit noch weniger Bau­
steinen und V erdrahtungen auszu­
kom m en. oder aber man integriert 
weitere Funktionen, wenn man 
ohnehin schon mal seinem  Flop- 
pycontroller mit dem  Lötkolben 
zu Leibe rückt. Letzteres ist Ziel 
der hier vorgestellten Schaltung.

Zum  B etrieb  von H D -Lauf- 
werken am ST ist nur wenig nötig:

- ein F loppycontro ller, de r 16 
MHz Takt verträgt (wie w ir in­
zwischen w issen, geht das zu­
verlässig  nur m it dem  Typ 
W D 1772-02 und w ahrschein­
lich auch mit dessen Lizenz- 
nachbau von VLSI)

- 16 M Hz vom Shifter oder von 
einem  externen Quarzbaustein

- eine kleine Schaltung, die m it­
tels des HD -Signals, das die 
m eisten D iskettenlaufw erke 
hoher Schreibdichte ausgeben 
können, entscheidet, w elcher 
T akt (8 oder 16 M Hz) dem  
F loppycontro ller zugeführt 
wird.

In Bild 1 finden Sie den neuen 
Schaltungsvorschlag. E r basiert 
auf den beiden Bausteinen 74LS-

151 (oder 74LS251) und 7407 
(oder 7417). Der 7407-Baustein 
sorgt dafür, daß beide Taktsignale 
gepuffert werden; som it sollte es 
nun in den m eisten Fällen m öglich 
sein, den 16-MHz-Takt direkt vom 
Pin 39 des Shifters abzunehm en. 
W er mag. kann natürlich trotzdem  
einen externen Takt zuführen, 
sollte daraus aber am besten auch 
gleich den 8-M H z-Takt durch e i­
nen Teiler gewinnen. Insbesonde­
re sollten Sie dann au f einen exter­
nen T aktgeber um steigen, wenn 
Sie beim  Z ugriff au f die D isket­
tenlaufw erke p lö tz lich  B ildstö­
rungen (leichtes Flim m ern) be­
m erken.

Der 7407-Baustein puffert aber 
auch die Signale Side Select, Drive 
Select 0  und Drive Select 1, die 
vom Soundchip kom m en. Das ist 
näm lich auf jeden Fall eine gute 
Idee, wenn Sie Frem dlaufwerke 
anschließcn. Man w eißja, was man 
dem  b isw eilen  m im osenhaften  
Soundchip schuldig ist.

E in w e ite re r  V o rte il d ie se r 
Schaltung: Sie kann relativ e in ­
fach um konfiguriert werden, so­
bald man die A usrüstung wechselt
- beispielsweise, wenn m an den 
Rechner an einen anderen S tand­
ort bewegt oder aber das externe 
Laufwerk seinen Geist aufgibt und 
dergleichen Unbill m ehr geschieht. 
Dazu m anipuliert m an die Be­
schaltung der Signale DO bis D7 
am  74LS151:

- 2*D D : H D -Eingang (in der 
Z eichnung E ingang C  des 
7 4 L S 151, also Pin 9) au f Masse 
und DO bis D7 am 7 4 L S 151 auf 
8 MHz legen

- 2*HD: H D -Eingang mit Lauf­
werken verbinden, DO bis D3 
auf 8 MHz, D4 bis D7 auf 16 
M Hz legen

- 1*DD als Laufwerk A, 1*HD 
als Laufwerk B: W ie zuvor, nur 
zusätzlich D6 auf 8 M hz legen

- 1*HD als Laufwerk A, 1*DD 
als Laufwerk B: W ie 2*HD. nur 
zusätzlich D5 auf 8 MHz legen

M ehr zum HD -Um bau finden Sie 
in (1) und |2).

CBHD vs. Rest 
der Welt

Im allgem einen darf ich mir auf 
die Schulter klopfen: Mein Plat­
tentreiber C B H D  verträgt sich mit 
einer weiten Palette von Hard- und 
Softw are. Im besonderen a ller­
dings schwitzt der Autor dieser 
Zeilen aber im m er w ieder über 
seinem  Plattentreiber, um dessen 
Zusam m enspiel m it dieser und 
jener Neuheit abzuklopfen. Um 
auch unseren Posteingang etwas 
zu entlasten, gibt es diesmal zwei 
T ips für den Um gang mit dem 
CBHD:

- C B H D  3.5 vs. TU N EU P und 
FCOPY III: TU N EU P m eldet am 
Ende des Optimierungsvorganges, 
es könne den B ootsektor nicht 
sch re ib en . A u ß e r d e r F e h le r­
m eldung hat dies allerdings keine 
weiteren Folgen - wenn ich mich 
auch  frage, w as T U N E U P im 
Bootsektor einer Plattenpartition 
zu suchen hat. In FC O PY  III 
funktioniert das Restaurieren einer 
Partition nicht, wenn CBHD 3.5 
installiert ist. Ursache beider V er­
w irrungen ist, daß CBHD V3.5 
sich hier an das Verhalten des 
D isk e tten -B IO S  an leh n t: D as 
m eldet näm lich vorsorglich e i­
nen D iskettenwechsel, wenn der 
B o o tsek to r e in e r D iskette  b e ­
schrieben wird - was ja  auch sinn­
voll ist, weil sich beim Beschrei­
ben a lle  F o rm a lp a ram e te r im 
B ootsektor geändert haben könn­
ten. Da das aber offensichtlich ein 
paar Programme nicht mögen, wird 
dieses Verhalten in der nächsten 
Version des C B H D  abschaltbar 
sein. W er mag. kann von m ir auch 
e ine  gepatch te  C B H D -V ersion 
h ab en . (O rig in a l-K L E IS T E R - 
SCH EIBE und frankierten R ück­
um schlag nicht vergessen!)

- C B H D  vs. STAcy: Der C on­
troller der in der STacy eingebau­
ten Platte stürzt ab. wenn man ihn 
nach einem  zweiten angeschlos­

senen Laufwerk fragt - genau das 
tut aber CB H D  beim Booten. Um 
diesen Fehler des Controllers zu 
um gehen, gibt es, wie bereits im 
STacy-Test der ST-Com puter |3) 
erwähnt, eine angepaßte STacy- 
Version des CBHD, der man un­
tersagen kann, sich nach einem 
zweiten Laufwerk zu erkundigen. 
A uch andere Festp lattentreiber 
haben übrigens so ihre Schwierig­
keiten m it der STacy.

Die Firm a FSE aus Kaisers­
lautem  weist in der Gebrauchsan­
leitung. die zu deren Platten aus­
geliefert w ird, darauf hin, daß 
C B H D  bis dato nicht sicher sei 
und auf ihren Platten zum Daten­
verlust führen könne. Daß mich 
das aufgeschreckt und geärgert hat. 
werden Sie verstehen. Nun hilft 
mein gekränkter Program mierer­
stolz aber niemandem, und so habe 
ich selbst eine FSE-Platte zwei 
M onate  im D au ere in sa tz  m it 
C B H D  getestet - keine Fehler.

Bei einer kleinen Umfrage un­
ter Bekannten und Lesern fand 
sich ebenfalls kein Hinweis auf 
lauernde Gefahren. Kein Leser hat 
m irbisher von Unverträglichkeiten 
des C B H D  mit Plauen dieser M ar­
ke berichtet, daher können wir im 
M oment wenig tun. W ir bitten Sie. 
verehrte Leser und Leserinnen, 
deshalb darum, uns von Schwie­
rigkeiten, die Sie mit dem  CBHD 
und irgendwelchen Platten (v.a. 
natürlich Platten der erwähnten 
Firm a) haben oder hatten, zu be­
richten. Nur so können wir über­
haupt herausfinden, ob  an Be­
hauptungen wie der zitierten e t­
was dran ist.

Zum  Schluß wie imm er unsere 
Kontaktadresse:

Claus Brod 
Am Felsenkeller 2 
B772 Marktheidenfeld

Literatur:
/ / /  BohslBrodlStepper:
..Ganz schön dicht",
ST-Computer 1/90 
12/ BohslBrodl Stepper:
„Ganz schön dicht - die Software“, 
ST-Computer 2190 
131 SchormannIBrod:
..Man geht nicht ohne STacy“. 
ST-Computer 1190
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Publishing Partner Master (P.P.M.) 
stellt ein mächtiges und komplexes Werk­
zeug zur Gestaltung von Text und Grafik 
dar. Ein Programm mit einer Vielzahl von 
Hilfsmitteln zur Erstellung von Anzeigen 
oder Plakaten, aber auch von mehrseiti­
gen Zeitungen oder Büchern. P.P.M. bie­
tet neben seiner Funktionsvietfalt auch 
einige völlig neue Konzepte, wobei auf 
eine einfache und durchsichtige Bedie­
nerführung Wert gelegt wurde.

Import
ASCII-Texte oder formatierte Texte wer­
den direkt aus Textverarbeitungspro­
grammen unter Beibehaltung ihrer Text­
attribute übernommen (z.B. aus CTX, 
That's Write, First Word oder Word Per­
fekt). Grafiken werden in den Formaten 
Neochrome, DEGAS, IFF, IBM, Metafile, 
Tiny, IMG, Arabesque, STAD, AegisDraw 
Plus, EPSF (Encapsulated PostScript Fi­
les) importiert.

Dokumente
Vollständige Implementierung des GEM- 
Window-Systems mit bis zu sechs gleich­
zeitig geöffneten Textfenstern einschließ­
lich der Möglichkeiten der Kopier- und 
Einfügefunktion zwischen Texten, der 
Kombination von Texten mit verschiede­
nen Formaten, Makro-Instruktionen und 
Tastaturbenutzung für alle Funktionen.

:i:si

Seiten-Visualisierung
Gleichzeitige Anzeige von zwei aufeinan­
der folgenden oder nicht folgenden Sei­
ten, sechs zusätzliche, vordefinierte An­
zeigeformate und ein benutzerformulier­
tes Format (15 bis 1500 Prozent). Varia­
bles Zoom. Benutzerdefinierbares Gitter. 
Magnetische Ausrichtung an Führungs­
und Gittertinien. Verschiedene Maßein­
heiten (Inch, Pica, US-Polnt, Cicero, Di- 
dot-Punkte, metrische Punkte, Zentimeter 
und Milimeter).

Seiten-Layout und Textbearbeitung
Grundfunktionen der Textverarbeitung 
sind kombiniert mit internationalen Befeh­
len zum Setzen von hoch- und tiefgestell­
ten Zeichen, Linien und Buchstabenzwi­
schenräumen, sowie zum Einrücken von 
Absätzen. Weitere Funktionen sind Su­
chen und Ersetzen, automatische und 
manuelle Zentrierung, Fließtext um ein 
Objekt oder eine Stilvorlage (Format­
schablonen).

T extmanagement
Kontrolle über Textobjekte. Automati­
scher und manueller Spaltensatz (bis zu 
512 Spalten pro Seite!). Frei definierbare 
Spaltentextanbindung über mehrere Sei­
ten. Tabulation für jede Spalte frei wähl­
bar. Deutsche, englische und französi­
sche Silbentrennung.

Farben
Definition der Farbpaletten (Primärfarben 
oder gemischte Farben). Wahl des Farb- 
systems (RGB, CMY, HLV, HLS, YIQ).

S eiten -F orm at
Elf vordefinierte und ein vom Benutzer zu 
bestimmendes Format. Vertikale und ho­
rizontale Seitenausrichung. Gegenüber­
liegende Seiten. Seitennummerierung 
arabisch oder römisch. Links-rechts un­
abhängige Master-Seiten. Einfügen und 
Löschen von mehreren Seiten. .Gehe zu 
Seite..."-Anweisung. Gruppieren von Ob­
jekten mit Transfer zu einer beliebigen 
Seite.

Grafik-Management
Kompletter Grafik-Editor mit den Funktio­
nen: veränderbar« Polygone, Ellipsen, 
Rechtecke, Kreise, Linien, Rahmen, Rah­
men mit abgerundeten Ecken, Kreisbo­
gen, elliptische Bogen. Freihandzeich­
nen. Wählbare Linienstärke (von 2 bis 
1360 Punkt), verschiedene Linientypen 
und Füllmuster.

DM 798,-
Unverbindlich empfohlener Verkaufspreis

Manipulieren von Text und Graphik
Gruppieren und Trennen von Objekten, 
automatische Objektausrichtung. Einfü­
gen und Löschen von Objekten von oder 
zu Seiten. Dreidimensionale Drehung von 
Texten und Objekten in 1-Grad Schritten.

Typographie
Zahlreiche Zeichensätze. Kombinierte Ef­
fekte (Schrift linksgeneigt, fett, aufgehellt, 
gespiegelt, kursiv, negativ, schattiert, un­
terstrichen, doppelt unterstrichen, durch­
gestrichen, Konturschrift). Frei wählbare 
Zeichengröße und -abstand. Genauigkeit 
von 2 bis 1360 Punkt. Automatische und 
manuelle Abstandsregelung mit Darstel­
lung pro Buchstabenpaar.

Ausdruck
Vergrößerung oder Verkleinerung des 
Dokumentes (15 bis 999 Prozent). Über­
lappungsfunktion erlaubt Ausdruck im 
Posterformat über mehrere Normalseiten. 
Gesamtanzeige Negativ- und Spiegel­
druck (Overhead-Transparente, Offset). 
Farbtrennung auf mehrere Seiten. Laden 
von nichtresidenten Zeichensätzen. 
P.P.M. unterstützt alle PostScript- und 
kompatible Systeme (S/W, Farb-Laser- 
drucker und hochauflösende Fotosatzma­
schinen) sowie den Atari SLM 804 Laser­
drucker, den HP LaserJet und kompati­
ble, Epson kompatible Matrixdrucker 
NEC-Drucker und andere S/W- und Farb 
drucker.

! ........

P.P.M.
Oe genannten Firnen- und Produktnamen end Warenzeichen der iewe*gen Inhaber

Hotline
Info + Betreuung

C OM PO SOFTWARE  
GmbH
Tel 06551-6266

Heim Verlag
Heidelberger Landstraße 194 
6100 Darmstadt-Eberstadt 
Telefon 0 61 51 -5  6057

B E S T E L L - C O U P O N

Bitte senden Sie mir:___ Publishing Partner Master ä 798,- DM

Name, Vorname 
Straße, Hausnr .  
PLZ. Ort _______
(Oder benutzen Sie die emge hefte te Bestellkarte)

ln Österreich:
RRR EDV GmbH  
Dr. Stumpfstraße 118 
A-6020 Innsbruck

In der Schweiz:
Data Trade AG
Landstraße 1
CH - 5415 Rieden-Baden
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ARTWORKS
3 9 8 . -

Das professionelle DTP-Gestaltungspaket

DUFFNER COMPUTER
Hobsburgerstr. 43 

7800 Freiburg 
Tel: 0761/56433 

FAX: 0761/551724

ATARI in Freiburg

p o n
ARTWORKS Designer Fonts -  bei uns zu hoben

LogiMouse Pilot
Der Präzisions-Mäuserich

8 9 . -

W ir  s u c h e n  n o c h  

A u t o r e n  w i e  S i e .

Haben Sic eine gute Programm 
idcc und wollen ein Buch 
schreiben und milgcstaltcn. 
Kennen Sic eine Menge 
T ips und Tricks 
Möchten Sic Ihre 
E r f a h r u n g e n  
wcitcrgcbcn.

Wir bieten Ihnen unsere Erfah­
rung und unterstützen Ihre 

Ideen. Als leistungsstarker 
Verlag freuen wir uns 

bald von Ihnen zu 
hören.

H e im  V e r la g  Kennwort: Autor Heidelberger Landstr. 194 6 t00 Da-Eberstadt Tel.: 06151/56057

S T - F i b u

Das Programmpaket 

für Ihr Büro auf 

ATARI ST/TT

I B U
r-Fibu- komplette Finanzbuch­

haltung mit Offener Posten­
verwaltung ab DM 348 00

- ST-Fibu-Mini-Version ab DM 148 00
I - GMa-Text-Textverarbeitung

mit Mahnwesen/Serienbriel * ab DM 14900
I - ST-Fakt-Fakturierung • ab DM 19900
I - ST-Inven-Inventarverwaltung ab DM 7900
I Neu: ST-Giro- Abwicklung

des Zahlungsverkehrs * ab DM 9900

* Programm mit Schnittstelle zur ST-Fibu

Demoversionen mit Handbuch DM 60 00 
(wird beim Kauf verrechnet)
Kostenlose Info anfordern!

Gerd M atthäus 

B etriebsw irt

Bergstr. 18 - 6 0 5 0  O ffenbach  

Tel. 0 6 9  /  8 9  8 3  4 5  - Fax 8 9  8 4  21

PubUe-öonutin

Hier stellen wir Ihnen unsere neuesten ACTION - 
Pakete vor. Die Pakete werden alle drei Monate er­
neuert und wieder mit aktuellster PD-Soft bespielt I 
Jedes ACTION - Paket besteht aus 3 doppelseitigen 
PD-Disketten.
Jedes Paket kostet nur DM 10,--

Ausgabe: 12/90 bis (einschl.) 2/91
GAS.-OWMonochromspiele - Action (3 Disks. DM *>.—)Dark nass ls for avsr: ein Adventure. daß Sie vieie Stunden in seinen Barm ziehen wir Rennhuid: sportliches Managerspiei für1 bis 8 Teilnehmer Quizmaster 0.5: nettes Ratespiel für 1 bis2 Spieler Knack dsn Traaor: sehr aufwendiges Spiel, bei dem Sie 40 alte Bilder erstehen müssen. Chicago: Glücksspiel Ray Me: sehr schone Tetris-Variante. Hlnem: Memoryspiel mit 198 Karten Cava Miner II: super Boukier-Dash-Variante. Fly A Jet: Flugsimualtor einer Boing 727 , mit vielen Funktionen Sageiflug: Segelflug-Simulator Memory: normale Memory-Variante!)
GAF. -02/ F a r b s p ie le  - Action (3 Disks. DM 10.— )PersKal: spannendes Abenteuerspiel Meoamlx 1.2: Memoryspiel. TrIDo 1.5: super Geschicklichkeitsspiel. Xenotron 2.3: schnelles Weltraum-Baller spiel CrlaaJefrldge: geniales Boeder-Das h Spiel mit super Grafik. Two for Tv*>: Panzerspiel, das eine schnelle Reaktion und gute Nerven voraussetzt. Double Bounce: Tennis­spiel für 2 Sportler. Glbert: Memo-Variante. Deathstar: Kampf
^  Monster und vieles mehr Damonold: abwechslimgsretches spiel mit digit. Stimmen. Shymar: AdventureD
ANW.-01/Ajiwwndw - Action (3 Disks. DM 10.— )Beropreaa 1.0: Druckt Poster. Grußkarten etc. Verarbeitet so-
K Signum-Zeichensatze Formular 1.1: Schretbprog zum Aus- en von Formularen Stundanplan. BHdklau: ladt Bilder ein und verarbeitet diese in Data-Zeüen für GfA-Basic. Disk Manager: archiviert DisketteninhJte HoudM : Tool für Sigrwn Getfiah - Tab: verwaltet bei Sportligen. Adrema 5.0: Adreßverwaltimg □
M U G .-01/Musik und Grafik -  Action (3 Disks. DM 10.—) Van Gogh III: eines der besten Mal/Zeichenprogramme. Click & Beep: belegt die Tastatur mit digit. Sounds. Butterfly Artist: aus­gefallenes Malprogramm. Freedrum 2.5: Sound/Trommelmaschine mit digit. Effekten ST-Oaslgn: leistungsfähiges Zeichenprog.O
CLP.-01/CT/p Art - Action (3 Disks. DM 10.-) die besten Clips im PAC'-Format (Stad).O
S\G.-0\/Signum Zeichensäue - Action (3 Disks. DM 10.— ) ca. 30 verschiedene Signum (Script) Zeichensatze (für 9 und 24 Nada*drucker). sowte verschiedene Todt.D
Fordern Sie auch bitte unseren Gesamtkatalog (ge­
druckt) Air DM 3 , -  an.
Ach ; Bei uns k o s te t jede  PD -D isk nur DM 4 .- -

Don-Carlos-Sti 33B. D-7000 Stuttgart 80T«tefon: 07 11 / 6 78 73 92 (2*h-B*sIellservlcel

Bei uns werben 

bringt

GEWINN

Sprechen Sie mit uns.

Heim Verlag 
*  06151/56057
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Drucken 
im Hinter­
grund
W as nützt einem  ein mit 16, 20 
oder gar 32 MHz laufender Super- 
rechncr. wenn beim Ausdrucken 
der Texte der angeschlossene 
Drucker mit 200 Zeichen/Sekun­
de im Schnelldruck oder 50 Z ei­
chen/Sekunde bei Schönschrift das 
ganze System quasi zum Stillstand 
bringt? Will man gar eine hoch­
auflösende G rafik  ausdrucken, 
vervielfacht sich die Datenm enge, 
so daß man eine längere Kaffee­
pause - viel gesünder wäre natür­
lich eine G ym nastikpause - einle- 
gen muß.

Wie kann man also Texte und 
Grafiken drucken und gleichzei­
tig einigerm aßen unbehindert 
Weiterarbeiten, lautet hier die gro­
ße Frage. Die Lösung, die einem  
ein  verkaufstüchtiger Händler 
aufdrängen würde, wäre eine 
Speichererw eiterung für Ihren 
D rucker oder ein  zw ischenge­
schalteter R A M -Puffer. Beides 
kostet eine M enge Geld. Preiswert 
löst man das Problem dagegen, 
indem man auf einen sogenannten 
Spooler  zurückgreift.

Was macht ein 
Spooler?
Als Spooler bezeichnet man im 
allgem einen speicherresidente 
Programme, die im Hintergrund 
auf die Druckausgaben der An­
wenderprogramme (Textvcrarbci- 
tung. M alprogram m ) lauem  und 
diese in einem  Puffer zwischenla-

Vor etwa vier Jahren  begann die Redaktion der Zeitschrift ST C om puter, Public Domain- 

Program m e zu sammeln und in einer eigenen Serie der Öffentlichkeit allgemein zugäng-

Public Domain lieh zu machen. Inzwischen ist die Samm-

lung au f fast 400 Disketten angewachsen

ganz groß und gehört zu den meistkopierten auf dem

A tari ST. Mit Beginn des neuen Jahres wollen wir in der ST C om puter nun auch m ehr auf 

Public D om ain-Program m e eingehen. I)a in der kurzen Übersicht am Heftende viele 

Program m e nur wenig oder gar nicht berücksichtigt werden konnten, sollen an dieser 

Stelle künftig die interessantesten PD-Program m e näher vorgestellt werden. Dabei liegt 

der Schwerpunkt sicherlich auf den Neuerscheinungen, aber auch ältere Program m e 

sollen Berücksichtigung finden. Ferner wollen wir über Updates und Tricks informieren.

gem . Ohne sich über den Spooler 
w eiter G edanken zu m achen, 
schicken Sie wie gewohnt Ihren 
Text an den Drucker. Er w ird wie 
bisher seine Arbeit sofort aufneh­
m en. aber schon nach kurzer Zeit 
w echselt der M auszeiger von der 
fleißigen Biene w ieder zum Pfeil, 
um zu signalisieren, daß Sie in der 
H auptanwendung weiterm achen 
können.

Da Sie - außer bei sehr re­
chenintensiven Program m en wie 
zum Beispiel einer Tabcllcnkal- 
kulation - Ihren Rechner bei v ie­
len Aufgaben nicht voll auslasten, 
hat der M ikroprozessor noch ge­
nügend Zeit, sich m it anderen 
Dingen zu befassen. W ährend Sie 
also in IhrerTextverarbeitung über 
einer Form ulierung brüten, lang­
weilt sich der 68(XX)er ganz fürch­
terlich. Der Spooler nutzt diese 
Zeit, um zw ischendurch imm er 
w ieder einige „Häppchen" an den 
Drucker zu schicken. In der Regel 
klappt das so reibungslos, daß der 
Ausdruck verzögerungsfrei von­
statten geht.

Eine Lösung
V oraussetzung für so ein  P ro­
gramm  ist natürlich ein kleineres

oder größeres Stück vom Spei­
cherkuchen des ATARIs. Das 
können nur 5, 50 oder sogar 500 
KByte sein. Bei den m eisten Pro­
gram m en dieser Art können Sie 
zw ischen verschiedenen Größen 
wählen, bei dem  Spooler von A n­
dreas M andel (ST-PD 382) läßt 
sie sich in dieser Version leider 
noch nicht frei einstellen (auch 
wenn es so aussieht). Sie ist auf 
100 KByte festgelegt. Dies ist bei 
genügend Speicherplatz ein ver­
nünftiger W ert, obwohl 35 kByte 
in vielen Fällen auch schon ausrei­
chen. W er auf kleinen System en 
Speicherplatzproblem e bekomm t, 
hat allerdings die M öglichkeit, den 
Spooler nach Belieben an- und 
auszuschalten.

Über die etw as ungewöhnliche 
Funktion Startschw elle  kann das 
Program m  angew iesen werden, 
erst eine gew isse D alenm enge an­
zusam m eln. bevor es m it dem  
A usdrucken beginnt. W ill dann 
doch vorher ausdrucken. braucht 
man nur R est aus anzuklicken. Hat 
man aus Versehen einen (langen) 
Text an den Drucker geschickt, 
läßt sich der Puffer auch einfach 
löschen. Neben der Veränderbar­
keil der Puffergröße und der Start­
schwelle ist in einem  Update auch

ein Um lenken der Druckausgabe 
in eine Datei geplant sowie ein 
A bspeichem  eigener V oreinstel­
lungen.

Alternativen
A ls A lternativen zu dem oben be­
schriebenen Accessory bieten sich 
zwei weitere Program me an: Ent­
w eder das M ehrfachaccsseory 
W erkzeugkiste  von Ingo Brückl 
(ST-PD  356) oder auch M ega- 
M atie  von Lloyd E. Pulley (eben­
falls ST-PD 356). Beide Program ­
me bieten neben anderen Funktio­
nen auch einen variabel konfigu­
rierbaren Druckpuffer. W ährend 
man bei W erkzeugkiste allerdings 
ein Dutzend weitere - im allge­
meinen sehr nützliche, aber spei­
cherp latzfressende - Funktio­
nen m itnehm en muß. bietet M cga- 
M atic die M öglichkeit, nach Be­
lieben Druckpuffer. RAM -Disk. 
Bildschirm schoner etc. als Auto- 
ordnerprogram m  zu installieren.

Fazit
Ein Spooler ist eine feine Sache, 
wenn man nicht „stundenlang“ auf 
den langsam en Drucker warten 
will. Es ist aber etw as gew öh­
nungsbedürftig , w ährend des 
Lärm s, den so ein M atrixdrucker 
im allgem einen macht, konzen­
triert zu arbeiten. Vielleicht sollte 
man w ährenddessen doch w eni­
ger anspruchsvolle Aufgaben er­
ledigen. wie das Form atieren und 
Kopieren von Disketten.

m m m
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Löschen lies B U S

t<tl E n t f e r raen

M.ms chei

00750 KB S p e ic h e r  f r e i  
001 0b| KB B u f f e rg ro ß e  
00658 KB S p e ic h e r  r e s t  
00005 KB S ta r  tschu ie l le

j e t z t  8800765588 in  B uffe r

00000800 Bytes i'on H erde. 
00600000 R u fru fe  Bccmout 
BOI¿7700 R ttrru fe  Cprnout 
000BB00B b y tes  von F s r l t e  
1277*4 R u fru fe  uon B co ste t 
00B000 net In te ru p t  e in /a u s

A usgabe an
✓ Bi ucket 

D a te i  
N ic h ts

ASM S p o o l e r  VOM 1 S . t O . 1 9 9 e  1 1 : * S ! 4 S  M r .  I P o B o i  14  7 0 0 1  O r t e r * e r j
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1, Byte-

2. Byte-

■ ■

1
1
li ,

0001 
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0001 00 oo01 04 0001 
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00
01

00 oo oo
01 Ol 04 H H H

00 oo oo oo oo01 Ol ot CM Ol —4 —| -4 -4 —1
0001

00
01 00 oo01 Ol 

—1
0001 17

6
17
6

12
8

csCO csoo cs cs oo oo ec <soo 03oo cc 03CO csoo csoo csoo o  cc oo oc oc oc oc oc oc .c J=4oc
I
l
II
I!
II
I
I
I

1128 
64
32

t g g g g g g i S g g g g g g g S

3. Byte-

«78 e: Jd, a: ib 2a 27.18 BB..ff ff ff 8B BB Bl 8B BB Bl ... ff.

I— Datenbytes (siehe Schena)
 Unzahl der definierten Spalten

L24-Nadel-Graphik in 3facher Dichte (18B dpi) 
verwendeter ASCII-Kodc (war bisher "i")

GRAFIK­
ZAUBER
Eine professionelle Textverarbei­
tung ohne G rafikeinbindung dürf­
te sich heutzutage als unverkäuf­
lich erweisen. Andererseits haben 
diese Program me auch ihren Preis. 
W as liegt da näher, als sich in der 
PD-Sam m lung nach einer brauch­
baren Lösung um zusehen?

MS-DOS läßt 
grüßen
In vielen Fällen reichen bei G rafi­
keinbindung in Text schon recht 
einfache Sym bole. W enn m an 
einm al au f d ie M S-D O S-W elt 
schielt, findet m an dort im Be­
reich der ASCII-Codes 128 bis 
255 eine ganze M enge Sonder­
und G rafikzeichen. Vor allem mit 
den Linien und Rastern lassen sich 
mit etw as Übung schon ganz pas­
sable Illustrationen erzeugen. Es 
m uß dabei nur der ATARI-Zei- 
chensatz um gestellt werden und 
der D rucker über den IBM-Zei- 
chensatz #2 verfügen.

Von diesem  Um stand ausge­
hend. habe ich m ir überlegt, ob 
man nicht noch einen Schritt w ei­
ter gehen könnte und wirklich 
beliebige  Z eichen auf Bildschirm 
wie Drucker zaubern kann. Da es 
für d ie B ildschirm darstellung 
schon viele gute Lösungen gibt 
(z.B. FO NTED IT, ST-PD 217), 
soll dieser Aspekt an d ieser Stelle 
w eitgehend unberücksichtigt 
bleiben. - Die Program m e, mit 
denen ich am meisten arbeite und 
mit denen ich m ich am besten aus­
kenne. sind Harlekin (M AXON) 
und M initext (ST-PD  230). Diese 
beiden Program men benutzeneine 
ähnlich aufgebaute D ruckeran­
passungsdatei. die unter anderem  
auch eine Tauschtabelle für e in ­
zelne Z eichen beinhaltet. U r­
sprünglich ist sie dazu gedacht, 
aus dem vom Textprogram m  ge­
sendeten ASCII-Code einen ande­
ren zu m achen, um so beispiels-

weise das ß (ASCII 158) behelfs­
weise in ein ß (ASCII 225) zu 
tauschen. N achdem  ich erfreut 
festgestellt hatte, daß dort nicht 
nur Byte gegen Byte, sondern ge­
gen beliebig viele ausgetauscht 
werden können, w ar das Problem 
schon zur Hälfte gelöst!

Ein guter Tausch
M eine einfache, aber äußerst ef­
fektive Idee war. in die Tauschta­
belle eine Steuersequenz für eine 
M inigrafik einzufügen. Da benut­
zerdefin ierbare Z eichen in der 
Breite auf traurige 30 bis 40  Punk­
te eingeschränkt waren, habe ich 
m ich auf die E inzelnadelansteue- 
rung (Bit Image M ode) gestürzt. 
Im K lartextheißt das. daß dasnicht 
benötigte Zeichen „¡“ (auf dem 
K opf stehendes Ausrufezeichen. 
ASCII 173, Sad) gegen die Se­

quenz E inzelnadelansteuerung  
einschallen  (ESC *, $ 1 b 2a). 24 
Nadeln m it ISO dpi (39 bzw. $27), 
die Spaltenzahl und abschließend 
die Daten-Bytes getauscht wer­
den m uß (gilt für EPSON-kom pa- 
tible Geräte). Diese M inigrafiken 
dürfen 24 Punkte hoch (24-Nadel- 
Drucker. sonst nur 8) und bis zu 
2880 Punkte breit sein. G edruckt 
werden kann zwischen 60 Punkte/ 
Zoll (dpi) und 360dpi. wobei sich 
mit 180 dpi m. E. die besten Er­
gebnisse erzielen lassen.

Käsekästchen
Z ur V orbereitung wird K ästchen­
oder M i 11 i m eterpapier benöt igt. auf 
dem  m an seine Sonderzeichen 
entw irft. Es gehört schon etw as 
Übung und G eduld dazu, das Z ei­
chen im Raster zu entw erfen und 
korrekt in Bytes zu übertragen.

Dabei sollte man die Auflösung 
nicht überschätzen, denn ein Pixel 
Abstand kann man hinterher kaum 
erkennen. Probieren geht hier über 
Studieren! - Die hübsche Grafik 
verdeutlicht an einem Beispiel, wie 
m an Vorgehen muß: Bei 24 Na­
deln wird jede Spalte durch drei 
Bytes beschrieben, bei einem 8- 
N adeldrucker entsprechend nur 
durch eines. Die Daten müssen 
spaltenweise (Byte 1 bis 3) hinter 
der üm schaltsequenz  und der 
Spaltenanzahl angegeben werden 
(alle Zahlen für Minitext hexade­
zimal). Der W ert ergibt sich durch 
Addieren der einzelnen Zeilen­
werte (1 bis 128). Um die kleine 
Diskette aufs Papier zu hämmern, 
m uß man also 72 Zahlen ausrech­
nen und korrekt eingeben: 1 b2a27 
(G rafikm odus) 1900 (Spalten. 
Schreibweise siehe Druckerhand­
buch) ffffff 800001 800001
800001 800001 8000ff 8(XX)81 
8 00081 8(XX)bd 800()bd 8(XX)bd 
800081 800081 800081 800081 
8 00081 800081 800081 8(XX)81 
8(XX)ff 800001 bOOOOl bOOOOl 
8(XX)01 ffffff. - Abschreckend, 
aber lohnend!

Fazit
Ich hoffe, daß ich Sie auf eine 
interessante, kreative M öglichkeit 
aufmerksam machen konnte. Nicht 
im m er muß ein teures Programm 
her. sondern m it ein bißchen 
Phantasie läßt sich m anches Pro­
blem lösen. Diese Art der Druk- 
kersteuerung ist allerdings schon 
eher etwas für Fortgeschrittene, 
aber das Funktionsprinzip dürfte 
nun soweit klar sein, daß sich je ­
der in die Materie einarbeiten kann.

TL
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-HARLEKIN j-MARLEKNO.RSC
— 6ERHAN.KEY 
— «fiRLEKIN.OEF 
— HARLEKIN.MAC 
-HARLEKIN. FNT 
— CONFIB-D.RSC 
-HARLEKIN.PRT 

-H o o tju l 
-CARDFILE.DAT 
-ART6ALRV.ACX 
-TINVTOOL.ACX 
TNYDEGAS.ACX 

I-TI59.ACX 
-TI55.ASC 
♦OTA.PRG 
— TREESHEL. 1B2-li-TAEESHEL.TXT

-SHELLINF.DAT 
-DESKTOP.INB
-f ED   I—CHICAGO. FED

HD ATA. FED 
KONTI. FED

l:\TREESHEL.102\TREESHEL.PRE

TreeShell 
1 . 0 2

Eigentlich soll die vielgerühm te 
Festplatte ja  eine Arbeitserleich- 
terung sein (was sie in den meisten 
Fällen auch ist), aber aufgrund der

hohen Speicherkapazität sieht man 
sich unversehens mit einem  neuen 
Problem  ganz anderer Art kon­
frontiert: m an verliert so langsam 
den Überblick, wo welches Pro­
gram m  zu finden ist, oder m an hat 
keine Lust, sich durch tausend 
Unterverzeichnisse zu klicken. Das 
Program m  TreeShell von O liver 
Kraus stellt eine interessante L ö­
sung dar, des Problem s H err zu 
werden.

Nach dem  Program m start wird 
zunächst d ie gesam te O rdner­
struktur einer Partition eingelesen 
und in einer Hilfsdatei abgelegt. 
A nschließend wird das Inhalts­
verzeichnis ähnlich wie bei MS- 
DOS als „B aum " dargestellt, auf 
dessen Ästen man beliebig w an­
dern kann. A usführbare Dateien 
(*.PRG; *.TOS; *.TTP) sind da ­
bei durch eine Raute m arkiert. Hat 
man sie m it dem C ursor ange­
wählt, reicht ein einfaches Return, 
um das Program m  zu starten, egal

in welchem  Verzeichnis es sich 
befindet. A lternativ kann man sich 
eine Datei auch anhand der A n­
fangsbuchstaben suchen lassen 
(w as äußerst schnell geht) oder 
häufig benötigte Program m e über 
frei program m ierbare Funktions­
tasten abrufen.

Ferner läßt sich der Baum Uber 
die Shift-Taste au f die U nterver­
zeichniseinträge reduzieren oder 
per U ndo in der m ittelgroßen 
Schrift darstellen , so  daß die 
Ü bersicht auch in großen ver­
schachtelten V erzeichnissen nicht 
so schnell verlorengeht. Hat man 
mit Retum  eine Datei ausgewählt, 
die kein Program m  ist, w ird sie 
wie gewohnt auf den Bildschirm  
geliste t, w as natürlich nur bei 
A SC lI-Texten sinnvoll ist.

Andere Partitionen oder L auf­
werke werden einfach m it C on­
tro l-L aufw erkskennung  ange­
wählt. Sofern die oben erwähnte 
Hilfsdatei existiert, w ird auf die

darin gespeicherte  Inform ation 
zurückgegriffen. Falls jedoch in­
zw ischen D ateien hinzugefügt 
oder gelöscht wurden, em pfiehlt 
es sich, perC lr-H om e das Inhalts­
verzeichnis neu einiesen zu las­
sen. W ird dabei das D isketten­
laufwerk A angesprochen, darf es 
nicht schreibgeschützt sein, da 
sonst leider ein  hoffnungsloser 
Absturz des Program m s folgt.

W er nicht so sehr auf grafische 
Finessen (wie z. B. bei Gem ini 
oder Opaque) W ert legt, sondern 
nur einen bequem en Verm ittler 
zw ischen seinen A nw endungs­
program m en sucht, sollte sich das 
Programm von der Diskette 339 
ruhig einm al näher ansehen.

TL

 KTreeShell 1.02
ST-PD 339

Programm, luxi#TOS€S9?fjri
stellbarer W ecker hO eB  
telligenter DruckerspO O li
Ausgabe auf Disk, Bad#  
System reichensatzedÄdF

Unverbindlich empfohlener 
Verkoufspreis
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Die Kiste!
Eine harte H erausforderung für 
Knobler und T üftler verbirgt sich 
hinter dem recht unscheinbaren 
Namen THE_BOX. W enn man das 
Programm neugierig startet, ohne 
vorher einen Blick in die Anlei­
tung geworfen zu haben, kann man 
m it dem  m erkw ürdigen F lipper­
autom aten kaum etw as anfangen. 
Aber auch hier liegt der Reiz w ie­
der in einem  ganz einfachen Spiel­
prinzip: D erC om puter verteilt auf 
dem  verdeckten Spielbrett ver­
schiedenartige H indem isse.diedie 
beiden Kugeln ablenken oder re­
flektieren (THE BOX). Die Auf­
gabe des Spielers besteht „einfach"

darin, das verdeckte Spielfeld auf 
einem  zweiten Brett nachzubauen 
(TEST BOX). Dazu kann er die 
beiden Kugeln sooft w ie nötig 
durch das erste Labyrinth schik- 
ken. N etterweise erhält man dann

auch eine Laufzeitangabe, überdie 
m an zusätzliche Rückschlüsse 
über das verdeckte Innenleben e r­
zielen kann.

Ü ber einen T est-K nopf kann 
m an anschließend die Ü berein­

stim m ung prüfen lassen, die dann 
in Prozent angegeben wird. Z iem ­
lich gemein vom Program mautor 
Jörg-A ndreas Ramb ist, daß es 
außer selbst nachzudenken keine 
Möglichkeit gibt, die Lösung zu 
finden, denn das Programm nimmt 
keine Kapitulation an! Bei 16M 
verschiedenen M öglichkeiten hat 
man viel zu tun. Als kleinen Trost 
gibt es dafür die M öglichkeit. 
Partien abzuspeichem . um sie so­
mit an einem  besseren Tag fortset­
zen zu können.

TL

The Box
ST-PD 346
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AUSGE­
BLOCKT
Eine neueT E T R IS-V arian te inJD  
Niemand wird bestreiten, daß TE- 
TRIS eines der besten C om puter­
spiele überhaupt ist. W undem  wird 
sich m ancher, wenn ich nun be­
haupte. daß sich dieses genial­
einfache Spielprinzip  noch ein 
bißchen verbessern läßt: Sei es bei 
STETRIS (ST-PD  273), bei dem 
es kom plexere Figuren gibt (je­
weils aus fünf Segm enten beste­
hend) oder CO LU M N S (ST-PD 
273), bei dem  verschiedene Farb- 
kom binationen zusam m engesetzt 
werden m üssen, oder schließlich 
beim  sechseckigen HEX TRIS 
(ST-PD 374).

Neidisch w urde m an als Ataria- 
ner, als vor kurzem  in der MS- 
DOS-W elt eine weitere Variante 
unter dem Nam en BLOCK OU T 
auftauchte: Das gewohnte Prinzip 
wurde auf die dritte Dim ension 
erweitert. Das heißt, man sieht den 
Schacht, in dem  die Figuren kom ­
biniert werden m üssen, nicht m ehr 
von der Seite, sondern perspekti­
visch von oben. G etarnt unter dem 
Nam en SETZ_AB (ST-PD  346) 
hat der Neid dank W erner Lang 
aus Stuttgart nun ein Ende.

Die wie beim norm alenTETRIS 
ebenfalls aus vier Segm enten be­

stehenden Figuren erscheinen am 
B ildschirm  als durchsichtiges 
D rahtm odell. Über den Cursor- 
Block und in Kom bination mit der 
Shift-Taste lassen sie sich wie ge­
wohnt verschieben, aber zusätz­
lich auch um säm tliche räum li­
chen A chsen drehen. Mit der 
Leertaste kann man die Steine in 
den Schacht fallen lassen. Auch 
w enn die Steuerung zunächst sehr 
kom pliziert aussicht. sollte man 
sich davon nicht abschrecken las­
sen. Schon nach wenigen Runden 
hat sich die durchaus sinnvolle 
Tastenbelcgung soweit eingeprägt, 
daß m an sich voll au f das Spiel 
konzentrieren  kann. W ie beim  
Vorbi ld besteht der Sinn des Spie­
les darin , die e inzelnen Figuren in 
dem  Schacht so anzuordnen. daß 
sie eine geschlossene Fläche bil­
den, d ie dann verschw indet. 
Schafft man dies nicht, wächst der

Turm  im m er weiter, und mit Er­
reichen der obersten Ebene endet 
das Spiel.

Als kleine Hilfe ist der zehn 
Ebenen um fassende Schacht mit 
e iner M enge Hilfslinien versehen. 
Am rechten Rand wird im M ini­
form at zusätzlich nochm als für 
jede einzelne Ebene ein Schnitt 
angezeigt, an dem  man sich eben­
falls orientieren kann. W enn eine 
Etage vollständig gefüllt ist, ver­
schwindet sie. und der darüberlie­
gende Turm  rutscht nach. Anders 
als beim norm alen TETRIS sind 
die Figuren nicht nach ihrer Form, 
sondern nach ihrer Position im 
Stapel eingefärbt, so daß sie sich 
dabei in ihrer Farbgebung en t­
sprechend verändern. W enn man 
sich daran gewöhnt hat, kann man 
sich die räum liche A nordnung so­
gar ohne die Hilfsdarstellung am 
Rand gut vorstellen.

Vor dem Start kann man ein Level 
wählen, das einem  m ehr oder w e­
niger Bedenkzeit läßt (zwischen 
einer und zehn Sekunden), bevor 
das Drahtmodell eine Etage tiefer 
fällt. Je weniger Zeit man benö­
tigt, desto m ehr Punkte kann man 
dabei natürlich einheimsen! Nach 
jew eils 25 gesetzten Steinen er­
höht sich das Level um einen 
Schw ierigkeitsgrad. Am Bild­
schirmrand wird ferner eine klei­
ne Statistik geführt, die über die 
Anzahl der gesetzten Figuren, die 
erreichten Punkte, den High-Sco- 
re sowie das aktuelle Level und 
die damit verbundene m aximale 
Bedenkzeit Auskunft gibt. Nach 
Spielende besteht die Möglichkeit, 
sich in eine High-Score-Liste ein­
zutragen.

Diese BLOCK OU T-U m set- 
zung ist für alle TETRIS-Fans ein 
Muß, für alle anderen Atarianer 
eine dringende Empfehlung! Das 
Spiel selbst ist spannend und eine 
echte Herausforderung, die pro­
gram m technische U m setzung 
(Quellcode in GFA-BASIC 3.0 
liegt bei) und Bedienung e in ­
wandfrei! SUCHTGEFAHR!!

TL

Setz ab
ST-PD 346
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PD-TeX 3.1 
auf der 
Überholspur

Zeichentabelle |
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Bild I: Eingabe der Sonderzeichen in TEMPI'S

Instill Version 8,7

H O D  o i c a o a g F H f N l o B P l

flsk before overwrite: 

flsk for each archive: 

Ask for each file:

i Yes r m m

r  Yes 1 K M  

1 Yes 1 ■ ■

Help i r Install Quit

' 1

Bild 2: Automatische Installation per Knopfdruck

Es hat sich m ittlerw eile her­
umgesprochen, daß TeX d a s  
System zum hochw ertigen  
Satz von Texten ist, und die 
in der ST C om puter 10/89  
vorgestellte PD-TeX-Version  
hat schon eine beachtliche  
Verbreitung gefunden. M it 
der neuen Version geht der 
Spaß je tzt aber erst richtig  
los. Diese Version ersetzt die 
alte auf den PD-D isks 250 bis 
254 und 276 bis 278 komplett.

TeX ist anders als andere Kinder. 
TeX (sprich Tech, für griechisch 
Tau. Epsilon, Chi) ist keine ge­
wöhnliche Textverarbeitung. Das 
von Donald E. Knuth geschriebe­
ne TeX wurde konsequent auf ein 
optim ales A usgabeergebnis hin 
entwickelt. W enn Sie einm al eine 
mit TeX gesetzte Diplomarbeit mit 
einer von einer gew öhnlichen 
Textverarbeitung gesetzten ver­
glichen haben, wissen Sie, was ich 
meine.

Die Kernstücke des TeX -Sy- 
stems sind weitestgehend rechner­
und druckerunabhängig. TeX- 
Versionen gibt es inzwischen auf 
praktisch allen Rechnern vom PC 
an aufwärts. Dies bedeutet, daß 
TeX -B enutzer bei einem  eventu­
ellen Rechnerwechsel ihre Texte 
gleich w eiterbenutzen können. 
Auch auf zukünftigen Rechnerge­
nerationen wird es mit Sicherheit 
TeX-Versionen geben.

Die Rechnerunabhängigkeit legt 
dem System aber auch gewisse 
Beschränkungen auf. TeX ist kein 
WYSIW YG-System (what you sec 
is what you get), sondern arbeitet 
mit einer Kom m andosprache, die. 
ähnlich wie eine Program m ier­
sprache, erst erlernt werden will. 
Dadurch kann TeX auch von e i­
nem normalen Text-Terminal ohne 
Grafikfähigkeiten gesteuert w er­
den. A uf dem Atari ST nutzt das 
PD-TeX die vorhandenen G rafik­
möglichkeiten aber natürlich aus.

TeX selber ist auch von den A us­
gabegeräten  unabhängig. Für 
Drucker oder Bildschirm  braucht 
man daher jew eils einen passen­
den Treiber, der das Ergebnis auf 
dem  entsprechenden Gerät aus­
gibt. Die Zeichensätze (Fonts), die 
TeX benutzt, w erden alle m it dem 
zugehörigen M etaFont erzeugt: 
falls der Drucker selber intern Z ei­
chensätze hat (soll’s ja  geben), so 
werden diese einfach ignoriert.

Hat man einen Zeichensatz also 
einm al im M etaFont-Form at vor­
liegen. so hat man diesen m ittels 
MetaFont auch gleich für alle nur 
denkbaren Ausgabegeräte. Infol­
gedessen kommt das Schriftstück 
auch auf jedem  Ausgabegerät im 
w esentlichen (d. h. sow eit die 
Druckqualität des Druckers das 
zuläßt) gleich heraus. Lediglich 
die Qualität des Druckers begrenzt 
dann noch die Schönheit des 
Ausdrucks.

Doch nun genug der Vorrede: 
w eitere Inform ationen zu TeX 
finden Sie in der angegebenen Li­
teratur. Jetzt will ich sie Ihnen 
nicht länger verheim lichen, die

Neuerungen
Als TeX vor etwa IO Jahren en t­
wickelt wurde, wurde das zunächst 
vom am erikanischen Standpunkt 
aus getan. Ab der Version 3.0 hat 
Donald E. Knuth einige N euerun­
gen eingebaut, die uns Europäern 
das Leben doch sehr erleichtern. 
So ist jetz t die Direkteingabe von 
8-B it-Z eichen (U m laute, usw .) 
m öglich, bei m ehrsprachigen 
Texten kann TeX zwischen den 
Trennregeln um schalten. Es kön­
nen also in einem  Satz z. B. deut­
sche W örter nach deutschen, und 
englische W örter nach englischen 
Regeln getrennt werden.

Die TeX  Users G roup (TUG) hat 
außerdem  eine TeX -intem e C o­
dierung der Um laute und Sonder­
zeichen festgelegt. In Bild I sehen 
Sie, welche Zeichen Sie dam it d i­
rekt eingeben können (h ier im 
Beispiel via TEM PUS). Die T a­
belle zeigt nicht den Cork-Code, 
sondern den Eingabecode aufdem  
Atari für das PD-TeX 3 .I. Man 
sieht insbesondere, daß alle Stan­
dardum laute mit ihrem norm alen 
A tari-C ode eingegeben w erden 
können. W eitere Sonderzeichen, 
wie Integrale. W urzeln usw. w er­
den dann über TeX -K om m andos 
angesprochen.

Die Version 3 .1//2. les (sprich 
T eX 3 .l inderA tari-V ersion2.1cs) 
läuft außerdem  etw a doppelt (in 
W orten: zweim al) so schnell wie 
die Version 2 .98//I.4cs. Dies w ur­
de im w esentlichen durch einen 
C om piler-W echsel von CCD  Pas­
cal nach GNU C  erreicht. Auch 
M etaFont ist durch den W echsel 
etw a doppelt so schnell wie bis­
her. Die Zeit zum  Erzeugen des 
C M RIO -Fonts au f einem  norm a­
len ST liegt unter 10 Minuten. Mit 
B eschleunigerkarten  oder TT 
geht 's  entsprechend schneller. Das 
PD -TeX ist jetz t eine der schnell­
sten TeX -V ersionen für den ST

und braucht keinen Vergleich zu 
scheuen. Das komplette neueTeX - 
System  läuft selbstverständlich 
auch mit TTs, 68030-Karten. 16- 
M H z-K arten. G roßbildschirm en 
usw.

Die D ruckertreiber, je tz t m it 
dem  neuen Lattice C 5.06 entw ik- 
kelt, wurden durch interne Ver­
besserungen erheblich schneller. 
In den Treibern wurden auch e in i­
ge kleine Fehler entdeckt und be­
hoben. Viele neue Funktionen und 
etliche ganz neue Treiber kamen 
hinzu. Neu sind z.B. die U nter­
stützung der Lindner-TeX-G rafik 
sowie das E inbinden von Post- 
Script-B ildem  beim  PostScript- 
Treiber.

Die m itgelieferten Styles en t­
sprechen nun dem internationalen 
S tandard. Sagt m an in LaTeX 
\diK um entstylel germanH article}, 
so kom men die Überschriften auch 
tatsächlich in deutsch heraus.

W eil die M akro-Pakete fürTeX  
im m er m ehr wachsen, stößt man 
nun leichter an die Grenzen des 
System s (TeX capacity exceeded. 
sorry). Um dem  zu begegnen, sind 
nun gleich zwei vergrößerte Ver­
sionen dabei: Large TeX kann von 
B enutzerinnen mit m indestens 2 
MB Speicherausbau, Huge TeX
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Paraneter Finden Ausführen
Environnent N

Drucker Z

2 TeX-Läufe 
f  Direkt ansehen 

Fornat-Vorgabe

Speichern
Laden

DEBUG-STOP 

Datei löschen 

Ende_______ 90

Editor

IniTeX
TeX
- Treiber - 
Bildschirn 
Drucker 1 
Drucker 2 
Drucker 3 
Drucker 4

GenUtil

BibTeX
Makeindex

C-MF

HauptDatei
BrbeitsDateiBild 3: Die Menüs 

der CTEX-Shell

ab 4 MB Speicherausbau benutzt 
werden. Das dürfte dann für alle 
A nw endungen ausreichend sein.

Beständigkeit
Einer der G ründe für die Beliebt­
heit von TeX ist hohe Standardi­
sierung des System s. Texte lassen 
sich problem los von einem  R ech­
ner au f den anderen portieren. 
Entsprechend ist es auch mit der 
A ufw ärtskom patib ilität: W er
schon längere Texte (D iplom ar­
beit usw .) mit einer alten Version 
entw ickelt hat, kann diese einfach 
mit der neuen weiterbearbeiten. 
Es wurde darauf geachtet, daß die 
neue Version in diesem  Fall das 
gleiche Ergebnis wie die alte pro­
duziert.

D ieTeX -V ersion3.1  ist g leich­
zeitig - von D. E. Knuths S tand­
punkt aus gesehen - eine der letz­
ten V ersionen von TeX. Es wird in 
Zukunft wohl nur noch kleinere 
Fehlerkorrekturen  geben. Eine 
Version 3.2 ist nicht vorgesehen. 
Z ukünftige V ersionen werden 
3.14, 3.141, 3.1415, usw. heißen. 
Ähnliches gilt für M etaFont: Nach 
der aktuellen Version 2.7 kom ­
men 2.71, 2.718. 2.7182 usw.

Man kann sich trefflich darüber 
streiten, ob ein sich schnell en t­
wickelndes, aber immer wieder mit 
neuen Fehlem  behaftetes, oderein  
stabiles, aber weitgehend fehler­
freies System  besser ist. Bei TeX 
wurde diese Entscheidung zugun­
sten der Stabilität getroffen.

- F a m a t --------
Erzeugen F
- ArbeitsDatei -- 
Edieren E
- HauptDatei ----
TeX T
Ansehen U
Drucken P
- HauptDatei ----
Fonts erzeugen OC
- HauptDatei ----
BibTeX OB
Makeindex ctl

BewUtil________ G_

Installation
Um es gleich vorweg zu sagen: 
Für TeX  brauchen Sie eine Fest­
platte. Die alte Version enthielt 
noch H inweise für die Benutzung 
mit zwei D iskettenlaufwerken; es 
hat sich jedoch herausgestellt, daß 
dam it kein vernünftiges Arbeiten 
m öglich ist. Am besten legt man 
für TeX eine eigene Partition von 
10-15 MB an.

Die kom plizierte Installations­
prozedur war einer der am häufig­
sten bem ängelten Punkte am alten 
TeX -System . ln der neuen Versi­
on wird ein kom fortables Installa­
tionsprogram m  m itgeliefert. Man 
drückt für jede der Disketten nur 
noch einm al au f Install, und schon 
ist das System  installiert (siehe 
Bild 2). Das System  wird norm a­
lerw eise kom plett au f einer einzi­
gen Partition  e ingerich tet. Bei 
Platzm angel kann M etaFont aber 
auch au f einer anderen Partition 
als der Rest installiert werden.

Das TeX -System  ist kom plett 
und in sich abgeschlossen. Sogar 
ein kleiner Editor wird m itgelie­
fert. Die insgesam t 8 Disketten 
sind gut gepackt; einige sind rand­
voll. Die Anzahl der m itgeliefer­
ten Fonts ist allerdings nicht allzu 
groß. Die Beispieltexte können Sie 
dam it wohl ansehen und teilweise 
auch ausdrucken. Für das A rbei­
ten m it TeX m üssen Sie jedoch 
einm al für jeden Drucker die nöti­
gen Fonts kom plett m it M etaFont 
erzeugen. Aber keine Panik: Las-

q r n . f r M * N  f l » - •  i

Bild 4: Überblick über den Aufbau der Seite mittels Zoom...

M u  kann «ich 
• von Textsats i

Kleine Demonstration des TfeX-Systems

TfcX (sprich Tech für griechisch groß r r X) ist ein von D E Knuth in Stanford estwi 
Programm, welchen besonders auch den Sat* m it mathematischen F<
TfcX auch gut ab  eine eine A r t Programmiersprache sur „program 
Dabei existieren neben den prim itiven Anweisungen (.Assembler*) noch komfortablere Befehle, die durch 
sogenannte M tcroi definiert sind Jeder Anwender kann sich dami “

Die Erstellung eines Schriftstückes geht normalerweise so vor sich, daß der Text des M anuskripts suerst 
unter Einfügung der für den S a ti erforderlichen TfeX-Befehle an einem Bildschirm term inal des Rechners 
eingegeben wird. Nun w ird er vom l^X -P ro g ram m  bearbeitet (übersetzt) und m it dem danach feststehen

A b  Beispiel soll der folgende Text gesellt werden

n innerhalb von Textseilen

t  l^X -E ingabedate i (input file) m it dem folgenden

X fo rv a t la t s x f
\d ocunsn t s t  j 1 . [d in . a d ] { a r t ic l s )
\b e g ia fd o c u n e a t)
M athem atische Ausdr“ u"eke v is  t  x» ** jr  I  oder t  \ i a t _ < s _ l } ‘ \ i n f t y  f ( x )  
\ ; d x  t  k"oaaea in n e rh a lb  von T e x tx e ile n  a s f t r s ts a .
Fonsein k "oaa*n  aber auch in  e in e r  F o n s e lx e ile  hervorgehoben ss rdsn :
$ IF (b ) - F ( a ) « \ in t_ a * b \s u n _ { j« 0 } - n f ( x _ j) \p ro d _ { {k * 0 } \a to p {k \n e q  j ) ) * n
{i-i_k\over x_J-i_k)\; dx\;\;.M
\e nd {d o cu M n t>

W ie man sieh
( \ i n t ,  \ i n f t y ) ,  Zeichen sum Hochstellen ( * )  und Tiefstellen ( . )  etc. >
> dienen nur sur 2

. Die Klammern {  und

D ie Aufte ilung des Textes in verschiedene Zeilen in d . Trennung. Positionierung der einseinen Zeichen 
sowie die Berechnung der Zeicbengroßen erfo lgt vollautomatisch durch das TfcX-Programm So ergibt 
sich s. B. die Formel

t l  \ l i a _ { n \ t o \ in f t y } \ u a d * r b r a c * { \ s q r t { 2 * \ s q r t { 2 * \ c d o ts e \ s q r t { 2 *  
\ s q r t  2 » » _ < n \ n \  W urze ln) *■* 2 I t

Bild4a: ...undals Postscriptausgabe a u f ¡Mserdrucker.
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Di^ m it ^ jW  erstellten Zeichnungen können d irekt in  IfcX eingebunden werden:

sen Sie Ihren ST einmal über Nacht 
rechnen, und schon haben Sie die 
Fonts beisam m en. D ie neue 
C_M F-Shell für M etaFont macht 
Ihnen das alles sehr bequem.

W enn die alte T eX -V ersion 
nicht zum Laufen gebracht wer­
den konnte, lag das m eist an einer 
(versehentlich oder m utw illig  
vorgenomm enen) falschen Instal­
lation. Durch die autom atische 
Installation werden Fehler jetzt 
direkt an der Q uelle vermieden.

TeX wird kom plett über die 
GEM -Shell CTEX gesteuert (sie­
he Bild 3). In der neuen Version 
sind neben der Unterstützung für 
neue System teile (B ibTeX und 
M akeindex w erden jetzt m itgelie­
fert) auch Tastaturkürzel für alle 
w ichtigen Funktionen hinzuge­
kommen. Benutzt man einen NEC 
P6, sind außerdem  die Param eter 
der GEM -Shell richtig voreinge­
stellt. Bei B enutzung anderer 
D rucker m uß m an noch unter 
Finden und Parameter den Druk- 
ker einstellen.

Jetzt kann man sofort das LA- 
TEXG-Form at erzeugen und das 
Beispiel DEMO TE X  ausprobie­
ren.

Vielfalt
Der neue B ildschirm treiber bietet 
einige Leckerbissen. Er funktio­
niert nun auf alle Bildschirm en, 
die G E M -U nterstützung bieten, 
also auch auf OV ER SC A N , G roß­
bildschirm en, M GE, TT  usw. so­
wohl in Farbe als auch in schw arz­
weiß. Er funktioniert also prak­
tisch im m er und überall.

G elegentlich m öchte m an sich 
vielleicht einen Überblick über den 
Aufbau der gesam ten Seite ver­
schaffen. Dafür gibt es nun die 
V erkleinerung m ittels Zoom - 
Funktion. die dies schnell (d. h. in 
drei Sekunden) erledigt (siehe Bild 
4). Anders herum  ist es auch m ög­
lich. den Bildschirm  mit Drucker- 
Fonts zu benutzen und so effektiv 
eine Vergrößerung des Bildes zu 
erreichen. Dazu m uß man ledig­
lich eine kleine Zusatzoption (wie 
-v=180) angeben.

Bei den D ruckertreibem  ist e i­
niges hinzugekom m en. So ex i­
stieren jetz t D ruckertreiber für 9- 
Nadler, alle gängigen 24-NadIer 
(der Firm w are-Fehler in den Star- 
Druckern stört nicht m ehr). T in­
tenstrah ldrucker C anon BJ-130 
und HP DeskJet sowie für Laser­
drucker HP LaserJet und Atari

Laser. Last not least ist ein Post- 
Script-T reiber vorhanden.

Besonders der H P DeskJet er­
freut sich - als DeskJet plus oder 
DeskJet 500 -in jüngster Zeit zu­
nehm ender Beliebtheit. E r schont 
das O hr und bietet fast Laser- 
Qualität.

Der LaserJet-Treiber ist sehr 
schnell gew orden. Solange man 
keine großen Grafiken einbindet, 
ist er fast so schnell wie der T rei­
ber für den Atari Laser. Die A us­
gabedateien  beim  D rucken auf 
Diskette bleiben recht klein.

Für das u ltim ative E rgebnis 
kann man m ittels PostScript bei 
B edarf eine Satzanlage ansteuem . 
D ie L inoT ype-A nlagen bieten 
beispielsweise schon bei 635 dpi 
ein hervorragendes Bild. (Die Be­
lichtung au f einer solchen Anlage 
ist allerdings nicht ganz billig; 
rechnen Sie mit e iner G rößenord­
nung von 10 DM pro Seite.)

W em etwas weniger genügt, und 
w er z. B. an der Arbeitsstelle oder 
Uni Zugang zu einem  Laser- oder 
anderen D rucker hat, kann auch 
diesen nutzen. Zu diesem  Zweck 
können die D ruckertreiber alle auf 
Disk drucken. Das Ergebnis kann 
m an dann au f eine 3.5-Zoll PC- 
Diskette kopieren und an die en t­
sprechende Stelle tragen.

Features
Das Atari PD -TeX hat viele E i­
genschaften, au f die andere TeX- 
Versionen neidisch sein können. 
W ie Experten schon lange erkannt 
haben, stecken in den G rafikfä­
higkeiten enorm e M öglichkeiten. 
Im Prinzip kann das TeX  alles, 
was Sie auch mit einem  Plotter 
m achen können - und noch mehr.

Einen kleinen E indruck der 
Leistungsfähigkeit verm ittelt Bild 
5. D ieses Bild wurde mit dem  Pu­
blic  D om ain-Z PC A D  (ST-PD  
298,299) erstellt, in TeX einge­
bunden und m it den norm alen 
TeX -Treibem  ausgedruckt.

Zu erw ähnen w äre vielleicht 
auch noch, daß die Druckertreiber 
bei fehlenden Fonts eine Liste der 
benötigten Fonts erstellen können, 
die dann mit C _M F gleich zu de­
ren Erzeugung weiterverarbeitet 
werden kann. Dadurch gestaltet 
sich das Verfahren bei fehlenden

Fonts sehr einfach. W er mit TeX 
vielleicht nur ein paar Formeln 
setzen m öchte, um diese nachher 
in ein G rafikprogram m  einzubin­
den, findet einen Treiber. der nicht 
au f einen Drucker, sondern in ein 
G EM -Im age-B ild ‘druck t’. Diese 
Bilder lassen sich dann ganz nor­
mal m it anderen Program m en 
weiterverarbeiten.

W ie Sie sehen, wurde an vieles 
gedacht, was Ihnen das Leben an­
genehm  macht. Natürlich gibt es 
kein völlig perfektes System , aber 
das Atari PD-TeX ist, wenigstens 
m einer M einung nach, schon gar 
nicht übel.

Ausblick
Das A tari-PD -TeX  ist in seiner 
neuen Version eine runde Sache. 
Das heißt nicht, daß es nichts m ehr 
zu verbessern gäbe, aber zunächst 
sind Sie jetzt einm al an der Reihe. 
Sam m eln oder entw ickeln  Sie 
M akro-Pakete, schreiben Sie G ra­
fikprogram m e, die mit TeX arbei­
ten, oder erfreuen Sie sich einfach 
an den M öglichkeiten, die TeX 
Ihnen bietet.

Der Einstieg in TeX ist zwar 
bestim m t nicht so einfach wie der 
in eine norm ale Textverarbeitung, 
aber seien Sie versichert: W er TeX 
einm al richtig verstanden hat, will 
nichts anderes m ehr anfassen.

Literatur:

ST Computer 5/89, Seite 148- 
154: TeX. der stille Superstar.
ST Computer 12/89, Seite 167- 
173: Public Domain TeX. 
Satzsystem zum Nulltarif.
Donald E. Knuth: The TeXbook. 
Computers & Typesetting 
Volume A. Addison Wesley,
1990.
Helmut Kopka: LaTeX - Eine 
Einführung. Addison Wesley, 
1988.
Helmut Kopka: LaTeX - 
Erweiterungsmöglichkeiten. 
Addison Wesley, 1990.

TeX 3.1
ST-PD 290-297
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Liebe Leser,

kurz vor der 400sten Disketten freuen wir uns. Ihnen 
wieder einmal einen ganz besonderen Leckerbissen 
zu präsentieren; und zwar die ST-Umsetzung des 
aktuellen (und auch entgültigen) TeX-Systems 3.1. 
Daneben zwei Programme, die TeX-Vektorgrafik un­
terstützen. Insgesamt ein sehr leistungsstarkes Paket, 
das alle TeX-Anhänger sicher begeistert.
Wie schon erwähnt, ist im nächsten Monat Diskette 
400 fällig. Allen PD-Autoren sei gesagt, daß die 400 
noch nicht vergeben ist. Einsendungen die bis Anfang 
Februar eingehen. können noch berücksichtigt werden

Bis dann

Ihre ST Computer-Redaktion

SPIELE

THRILLER: Action-Strategiespiel mit 10 gefahrvollen 
Level. Auf vorgegebenen Bahnen müssen Bonussteine 
eingesammelt werden Doch ständig greifen Killer­
kugeln an. denen man geschickt ausweichen muß. 
Tolle Grafik und witziger Sound. Spiel per Joystick, (ab 
TOS 1.2) (s/w)

TECHNIK

MIDIMAZE II: Stark erweiterte und verbesserte Ver­
sion gegenüber M IDIMAZEI. Das Spiel funktioniert mit 
2 bis 16 STs, kann also nur über MIDI-Netz (zwei 
einfache Kabel) gespielt werden MIDIMAZE ist ein 
wahres Suchtspiel. Jeder Spieler steuert einen kugel­
förmigen Smiley durch ein Labyrinth. Trifft man einen 
Freund, hilft man ihm. kommt ein Feind, schießt man 
ihn ab (oder umgekehrt). Das Interessante ist. daß man 
den Mitspieler am anderen Rechner auf seinem Bild­
schirm trifft. Das Spiel ist Shareware. Gegen eine 
Registrierungsgebühr bei den Autoren erhält man ne­
ben Zusatzprogrammen auch ein original MidiMaze T- 
Shirt. mit dem man sich auf jeder MidiMaze-Party 
sehen lassen kann.

AUTOKOST: Umfangreiches Programm zur Verwal­
tung aller anfallenden Autokosten. Neben der obligato- 
nschen Benzinkostenauswertung, die in Autokost schon 
nach verschiedenen Gesichtspunkten und noch dazu 
grafisch ausgewertet wird, beinhaltet das Programm 
alle Fahrzeugdaten, Werkstattkosten, Öl-Verbrauch 
und Finanzierungskosten. Als Krönung sozusagen in­
formiert es bei TÜV-Terminen. Wartungsintervallen 
und sagt, wenn man wieder einmal die ASU zu eriedigen 
hat. (s/w)

GRAHAM: dient zur Umrechnung von Einheiten. Da­
bei sind die am meisten benötigten Einheiten für den 
physikalischen Chemiebereich verfügbar, die da wären:

m/s. cm/s, km/h, yd/s, mi/h, m/s2, cm/s2, in/s2, yd/s2, 
kg/m5, g/cm5, lb/ft5. lb/gal(Br). lb/gal(US), Ib/in3, kg. g. 
t, lb, cm, m, km, inch. foot, yard, rod. chain, furlong, 
mile, m2, cm2, sq. inch, sq. foot, sq. yard, acre, m5. cm5, 
cub inch, cub foot, cub yard. Pa, dyn/cm2, bar, kp/m2, 
kp/cm2, torr, atm, mm H;0 ,  Ib/irt2, J, erg, 1 at, 1 atm, 
kpm, kWh, cal, s, min, h, d 
(s/w)

FFS: Fluglotsensimulator. Simuliert die Aufgaben ei­
nes Fluglotsen. Auttretende Flugwünsche müssen 
durch Vanation der Flughöhen- und Richtungen geregelt 
werden Verschiedene Schwierigkeitsstufen (Häufig­
keit der Flüge und Geschwindigkieiten von Zivil- und 
Militärflügen). Eingabe verschiedener Flugzeugdaten 
und diverser Flugräume, die wiederum mit dem bei­
gefügten Karteneditor erzeugt werden können, Dar­
stellung am ständig aktiven Radarschirm. Bei Fehlem 
wird dem Fluglotsen das Gehalt gekürzt. Sourcecode 
in GFA-BASIC und Assembler beiliegend, (s/w)

SCHEIBE: Spezielle Belastungsberechnungen der 
Technischen Mechanik. Nach Angabe des Materials. 
E-Modul. Ouerdehnzahl. Scheibendicke. Eckenzahl. 
Eckkoordinaten usw. berechnet Scheibe die wirkenden 
Kräfte und stellt es grafisch dar, samt Hauptsspan- 
nungstrajektoren. Belastung und Dreiecksnetz, (s/w)

WINKEL: Berechnet typisierte Winkelanschlüsse an­
hand des Weißdruckes der DIN 16800. Nach Anwahl 
des entsprechenden Winkels werden die Grenz­
spannungen fürverschiedene Stahlprofile ausgegeben.
(s /w )

XRECHNER: Einfacher Taschenrechner mit 2 Nach­
kommastellen. speziell für Finanzrechnungen ä la DM. 
Besonderheit: Das ACC speichert auf Wunsch den 
Rechenvorgang als ASCII-Datei ab. so daß er in ein 
Textprogramm eingeladen werden kann, (s/w )

3X8 MUSIK

Drum- und Rhythmusgenerator auf der Basis synthe­
tisch erzeugter Klänge. Im Gegensatz zu gesampelten 
Sounds, werden die Sounds hier mathematisch er­
zeugt. also berechnet. Das hat enorme Klangvorleile. 
Neben der Theorie kommt auch die Praxis bzw die 
Anwendung nicht zu kurz. Leicht lassen sich tolle 
Rhythmen aus den bereits enthaltenen Sampies (z.B. 
Schlagzeug. Karibik) zusammenstellen Doch auch 
Melodien lassen sich beispielsweise zum Schlagzeug 
kreieren.

SAMPLER: Programm zum Erzeugen der Sounds. 
Das geschieht mittels mathematischer Formeln, die 
u.a. die Wellenform, die Frequenz, den Anstieg und 
Abfall der Lautstärke beschreiben Ergänzt werden 
diese durch Schleifensteuerungen (IF THEN ELSE) 
und Variabienzuweisungen (A-3.14). Durch Variation 
der Frequenz kann ein Sample auch in verschiedene 
Tonhöhen umgerechnet, also eine komplette Tonleiter 
erzeugt werden.

DRUMMER: Das Abspielprogramm Hier können ferti­
ge Songs erzeugt werden, die sich aus einzelnen 
Pattern zusammensetzten, d.h. eine Ablaufliste in der 
bestimmte Passagen wiederholt werden können, ohne 
diese mehrmals zu schreiben. Ein Pattern kann sehr 
komfortabel mit der Maus erzeugt. Passagen verscho­
ben oder ausgetauscht werden.

IHHIBHiHHI

t~ E 1
I «m l I

MAERKLIN: Steuerung einer MÄRKLIN-Digitaleisen- 
bahn. Das Programm emuliert ein Central Control mit 
allen Funktionen, ein Keyboard mit allen Funktionen 
und ein Memory-Modul

HALL: Der Hallgenerator. Dieser kann einen Sound in 
bestimmten räumlichen Gegebenheiten umrechnen. 
z.B. wie klingt die Bassdrum in einem langen schmalen 
Raum ohne gedämpfte Wände. Klangexperten werden 
feststellen, daß hiermit sehr komplexe Simulationen 
durchzuführen sind.
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TeX-Draw: Leistungsfähiges Zeichenprogramm und 
ideale Ergänzung zu TeX. TeX-Draw arbeitet vektor­
orientiert, ähnlich GEM-Draw, produziert auf einem 
Ausgabegerät immer die maximale Auflösung. Sämtli­
che Grafikgrundfunktionen sind präsent. Hinzu kom­
men Bezierkurven und räumliche geometrische Funk­
tionen. Objekte können, wie in objektorientierten Pro­
grammen üblich, gruppiert und als Komplettobjekt be­
handelt werden. Die Bilder können nun in TeX (z.B. 
Atari-TeX) importiert und dort auf allen Geräten (Druk- 
ker, Laser, Satzbelichter) ausgegeben werden. 
TeXDraw kann neben TeX-Dateien auch HPGL impor­
tieren (ein Format, das u.a. von CAD-Programmen 
produziert wird). BGI-Vektorfonts verarbeiten und Ra­
stergrafik (z.B. STAD) einiesen und konvertieren. 
Ausgabe neben LaTeX- und PiCTeX- auch im Metafont- 
Format. (s/w)

W bis Bl TeX-Svstem

AtariTeX 2.0: Komplettes TeX-System basierend auf 
der TeX-Endversion 3.1. Läuft auf ST,TT und unter­
stützt Grafikkarten und -erweiterungen.
Einbindung von Grafik, z.B. das GEM-IMG-Format, 
GEM-Metafile und TeX-Grafik-Befehle. Somit wird so­
wohl Pixel- als auch Vektorgrafik unterstützt. 
Zoom-Funktion für Seitenübersicht oder Detailansicht. 
Das System ist in einer komfortablen Shell mit Editor 
eingebunden und steht nach Durchlauf des automati­
schen Installationsprogramms betriebsbereit auf der 
Festplatte.
Festplatte (10MB frei) erforderlich.

390, 391, 392, 393

AtariTeX: TeX, LaTeX, Druckerlreiber für alle 9- und 
24-Nadeldrucker, HP Deskjet, HP LaserJet, Atari La­
ser bis hin zur PostScript-Ausgabe. die schließlich die 
Ausgabe auf Fotobelichtern (2540 dpi) ermöglicht. 
Damit kann AtariTeX auch zur Herstellung professio­
neller Druckvorlagen eingesetzt werden. Variable RAM- 
Disk.

394, 395

Metafont: Programm zum Erzeugen von Fonts in allen 
Größen für alle Ausgabegeräte samt komfortabler Shell.

396, 397

Fonts: Hochauflösende Zeichensätze für 9- und 24- 
Nadeldrucker.

M a c h e n  S ie  M it !
Möchten Sie ein selbstgeschriebenes Programm in unsere 
PD-Sammlung geben, um es auch anderen Usern zugäng­
lich zu machen? Kein Problem Schicken Sie es uns auf einer 
Diskette zu. samt einer Bestätigung, daß es von Ihnen ge­
schrieben wurde und frei von Rechten Dntter ist. Bei Fragen 
steht Ihnen die Redaktion gerne zur Verfügung.

MAXON Computer • ST-Computer PD 
Industriestr. 26 • W-6236 Eschborn

und

1

>-------

Prosit Neujahr!
L4________________ "" ~ 1

ZPCAD: CAD-Programm mit Ausgabemöglichkeit für
AtariTeX. Menü- und Kommandozeilen orientiert.

- Elementarobiekte: Punkt, Linie, Ellipse (Ausschnitt), 
Text, Schraffur, Detail (Teilzeichnung, rekursiv)

• vielfältige Konstruktionsmöglichkeiten
- 20 Ebenen
- Schraffur beliebiger Gebilde aus Linien und Ellipsen 

(ausschnitten)
- Affine-Transformation in der Ebene
- bis zu 5 Vektor-Zeichensätze gleichzeitig
- Hilfswerkzeuge zur Erstellung eigener Zeichensätze
- beliebig umfangreiche nachladbare Befehlssätze (bis 

zu 5 gleichzeitig)
- Standardbefehlssätze mit komplexen Funktionen für 

Konstruktion, Text, Schraffur, Bemaßung,...
- Plotterausgabe
- Standardbefehlssätze bzw. Plottertreiber zur Ein-/ 

Ausgabe von Standardformaten (HPGL, CS-Gra- 
phics, AutoCAD-DXF, GEM-MetaFile)

(SA»)

Paket TeX

Achtung! Komplettes TeX-Paket. bestehend aus dem 
kompletten TeX 2.0, Metafont, Fonts, TeXDraw, 
ZPCAD.
alle 11 Disketten für DM 89 -

U p D a t e
PD 283 TurboASS 1.7: unterstützt Overscan, läuft auf 
STE und Grafikkarten, benutzt alternativ kleine Fonts. 
Tool-Programme wurden überarbeitet.

* PD
ROYALE

Schon gesehen?
•PD ROYALE - Das Beste 
aus der ST Computer Pub­
lic Domain Serie" entwe­
der direkt bei M AXON  
Computer für DM 34,- inkl. 
Versandkosten oder über 
den Buchhandel (unver­
bindlicher Verkaufspreis 
DM 29,-, ISBN 3-927065- 
07-2).

Die in PD ROYALE beschriebenen Programme sind 
auf über 60 Disketten verteilt. Wir haben uns daher 
dazu entschlossen, diese Programme neu gesammelt 
zusammenzustellen Herausgekommen sind drei Pa­
kete Royale', bestehend aus je 5 randvollen Disketten, 
gefüllt mit Programmen aus diesem Buch. Damit Sie je 
nach Ihren Interessensgebieten auswählen können, 
haben wir themenorientierte Pakete zusammenge­
stellt.

• r

PAKET ROYALE A - Anwendungen
Minitext. Deluxe Fontmaster, Fontedit, Tiny 
Editor, Keyhelp, Brief. Last Word, Umlaut, 
Pm-Send, Speedwriter. ASCII-Edit, Printing 
Press, Little Painter, Showtime, Sticker. LQ 
800, Hardcopy, Public Painter, WDR-Bild, 
SBASE, GEM-Calc.

5  Disketten DM39,-

PAKET ROYALE B - Utilities*Unterhaltung
ARC, Sagrotan, Bitte ein Bit, Cruncher, 
FCOPY III, Hyperformat, Packer, ZOO, 
Calendar, Chooseboot. Deskedit, Dump, 
FSelect. Give Up. Goodies. James. JCIock, 
Lock, Megamatic, Simple, ST-Klick, Termin, 
Uhr, Werkzeugkiste, X-Utility, CHR-Tree, 
Diskkatalog. Goodview, Hide. SuperFile- 
Copy, XDir, XDirList, Bar, Biorythmus, ST- 
Kalender, Kalender, Shapes, Erdkugel.

5  Disketten DM39,-

PAKET ROYALE C - Spiele
Tetrix, Stones, Columns, Diamond Miner, 
Solitaire, U-Boot, Laserschach, Super­
breakout. Invaders, Mac Pan, Memory, Quiz, 
Wizzy, Go-Up, DGDB Ull

S  Disketten DM39,-

ABKURZUNGEN

1MB = mind. 1MB Speicher notwendig 
s/w = nur Monochrom: f = nur Farbe

1. Schriftliche Bestellung
- Der Unkostenbeitrag für eine Diskette beträgt 

DM 10,-

- Hinzu kommen Versandkosten von DM 5,- 
(Ausland DM 10.-)

- Bezahlung per Scheck oder Nachnahme

- (Im Ausland nur Vorauskasse möglich)

- Bei Nachnahme zuzüglich DM 4,00 Nachnah­
megebühr

- Ab 5 Disketten entfallen die Versandkosten (DM  
5.- bzw. DM 10.-)

- Der Versand kann aus technischen Gründen 
ausschließlich gegen Nachnahme oder 
Vorauskasse erfolgen (auch für Händler!).

DIREKT-VERSAND
Alle PD-Disketten unserer Sammlung gibt es 
nur direkt bei MAXON-Computer.

2. Telefonische Bestellung

MAXON-Computer GmbH  
PD-Versand'
Tel.: 0 61 96 /  4 6 1 8 1 1  
Fax: 0 61 9 6 / 4  18 85 
Mo-Fr 9P° - 13P° und 14°° -17°°Uhr

- Lieferung erfolgt per Nachnahme

Adresse:
M AXON-Computer GmbH 
PD ST-Com puter % ^

Schwalbacher Straße 52 
W -6236 Eschborn X\c

UV
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Immer up to date
Programmname Version Oaten Programmname Version Daten

Adimens ST 3.1 N HM Musix32 1.01 J H
Adiprog SPC Modula 1.1 N H M NeoDesk 3.0 N HM L
Aditalk ST 3.0 N HM Notator 3.0
Adress ST / Check ST 1.0 N H « ■  NVDI 1.0 N HM L
Afusoft Morse-Tutor 2.0 N HML Omikron Assembler 1.86 N HM L
Afusoft Radio-Writer 1.0 N H M L Omikron BASIC-Compiler 3.06 N H M L
Afusoft Radiofax plus 1.0 N HML 1M Omikron BASIC 68881-Compiler 3.06 N H M L
AIDA 1.1 N H M Omikron BASIC Interpreter 3.03 N HML
AnsiTerm 1.4 N Omikron DRAW! 3.0 3.01 N HML
Assembler Tutorial 1.06 N HM Omikron EasyGEM-Lib 1.0 N HM L
Banktransfer 1.0 N H Omikron Maskeneditor 1.0 N HM L
1st BASIC Tool 1.1 N H M L Omikron Midi-Lib 2.1 N HML
BTX/VTX-Manager 3.0 N H 1M Omikron Numerik-Lib 1.2 N H M L
Calamus 1.09 N H 1M Omikron Statistik-Lib 1.5 N H M L
Cashflow 1.0 N H 1M PAM's TERM/4014 3.012e N H
Chips At Work 1.0 N H M PAM s TurboDisk 1.7 N HM L
CIS-L&G 2.1 N H 2M PAM s NET 1.1 N H M L
CiSystem 2.1 2M PCB-layout 1.19 N H
Creator 1.1 N H PC ditto Euroversion 3.96 N H M L
Cubase 2.0 PegaDress 1.0 N H
CW-Chart 8.0 N H 1M PegaFakt 2.0 N H
Daily Mail 1.2 N H PegaStic 1.1 N H
dBMAN 6.0 N H M phs-BTX-Box 6.1 N HM L 1M
Diskus 2.0 N H M phs-ST-Box 1.2 N H M
dBMAN 5.10 N H M L phs-Boxtalk 1.0 N H M 1M
Easybase 1.1 N HM phs-Boxedi 1.0 N H M L 1M
Easytizer 1.0 N H M Platon 1.45 N H
Easy Rider Assembler 2.04 N H M 1st Proportional 3.13 N HM
Easy Rider Reassembler 2.31 N HM Prospero Pascal 2.153 N HML
Edison 1.00 N H M Prospero Fortran 2.153 NHM L
fibuMAN 4.0 N H Prospero C-Compiler 1.144 N H M L
fibuSTAT 2.3 N H Prospero Developers Toolkit 1.111 N H M L
Flexdisk 1.4 N H M L Protos 1.1 N H 1M
FM-Meßtechnik 1.0.b N H M Querdruck2 2.05 N HM
FTL Modula-2 1.18 N H M Quick_Dialog 1.0 N HM
Gadget 1.2.5b N H ReProk 1.10 N H 1M
GEMinterface ST 1.1. N HML Revolver 1.1 N H M L 1M
GFA-Artist 1.0 N L Rufus 1.04 N HML 1M
GFA-Assembler 1.5 N HML Scarabus 2.0 N H
GFA-BASIC 68881 1.3 N H M L Scigraph 2.0 J HM
GFA-BASIC-Compiler 3.5 N H M L Script 2.0 N H M
GFA-BASIC-Interpreter 3.5 N H M L Search! 2.0 N H M
GFA-Draft plus 3.01 N Signum! zwei 2.01 N H
GFA-Farb-Konverter 1.2 N H Simula 2.1 N H M L 1M
GFA-Monochrom-Konverter 1.2 N ML Skylink 1.5 N H 1M
GFA-Objekt 1.2 N HM Skyplot* 4.3 N H 1M
GFA-Starter 2.0 N H M L Soundmachine II 1.0 N HM
GFA-Vektor 1.0 N SoundMerlin 1.01 N H M
G+Plus 1.4 N H M L SPC Modula 2 2.0 N HM L
GrafStar 1.0 N H Spectre 128 1.9 J HM
Hänlsch Modula-2 3.1 N H M L 1st Speeder 2 1.0 N HML 1M
Hard Disk Accelerator 1.0 N H M L SPS ST 1.5 N H 1M
Hard Disk Sentry 1.10 STAD 1.3+ N H
Hard Disk Toolkit 2.0 N H M Steuer-Tax 2.9 1.10 N H M
Harddisk Utility 3.0 N H M Steuer-Tax 3.9 1.10 N H M
Harlekin 1.0 N H 1M STop 1.1 N H M
I magic 1.1 N H M L ST Pascal plus 2.08 N HM
Intelligent Spooler 1.10 N H M L Supercharger 1.4 J H
Interlink ST 1.89 N H M Technobox Drafter/2 2.0 J H 1M
ISI-lnterpreter 1.20 N HM Technobox CAD/2-ST/TT 1.4 J H 2M
Junior Prommer 2.33 N H M Tempus Editor 2.10 N H M
K-Resource 2.0 N H M Tempus Word 1.0 N H 1M
Kleisterscheibe 2.2 N H M That's Write 1.4 N HM
Label ST 1.0 N H M L Theca Librarian 1.0 N H M
Laser C (Megamax) 2.1 N HML TIM 1.2 N H
1st_Lektor 1.2 N H M TIM II 1.0 N H 1M
Lern ST 1.22 N H M L Transfile ST 1600 1.1 N H M
Link_it GFA 1.1 N HML Transfile ST 850 1.2 N HM
L ln k jt Omikron 2.0 N H M L Transfile ST plus 3.1 N H M
MagicBox ST 7.78 N HM 1M Transfile ST E500 2.0 N H M
Mathlib 3.0 N HM Transfile ST SF 2.0 N HM
Mega Paint II 2.30 N H 1M Transfile ST IQ 1.4D N HM
Mega Paint II Professional 2.31 N H 1M Turbo C 2.0 N HM
Megamax Modula 2 3.5 N HM Turbo ST 1.8 N H M L
MGE Grafikkarte 1.27 N UIS II + Hermes 2.5
MGP GAL-Prommer 2.0 N H V_Manager 3.1 N H
Micro C-Shell 2.70 N HM VSH Manager 1.0 N HM L 1M
MPe II plus 1.02 N H 1M WERCS Resource-Editor 1.0 N HM
Mr Print 3.0 N H WordPerfect 4.1 N H
MT C-Shell 1.2 N HM 1M Writer ST 1.4 N H M
Multidesk 1.82 N H M L Wordplus 3.15 NHM L

Irrtum Vorbehalten! Daten-Legende : N = kein Kopierschutz, J = Kopierschutz. H -  hohe Auflösung. M = mittlere Auflösung, L = niedrige Auflösung, 
IM = mindestens I Megabyte. = Änderung gegenüber letzter Ausgabe
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FastSectorBackup 4.0

FastSectorBockup ist das ideale Tool für 
Ihre Datensicherung. Zum einen bietet es 
ein Image-Backup, welches komplette Par­
titionen sichert, und zum anderen ein sehr 
flexibles FileBackup. Damit lassen sich 
einzelne Dateien, welche nach Wildcards, 
Datum, Archiv-Bit oder einfach per Maus­
klick markiert werden, sichern.Weiterhin 
bietet FastSectorBackup die Möglichkeit, 
mehrere Backup-Vorgänge mit verschie­
denen Markierungsarten in Batch-Dateien 
festzuhalten. Diese können dann automa­
tisch ablaufen

FastSectorBackup '
SD 35  DM 25,-

^  ORDNE HDB

Nach häufigem Schreiben und Löschen 
auf Festplatte sind die zusammengehören­
den Teile einer Datei (Cluster) oft weit 
verstreut, was zu erheblichen Zeitverlusten 
führt. Das Programm ordnet die Struktur 
völlig neu, so daß alle Cluster einer Datei 
unmittelbar beieinander liegen. Der Plat­
tenzugriff wird dadurch schneller 
Weitere Funktionen: Retten bzw. Rege­
nerieren gelöschter Dateien, Umstrukturie­
rung der Directory-Einträge, FAT-Analyse, 
Belegen defekter Sektoren, Ordner-Struk­
tur zeigen, Namen (Platte/Ordner) ändern 
und anderes
ORDNE HDB unterstützt die Treiber AHDI, 
CBHD, ICD, Eickmann und Vortex.

ORDNE HBD
SD 51 D M 20  -

D ia lo g  C o n stru ctio n  Sa t
hr GFA8ASIC 3.x

Mit dem Dialog Construction Set (DCS) 
lassen sich auf einfache Art und Weise 
LST-Dateien erstellen, die den Programm­
code zur Behandlung von Dialogboxen 
unter GFA-BASIC 3 .0 enthalten So ist es 
möglich, diese schnell und bequem in 
eigene Programme einzubauen. Als Vor­
aussetzung wird natürlich weiterhin das 
Resource Construction Set (wird bei GFA- 
BASIC mitgeliefert) benötigt. Einfach mit 
dem RCS erstellen und dann mittels DCS 
den Programmcode generieren. Grund­
kenntnisse über Dialogboxen und GFA- 
BASIC-Programmierung sind aber weiter­
hin erforderlich.

DCS 1
SD 48  DM 15.-

S O N D E R D I S K

GEM-CALCplus 3.0
Tabellenkalkulation

Überall dort, wo mit Zahlen hantiert wird, 
sei es zur betriebswirtschaftlichen Kosten­
rechnung, statistischen Auswertung von 
Meßreihen oder zur Erfassung der eigenen 
Finanzen, findet ein Kalkulationsprogramm 
seinen Einsatz. GEMCALCplus ist ein 
flexibler und sehr leistungsfähiger Vertreter 
dieser Kategorie. Neben zahlreichen ma­
thematischen und statistischen Funktionen 
bietet es eine exzellente Grafikausgabe 
der Daten als Kuchen-, Linien-, Balken-, 
Stapel-, Säulen-, Block-und Flächengrafik.

Funktionen und O peratoren:
+, •, # , / ,  PI. DAT, ABSO, INT(), RND(), 
LOG«, EXP«, CLG«, SQR«, SIN«. COS«, 
TAN|), ASN«, ACS«, ATN«, FAK«, 
NUN(N:n), SUM«, AVE«, STA«, STD«, 
MUL«, MIN«, MAX«, QMW«, QMN«

GEM-CALCplus ist eine Weiterentwick­
lung des weitverbreiteten GEM_CALC (PD)

Die Erweiterungen:
•  Arcussinus und Arcuscosinus •  Blatt und 
Block schützbar •  Fehlermeldungen mit 
Erläuterung •  Suchfunktion •  verbesserte 
Grafikdarstellung, Grafikausdruck und 
Grafik-Datenauswahl (Block) •  flexible 
Speicherverwaltung •  fixierbare Spalte • 
erhöhter Eingabekomfort •  schnelleres 
Scrolling •  u.v.a.m.

Alte Datenblätter können übernommen 
werden. (1MB sinnvoll)

GEMCALCplus 3 .0 1 
SD 44 D M 2 5 -

DAME

Computerumsetzung des alten Brettspiels, 
wobei der ST einen spielstarken Gegner 
darstellt. Die Figuren werden per Maus 
angewählt, die Züge protokolliert und 
analysiert. Verschiedene Spielstärken, 
Zugvocschloge, Laden und Speichern ei­
ner Partie, sowie verschiedene Spiel­
varianten dürfen nicht fehlen,

DAME
SD 29 DM 15.-

PANDA
Der Farbemulator

Der Farbemulator simuliert die Farbauflö- 
sungen des ST auf einem monochromen 
Monitor (SM, 124...). Dadurch kann man 
auch Farbprogramme laufen lassen, die 
sonst einen zweiten Monitor erfordern.

•1  r

BBAUM

BBAUM ist ein äußerst leistungsstarkes 
Tool für die Programmdokumentation von 
C-, PASCAL- und GFA-BASIC-Program- 
men. Vor allem die Einarbeitung in fremde 
Quelltexte wird vereinfacht, indem grafisch 
in Form eines Baumes die Funktions- bzw. 
Prozedurabhängigkeiten dargestellt wer­
den.

BBAUM untersucht:
- C-Quelltexte
- PASCAL-Quelltexte
- GFA-BASIC-Quelltexte (2.0, 3.0 und 

3.5)
- DMP-Dateien (interne Baumstruktur)
- Verzeichnisse (Struktur Ihrer Festplatte/ 

Diskette)

BBaum verwaltet Includes bzw. ausgela­
gerte Programmteile und fügt sie automa­
tisch an die entsprechenden Stellen im 
Hauptprogramm an. Wahlweise werden 
auch die Routinen dargestellt, die in der 
System-Library definiert sind (z.B. printf oder 
getchar).
BBAUM ermöglicht weiterhin das Suchen 
eines bestimmten Namens und springt au­
genblicklich an diese Steife in der Grafik. 
Gerade beim Erzeugen eines Directory- 
Baumes ist das sehr praktisch, da man auf 
diese Weise schnell eine bestimmte Datei 
findet.
BBAUM unterstützt alle 8-, 9- und 24- 
Nadeldrucker. Je nach Größe der Grafik 
werden auch mehrere aneinanderpassen­
de Seiten bedruckt. Zur Druckzeitoptimie­
rung ist zusätzlich eine direkte Ansteuerung 
der Centronics-Schnittstelle implementiert. 
BBAUM unterstützt ebenfalls die Generie­
rung von Funktionsprototypen, die den 
Umstieg auf den neuen ANSI-C-Standard 
erfeichern.

BBAUM
SD 50 DM 25 -

■ B llilll
S ilb en -tren n u n g

r ~ » ~ i  r ~ f —i 
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1 stTrenn
vollautomatische Silbentrennung für 

I stWordPlus

Darauf haben viele schon lange gewartet. 
Eine schnelle, automatische und präzise 
Silbentrennung für IstWordPlus. 1 stTrenn 
ersetzt die eingebaute Trennhilfe völlig, 
d.h. wird automatisch anstelle der einge­
bauten manuellen Trennung aktiviert (F10).

- arbeitet im Hintergrund (Accessory), 
1 stWordPlus muß nicht verlassen wer­
den

- schnelle Trennung
- wahlweise mit Bestätigung oder vollau­

tomatisch.
- hohe Trefferquote von über 98%, d.h. 

etwa eine falsche Trennung bei 8 Seiten 
Text.

- zusätzliche Autosave-Funktion des akti­
ven Textes

• läuft auf den deutschsprachigen 
1 stWordPlus Versionen 1.89,2.02 und 
3.15

1 stTrenn 
SD 42 DM 25 -

KOALA
Der Monochromemulator

KOALA, der Monochromemulator ermög­
licht es, Software, die für Monochrom­
monitor geschrieben wurde (z.B. SI­
GNUM!), auch auf einem Farbbildschirm 
laufen zu lassen

Freie Einstellung der Bildwiederholfre­
quenz. So kann man zwischen hoher 
Bildrate oder hoher Rechenleistung wäh­
len •  Bildaufbau während Diskettenzugriff 
abschaltbar •  Bildschirm-Hardcopy auf 
Disk (Farb- und s/w-Bild).

KOALA ist kompakt, schnell und für alle ST- 
TOS-Versionen (1.0-1.6).

SparrowText

Exklusives Textverarbeitungssystem mit 
besonderen Leistungsmerkmalen. Neben 
der Darstellung aller Schriftarten auf dem 
Bildschirm beherrscht es verschiedene 
Zeilenabstände, Proportionalschrift im 
Blocksatz (variables Spocing), verschie­
dene FontGrößen und vor allem einen 
eigenen Bildschirmzeichensatz. Damit 
lassen sich Sonderzeichen entwerfen und 
auch an den Drucker schicken. 
SparrowText unterstützt das Zeichnen von 
Linien und Rechtecken, Trennung, Textfor­
matierung, automatische Erzeugung eines 
Inhaltsverzeichnisses und ist vor allem sehr 
schnell dabei.
Als besonderen Leckerbissen ermöglicht 
es Formularverarbeitung, die sich hervor­
ragend zum Ausfüllen von Briefbögen, 
Adreßfeldern oder allgemeinen Formula­
ren eignet. Die Eingabefelder lassen nach 
Wunsch auch Eingabebeschränkungen 
(z.B. nur Zahlen) zu und bieten daher die 
Möglichkeit, gewisse Felder miteinander 
aufzuaddieren. Weiterhin kann man die­
se Felder automatisch ausfüllen lassen, da 
SparrowText Daten von einer Datenbank 
importieren kann und diese in die Felder 
einträgt. Dadurch läßt sich das Programm 
für Serienbriefe, Zeugnisse oder gar Rech­
nungen/Mahnungen einsefzen.

PANDA 
SD 18 DM 15,-

KOALA2 
SD 43 DM 15.-

SparrowText' 
SD 3 7 DM 25.-
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GOBANG
Ein Strategiespiel

GOBANG ist ein klassisches Brettspiel, 
bei dem abwechselnd Steine auf das 
Spielfeld gesetzt werden, wobei es gilt, 5 
Steine in einer Reihe (senkrecht, waagrecht 
oder diagonal) zu plazieren. Der Computer 
bietet hier einen spielstarken Gegner, der 
nicht so leicht zu besiegen ist.
Neben dem Laden und Speichern einer 
Partie verfügt Gobang über verschiedene 
Spielstarken; vom Anfänger bis zum Profi. 
Auch die Blitzpartie, bei der jeder Spieler 
nur 30 Sekunden Bedenkzeit pro Spiel 
hat, bietet ihren speziellen Reiz. Ist man in 
einer schwierigen Lage, hilft der Rechner 
gerne mit einen Zugvorschlag aus.

GOBANG 
SD 49  DM 15.-

YINCHENG

Dieses Spiel beruht auf dem alten chinesi­
schen Patience-Spiel Mah-Jongg. Es geht 
darum, das mit 144 Spielsteinen gefüllte 
Spielfeld zu entleeren, wobei immer nur 
zwei zueinander passende und nach be­
stimmten Regeln positionierte Steine ent­
fernt werden dürfen. YINCHENG bein­
haltet eine zwei- und eine dreidimensionale 
Spielvarionte, die sich zwar in den Re­
geln, doch kaum in der Spielqualität un­
terscheiden.

YINCHENG '
SD 45 DM 20  -

ODYSSEUS
Schachprogramm

Hinter Odysseus steckt ein spielstarkes 
und komfortables Programm. Die Züge 
lassen sich leicht per Maus eingeben. Es 
verfügt über eine Zeit- und eine Tiefen­
steuerung (bis zu 12 Halbzüge) und be­
herrscht den Turniermodus. Die beigefüg­
te, jederzeiterweiterbareBibliothekerlaubt 
dem Programm den Zugriff auf wichtige 
Züge. Mit ihm kann man Partien spei­
chern, nachspielen und analysieren lassen.

Odysseus '
SD 41 D M 2 5 .-
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ASSOZIATIX
Assoziative Datenbank

Assoziatix ist eine assoziativ-Muster orien­
tierte Daten Verwaltung, die es ermöglicht 
aus einer großen Datenmenge bestimmte 
Gruppen auszufiltern und daraus dank 
schneller assoziativer Suche nach be­
stimmten Konstellationen, Zusammenhänge 
zu finden (z.B. Rasterfandung).
Mit Hilfe des Formulareditors können die 
Eingabemasken leicht am Bildschirm ge­
staltetwerden, sogar mit Grafikeinbindung.

Einige Besonderheiten:
- Paßwortschutz, Export- und Importfunk­
tion, Serienbriefe, Reportdokumentation 
Statistische Berechnung numerischer 
Werte Expertfunktion, Volltextsuche 
Grafikeditor: Spiegeln, Drehen, Zoo­
men Balken- Linien und Kuchengrafik.

ASSOZIATIX (2 Disketten)
SD 2 7  a /b  D M 3 0 .-

COMPLEX
Quiz

Quiz mit über 3500 Fragen aus den 
Wissensgebieten Geschichte, Geogra­
phie, Sport, Allgemeinbildung, Tierwelt, 
Kunst, Naturwissenschaft und Theater Das 
Programm kann mit eigenen Fragen er­
weitert werden, somit steht die Möglich­
keit zur Schaffung eines spezialisierten 
Quiz' (z.B Motorwelt, Jura, Computer­
kunde oder gar Fremdsprache) offen. 
(1MB, 1-6 Spieler)

COMPLEX '
SD 4 7  DM 20.-

TAKEJ
Denkspiel

Die Regeln von Take_l sind einfach - 
schieben Sie alle Diamanten auf die vor­
gesehenen Leerfelder Leider gibt es ein 
paar Probleme Der Vogel, den Sie mit 
den Cursortasten bewegen, kann immer 
nur einen Diamanten schieben und außer­
dem kann er sie nur schieben, nicht jedoch 
ziehen - das bedeutet, daß Diamanten an 
der Wand oder in einer Ecke nicht mehr 
verschoben werden können. Hier ist Taktik 
und Weitblick gefragt, denn so einfach, 
wie es im ersten Augenblick ausschaut ist 
es wirklich nicht. Durch den integrierten 
Level-Editor, lassen sich eigene Screens 
erzeugen.

TAKE 1 1
SD 46 DM 15 -
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SPS-Emulator V 5.1
für programmierbare Steuerungen

Unser SPS-Emulator baut auf einem SIE­
MENS PG 605-Programmiergerät in 
STEP 5 auf. Mit ihm lassen sich SPS 
Programme schreiben, auf Simulationsba­
sis austesten, laden, speichern, ändern, 
ausdrucken und als FUP (Funktionsplan mit 
logischen Gattern) ausgeben. Enthalten 
sind ein Editor, ein Interpreter und FUP- 
Generator Alle Befehle wurden voll im 
Siemens S5 Standart umgesetzt «20 
Timer als SE-, SA, Sh, SS, SV-Timer zu 
verwenden •  20 Zähler (vorwärts/rück- 
wärts), erhöhte Werte •  Mehrfachzu­
weisungen nach einer Verknüpfung • 
wahlweise 2 0 /4 0  Eingänge bzw. Mer­
ker •  Schnellere Interpreterroutine (20- 
25%) •  Startmerker für Autostart •  Not- 
Aus-Merker/-Schalter •  Blinkmerker: Vier 
Merker werden als astabiler AAultivibrator 
angesteuert. •  Sprungmarken (A-Z) •Kom­
fortables Drucken der Awl »Die Merker-, 
Eingangs- und Ausgangsbezeichnungen 
können nun dezimal, hexadezimal oder 
byteweise bezeichnet werden •Klam­
merbefehl —> U(,) •  Oder vor Und —> 
O  •  Neuer Texteditor •  Erhöhter Bedie­
nungskomfort »Programmierung von 
Netzwerken

SPS Emulator V5. J 1 
SD 14+ DM 25 -

OPAQUE
Das Desktop mit neuem Gesicht

W ie wäre es mit einem zweckmäßigen 
und originellen Desktop? Opaque bietet 
die Möglichkeit, jedem Programm ein 
eigenes,sinnbezogenes Icon zuzuordnen. 
Auch die Laufwerke lassen sich ändern 
Weiterhin kann man die Icons mit W ild­
cards definieren. Samt Icon-Editor und 
über 100 Icons

OPAQUE
SD 22 DM 15.-

Geographie-Lernprogramm mit leicht ver­
ständlicher Bedienung. Länder der Welt’ 
vermittelt die Lage der einzelnen Länder 
auf der Weltkarte. W o liegt z.B. Togo? 
Länder der Welt' hilft weiter und sorgt mit 
seinen Trainings- und Prüfungsfunktionen 
dafür, daß der Anwender diese Frage 
nicht ein zweites Mal stellen muß.

Länder der W e lt '
SD 39 DM 15.-

ICSIM
Logik-Simulator

Das Programm simuliert das Verhalten von 
logischen Schaltungen. Bausteine und 
Verbindungen werden frei per Maus posi­
tioniert bzw. verbunden. Eine Schaltung 
läßt sich somit leicht austüfteln, testen und 
erst dann in die Praxis umsetzen 
Es sind die Logikbausteine nach DIN 
40900 enthalten: AND, OR, NOT, 
NAND, NOR, XOR, RSFF, KLEMME, 
LAMPE, SCHALTER, 0V und +5V.
Die Simulation wird als Impulsdiagramm 
oder Logiktabelle ausgegeben. Weiterhin 
liefert das Programm den Schaltplan und 
eine Liste der benötigten Bauteile.

CSIM  »
SD 25 DM 20  -

DATEI LOGIK

Datenbank, die einfache Handhabung 
und große Flexibilität miteinander vereint. 
So ist es für jedermann möglich, sich ohne 
große Anstrengung eine Datenbank nach 
seinen Vorstellungen auf zubauen. Mit Hil­
fe des integrierten Formulareditors kann 
eine individuelle Abfragemaske erstellt, 
mit dem Etiketteneditor das Layout von 
Aufklebern oder Karteikarten für jeden 
Aufgabenbereich festgelegt und mit der 
Mailmerge-Funktion mit den Daten auch 
Serienbriefe erstellt werden.

Datei Logik '
SD 36 DM 20,-

STatiST
modulares Stotistik-Programmpaket

STatiST ist ein umfangreiches Paket zur 
Auswertung statistischer Daten. Zu jedem 
Prüfverfahren werden sämtliche Ergebnis­
se mit dem entsprechenden Wertungen 
und Kommentaren ausgegeben und, falls 
möglich, grafisch angezeigt. STatiST eignet 
sich für sämtliche, z.B. im Studium erfor­
derlichen statistischen Auswertungen und 
macht das zeitaufwendige Rechnen per 
Hand und das Arbeiten mit Tabellen 
überflüssig.

STATIST' (2 Disketten)
SD 3 2 o /b  DM 30 -



S O N D E R D I S K

D ATI ST
Präsentationsgrafik

Grafiken sagen oft mehr als 1000 Zah­
len, daher sollte man sich bei der Auswer­
tung von Daten auf DatiST verlassen. DatiST 
stellt Ihre Daten als, Kuchen-, Reihen-, 
Balken-, Säulen- und liniengrafiken dar, 
entweder in 2D oder 3D, gefüllt oder als 
Rahmen. Lage, Größe, Dehnung und der 
Nullpunkt einer Grafik lassen sich frei mit 
der Maus einstellen; dafür sorgen die 
iconisierten Pop-UpMenüs. lm3DAtodus 
kann gar die räumliche Perspektive frei 
variiert werden. Die so erzeugten Grafi­
ken, lassen sich beschriften (z.B mit SJ- 
GNUMI-Fonts) oder mit dem integrierten 
Zeichenprogramm bearbeiten, das vom 
Linienziehen über Blockoperationen bis 
hin zur Lupe alles bietet was man braucht. 
Um die Grafik zu Papier zu bringen bietet 
DatiST eine variable Druckeranpassung, 
die folgende Drucker unterstützt: Epson 
9 N /2 4 N , NEC 24N, IBM PPR 24N, 
IBM AGM 24N, HP Laser, Atari-Laser!!.

DatiST 1 
SD 40 D M 2 5 -

Special Paint 2
Grafik de Luxe

Grafikprogramm der Extraklasse. Neben 
den vielen nützlichen Funktionen zeichnet 
sich Special Paint vor allem durch seine 
Geschwindigkeit, seine bequeme Bedie­
nung und seine Kompatibilität zu bekann­
ten Malprogrammen aus. Special Paint 
bietet umfangreiche Blockfunktionen, Las­
so, superschnelle Lupe, Maskierungen, 
Clippen, schnelle Bieg-, Zerr- und Drehop­
tionen, Animation und vieles mehr. Clip­
boardunterstützung, umfangreiche Text­
funktionen (ladbare Fonts, Blocksatz, 
Zeilenumbruch).

Special Paint '
SD 21 D M 2 0 -

i j  Sonderdisk-Bestellung
Son d e rd isk s können  Sie telefo­
nisch oder schriftlich bestellen, 
oder nutzen Sie einfach die Bestell­
karte im Heft.

Bei Nachnahme zzgl DM 4 - Gebühr, 
Versandkosten DM 5 - (Ausland DM 10.-)

M A X O N  Computer 
Schwolbocher Sir. 52  
6 2 3 6  Eschborn 
Tel 0 6 1 9 6 /4 8 1 8 1 1

TRISTAN
Notensatzsystem

Für alle Musikfreunde, die nicht nur vom 
Blatt spielen, sondern auch aufs Blatt 
schreiben, bietet das Notensatzsystem 
TRISTAN die ideale Möglichkeit, ihre 
Noten professionell zu Papier zu bringen. 
Es lassen sich Partituren mit bis zu 100 
Seiten mit max. 32 Notensystemen je 
Seite bearbeiten. Alle im klassischen 
Notensatz gebräuchlichen Zeichen lassen 
sich bequem mit der Maus edieren. Eben­
falls stehen mehrere Notenschlüssel, Sam­
melfahnen, Triller und Bindebögen zur 
Verfügung. Automatische Transponierfunk­
tion. Ausdruck auf 9- und 24-Nadel- 
druckern, im 24-Nodelmodus in maximaler 
Druckerauflösung.

TRISTAN 
SD 24 D M 2 5 -

FORMULA
2 0 -/ 30Plotter

Für mathematisch-wissenschaftliche An­
wendung. Der eingebaute Formel-Inter­
preter beherrscht neben allen gängigen 
Operationen auch die Definition ver­
schiedener Formeln in bestimmten Teilbe­
reichen, logische Operationen und 
IF..THEN..ELSE. 3DGrafiken lassen sich 
aus verschiedenen Blickrichtungen anzei- 
gen und mit Schattierungen versehen.

FORMULA 
SD 23 D M 2 0 .-

Ultra-Disk
RAMEXsk-Tool

Ultradisk ist eine ultraschnelle, größenver­
änderbare, resetfeste und reset-residente 
RAAA-Disk. Die Größe und die Laufwerks­
kennung kann frei bestimmt werden, und 
das alles ohne Inhaltsverlust und ohne den 
Rechner neu zu booten. Weiterhin enthal­
ten ist ein ultraschneller Drucker-Spooler, 
der dafür sorgt, daß Sie Weiterarbeiten 
können, während der Rechner noch Daten 
an den Drucker schickt. Auch darf der 
Maus-Speeder, die Zeitanzeige und der 
Bildschirmschoner nicht fehlen

ULTRA-DISK 
SD 33 DM 15-

DER MOTOR

Der Motor erklärt mit zahlreichen Grafiken 
die Funktionsweise eines Verbrennungs­
motors. Sehr anschaulich sind die beweg­
ten Grafiken. Das gezeigte Wissen wird 
zusätzlich in einem Quiz abgefragt. Mit 
geregeltem Katalysator!!

DER MOTOR ' 

SD 20 DM 15-

nur für monochromen Monitor (SM 124)

ARIADNE
ARIADNE ist ein objektorientiertes Zei­
chenprogramm, d.h. Objekte können 
auch im Nachhinein ohne Auslösungsver­
lust verändert werden. Es biete» die Mög­
lichkeit, jedes beliebige Grafikobjekt (mit 
Doppelklick) zu öffnen, worauf eine neue 
Zeichenebene bereitgestellt wird Die Ob­
jekte auf dieser Ebene können dann wie­
derum geöffnet werden usw. Diese hierar­
chische Struktur eignet sich besonders zur 
Darstellung komplizierterer Dinge, z.B. 
Blockschaltbilder, Schaltungen etc.

ARIADNE 
SD 8 DM 15,-

ST-HIMMEL ' 

SD 38 DM 20,-

nur für Farbmonitor
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PATIENCE

Das Patiencespiel (patience « franz.: Ge­
duld) stammt aus Frankreich. Es ist ein 
Kartengeduldsspiel, das hohe Aufmerk­
samkeit erfordert. Es schult das Denkver­
mögen, fördert die Kombinationsfähig­
keit, entspannt und beruhigt zugleich. Im 
Programm sind folgende Patience- 
Varianten enthalten: Standard, Eiffelturm, 
Zopf, Kleine Harfe, Matriarchat und 
Bildergalerie. Patiencen verfolgen das Ziel, 
Karten nach bestimmten Regeln sortiert 
abzulegen. Sind alle Karten abgelegt, gilt 
die Patience als gelöst. Das Programm 
gibt auf Wunsch Lösungsvorschläge. Eine 
ausführliche Anleitung zu den Patiencen 
fehlt ebenfalls nicht.

ST-HIMMEL

M it dem Programm kann der Anblick des 
Sternenhimmels für verschiedene Orte und 
Zeitpunkte berechnet werden. Ein ideales 
Programm für den Hobby-Astronomen

Es zeigt:
- alle mit bloßem Auge (bei gutem Wetter) 

sichtbaren Sterne (-3000) mit Bezeich­
nungen, Helligkeiten und Entfernungen

- die mit bloßem Auge sichtb. Planeten
- den Mond mit seiner Phase
- die hellsten Sternhaufen und Nebel
- einen Kometen
- die Höhe der Sonne über oder unter dem 

Horizont
- die Namen der sichtbaren Planeten
- die verschiedenen Sternbilder
- den Tierkreis
- die Eigennamen von 190 Sternen (z.B. 

Großer Bär statt Ursa Maior)
- die Tag- und die Nachtseite der Erde auf 

einer Weltkarte.

ST-Himmel ist besonders anwenderfreund­
lich, so kann beispielsweise der Standort 
auf einer zoombaren Welt- bzw. BRD/ 
DDR-Karte angeklickt werden.

HARDCOPY II
Die erste FarbHordcopy für den ST

Universelles Hardcopy-Tool. S /W - und 
Farb-Hardcopy auf allen Druckern in af­
fen Größen, Screendump auf Disk, Format­
konvertierung, läuft als Accessory, ein­
fachste Bedienung, optimale Druckqualität.

HARDCOPY II
SD 15 DM 15.-

Sonderd isks unterliegen  
trotz des n iedrigen Preises 

einem Copyright.

Patience r 

SD I I DM 15,-

Programmierer
aufgepaßt!!

Haben Sie nicht auch ein Pro­
gram m  geschrieben, das in 
diese Serie pafit? Sonder­
disketten enthalten leistungs­
starke Program m e aus allen  
Bereichen zu günstigen Prei­
sen. Als Autor erhalten Sie 
eine a ttraktive  Umsatzbetei­
ligung. Lassen Sie doch m al 
w as von sich hören.

MAXON Computer 
Idee Sonderdisk 
Industrieslr. 26  
6236 Eschborn

Weitere Sonderdisks

01 TOS 1 0 ntclx mebf Itefesbor
0 2 RCS 1 4 15.-
0 3 Extended VT52 1 15.-
0 4 loveLy Helper 15.-
0 5 Accessoftes 15.-
0 6 M M  1 15.-
0 7 VlrusEx 15,-
0 9 Legende ; 15.-
10 Quinemoc ' 15.-ia M ogicöox ST 15.-13 R obo iw ar1 15.-
16 Easy Adress ' 15.-
17 IconDesign 

MAKI 1
15.-

19 15.-aé Hauskasse ' 15.-M Mossef Etikee 15,x Wurlelpokef 
EasySTat' 
Fußball'

15.-
31 2 5 -
34 15.-

S O N D E R D I S K  '
Sonderdisks beinhalten Programme aus 
den verschiedensten Bereichen (z.B. Utili­
ties. Grafik. Schulung. Spiele) Sonder­
disks ermöglichen den Usern, qualitativ 
hochwertige Software zu einem kosten­
günstigen Preis zu erhalten. Im Preis ist 
eine Beteiligung der Autoren enthalten.
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Neuheiten
I. D. A.

Integrierte Datenbankanwendungen 
für den ATARI ST/TT

Schnelles, ausbaufähiges Multitasking-Datenbanksystem 
I.D.A. läuft in leicht bedienbarer Fensterumgebung mit Umschaltmog- 
lichkeit von einer Aufgabe zur nächsten (Multitasking). Beispielsweise 
muß eine Maske nicht erst vollständig ausgefüllt und abgespeichert 
werden, wenn man schnell nach einer Telefonnummer sucht. Auch 
Spezial-Anwendungen lassen sich einfach in das I.D.A.-System integrie­
ren und sind jederzeit verfügbar.

Bei I.D.A. bekommen Sie alles aus einer Hand:
• Variables Datenbanksystem •  Schneller Zugriff auch auf große 
Datenmengen •  Parallelbetrieb von Datenbanken, Masken, Listen und 
Zusatzprogrammen (Multitasking) • Multiuserbetrieb in Netzen (z.B. 
Bionet, ATARI Net) •  .Persönliche" Klemmbretter für jede Datei •  Mehr­
fachsortie rung  auf 4 Ebenen •  Le is tungsfäh ige  W ahl- und 
Ftechendefinitionen •  Drucken im WordPlus-Format •  Spezialanwen­
dungen benutzen I.D.A.-Funktionen und -Oberfläche komplett mit

Programmierbar in zwei Stufen: •  durch Algorithmen, eine Programmier­
weise. die BASIC ähnelt. Als Rechenoperationen stehen auch sin, cos. 
zur Verfügung, gerechnet wird in doppelter Genauigkeit •  durch SPC- 
Modula-2, um auch komplexe Anwendungen zu programmieren, dazu 
gibt es eine eigene Version von DBProg.

Frei definierbare Masken mit folgenden Elementen: •  Titel für Überschriften
• Items vom Type String, Integer. Langzahl, Datum, Zeit, Geld, Extern
• Graphikelemente •  Makrobutton, um einen kompletten String auf einen 
Button zu legen •  Frei belegbare Funktionsbuttons, bedienbar mit Maus­
und Funktionstasten. Sie lösen auch evtl. definierte Algorithmen aus
•  Alle Fonts können in verschiedenen Größen (7 bis 20 Punkt /  wenn 
vorhanden auch GEM-Fonts) sowie in verschiedenen Farben dargestellt 
werden •  Verbundmasken, die aus den Elementen der Dateimasken zu­
sammengesetzt sind •  Zu jeder Maske gehört ein Listenfenster, das die 
Maskendaten in üstenform darstellt. Die Uste ist editierbar (Browse- 
Modus) •  Jedes Maskenfenster hat ein eigenes Clipboard, um Datensät­
ze zu sammeln

Dateien, Verbünde, Algorithmen, persönliche Einstellungen werden in 
einem .Worksheet" zusammengefaßt -  auch mit unterschiedlichen 
Zugriffsrechten (für Sekretärin, Mitarbeiter, Chef), regelbar in Paßwort­
stufen. Bei besonderen Sicherheitsanforderungen wird die Datei auto­
matisch verschlüsselt. Mirrordatei sorgt auf Wunsch nach jeder Daten­
bankänderung fürein Spiegelbild auf einer anderen Partition: wichtige Si­
cherung smaß nähme für Multiuser. Exportmöglichkeiten zwischen Da­
teien. Adreß- oder Lagerdaten können automatisch in Rechnungsdatei 
übertragen werden -  mit Algorithmen programmierbar.

Der SPC Modula-2 Compiler ist eine Portierung des original ETH Zürich 
Single-Pass-Compilers. Der Compiler hat einen typischen Durchsatz 
von 5000 Zeilen pro Minute und erzeugt 68000-Maschinencode. Der 
Code kann entweder mit einem Linker zu Stand-Alone Programmen 
gelinkt werden oder in das Load-Time-Linking System der Entwick­
lungsumgebung einbezogen werden. Dadurch enfällt die langwierige 
Link Phase und das Programm kann sofort nach dem Compilieren 
gestartet werden.

Das SPC-Modula-2 System hat eine komfortable und multitaskende 
grafische Shell, die sowohl mit der Maus als auch mit der Tastatur 
bedient werden kann. Der spezielle Modula-Editor ergänzt auf Wunsch 
nach der Engabe von wenigen Buchstaben eines Schlüsselwortes 
dieses selbständig. Das Online-Handbuch können Sie immer anschau­
en. Nach dem Editieren eines Cuelltextes sorgt die bedingte Compilie­
rung mit automatischer Make-Funktion für die Übersetzung.

Der symbolische Debugger zur Fehlersuche in Programmen beim 
Testen arbeitet mit 5 Fenstern (Quellcode, Variablen, Prozeduren, usw.). 
Ausführliche Bitdiotheksmodule, Beispiele und alle nur denkbaren Utili­
ties sind auf ingesamt fünf doppelseitigen Disketten gespeichert. Basic- 
Library für einfache Umsetzung von Gfa-3 Programmen in Modula. 
Bnfache Fensterprogrammierung mit der portierbaren Windowschnitt­
stelle SSWiS. SPC Modula-2 unterstützt den 68881 Coprozessor und 
PAK68. Das Resource Construction Set (Digital Research) RCS 2.1 und 
ein Modula-Kurs wird mitgeliefert.

Das SPC Modula-2 System arbeitet auf allen ATARI ST- Konfigurationen 
mit Monochrom-, Färb- oder Großbildschirm. Ausführliches englisches 
oder deutsches Handbuch.

Hotline und Kundenbetreuung: Compo Software GmbH, 
Tel. 06551-6266

DM 398,- Unverbindlich em pfohlener Verkaufspreis DM 398,- Unverbindlich em pfohlener Verkaufspreis

Heim Verlag
Heidelberger Landstraße 194 
6100 Darmstadt-Eberstadt 
Telefon 0 61 51 - 5  60 5 7

....  - • -i BESTELL-C0UP0N
Bitte senden Sie m ir:___I.D A.-Datonbanksystom à 398,- DM

 SP C  Modula-2 à 398,- DM

Name. Vorname 

Straße. Hausnr . 

PLZ. Ort ______

zzgl. Versandkosten 
DM 6 - (Ausl DM 10. ) 
unabhängig von der 
bestellten Stückzahl

(Oder benutzen S« die emgeheftete Bestellkarte)

 • -  ..
ln Österreich.
RRR EDV GmbH 
Dr Stumpfstraße 118 
A-6020 Innsbruck

In der Schweiz:
Data Trade AG
Landstraße 1
CH - 5415 Rieden-Baden
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In der nächsten ST-Computer 
lesen Sie unter anderem

Arabesque Professional
Eines der besten Grafikprogramme des Jahres 1990, Arabesque, hat würdigen Nach­
wuchs bekommen. „Arabesque Professional“ nennt sich der Nachfolger. Welche 
Unterschiede sich zum normalen Arabesque ergeben, und ob es sich lohnt, das Pro­
gramm zu kaufen, erfahren Sie in der nächsten Ausgabe der ST-Computer.

M axidat
Daß ein Datenbankprogramm nicht unbedingt mehrere hundert Mark kosten muß und 
dennoch eine enorme Leistungsfähigkeit an den Tag legen kann, beweist Maxidat. Nach 
dem relationalen Verwaltungsprinzip aufgebaut, können aber auch assoziative Such­
kriterien eingebaut werden. Maxidat erlaubt das Einbinden von Bilddateien, hat einen 
Statistikteil und errechnet automatisch Diagramme. Lesen Sie unseren Testbericht in 
der März-Ausgabe der ST-Computer.

Überraschung
Wenn wir schon von Grafikprogrammen berichten, darf auch das neueste nicht fehlen. 
Der Name? Der bleibt eine Überraschung. Was es kann? Vollflächenfenstertechnik, 
Autoscroll, Online-Lupe, beliebig viele Fenster, TT-Tauglichkeit, Schnittstelle zu 
Signum!, dynamische Speicherverwaltung, nur 100 kB lang, alle Funktionen über 
Tastatur abrufbar. Jetzt sind Sie sicher neugierig geworden.

TT-Programmierung
Der TT ist in vielen Bereichen noch unerforscht. Wir durchbrechen diese Schallmauer 
und bringen Ihnen knallharte Fakten zur TT-Programmierung. Mehr verraten wir 
allerdings auch hier noch nicht - immereinen Schritt voraus. Natürlich mit der neuen ST- 
Computer im nächsten Monat.

Die nächste ST-Computer erscheint am Fr., dem 22.02.91

F rag en  an die R ed aktio n

Ein M agazin wie die ST-Com puter zu erstellen, kostet sehr viel Zeit 
und Mühe. Da wir weiterhin Vorhaben, die Qualität zu steigern, haben 
wir Redakteure eine große Bitte an Sie, liebe Leserinnen und Leser: 
Bitte haben Sie Verständnis dafür, daß Fragen an die Redaktion nur 
d o n n e rs tag s  von 14<M>- 17,H* U h r unter der Rufnum m er 06196/481814 
telefonisch beantw ortet werden können.
Natürlich können wir Ihnen keine speziellen Einkaufstips geben. 
W enden Sie sich in diesem  Fall bitte an einen Fachhändler. W ir 
können nur Fragen zur ST-Com puter beantw orten.

Vielen Dank fü r  Ihr Verständnis!
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HDPIus 5 .0 2  198 DM
HDPIus ist die speziell für unsere Festplatten entwickelte Treiber­
software mit allem, was zur komfortablen Arbeit m it Massenspei- 
(hern und deren Wartung nur vorstellbar ist. Die wichtigsten 
Funktionen sind einfach zu bedienen, aber auch für den Experten 
ist HDPIus das universelle Werkzeug. Auf Datensicherheit wurde 
besonderer Wert gelegt, so können Sie den Rootsektor sichern, 
Partitionen schreibschutzen, oder den Zugriff per Paßwort schüt­
zen. Booten verschiedener Accessories von beliebigen Portitions, 
beliebig viele Partitionen u.V.m.

eickmann Harddisks EX 30 60 120 mb
Alle eickmann Festplatten werden m it dem neuen HDPIus S.O? 
und HDPIus-UTIUTIE ausgeliefert. (Fast Filemover von First GbR, 
Optimizer von Projekt.FPS, Hard Disk Utilitie  von Application Sy­
stems) Und selbstverständlich anschlußfertig, form atiert, parti­
tioniert, autobootfahig.

1 .1 E X 6 O/L 1 598  DM
24 ms Zugriffzeit, extrem leise, Autopark

E X 1 20 /L  2 4 9 8  DM
24/24 ms Doppellaufwerk, extrem leise, Autopark

M in id rive  Festplatten 40 60 75 so 100 200 mb
Die schnellen SCSI-Platten im Mini-Gehause m it der starken Lei­
stung. Hardworemaßiger Schreibschutz. Die eickmann Mini Drives 
wurden gezielt auf Platzeinsparung und freie Plazierungsmoglich- 
keiten hin konzipiert. Das Gehäuse ist im Design der Mega-Serie 
gehalten, aber kaum halb so groß!

1 . 1  M in id rive  6 0  1498  DM
24 ms Zugriffzeit, Single-Laufwerk, SCSI, Autopark

M in id rive  2 0 0  F 3 4 9 8  DM
15 ms Zugriffzeit, Single-Laufwerk, 48K-(ache, SCSI, AP.

M egadrive  E inbauplatten  für M ega ST
1 . 1  M egadrive  6 0  1 398  DM

24 ms Zugriffzeit, SCSI, Autopark

M egadrive  100 F 2 0 9 8  DM
18 msZugriffzeit, 16K-Coche, SCSI, Autopark

W echselplatte EX 4 0  W
EX 4 0  W +  44M B  M edium  1998  DM

25 ms Zugriffzeit, Wechselplatte

W edise lp la tte  +  Festplatte  
in einem  Gehäuse
, 1  EX 4 0  W /7 5  F +  M edium  3 3 9 8  DM

2S/18 ms Wechselplatte + eingeb. 75 MB Platte, Autopark

EX 4 0  W /8 0  +  M edium  3 1 9 8  DM
25/24 ms Wechselplatte + eingeb. 80 MB Platte, Autopork

EX 40 W/200 F +  Medium 5098 DM
25/15 ms Wechselplatte + eingeb. 200 MB Platte, Autopork

eickmann EM 124 M u lti 4 9 8  DM
640x400, 640x200, 320x200 Groustufenmultisync

eickmann FolioTalk 98  DM
Interfoceprogramm und Verbindungskabel zwischen Atari ST und 
Portfolio. Die Ubertragungssoftware lauft als Accessory oder 
GEM-Anwendung und ermöglicht den einfachen und sicheren Da­
tenaustausch zwischen ST und Portfolio. Parallele Schnittstelle er­
forderlich.

M O U S E  C O N T R O L

mouseWare DESIGNER MAUS 98 DM

Das optimale Arbeitstier für höchste 
Ansprüche in den Bereichen DTP, 

Bildverarbeitung, Grafik und CAD. 
Die ergonomisch richtige Form macht die Maus 

zur sensiblen Fortsetzung der Hand, 

►ergonomisch-« ►schnell-« ►langlebig-«

mouseWare RAD 19,50 DM

Die Spezialbeschichtung ist genau auf die 
Gleitflächen der Maus abgastimmt. 

Mit diesem Pad gleitet die Maus wie auf 
einem Luftkissen und stoppt exakt dort, 

wo Sie es wünschen, 

►abwaschbar-« ►flächenoptimiert-« 
►nahezu unverwüstlich-«

Portfo lio  K om p le ttpaket 5 9 8  D M
Der kleinste PC der Welt. Inkl. Parallel-Interfoce und FolioTalk 
(Schnittstelle zum ST)

weitere Angebote und Preise auf Anfrage

IT - der eickmann Tower

NICHT in den Tawer gehören: 
Tastatur, Monitor,
Scanner und Drucker.
Ihre gesamte restliche Hardware 
zieht gern in diesen Tower ein.

► vollklimatisiert
► ruhige Lage
► zentrale Energieversorgung
► repräsentative Architektur

i-awer

Bei der individuellen 
Ausstattung Ihres eickmann Towers 

berät Sie kompetent:

Das Planungsteam 

von eickmann Computer

leitkmann computer
eickmonn computer •  In der Römerstodt 249/253 

6000 Frankfurt /  Main •  Telefon 069 /  76 34 09 •  Fax: 069 /  7 6B19 71



EIN GUTER FREUND
_  »M ortimer ist ein wirk- _  
|  lieh gelungenes Pro- |
_  gramm, das man jedem  B
I  ans Herz legen kann.« |
_  PD-Joumal 8/90, S. 26 _

»Mortimer, 
über- 

nehmen

MORTIMER PLUS Fü r viele unserer Kunden ist 
M ortim er ein guter Freund 

gew orden. E r  w a r stets d a , w enn er gebraucht w u rd e ; verstand sich 
gut m it allen anderen Program m en -  und packte im m er kräftig mit 
a n . In diesem  Ja h r hat er nochm als kräftig dazugelem t. U nd ist so -  
wie wir meinen -  ein noch besserer Freund gew orden. Näheres erfahren 
Sie im Prospekt oder telefonisch.

NEUHEITEN

M ortimer Plus D M  1 2 9 ,— 

Mortimer D M  7 9 , -

Upgrade D M  6 0 ,— 

(Upgrade bis zu m  3 1 .1 2 .9 0  D M  5 0 ,- )

+  Texteditor mit autom atischem  Zeilen­
um bruch, Blocksatz und Menüzeile 

+  Speicherm onitor: Daten retten nach Abstu rz beliebiger Program m e 
+  Dateiausw ahlbox ins Betriebssystem eingebunden 
+  erweiterter Tastaturmakro-Treiber 
+  lauffähig auf A T A R I T T  
+  Uhrzeit einstellen &  über Kaltstart retten 
+  trotzdem  weniger als 8 0  Kbyte -  kein Problem selbst für einen 520 S T  
M ortim er Plus kann natürlich alles, w a s  M ortimer kann -  und das ist 
eine ganze M enge.

O M IK R O N .S o ft+ H a r d w a r e  xest, webgasse 21, A -1060 Wien

Sponheim sfr. 1 2 a -  D - 7 5 3 0  Pforzheim  II IKf lC Ol .  I
Telefon 0 7 2  31 / 3 5  6 0  3 3  I I I  LI I N I I L I  IO Jotka Computing. Postbus 8183, NL-6710 AD Ede


